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—Vorrede. 





Sn der Vorrede der Einleitung zur Kennt⸗ 


niß der-Englifhen Landwirthfhaft 


babe ich verfprocdhen, einen zweyten Band Diejes 


Buches auszuarbeiten. Zugleich deutete ich aber 


den Wunſch an, Daß in Deutfchland ein. Werk 
nad) Artder Youngfchen Annalen des. Acherbaues 
zu Stande koͤmmen möchte, morin nur wirklich 
ausgeuͤbte Methoden befchrieben, und nur reine 

Thatſachen aufgenommen würden; wenn fi) 
ſolches vorerſt audy nur auf einen Kreis Deutſch⸗ 

lands erſtrecken ſollte. | 


Dleſer Vorſchlag ward: vum engen Aus 
 Pehufle der K. Ehurfürftt. Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft zu Zelte fo benfällig aufgenommen, DaB ich 
mic), der Unterſtuͤtzung dieſer Societät verfichert, 
entſchloß, dieſes Werk unter dem Titel: Annas 
len des Riedetfähfifhen Landwirth⸗ 
n u "2 (haft, 


\ 


— VII —— 


ſchaft, unter der Beyhuͤlfe des Herrn Ober⸗ 
appellations⸗Protonotarius Beneken — der, 
ohne ſelbſt Landwirth zu ſeyn, die Correſpondenz, 
die literariſchen Angelegenheiten und die Caſſe 

diefer Societät beforgt — herauszugeben. . 


Dieſes Gefchäft hat mir theils durch die 
Pedaction und Ausarbeitung vieler eigenen 
Auffäge für dieſe Quartalsſchrift, theils durch 
die weitläuftige Eorrefpondenz , worig ich mit 
Gelehrten und mit practiichen Landwirthen vers 
wickelt wurde, einen großen Theil der Zeit mega» . 
. genommen, welche ich diefem Fache überhaupt 
widmen darf. | 


Daqu Fam, daß durch den Abgang des edeln 
Baronet Sinclair vom Präfidentenftuble des 
Board of Agriculture meineCorrefpondenz. 
mit.England — wo man jet, mie es fheint, 
überhaupt daß Eiſen zu ſehr zu Waffen verſchmie⸗ 
den muß, um für Pflug und Senſe viel übrig zu 
behalten — eine Zeitlang unterbrochen wurde. 


Beydes zufainmengengmmen, rückte mir die 
englifche Landwirthſchaft dermaßen aus den Aus 
‚gen, Daß ich ein Jahr lang kaum an die Erfüllung 


see DVerfprechens dachte. Allein die Güte und - 


Nachficht, momit das gebifdete landwirthſchaft⸗ 


liche Dublicum jenen Band aufgenommen hatty 


und die vielen fo dringenden als fhmeichelhaften 
Erinnepungen, welche Ich ſelbſt von den entferne | 


nn 
en Orten her erhielt, überzeugten mich, daß es 
5 Och ſey, jenes Verſprechen erfüllen. vor 


Indeſſen haben fich die Materialien zur Forts 
feßung dieſes Werks erftaunlich angehaͤuft. Die ' 
landwirthſchaftlichen Weberfichten aller Difteicte 
Großbrittanniens find nun, berichtigt und erweis 
test, wieder aufaelegt. Und aufler Dielen bat der 
Board of Agriculture noch eine fü große Wienge _ 
von wichtigen Schriften herausgegeben. ımd vers 
anlaßt, daß dadurd in fehr kurzer Zeit — noch 
unter dem DBorfige und durch den Betrieb Sins 


elair’s — fo viele wichtige Erfindungen, fo 


- genaue und. berichtigte Erfahrungen ang Licht ges 
. tommen find, und überhaupt eine fo große Maſſe 
voy agronomifchen Kenntniflen , wie noch nie, 
verbreitet worden iſt. 


An Materialien fehlt es mir daher ſo wenig, 
"ol am Willen. ‚Allein meine auswärtigen 
Goͤnner und Freunde die mich nur als Land⸗ 
wirth und landwirthſchaftlichen Schriftſteller bes 

trachten, erwarten, wie es ſcheint, Zu viel von 
mir. Koͤnnte ich dieſes Fach zu meinem Dante 
geichäfte machen, fo waͤre ich —— e, 
mehr zu leiſten. Dies aber verbietet mir hoͤhere 
und frühere Verpftichtung, Dankbarkeit und 
Das große Zutrauen, weldyes man in meinem: 
Vaterlande auf mic), als Art, fest. Daher kann 
ich diefem Studium nicht mehr, als Die —* 
Ne 
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Mit Kupfern und Helzſchnitten. 


Hannover, 1801. 
Bey den Gebrüdern Hahn.— 
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Kr der Borrede der Einleitung zur Kennt“ 

niß der -Englifhen Landwirthichaft 
Babe ich verfprochen, einen zweyten Band dieſes 
Buches auszuarbeiten. Zugleich deutete ich aber 
den Wunſch an, Daß In Deutfchland ein Werk 
nach Artder Houngfchen Annalen des. Ackerbaues 
zu Stande kommen möchte, morin nur wirklich 
ausgenbte Methoden befchrieben, und nur reine 


Thatſachen aufgenommen wuͤrden; wenn fi) 


dlches vorerſt auch nur auf einen Kreis Deutſch⸗ 
lands erſtrecken ſollte. | 


Diefer Vorfihlag ward vom engen Aus⸗ 


| ſchuſſe dee K. Ehurfürftl. Landwirthſchaftsgeſell⸗ 


ſchaft zu Zelle fa beyfaͤllig aufgenommen, daß Ich 
mich, der Unterſtuͤtzung dieſer Societät verſichert, 
entſchloß, dieſes Werk unter dem Titel: Anna⸗ 


len. der Niedetſaͤchſiſchen Landwirth⸗ 
. | "2 (daft, 


X 


—X 


- 


mehe in das Fach der Staatswirchachaft und 
Intereſſe 


> 


- Wen man son der gegenwaͤrtigen ſtarken 
Hetreide- Einfuhr in England hört, fo muß man 
nur hicht glauben, Daß England hierducch ohne 
eigenem Ackerbau zur Noth verforgt werden koͤnne. 
Nach dem Berichte der Parlaments⸗Committee 
zue Abhelfung des Kornmangels im Jahre 1797 
erhellet, daß die hoͤchſte Einfuhr, die ſich England 
mit dem groͤßten Koſtenaufwande und ſeiner maͤch⸗ 
tigen Schifffahrt verſchaffen kann, nur zureiche, 
um die Nation auf 34 Wochen mit Weitzen zu 
verforgen, en wenn gan, Europa, Afrika und 
Amerika ihm die Häfen oͤffnet. Ein ‘Beweis, 


‚wie nothwendig es für jeden Staat fen, den Acker⸗ 


bau mit der Zunahme der Bevölkerung und des 


Vewerbes gleichen Schritt halten zu Jaflen. 


dweohh müßte ich jemen Reiſenden, bienusihrer 
Poſtchaiſe den blichenden Zuftand nicht bemerkt, 
oder enda auf einem Farm, in der Nachbatſcha— 


+ 


) 
y& 


mu ZV _ m 


son London, das alles nicht angetroffen haben, 
mas ich in meinem Buche beſchrieb, Ein Wort 
fagen. ch) verfpare Dies aber, bie ich ine kurg 
landwirthſchaftliche eo» und Topographie 

von England, mit einer Charte begleitet, entwor⸗ 


fen babe. : Wenn fie fich.bey einer andermeitigen 


Reiſe diefe wollen zum Wegweifer dienen laflenz 


6 
- fo verfpreche ich Ihnen daß fie alles in Natura 


und im Großen feben follen, mas ich und 


Der brave Pommieraner beſchrieben haben. 


Betrachtungen über Die 


Ich babe noch die gortfeung der befondern 
Anmendbarkeit englifcher 
Merhoden, Einrichtungen, Werkzeuge u. ſ. f. 
für Deutfche verſprochen. Diefe aber werde 
ic) — zwar beyläufig ben jeder Diaterie — aber 
in der Sortfegung diefes Merks.nicht ausführlich. 
liefern. Ich habe beffere Gelegenheit, fie in den 
Annalen der ntiederfähfifchen Lands 
wirthſchaft, fo wie fie miram zweckmaͤßiaſten 
ſcheinen, anzubringen, und muß Daher meine Leſer 


bierauf verweilen. 


Die Gewogenheit und Freundſchaft ß vieler 
dortrefflichen, verebrumgsmürdigen und erhabenen 
Derfonen, welche ich mir durch meine land⸗ 
wirthſchaftlichen Vrrehunger erworben habe, 
Fi für mich die hoͤchſte Belohnung gemefen. - 

ch bitte daher inſtaͤndigſt, fie mir zu re | 


‚ (haft, unter der Beyhuͤlfe des Herrn Ober» 
appellationd » Protonotarius Beneken — der, 
ohne felbft Landwirth zu ſeyn, Die Eorrefpondenz, 
die Iiterarifchen Angelegenheiten und die Eafle 
diefer Societaͤt beſorgt — herauszugeben. . 


Diefes Geſchaͤft hat: mir theils durch die 
Redaction und Ausarbeitung vieler eigenen 
Auffäge für diefe Duartalsfchrift, theils durch 
die weitläuftige Correfpondenz , woriy ich mit 
Gelehrten und mit practifchen Landwirthen vers 
wickelt wurde, einen aroßen Theil der Zeit weg⸗ 
. genommen, welche ich dieſem Sache überhaupt 
. widmen darf. | 


Dazu Fam, daß durch den Abgang des edein _ 
Baronet Sinclair vom Präfidentenftuhle des 
Doardof Agriculture meine Eorrefpondenz. 
mit England — wo man jetzt, wie es feheint, 
überhaupt das Eifen zu ehr zu Waffen verfchmies 
den muß, um für Pflug und Senſe viel übrig zu 
behalten — eine Zeitlang unterbrochen wurde, 


Beydes zuſammengenommen, rückte mir die 
engliſche Landwirthſchaft dermaßen aus den Aus. 
gen, Daß ich ein Jahr lang kaum an die Erfüllung 
jenes Verſprechens Dachte. Allein die Güte und - 
Nachſicht, womit das gebildete landwirthſchaft⸗ 
liche Publicum jenen Band aufgenommen hatte, 
und die vielen fo dringenden als fehmeichelhaften 
Erinnerungen, welche ich felbft von den entfern⸗ a 


4 


m vie — 


teften Orten her er! t, überzeugten mich, daß es 


J — * im, jenes «free iu afülen 


| Andeffen haben ſich die Materialien zur ort 

fegung diefes Werks erftaunlich angehäuft: Die 
landwirthſchaftlichen Ueberfichten aller Diftricte 
Großbrittanniens find nun, berichtigt und erwei⸗ 
teet, wieder aufgelegt. Und auffer Dielen hat der 
Board of Agriculture noch eine fo große Menge _ 
von wichtigen Schriften herausgegeben: umd vers 
anlagt, daß dadurdy in fehr kurzer Zeit — noch 
unter dem Vorſitze und durch den Betrieb Sins 
clair’s — fo viele wichtige Erfindungen, ſo 
genaue und. berichtigte Erfahrungen ans Licht ges 
kommen find, und überhaupt eine fo große Maſſe 
von agronomiſchen Kenntniſſen wie noch nie, 
verbreitet worden iſt. 


An Materialien ee es. mir daher ſo wenig, 
als am Willen. Allein meine auswaͤrtigen 
Goͤnner und Freunde die mich nur als. Lands 
wirth umd landwirthſchaftlichen Schriftſteller be⸗ 
trachten, xrwarten, wie es ſcheint, zu viel don. 
mir. Könnte ich, dieſes Zach zu meinem Haupt⸗ 
geſchaͤfte machen, fo waͤre ich freylich im Stande, 
- mehr zu leiften- Died aber. verbietet mir höhere 
und frühere Rerpflichtung , Dankbarkeit und 
das große Zutrauen, weiches man in meinem: 
Daterlande auf.mich, als Arzt, ſetzt. Daher kann 
ich dieſem Studium nicht mehr, als die en 
Ne 
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ſtunden, die ich dem Kartenfniele und gefefchafte  _ 
lichen‘ Vergnügungen entziehe, widmen. Und . 
von Diefeh Nebenftunden nehmen wieder die vor⸗ 
‚gedachten Annalen, Die bis jet im Auslande . 


minder befanus zu ſeyn feinen, den groͤßeſten 


Theil weg. 


FL 


Wollte ich nun alles, mas in Bezug auf 


- englifche Ackerbaukunſt vor mir liegt, und in 


handlungen unter dem Titel: Bevträge zur. 


Deutſchland bekannter zu werden verdient, nad 


foftematifcher Ordnung zufammenfügen und aus⸗ 


arbeiten, fo wuͤrde ſich die Fortſetzung dieſes 
Werks ſehr lange verzögern, 


&ch habe mich daher entſchloſſen, diejenigen 


Materien, deren Bekanntmachung und Eroͤrte⸗ 
zung theils für Deutſchland am nüglichiten 
fcheint, theils jegt am vollftändigften gefchehen 
kann — denn die Vollendung vieler angefanges 
nen wichtigen: Unterfuchungen. dürfen wir nun⸗ 
mehr aus Eugland. wol erft in friedlichen Zeiten 
erwarten — , zuerft auszuarbeiten, und dieſe Abs 


Kenntniß der Englifhen Landwirth⸗ 
thaft, nad und nach, fo wie Zeit und Um⸗ 
ftände es erlauben, herauszugeben. Da diefe 
Beptraͤge, als eine Fortfegung jenes Bandes, nur 
in eigen minder ſyſtematiſchen ng anzufeben 
nd, fo wollen meine Herren Verleger auch einen 
itel für. diejenigen beylegen, Die es J Ins 
u | 


“ 


/ 
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| Biche ſammung als ſolche aufſtellen wollen. 


wey Stuͤcke werden einen Band von der 
—2* des erſten ausmachen. 


Die neuerlichſt ſo beivolkommnete Abwaſſe⸗ ur 
rungsmethode der Engländer ſchien mir einer deu - 
wichtigſten und nüßlichften Gegenſtaͤnde zu ſeyn, 

ich meinen Leſern vortragen konnte. Ich hoffe, 
in möglıchfter Kürze einen vollſtaͤndigen und 


Deutlichen Begriff Davon gegeben zu haben, 


Wenigftens weiß ich, Daß ich mir bey Feiner 
Materie fo viel Mühe, fie deutlich) vorzutragen, 
geaeben babe, wie ben De 


An der zweyten Abhandlung ‚ über. die 
Grundſaͤtze der Engländer bey Bebauung und 
Einrichtung ihrer Wirthſchaftshoͤfe, babe n nut Ä 
einen fubordinirten Antheil, Allein ich | 
zeugt, daß auch meine günftigften ee * ir 
verdanken werden, nicht mehr, als diefen, daran 
genommen zu haben. 


‚Der dritte Aufſatz enthält bas Dacech und 
verſleen⸗ in England 1793 niedergeſchriebene 


Im Jahre 1794 nach der Ruͤckkehr — 


* en zes —* ni he | 
uernffande geboren, | 

—5— und Salt im de größern grhidafen 

angeftellt murde, und als Degleite nsanrefcber 


| Our 
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Gutsbeſitzer nach England oing,. ohne mehr als 


Die gewoͤhnliche dreyfeldrige Wirthſchaft der 
Mark und Die zehnſchlaͤgige Der Mecklenburger zu 
Tennen, und wenig mehr als nichts über Lands 


wirthſchaft gelefen zu haben. — Wenn ich 
mich gleich bemuͤhete, die englifche Landwirthfchaft 
in dem Geſichtspunkte Darzuftellen, worin fie Deuts 


ſchen Landwirthen am meiften einleuchtend werden 


kann: fo hatte ich -felbft fie Doch nur Durch die 


- Augen engfifcher Schriftfteller gefehen. In dies 


fen Auffägen findet man aber, wie ein deutfches 
unbefingenes, zwar Elares, aber unberwaffnetes 
Auge fie betrachtet bat. Ohnerachtet ich fo viele 
engliſche Schriftfteller über Ackerhau gelefen hatte, 
fo war mir Diefer Aufſatz doch in manchem Bes . 


- trachte fehr Ichrreih. Denn das Tagebuch. ins⸗ 


befondere ‚giebt eine fo anſchauliche Vorſtellung 
vom Gange einer englifchen Ackerwirthſchaft, auf 
Mittelboden ſowohl als auf Klayboden, wie man 
fie kaum aus Marfballs vortrefflichen und 


| betailisten Veſchrabungen erhält, 


Du: be Hüte vorerwaͤhntet Gutsbeſitzer in. 
der Mark Brandenburg, dieim Jahre 1793 (08 
in landwirehfchaftlicher Hinfiche in 
England .reifeten, werde ich meinen Leſern dem⸗ 
mächft mehrere Auffäge über einzeine Zweige Der 


engliſchen Landwirthſchaft mittheilen konnen, Die 


an Drti und Stelle in den legten Monaten vor . 


Errichtung des Board of Agriculture nies 
dergeſchrieb 


® ’ 


en find. Es ift mie. iiber. ion 


N 
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erlaubt, ihre Namen w nennen, noch mehreres 
von ihnen zu fagen. Zur Unterſcheidung werde 
ich aber die von ihnen besrührenden Auffäge mit Ä 
ST. unterzeichnen. Meinen Leſern werden fe 0 ſ 
Ichrreich als interefignt ſeyn; mich werden fie ges | 
un | den Vorwurf, ale fen ich ein übertriebener 
teduer der ciglſchen Witthſchaft, retten. 





Vuſſchiedene Deutſche, die eine Reiſe nach | 
England gemacht, und auch einen Blick auf Die - . | 
Landwirthſchaft geworfen hatten, haben nämlich 
gefagt, die engliſche Landwirthſchaft fen nicht fo 
vollkommen, tie ich fie befchrieben habe. - Ich 
kenne fie blos aus englifchen Schriftftelleen, und 

babe alfo mes ein deal aufgeftellet, was Diefe 
ſich von einer volllommnen Wirthſchaft gemacht 
hätten, als den wahren Zuftand.befchrieben, worin 
ſie ſich jetzt wirklich befinde. 


Andere haben geſagt, in einem ſo gut cultivi⸗⸗ 
ten Lande koͤnne nıdyt eine fo große Getreide⸗ 
einfuhr Statt finden, und dennoch fo häufiger 
Mangel entſtehen, wie dies, befonders feit einige 
Zeit, in England der Fall geweſen fe. 


Man hat gewiſſermaßen Recht! — Nut 
muͤſſen wir uns 7* Ich redete hisher nicht 
vor der Ackercultur und Production im Allgemeis 

ven; ; nicht als Staatswirth, der das Gone 
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uͤberſteht; ſondern als Landwirth, der ſech anf 
einzelne Wirthſchaften einſchraͤnkt. Sonſt weiß 
ich nur zu gut, daß der Grund und Boden in 
England im Allgemeinen ſehr ſchlecht benutzt wird; 
auch habe ich dies im erſten Bande mehrmals an⸗ 
gedeutet. GSinclatr giebt in feiner Rede, zur 
Empfehlung des Board of Agriculture, den 

Flaͤchen⸗Inhalt von Großbritannien auf 67 
Millionen Acres an. 7 Millionen rechnet er für 
Sauspläge, Wege, Seen, Fluͤſſe und fonf als - 
umberugbar ab. Von den übrig bleibenden 6o ' 
Milionen find 25 zur Beide beſtimmt, und nur 
5 Millionen tragen Getreide. 30 Millionen abes 
liegen entweder in einem völlig wuͤſten Zuſtande, 
oder werden Doc) auf eine fo ſchlechte ABeife bes 

nutzt, daß ihr Ertrag nicht auf den schen Theil 
deſſen, was er ſeyn Eünnte, anzufchlagen if. 

‚ Ron den 5 Millionen, die Getreide tragen, Hi 
bey weiten nicht alled auf die in England befannte 
voſtkommenſte Art beſtellt. In vielen Diftrikten 
herrſcht noch die Dreyfelder⸗Wirthſchaft mit ges 
meinfchaftlicher Behuͤtung der Braache und Der 

. Stopp. Nur in den oͤſtlichen Sraffchaften 

Englands, in einigen Diſtrikten der mittelländie 
ſchen, und in den füdlichen von Schottland, findet 
man denjenigen energievollen Ackerbau, den mau 
im Sinne bat, wenn von englifchem Aderbaue 
Die Rede if. Dieſe Sraffchaften verforgen Enge | 
band, und beſonders die weitlichen ‘Provinzen und | 
ihre großen Manufakturſtaͤdte mit Setredn 1 


| 
⸗ J 
WB d 
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Wienn man erwaͤgt daß diefer Peine Gäddhene 
Inhalt die zahlreiche Ration auf dem Lande und 


auf den Meeren nicht nur erhalten hat, ſondern 


audy in einem Durchſchnitt von. so Jahren, 


nämlich ven 1710 bis 3760, einen folchen Ueber⸗ 


6 dieferte, daß jährlich Die Ausfuhr für das 
Hand die Einfuhe um 644,459 Duarter (8 
Buſhel) uͤberwog, fd erhellet von ſelbſt, wie had) 
die Production in dieſen Grafſchaften getrieben 
fepn müfle. 0 2 


ev Hi allerdings ein fihe wichtiges Problem, 


‚gu unterfuchen, wie es zugehe, Daß feit Den ſieben⸗ 


- siger Jahren das Berhältniß der Ausfuhr gar . 


Einfahr fi dermaßen verändert habe, daß von 
1773 bis 1793 im Durchſchnitt jährlich 430,157 

mehr eingerührt als ausgeführt worden. 
Wenn man diefes Defieit zu Dem normaligen 
Pius binzurechnet, fo ergiebt fich ein Unterfchied 


pon 1,0745 16 Quarter, Die jegt entweder weniger 


gebauet, oder mehr verzehrt werden müffen, als 


vormals. Der Ackerbau iſt daher entweder wirk⸗ 
lich geſunken, oder hat ſich Doch nicht im Ver ⸗ 
haͤltniß der zunehmenden Bevölkerung und Con 


ſumtion aehoben. Daß er letzteres nicht habe, 
liegt wahrlich nicht an der Kunſt; denn Diefe hat 
| feitdem offenbar mehr vervolkammnet und 

verbreitet. Es bat aber andere unverkeunbare 


Urſachen. Die Entwickelung und Unterfaung 


derſelben werde ich zum Gegenſtande einer beſon⸗ 
den Abhandiung 


ade Di mn a 


— 
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miehr in das Fach der Staatswirchſchaft und 
Politik einzufchlagenTcheint, doch das Intereſſe 
des Landwirths auf manchfaltige Weiſe erregen 
- wird. Da meine Unterſuchung ganz auf Erfah⸗ 
tung, auf ausgemachte Thatfachen und Berech⸗ 
nungen ſich ftügen wied, fo darf ich hoffen, 
fie über denjenigen Zweig Der Poltzey , weicher den 
Ackerdau und Kornhandel betrifft, mehr Liche 
5. perbreiten werde... als bisher durch theovetiſ 
Raiſonnements gefchehen if. man, 


/ N 


Weinn wman on der gegenwaͤrtigen ſtarken 
Getreide⸗Einfuhr in England hört, fo muß man 
\2 nur hicht glauben,. Daß England hierdurch ohne 

| eigenen Ackerbau zut Noth verforgt werden koͤnne. 
Nach dem Berichte der Parlaments⸗Committee 
zur Äbhelfung des Kornmangels im Jahre 1795 
erhellet, daß die hoͤchſte Einfuhr, die ſich England 
— mit dem größten Koſtenaufwande und ſeiner maͤch⸗ 
tigen Schifffahrt verſchaffen kann, nur zureiche, 
um die Nation auf 34 Wochen mit Weitzen zu 
verforgen, ſelbſt wenn ganz Europa, Afrika und 
Amerika ihm die Häfen öffne. Ein ‘Beweis, 
wie nothwendig es für jeden Staat ſey, Den Acker» 
bau mit der Zunahme Der ‘Bevölkerung und des 
Wrrverbes gleichen Schritt halten zu Jaflen. 
in 

Noch müßte ich jenen Reiſenden, bienusihrer 
Poſtchaiſe den blaͤhenden Zuftand nicht bemerkt, 
oͤder enoa auf einem Farm, in der Nachbatſchan 

cn vo 


"x 
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von London, das alles nicht angetzffen baen, 
was ich in meinem Buche bach. Ein Bor 

ſagen. Ich verfpare Dies aber, bis id) eine fung. 
kandrotetbjchaftliche Gebo⸗ und Topographie 
von England, mit einer Chaete begleitet, entwor⸗ 

en habe. Wenn ſie ſich bey einer anderweitigen 

eiſe dieſe wollen zum Wegweifer dienen laſſen, 
fo verſpreche ich) ihnen, daß fie alles in Natura 
und im roßen fehen follen, was ich und 
der brave Pommeraner befchrieben haben. 


3ch habe noch die Sorfegung der befonden . 
Betrachtungen über die Anwendbarkeit englifcher 
Methoden, Einrichtungen, Werkzeuge u. ſ. f. 
5 Deutfche verſprochen. Diefe aber werde 
| — zwar beyläufig bey jeder Materie — aber 
in ——S—— dieſes Werks. nicht ausführlich 
liefern. Ich habe beſſere Gelegenheit, ſie in den 
Annalen der niederſaͤchſiſchen Lands 
wirthſchaft, ſo wie ſie mir am zweckmaͤßiaſten 
ſcheinen, anzubringen, und muß daher meine Leſer 
hierauf verweiſen. | 


Die Gewogenheit und Freundſchaft ß vieler 
dortrefflichen, verehrumgsmwürdigen und erbabenen 
ea en u. mir durch meine lande 
a hungen erworben habe, 

in fe —* die ge elohnung geweſen. 
bitte daher uni, fie mir zu —32 


Mur Anıf man es mit derzethen wert die 
—— — vielrt Briefe ſehr m die | 
Es alebt Zeiten, wo ich als Arzt fo fehr bes 
ſchaͤftigt bin, daß ich für das Fach. ver Lande 
wirthſchaft nur hoͤchſtens fü viel Zeit übrig 
he ale abo Bolendung der deingendſten | 


Der Verſaſte. 


Indalt. 


Il. 


„Inhbhalt. 


R 


Weser Abwäfferung ber Aecker und 


Austrocknung ber Süumpfe und Moo⸗ 


re durch Abfangung der Quellen. 


Geſchichte dieſer Kunſt in Eglann 


Urſachen einen zu großen Naͤſſe des Bodbens . 

Erſte Urſache: Aufenthalt bes Reenweſſers auf 
ber Oberflähe .. 

a) Wenn’ bie obere Ackerlrume ſelbſt aus bins 

dendem Thon befteht: . . 

Ob breite, hochaufgepflägte, . 


oder ſchmale, flache Ackerbeete mit Vaſſer⸗ 


furchen in dieſem Falle nüglicher find. . 
“ Einziges Hilfsmittel; Teſert unſloderuns 
des Bodens. 
Wie hochaufgepfluͤgte aderberte otre * 
theil geebnet werden 
b) Wenn unter ber Ackerkrume ſich eine uns 
durchdringliche Thonlage befindet . . 
Nnvollkommene Hälfswmitter in diefem Galle: 
Sgochaufgepflägte Beste, . 
Blache, ſchmale Beete mit it Qurfuren 


‘ . 
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Vollkommenes Huͤlfsmittel: Verdeckte Abzuͤge 

Richtung dieſer Zuͤge. 
Auf ebenen Feldern . ee 
Auf hügeligten Felden  .« . 

Bequemfie Jahrszeit, fie anzulegen + + 

Ihre Aulegung vermittelſt des Piluges und des 
Spatens ww * + s 

Yusfältung ber Züge . 

. I) mit Bruch⸗ und Filbfteinen. . 

„ 2) mit Holgreifem . - . 
79) mit Stroh und Strohfeilen 9 
mit Heidekaut, Brahin u. dgl. 

5) mit eigens dazu gebrannten Ziegeln 
Undnsgefühlte Züge im Thonboden . 
Koſten dieſer Anlage 9— 

— — ſolcher Züge . . 
Biwegte Urſache der Naͤſſe: :;V 
u»; ud (I en‘ 8 + * 


9, + + 


Theotie ihrer Entfiehung 
u Waſſerburchlaſſende u. nhaltende Erdſchichten 
© find dieirfache der Wofferaufammlungen im 
Innern des Erdbodens 


| Ze Er Ze Zr Zr Zr Zr Zr Zr ur zu 


- Die Kenntniß ihrer Lage ift das Wefentlichke. 


bey der Kunit, die Quellen abzuleiten « 
“I gMie man To biefe Kenntniß verfchafft . 


Werſchiedene Erſcheinungen, wenn bad Quell⸗ 


waſſer an die Oberflaͤche kommt . 
Erläuterung des Verfahrens in vierzehn ver: 
ſchiederen Hoenptiquellen + . 


”" Kautelen, welche bey Ableitung ber Quellen alle! 


gemein zu beobachten ind « .e- + 


122 


Er⸗ 


4. 


4 


Erfolg ‚' , wenn die Operation sion ande 


führt worden... 


Andere Urfachen der Näffe gehören‘ nicht. Ku 


den Geginſͤnden dieſer Abhandlung 





ueber die tentwisthfänfttige Baus 
“ art ber Engländer . 


Warum der Herausgeber -diefe Abhandlung des 


Herrn Ober⸗ Commiſſaͤr Weſtfeld ſeiner eigenen 
uͤber dieſe Materie vorgezogen hat? 


Von den Wohnungen der Landwirthe 

Von den Viehſtaͤllen — 
fuͤr Pferde 4 en . 0 
fuͤr Hornvieh 4 . . 2 
für Schafe ...t 0 0 0 ®. 
für Schweine . . . W 
fuͤr Federvich 


Don ben Gebäuden jur Lufbewaßrung ber Seräthe | 
der Producte FE . 
der‘ Kornfiemen . 
der Heuifiemen , . 
ber Kornhaͤuſer. 
Des Strohes . 

anderer Beduͤrfniſſe 

Bon den Gebäuden zur Miſettetibena 

Einrichtung des Hofes. . R 
bes Viehhofed . 0. 


+ 
% 
® 
% 
+ 
% 
% 
+ 
% 


Anmerlungen zu vorfichender Ab 


bandlung vom Herausgeber . R 
Ueber einige neuere Einrichtungen in den Pferdes 
ftällen + ” °_ + —W 


*2 


179 


186 u 
Heber 


u 
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veber bie ufbemafrung des Betreies In Fiemen - 


(Schobern) « . 
Bewegliche Scheure zum Abbrefihen der Fiemen + 


Genauere Befchreibung , wie bie ‚Engländer Ge 


treidefiemen anlegen . 
Weber die Stellung der Gebände auf dem Wirte 


ſchaftshofe, und über landwirthſchaftliche Baus 
kunſt 0 ® 





’ 


‚ Bemerkungen über englifhen Aller 


bau, Bon einem deutſchen Lands 
wirthe in Enalanb im Jadre 1793 
niedergefchrieben _ . . 


Beſchreibung eines Farms in Notti in , ha m⸗ 


ſhire 
Tagebuch dieſe Landwirtho auf diefem Farm, ges 
ſant vom ‚sten a bis 2 6ften September 


1793 
Meber eine ſechöfeldrige Wirihſchaft im Mittelbo⸗ 
den, nach engliſchen Grundfägen .-. 
Weber eine fünffeldrige Wirtbfchaft im Klayboden 


Ueber eine veränderte dreyfeldrige Wirthſchaft in. 


ganz leichtem Boden |. 

(Diefe in Englaud niedergefehriebenen Abhandluns 
gen enthalten beynahe dad Ganze des englifchen 
Ackerbaues in gebrängter san) 





u Uber u 
I Sondfferung der aetter 
und 


Anstrocknung der Suͤmpfe und Moore durch 
| Abfangung der Quellen. 


— 





Feuchtigkeit ift die erſte und toefentlichfte Bedins 
gung, wenn Vegetation vor ſich gehen ſoll; ihr 
ı Webermaaß iſt aber bem größten Theile der Plans 
zen, befondersberangebaueten, eben fo verberbs 
‘Ach, als ie Mangel, indem ſolches, flatt 
Wachsthum zu befördern, nur Sährung, Tod 
and Verweſung verurfaht. Ein Aderbau, ber 
fih der Herrſchaft Aber das Waſſer dergeftalt 
bemeiftert hat, daß er dem Boden nach Willkühr 
Feuchtigkeit geben und nehmen Pann, undfolches _ 
nicht dem Zufalle zu. uͤberlaſſen braucht, bar den 
möglichften Grab der Bolllommenpeit erreicht. 


an Ss. ıfte Mörheil. 4% | Bene 
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. > "Beifpiele diefer Wolllommenheit haben wir 
allerdings; fie find noch in verfchtedenen Gegen⸗ 
ben Italiens vorhanden. Jene große Nation, 


die Römer, bei der die Landwirthſchaft im der 


hoͤchſten Würde ftand, indem die erſte Sorge 
der Staatsverwaltung bie war, Der uͤberhaͤuften 
Menſchenmaſſe Nahrungsmittel zu verfchaffen, 
war. im Stande, Anlagen dieſer Art zu volle 
führen. Nach einem großen. Plane wurden, 


vermuthlich auf Koften des Staats. Schleufen 


in den Flüffen angelegt; aus diefen Wafferlettuns 
gen, die fi immer in mehrere, gleichfalls mit 


. Schleufen verfehene Arme vertheilten, nach jeder. 


Flur und faft nah jedem Acker bingeführt. 
Der Ackerbauer fürders Waller, ſobald der Frucht 


die ihr angemeffene Feuchtigkeit zu mangeln an⸗ 


faͤngtz er vertheilet ſolche in den Furchen, wo⸗ 
mit er ſeinen Acker zu dem Ende reichlich durch⸗ 
zogen hat, und laͤßt das Waſſer wieder eben ſo 
ſchnell abziehen, wenn der Boden zureichend da⸗ 
von durchdrungen iſt. Dieſe hoͤchſt vollkomme⸗ 
nen Bewaͤſſerungsanſtalten haben ſich befonders 
in der Lombardey durch die Fuͤrſorge der reichen 
Geiſtlichkeit, in Deren Hände der Befig ber län 
dereyen hberging, am beften erhalten. Man 
kauft da eine beſtimmte Quantitaͤt Wafler auf 
beftimmte Tage und Stunden, und findet fi) 
In ben Stand gefeßt, eine enorm bebe Landpacht. 


durch 


I 
u 
| 
| 


| 


durch ben Ertvag zweyer Erndten in einem m Jahre, 
zu bezahlen. Man genießt das Wohlthaͤtige ber 
-Wörme in dieſem Clima, ohne ben Nachtheil 
der ‚anhaltenden Dürre zu empfinden. Jam 
claudite rivos, pueri, sat. prata bibe- 
runt, fagt ber Landwirth ruhig, wenn ohne 
diefe wohlthaͤtige Waͤſſerung bey ber brennenden 
Hige alles verderben muͤßte. Anlagen diefer Art 
koͤnnen nur Sabrbunderie ber hoͤchſten Induſirie 
in einem ſehr bevoͤlkerten, Ackerbau meibenden 
Staate bervorbeingen. 


Wir veben bier zwar . eigentlich nicht von 
Bewaͤſſorung, ſondern oon Abwaͤſſerung. 
Aber beyde ſtehen oft mit einander in genauer 
Verbindung. Das Waſſer muß bey jener ſchnell 
wieder abgefuͤhrt werden koͤnnen, ſobald der 
Punkt, wo es die verlangte Wirkung gethan 
hat, erreicht iſt. Und bey ber Abwaͤſſerung em 


. halt man häufig eine concentrirte. Maſſe von 


nunmehr fließendem Waſſer, welches man zur 
temporairen Bewäfferung des ausgetrockneten, 
ober angränzenben Diſtrikts benusen kann. In⸗ 
ben man auf diefer (trodinen) Seite eines 
Berges die Quelle abfaͤngt, trocknet man den 
Moraſt auf jener Seite aus, und legt bier Ve⸗ 


wäfferingen am | 
” 4a Zu 


⸗ 
„od 
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Zu den Gegenſtaͤnden dieſer Abhandlung ges 
hboͤret vornaͤmlich: die Befreyung des Ackerlan⸗ 
Des, der Wieſen und Weiden von: überfläffiges 
Naͤſſe, ober bie Werbefferung des fogenannten 
kaltgruͤndigen und hungerquelligen Bobens ; Daun 
die Trockenlegung der Suͤmpfe und des Moore; | 
die Ableitung des ſtehenden Waffers und Fleiner 
Seen.  Benläufig wird etwas über die Befrey⸗ 
ung der Bergwerks⸗ und Steinbruche⸗Gruben 
und Schachte geſagt werden. 


In England, wo der Boden im n Ganzen 
mehr an Näffe als Trockenheit leidet, hat man 
zwar ſchon laͤngſt auf die Abhelfung dieſes Ue⸗ 


bels große Sorgfalt verwandt, und die. beſten 


Mittel Dagegen anzumenden gefüdht: Indeſſen 
hat das letzte Jahrzehend dieſe Kunſt zu einer von. 
her unerreichten Vollkommenheit gebraxht.. indem 
der Board of Agriculture durch ſeine 
Nachforſchungen und. Aufmunterung eine 
lung der mancherley Faͤlle von gluͤcklichen Ab⸗ 
waͤſſerungen bewirkte, und uͤberdas einen der 
Kunſt ſehr erſprießlichen Streit zwiſchen El⸗ 
kington und J. Anderſon über die Ehre 


| ber Eofinbang gewifter Methoden veranlaßte. 


Elkington, ein Farmer in Warritſhira 
ward durch einen en Zuſal veranlaßt, ſich beſonders 
biefer 
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dieſer Kunft zu nidmen. Da feine Landerey 
groͤßtentheils an Nuͤſſe litt und zum Theil voͤllig 
ſumpfigt war, ſo daß ſich beſonders die Schaafe 
faul darauf fraßen, ſo gab er ſich, ſobald er 
nach feines Vaters. Tode in deren Beſiz kam, . 
an das Abgraben. Allein ſeine Graͤben thaten 
nicht Die gewuͤnſchte Wirkung. weil die, Quellen 
‚tiefer lagen, als daß ſie dadurch erreicht wer⸗ 
den konnten. Ueberlegenb; was num anzufangen 
ſey, fteht er in einem Graben, Iäßt füh eine 
eiferne Stange, womit bie Loͤcher zu Hürden⸗ 
pfaͤhlen gemacht werden, reichen; treibt ſolche 
vier Fuß tief in den Boden des Grabens hinein, 
— vielleicht aus Mißmuth, vieleicht um auszu⸗ 
forſchen, was für Erde darunter liege, — er 
zieht fie wieder heraus, und fiehe! das Waſſer 
fprudelt mit Wacht aus dem Soche hervor und 
läuft feinem Graben entlang. Er.madht num 
mehrere Loͤcher oberwärts in dem Graben, - läßt 
fi dazu einen Erdbohrer mit breitem Loͤffel 
machen und bat nım die Sreube, fein Ackerlaud 
in Eurzer Zeit trocken, und feinen. Moraſt ent⸗ 
waͤſſert zu fehen: a 
„Tiefer Borfall machte Auffehen i in der Nach⸗ 
barfcheft. Seine Nachbaren, deren Boden an 


gleichem Webel litt, -erfuchten ihn; auch fie vom 
Waſſer zu befreyn. Er that es mit Dem ers | 


Pd 





ss. 
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lichſten Erfolge. Run verbreitete ſuh fein Ruf 
immer mehr und allmaͤlich durch dad ganze Reich, 
ſo daß er bey weitem nicht alle ihm angetrages 
ne Commiffionen diefer Art übernehmen Eonnte, 
Bey der Mannigfaltigkeit von Fällen, die ihm 
vorfamen, vermehrten und berichtigten ſich feine 
KRennmiffe über den Gang. ber Quellen und die 
Lage ber Srbfchichten von Tage zu Tagen. und- 
er erhielt eine bewundernswuͤrdige Geſchicklichkeit 
in der Beurtheilung der Faͤlle. Seine Vorrich⸗ 
tungen wurden daher immer ſichrer⸗ feine Aula⸗ 
gen zweckmaͤßiger, einfacher und minder koſtſpie⸗ 
fig. Seine Kunſt ward nicht blos zum Behuf 
der Landwirthſchaft. fondern auch des Bergbaues 
angewandt,- indem er Steinbrücde,. Kohlen⸗ 
und Erzwerfe oft auf Kine te leichte Art vom 
Waſſer befreyete. 


SE ſey mit; Daft Elkingten abficheuch aus 
feiner Kunſt ein Geheimmß zu machen füchte, 
oder,’ was wahrſcheinlicher iſt. daß er felbft nur 


nach bunfeln Vorſtellungen, die ex nicht zus ent⸗ 


wickeln verftand, verfuhr; genug, er ließ ſich 
- nicht darauf ein, warum er in jedem gegebenen 
Falle ſo oder anderd verführe, ober gleich den 
Erfolg, faſt immer zutreffend, vorher beftimmte. 
Dies verbreitete einen myſtexioͤſen Schleier Aber 
. feine Run, und es fehlte nicht an Leuten, die 
ihm 
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ihm eine beſondre angeborne Gabe, oder magiſche 
Mittel, das Waſſer im Erdboden zu wittern, 


beymaßen. Direkte Veranlaſſung gab er, meines 


Wiffens doch nie du diefer Meynung. 


Kaum wer der Board of Agriculture 


zu Stande gekommen, als ſolcher feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf Elkington wandte, und ihn 


befragte, ob er geneigt ſey, ſeine Kunſt be⸗ 
kannt zu machen und Andern zu lehzen. Wie 


man ihn zu lehßterm ſehr bereitwillig fand, ſchlug 
Sir John Sinclair im Parlamente vor, 


ihm eine Gratification von 1000 Pfund Stets 
* ling dafür zu bewilligen, welcher Autrag ſogleich 


Sinctair Kette Etkingtons Methode 
als ganz neu und auf vorher unbekannten Grund⸗ 


fügen berubend angegeben. Dr. James Ans 


derſon, ein vorzäglicher landwirthſchaftlicher 
Schriftſteller, reclamirte in einem Briefe an ers 
ſteren die Ehre der Erfindung und bie Darſtel⸗ 


‚Iung der Srundfäge, „worauf bie Elkington⸗ 
ſche Methode beruße, für füch, indem er in eis. 


ner (chen im Jahre, 1755 yuhlicirten und ſeit⸗ 
dem breymal aufgelegten Abhandlung Über die 
Ausotrocknung ber Moraͤſte und quelligten Gruͤnde⸗ 
hige befimmter, wie es von Elkington ges 


ſcheben 


— Fon 


ſchehen Eönne und werde, auteinauber geſetzt habe, 
Sincleir und der Boardof Agriculture | 
u nahmen hierauf aber wenig Ruͤckſicht, fondern . 
. gaben eine vorläufige Veberficht der Grundfäge, 
worauf Elkin gtons Methode beruhe, heraus, 
..wokin fie dieſe als eine ganzneue, eigenthümliche | 
Erfindung befchrieben, Anderfon’s aber gar 
nicht erwähnten. Dieſer gab nun bie vierte 
Auflage feiner Essays relating to agricul- 
‘ture and rural affairs 1797. in drey Vaͤn⸗ 
‚den heraus, In der Borrede:und den Zufägen 
ftellt er. feinen Zwiſt, den ex mit dem Board 
of Agriculture und namentlih mu Sir 
John Sinclair diefer undeiniger andern. Une 
‚gelegenheiten wegen babe, ausführlicher dar, Ex 
macht ElEington die Ehre der eigenen Erfin⸗ 
dung fo wenig, als den verdiensen Preis ſtreitig; 
haͤltes felbft nicht für wahrſcheinlich, daß dieſet 
fein Werk gelefen babe. Er hätte es aber les} 
fen und das, was ihn der Zufall gelehret, ſchon 
Daraus lernen koͤnnen. Auch geſtehet er u, Daß: 
Elkington fi vieleRoutine und einen praftie 
ſchen Blick erworben habe, wodurch er zur Lei⸗ 
tung ſolcher Arbeiten vorzüglich geſchickt fe. 
Es fey allerdings höchfe niglich; - Sehelinge ‘bey 
ihm anzuftellen, denen er inder Natur nur finnlich. 
zeigen koͤnne, wie in jedem Falle verfahren were 
den wir, & m. aber der. Mann. “alle De 
eine 


⸗ 





N 
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eine beutliche und zufanımenbängende Srflärang . 


der Grundſaͤtze, worauf Die Kunft beruber, lies 


fern koͤnne. Daher fen die vom Board pus 


blicitte Ueberſicht der Elkingtonſchen Mes 


thode ein Höhft Verworrenes Ding, dent man es 


Deutlich anfehe, Daß es aus einzelnen, unbeſtimm⸗ 
ten und obenein mißverflandenen Angaben dies 


fe8 Mannes von ſolchen Leuten zuſammengeſetzt 


ſey, welche die Kunſt nie ausgeuͤbt und verſtan⸗ 
ben haben, und die ihre eigenen lumichtigen Ideen 
eingemiſcht, um dem Ganzen einen Dan von 
Zuſammenhang zu geben. 


In dieſer neuen Auflage iſt der Veuch 


uͤber die Abwaͤſſerung mit beträchtlichen und wich⸗ 


tigen Zuſaͤtzen vermehrt, und er ſcheint mir die 
Sache in einem hellern bichte, wie irgend eine 
andere Schrift, darzuſtellen, welche der Board 
of Agriculture daruͤber publicirt hat. Unter Dies 


fen ift fonft das Wert John Johnſtone's — 


den der Board mit Elfington eine Meife 


durch das gahıze Sand hatte machen und die vors 
zuͤglichſten Anlagen befielben zeigen laffen — 
Das: vorzuͤglichſte· Account of: the most 
aproved mode of draining land, accord- 
‚ ing to the system practised by Mr. 
los. Elkington | ‚1797. (Nachricht von ber 


bewaͤhrteſten Melhode. Laͤndereyen abzuwaͤſſern, 


pe — 





nad). dem von Ken. Joſ. Eifington befolgten 
ESpyſteme “). Es iſt nicht wohl zu verkennen. 
V daß 





”) Bon dieſem Buche bat uns ber Hr. Graf v. 
Modewills mit einer vortrefflichen Ueberſez⸗ 

, zung beſchenkt, weiche zu Oſtern 1799 unter 
dem Titel? John Jo hu ſt oue's Abhaud⸗ 
lung Aber das Austradnen ber Sam⸗ 

u :Yfe und Entwäfferung Laltgehubtger 
Weller, nach ber neneſten, von bem 
Herrn Ellingtom entbediten, Werfahr 
sungsart — beraudgelommen il. Ich er⸗ 
fahr die Exiſtenz dieſer Ueberſetzung erſt von 
dieſem meinem verehrungswärdigen Goͤnner ſelbſt, 
wie er mich im Sommer 1799 mit feinem 
Balucht hier in Zelle beehrte, und ich biefe Ya 
handiung fehem volleuder hatte. Hätte Ih fie ' 
fräßer gelaunt, fo hätte ih dieſe Materie ver⸗ 
muthlich wicht bearbeitet, oder nur den Johns 
ſtone commentirt. Auch war ich num eine Zeite 
Ing zweifelhaft, ab ich dieſe Abhandlung her⸗ 

: ausgeben fole, ba ber Teutſche, dieſe 
Sache intereſſirt, das Wichtigſte ſchon aus je⸗ 
wen Worke lernen kann. Nach reiflicher Ueben 
Isgung ſcheint es mir aber doch, daß manches 
meinen Leſern in dieſer hoͤchſt wichtigen Sache 
deutlicher merden wird, ba. ich in meinem Wor⸗ 
trage alles, was von Anderfon fowahl, als . 
Johnſtone, unb in ben ſaͤmmtlichen, unter 

| ' der 


D 


daß Fohnfione ſelbſd aus Anderfon geſchoͤpft 
babe, wo es auf die Theorie ankommt, ob er 
gleich folches zu verbergen ſucht. Auch tft Aw 
derſon keinesweges blos Theoretiker, fordern er 
erwaͤhnt beträchtlicher Anlagen, die er ſelbſt ges 
macht hat. Daher ſcheint es mir allerdings, 
als ob er in den meiften Stuͤcken gegen den 
Boardof Agriculture, der ikm Anfangs 
felbft Arbeiten auftrug, Recht habe. Doch dies 
geht uns nichts an; ich wollte nur Eur; Die 
Geſchichte diefer Kunft in England — deun 
wie weit fie an einigen Orten in Teutſchland 

ges 


der Untorität bes Board ef Agriculture heraus⸗ 
gekommenen Schriften Larüber gelegt worden, 
än conceniriren und auf die. faßlichſte Art für 
tetfie Lefen zu ordnen, gefucht habe. Jene, 
mit einer feltenen Klarheit und Reinigkeit gefchries 
bene Neberſetzung, wird dadurch nicht übers 
. Müffig, da fie mandhed vollſtaͤndiger und deutlis 
der wacht, was ich wur kurz beruͤhre. Bep 
dee typographiſchen Schoͤnheit, womit fie ges 
druckt iR, wird ihr geringes Preis nur dom 
Begreifüch,, wenn man ermägt, daß der Berfaſ⸗ 
fer ein fehe verwögender Daun und großer 
Guͤterbeſitzer iſt, der Ackerbau fowohl ala Schrifts 
ſtellerey, mehr wie die Soche der Meufchheit, 
als wie eigene Uingelegenheit betreibt, 
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gediehen fen, verdient eine andere Unterſuchung 
— erzählen, und bie Quellen angeben, wor⸗ 
\ aus ich geſchoͤpft babe. — 


Eigenlich beſchaͤftigt ſich die Elkingtonſche 
Kunſt nur mit Abfangung der Quellen, und mit 
der Entwäfferung ſolcher Ländereyen, deren Näffe 
von dieſer Urfache herrührt. Die ganze Lehre von 
der Abwäfferung ſteht aber Damit in genauefter 
Verbindung, :und man kann theils die Fälle. 
nicht mit Sicherheit unterfcheiden ‚ theils die Abs 
leitungömerhode der Quellen nicht genug verfte: 
ben, wenn man die engliſche Abwaͤſſerungsme⸗ 
thode, befonders vermittelft der verdedten 


Abzüge, nicht vollftändig inne hat. Das, was - 


ich imneunten Kapitel meiner Einleitung zur” 
Kenntniß der englifhen Landwirth— 
fd a ft über diefe Underdrains gefagt_ habe, 
‚reicht nicht zu5. Doch feße ich voraus, daß folches 

. meinen Leſern bekannt ſey. 





", Die’ Urſachen einer zu großen waſe des 
Bodens ſind: 

1) Aufenthalt des Regenwaffers 
undjedber aus der Atmoſphaͤre nieder 
geſchlagenen Feuchtigkeit auf der 
"Oberfläge bes Bopend, | | 

2) 


| 


2) Quellen, bie 
bes Erdbodens her» 


3) Ueberſchwem 
rüückſtauung der Fluͤ 
einem gleich hohen Wafferfpiegel 
durch lockern Boden durchſe hbende 
waffen 





. 1) Naſſe des Bodens von atmo⸗ 
| ſphaͤriſcher Feuchtigkeit entfieht,. wenn 
derſelbe von einer fo undurchdringlichen Beſchaf⸗ 
fenheit iſt, daß das uͤberfluͤſſige Waſſer nicht 
einziehen Bann. Ser giebt es wieder ven 
ſchiedene Faͤlle. 


a) Die obere. Flaͤche felbſtbefteht | 
‚ aus.einer fef gebundenen thonigten 
Erdart, ober ift vielmehr nur bis auf wenige 
Zoll aufgelodert und mit Ackererde vermiſcht, 
weil fie fonft gar nicht beftellt werben: Sonate. 
Sobald auf einen foldren Boden ein etwas ſtar⸗ 
Ber Regen faͤllt, iſt er gleich in einen halbfluͤſſ⸗ 

gen Zuſtand, fo weit er aufgelockert worden, 
—— Jede Erdart kaun naͤmlich num eine 







beftimmte Quantitit Waſſer in fich anfneimen 


(Siul, 2 Kennm. d. Engl, Landwirthfch. S. 123 
j N : ‚ ber 





h — und die 
fla erfic in einem Zuftende, 
als ob fie in einem Vecken. mit Waffer läge, Der 
Buſammoenhang ihrer: Partikeln ift getvennt, und 
ſie macht einen fläffigen Brey aus. Bis 808 Waſ⸗ 
ſer verdunſtet, oder etwa auf der Oberflaͤche abge⸗ 
laufenift, kann ein ſolcher Boden nicht beſtellt wer⸗ 
den, und iſt unzugaͤnglich für Menſchen · und Vieh. 
Hat man gluͤcklicher Weiſe einen guͤnſtigen Zeitpunkt 
zu feiner Beſtellung getroffen, und es faͤllt nach⸗ 
ber anheltendes Regenwetter ein, fo hoͤnt die Ber 
getatian ſalcher Pflanzen, die ihrer Ratur nach 
nicht in Suͤmpfen wachſen, auf; die Wurzeln 
faulen, fast einzuſaugen; die Pflanze wird krank 
und firbt ab, wenn biefer Zuftand lange dauert. 
Erfolgi trockenes Wetter, woben das Waſſer ver⸗ 
dunſtet, ſo zieht fich Der. biadende Voden zuſam ⸗ 
men, bekommt Riſſe, bildet ſich in lauter Schol⸗ 
len, und wird bey: anhaltender Trockniß ſtein⸗ 
hart; in welchem Zuſtande er zur Beſtellung und 
für die Vegetation eben ſo untauglich iſt, wie in 
feinen erſteren. Ein ſolcher Boden muͤßte eine 
ungemein luͤckliche · und hoͤchſt ſeltene Abwechſe⸗ 
cnug von ſchwachem aber oͤfterm Regen und trok⸗ 
four Winerung. Weben;. um. Mus und Gage zw 
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. Setieferdie Krume - 
kann der Thonboden 
aumgaͤrten, die auf ſol⸗ 
vorher ohne Zweifel re⸗ F 





zulaſſen und eine gute 
man ihm nicht auf v 
zu kommen und den 
fördern ſuchte. 


Das erſte Dihtel, wor 
Find die hochaufgepfluͤgten Aderbeete.: H 
wahr, daß fie da, wo man Fein befjeres Mittel 
kennt, einen ſolchen Boden allein ackerbar machen 
koͤnnen. Ste find aber eine hoͤchſt undolldore 
mene und manche Nachtheile mit-fich. führente \ 
Nothhuͤlfe, befonders in biefent Falle, wo de 
‚bindende. Thon mit wenigen. Bullen geloderter .“ 
Rrume bedeckt iſt. 








MNachſtehende Figur ſtelle den Dunchchaln 
weyer bochaufgepflögter Aderbeete vor. 


ig 1. 





Die Unie AA made die Oberfläche des 
Bodens aus, bie aus einer etwa eier Zoll tier 
fen Krume ‚Böentätenife, muß man —* in 

efer 










enden Figuren ſuchenz 


er fern müffen, . De. 


Die Krume iſt ganz in die Miste des; Ackerbee⸗ 
tes hineingepfluͤgt; die Seiten C. C: C. C. ber 
Hehen alfa aus · dem heraufgebrachten Thon; zwi⸗ 


ſchen welchen die lockere Krume ganz eingeſchla⸗ 


gen iſt. Durch das Treten der Pferde und be⸗ 
ſouders durch Schlagregen, der nicht einzieht, 
ſondern auf der Schraͤge abfließt, erhaͤlt dieſer 
heraufgepflügte Thon bald feine natuͤrliche Dich⸗ 
rigkeit wieder, und bißt Fein. Waſſer durch. 


Das Regenwaſſer alſo, welches auf den Witteh _ 
ruͤcken diefer Veete niederfällt und perpendichlair _ 


herunter ziehet, hat nun;gar keinen Ausweg, 


und kann weder tiefer in den Boden als bis B 


> dringen, noch von ben Seiten in den Furchen 
abziehen. Alſo ſtocket und gaͤhret es in der 


Mitie der Veete. Daher ſieht man auf ſol⸗ 


them Boden bey naſſen Jahren bie Früchte, 
- felbft nahe am Mittelruͤcken, mißrathen, wenn 
Dieſe gleich viel höher, als ba Waffer in ben 
ins Atem u , 


Lor a nn Wenn. 


. Wenn die Ackerbeete Ye " 
‚end, wie ben FF, fo möffen . 
die Fürden G- tief in die Thonlage hineingehen. 
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Wenn ein Feld Iſchaffe. Je tiefer die Kume 
ebenen Abfall, ſonde tigkeit kann ber Thonboden 
fungen hat, ſo iſt die PBaumgärten, die auf ſol- 
den Thon bineingen Und vorher ohne Zweifel re⸗ 







gelndem freyen Abzu t leicht dermaßen von: der 
liche Wafferbehälter Gef laummig wird, wenn . 
en. 


muͤſſen hier norhwendig 
zu der Tiefe, daß das Waſſer ' 
fregen Abzug hate... ..  . ; w 


Die Methode der ganz ſchmalen aberflachen 
Ackerbeete, von vier bis ſechs Fuß Breite, fein 
mir einen entfchiedenen Vorzug vor den breiten, 
koch aufgepflügten Beeten in Diefem Falle. zu 
haben, ind die Ackerfurchen gut ausgepflügn . 
die Beete mit hinreichenden Querfurchen verfehen, 
kurz, die Urbeit gut gemacht, und hat dad Feld 
gleichen Abhang, fo wird der Wahsthum der ans 
gemeſſenen Früchte vecht gut erfolgen. Allein die 
Arbeit erfordert nicht nur geſchickte Pflugleute, 
und iſt ſehr mühfam, fondern fie wird auch durch 
unguͤnſtige naffe Witterung fo leicht erfchweret, 
Wenn die Beete auseinander gepflügt, und das 
durch die Waflerfurchen verftopft worden, und 
nun naffe Witterung eintritt, fo wird aus Der 
Krume ein. Schlamm, und kann bey der Näffe 
dar nicht abgetrocknet, nur mit großer Schwies 
rigreit begrbeitet ‚werden. Die Weder und 
20 Bds. iſte Abthel. B Quer⸗ 


x 
= 
m 







ge, wovon nachher 

pen! werden, thun bey ſol⸗ 
dden die erwinfehte Wir⸗ 

; Wenigftens müffen fie fehr dicht 
neben einander liegen, - wenn fie den Adler eini⸗ 


germaßen trocken haltenfollen. Sie kommen in 


den Thon ſelbſt zu liegen, der undurchdringlich iſt, 


unnd koͤnnen folglich von ber Seite zu Bein Waſſer 
“7. aufnehmen. Daher: leiten.fie blos das Waſſer ab, 
was vonobenzuin fie hineinfällt, und wirken nur 
auf ihren nächften Umkreis: Selbſt dies Binnen 
fie nur thun, wenn fie mit aͤuſſerſter Vorſicht 


angelegt worden, der ausgegrabene Thon von” 


ihnen entfernt, und fie blos mit lockerer Erbe 


R me und ihrem , Kanal fi) eine Thonborke bilder, 
. fo thun fie gar nichts, und das Waſſer zieht 
über fie weg, ftatt hineinzufinfen. 


\ Die größte Wohlthat, welche man einem ſol⸗ 
hen Boden erzeigen kann, und bie allen übrigen 
Verbefferungen, befonders den verdeckten Abzůgen 
vorhergehen muß, befteht darin, daß man ihm eine, 

tie⸗ 


bedeckt worden find. Denn wenn zwiſchen Rın« . 


tiefereKrume verſchaffe. Je tiefer die Krume 


iſt, deſto mehr Feuchtigkeit kann der Thonboden 
ertragen. Kuͤchen⸗ und Baumgaͤrten, die auf ſol⸗ 
chen Boden angelegt und vorher ohne Zweifel re⸗ 
jolet ſind, leiden nicht leicht dermaßen von der 
Naͤſſe, daß ihre Oberflaͤche ſͤlammig wird, wenn 
ſie gleich keine Waſſerfurchen haben. Es bedarf 
bey ihnen hoͤchſtens eines Grabens an der niedrig⸗ 
ſten Stelle, um das zuſammengelaufene Waſſer 
aufzunehmen. Dies geht ſo zu: das Regenwaſſer 


| ſenkt ſich durch die gelockerte Krume perpendiculair 


herunter, bis es den feſten Untergrund erreicht 
hat. Daher haͤuft es ſich unmittelbar auf die⸗ 
fen zuerſt an, und ſtauet nur bis zur Oberflaͤche 
herauf, wenn es hier keinen Raum mehr findet. 
Daraus folgt, daß die Oberflaͤche um deſto mehr 


vom Waſſer leidet, je naͤher ſie der undurch⸗ 


dringlichen Thonlage lieget. Je tiefer hingegen 
das Waſſer ſich ſenken, und je mehr der Boden 


davon aufnehmen kann, ehe es bis zur Ober⸗ 


flaͤche herauf ſtauet, deſto weniger Nachtheil hat 
man von der Naͤſſe zu beſorgen. Angenommen, 
daß das Regenwaſſer ſich in einem ſolchen Boden 


in 24 Stunden vier Zoll tief herab ſenket, ſo hat 


es, falls der Boden nur vier Zoll tief iſt, ſchon 
in einem Tage die undurchdringliche Lage erreicht, 
und ſtauet alſo herauf⸗ verſetzt folglich die unterſte 
Erde in einen ſchlammigen Zuſtand. Dauert der 
Ba’ Regen 


\ 
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Regen. nun fort, fo geht dies Immer höher, bis 


- — 


\ 


fh in: wenigen Tagen die Oberfläche ſelbſt in 


. biefem Zuftande befinde. Waͤre der Voden 


aber bis zu einer Ziefe von zwölf Zoll aufgelofe 
kert, fo fünfe das Waſſer am erften Tage bis zu 
vier Zoll, am zweyten bis zu. acht Zoll nieder, 


. umd erreichte erft am dritten Tage den anhaltens 


den Grund; machte daher dem nachfolgenden. , 


Waſſer Plat. Da auch mehr Erbe vorhanden _:- 


if, Die Das Waſſer in ſich aufnehmen Tann, ohne © 
ed in Tropfen fallen zu laffen und ohne davon in 
einen halbflüffigen Buftand verfeßt zu werben, fo 
erträgt ein folches tiefer -aufgelocertes Land die 
Naͤſſe defto länger, wird zwar feucht, aber ‚nicht 


- zu Schlamm, 


- Erfolgt num 1 trodfene Witterung, ſo zieht es 


ſich oben nicht in Schollen zuſammen, verhaͤrtet 


ſich nicht und haͤlt die Duͤrre lange aus; weil ſich 
in der Tiefe ein Mapazin von Feuchtigkeit befins 


det, Die von der obern trocknern Erde und den 


Pflanzenwurzeln allmälig in die Hoͤhe gezogen 


wird. Der Dünger bleibt mehr in ſolchem tier 


fern Boden und zieht ſich herunter, da er auf 
flachem Boden feitwärts mit dem Waſſer fchnell 
abfliekt, weswegen ein ſolcher Boden auch meh 


rentheils ein hungriger Boden iſt. 


| Alſo 
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Alfo wäre eine Rejolarbeit mit Spaten oder“ 


tiefeindringenden Doppelpflägen vorjunehmen? 


— Nur auf kleinen Strecken oder bey einem.ges . 


waltigen Veberfluß von Dünger ift das ‚möglich. 
Und immer würden mehrere Sabre darauf hin, 
gehen, ehe man, ftatt der vergrabenen Acker⸗ 
erde, ben wilden Thon in einen tragbaren Stand 


verſetzte. In einer geſchloſſenen Wirthſchaft, | 


das heißt: einer foldhen, die Beine aͤuſſere Zu⸗ 
flüffe hat, ift es einem Landwirthe kaum zu vers 
zeihen, mweny er einem Lichlingsflede zu Gefal⸗ 
len fo etwas unternimmt. Nur Marfhbewohs 
ner Fönnen ihre Aeder rejolenz; jedes andere 


- Held macht immer einen Banquerott, und kann 


nur auf Koften anderer wieder aufgeholfen: wers 
den; wonad) ed Denn freilich, wie bey Banquer 
rotten häufig der Fall iſt, reich werden kann. 


Allein manhat es in ſeiner Gewalt, den Unter⸗ 


grund zu lockern, ohne ihn heraufzubringen und 
die obere gute Erde zu vergraben. So einfach 
bieſe Methode iſt, und fo augenſcheinlich nuͤtzlich 
ſie, ſchon der Theorie nach, ſeyn muß, ſo iſt ſie 


doch erſt neuerlich in England verſucht, und mit, 
dem beſten Erfolge angewandt worden. Dies ge⸗ 


ſchieht vermittelt eines Pfluges, der ein ſtarkes, 
tiefaebendee Schaar A, aber fein Streichbrett hat. 
Die Spitze dead farken, ‚längern Schaars wird 

Bun 


. 


® 
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u durch das darauf eingefugte Voreiſen B, welches 
som Pflugbaume ab, ſchruͤg vorwärts Darauf 


zugeht, mehr befeftigt. Wenn auch die Griefe 


fäule G,.fo wie die Sohle oder das Keft D von 
maffivem Eifen, und erſtere dreiediig, befonders 
nach der vordern Seite unten ſcharf zulaufend 
iſt, fo iſt es zur Ueberwindung des Widerftandes 
deſto beſſer. Vorn ruhet der Baum auf einem 
| gewobalichen Pfluggeſtelle. 





Dieſes Inſtrument, welches von den Englaͤn⸗ 
dern the miner, der Minirer, genannt wird, 
folgt dem gerwöhnlichen Pfluge in ber Furche nach, 
dringt zwoͤlf oder mehrere Zoll tiefer, als der 
Pflug gieng, ein, und lockert ſo den Untergrund 
auf. Es ruher auf einem Vordergeſtelle eines 
gewoͤhnlichen Pfluges, und kann von vier Pfer⸗ 
den fuͤglich gezogen werden. Doch verſteht es 
ſich, daß der Untergrund kein Felſen ſey, auch 


keine 


— 25 a net \ 


| feine große Steine in fi enthalte, badern blos 


aus feſtem Thon beſtehe. | 


Wenn der Untergrund auf diefe Weife aufges 


lockert worden, fo kann das Waffer vonder Obers 
flaͤche tiefer herabfinfen, und dann ſeitwaͤrts durch 


die Waſſerfurchen, falls ſie tief genug ſind, ab⸗ 


ziehen, ohne wieder heraufzuftauen. Die Opera⸗ 


tion hilft auf einige Jahre, und muß von Zeit zu 


Zeit wiederholt werden. Allmdlig aber wird ber 
Untergrund durch eindringende Diingertheile und 
Pflanzenwurzeln fo aufgelodert, daß er fich nicht 


wieder zu einer feiten Diele verbinden Fan 


Dean hat die Näglichkeit diefer Methode in Eng» 
land allenshalben anerfannt, wo man fie vers 
fuchte, und die Koften in Verhälmiß des Nuz⸗ 
zens ſehr unbetraͤchtlich gefunden. Erſt nachdem 
man auf dieſe Weiſe eine tiefere Krume erhalten 
hat, koͤnnen die verdeckten Abzüge ihre Wirkuns 
thun, und nuͤtzlich werden. | 


Wir ſprachen veher von den aufgepflug⸗ 


ten breiten Ackerbeeten. So wie man andere 


Methoden gegen die uͤberfluͤſſige Naͤſſe kennen 
lernte, wuͤnſchten denkende Wirthe in England, ihr 


Feld wieder ebnen und die hohen Mittelruͤcken im 


die tiefen Furchen bringen zu Eönnen. Allein dies 
iſt 


if nicht ohne vemahtlche Schwierigkeit; beſon⸗ 


ders fuͤr einen Paͤchter. Die Erfahrung lehrt 
naͤmlich, daß ſelbſt die beſte Erdkrume, wenn ſie 


eine Zeitlang vergraben und des Einfluſſes der | 


Armofphäre beraubt !worben, ihre Lebens⸗ 
Eraft; fo zu fagen, verliere und zur Ernaͤhrung 
der Pflanzen untüchtig werde, Wenn man nun 
durch oft wiederholtes Auseinandeipflügen und 
Quereggen die hohen Rüden in die tiefen Furchen 
Bringt, fo kommt in der Mitte der Alten Ackerbeete 
“ eine ſolche todte Erde zu Tage, Die gute Erde hingen 


gen wird in dietiefen Furchen gebracht. Dort wird 


die Fruchtbarkeit meggepflägt, hier uͤberhaͤuft. Es 
- gehen Daher mehrere Jahre darauf hin, che die 

Mitte der alten Beete recht artbar gemacht und die 

Fruchtbarkeit wieder gleihmäßig fiber das Feld 

. vertheilt werden kann; ſelbſt wenn man alle Auf⸗ 
merkſamkeit anwendet, den Duͤnger nur auf die 
Stelle der vormaligen hohen Ruͤcken zu bringen. 
Denn ohne dies zu beobachten, würde man an die⸗ 
ſen Stellen lauter verkuͤmmertes, und in den al⸗ 
ten Furchen tagertorn erhalten, 


Wenn man baher die hohen Ackerbeeie ebnen 
will, ohne jene uͤbelen Folgen mehrere Jahre zu 
perſpuͤren, ſo ſind folgende von Ander T on anges 
gebene —— 4J meines Wiſſens. die einzigen 

———— 
Erſt 


x 
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Erſt pfluͤge man die Veete einmal flach von 


einander. Dann ſtelle man eine der Groͤße des 


Feldes angemeſſene Anzahl Arbeiter mit Spaten 
an. Hierauf ziehe man mit einem Pfluge ‚eine 
breite Fahre quer Dusch Die ſaͤmmtlichen hochruͤk⸗ 


Eigen Stuͤcke herdurch. Diefe Unie verthelle man . 


niun uuter ſo viele Arbeiter, als man bat; — auf 


jedem alten Ackerbeete etiva zwey. Sobald der 


Pflug vor jedem Arbeiter vorbeygekommen iſt, 


faͤngt dieſer, mit dem Geſichte gegen die alte Furche 


gerichtet, ungefähr an der Stelle des Beetes, 
welche die mittlere Höhe, die dad Ganze nachher | 


bekommen wird, ausmadt, an, die Erde auszu⸗ 


ftechen und in die alte Furche zu werfen, und ars 
beitet fo ruͤckwaͤrts fort, bis er auf die Höhe des 


Ackerbeetes Eommt. An den Seiten flicht er die 
Erde nur flach ans; fo wie er auf die Mitte 
Fommt, immer tiefer. Sft er mit der einen Seite 


fertig, fo. geht er auf Die andre Seite des Abs. 


banges, und macht es da eben fo. Indeſſen geht 
der Pflug auf der andern Seite in einer moͤglichſt 
weiten Wendung wieder herunter, und da ſind 
Dann eben fo viele Graͤber angeſtellt. Nun Fommt 
der Pflug zum zweytenmale, wo es wohl nöthig 


ſeyn wird, ihn oft etwas halten zu laffen, wenn’ 
die Linie nicht ſehr lang ift, und die Arbeiter noch 


nicht fertig find. Auch if es ratbfamer, Daß der 
Pflug auf bie Arbeiter, als dieſe aufjenen warten. 
Ä Um 


I. 


— 
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Um durch dieſe Arbeit ſo wenig Unebenheit, 
wle moͤglich, zu veranlaſſen, iſt es rathfam, wech⸗ 
ſelsweiſe eine Strecke auseinander und eine andere 
zuſammen zu pfluͤgen, Und um allen Aufenthalt 
zu vermeiden, thut man wohl, ſchon vorher bie 
Tahren, welche der Plug nehmen fo, abzuftechen, 


oder Dieerfte auszupflügen ; vielleicht auch ba, wo 


ber Pflug gleich in der Nähe zurückkehrt, vor« 
läufig eine Fahre ausgraben zu laffen, weil 
fonft die berden Reihen der Arbeiter a einan⸗ 
der im Wege ſtehen wuͤrden. 


Die Koſten dieſer Arbeit moͤchten, wie ſelbſt 
Anderſon beſorgt, manchen abſchrecken. Er 
verſichert aber nad) Erfahrung, daß fie ſich minder 
hoch beliefen, als wenn man denfelben Zweck dur) 


fünfe bis ſechsmaliges Auseinanderpflügen, wels 
ches auf folhem Boden nicht anders, als mit vier _ 
: Pferden und zwey Menfchen möglich fey. erreichen 


wolle. Er giebt hierüber eine Berechnung, nad) 
welcher nod) eine beträchtliche Erſparung dabey 
ſey. Da ich folche aber felbft nicht recht zu vers 
ſtehen befenne, und id) von dieſer Arbeit Eeine 


Erfahrung habe. fo laffe ih fie weg. 


"Dem Finwurfe, daß ein fünfs bis fechsmaliges 


Aigen vicht blos der Ebnung des Feldes zur * 


falle, 


- 


- 
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falle, fondern als eine Braache angefehen werden 
muͤſſe, begegnet er ſehr richtig. Eine Braache foll 
die Erdkrume verbeffern. Wei einem Pflügen 
dieſer Art wird aber über die gute Erde jedesmal 


ſchlechtere berüber geworfen, die Oberflaͤche alſo 


nur verſchlimmert. Die Arbeit mit dem Grab⸗ 
ſcheit aber verbeſſere den Boden wirklich und 
koͤnne alſo mit mehrerem Rechte wie eine Braa⸗ 
che angeſehen werden. 


And erſon raͤth nun noch an, die ehemali⸗ 


gen Mittelruͤcken dieſes Feldes in der Tiefe zu 


lockern, welches mit dem vorgedachten Minir⸗ 


pfluge geſchieht. Auch muͤſſe man, wo moͤglich,“ 


dahin trachten. daß die alten Furchen hoͤher wie 

der uͤbrige Theil aufgefuͤllet wuͤrden, weil dieſer 

loſere Boden ſonſt niederſinken, und dann doch 

die Spuren der vormaligen tiefen Sue hinter⸗ 
laſſen würde. 


u 


Wo entweder die Lage des Feldes ein Pfluͤgen 
in die Quer gar nicht erlaubt, oder wo man nicht 
im Stande iſt, bie Anzahl der zu jener Operation 
noͤthigen Arbeiter herbeyzuſchaffen, da muß man 
eine andere Art waͤhlen. Man pfluͤge naͤmlich 
das Beet erſt auseinander, laſſe aber an jeder 

Seite der Furche etwa drey Fuß unberührt ſtehen. 


Dann 


r 
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= Um durch: diefe Arbeit fo wenig Unebenbeit, 
wie möglich, zu veranlaffen, iſt es rathfam, wech⸗ 
ſelsweiſe eine Strecke auseinander und eine andere 
zuſammen zu pfluͤgen, Und um allen Aufenthalt 


ju vermeiden, thus man wohl, ſchon vorher bie 


Tahren, welche der Pflug nehmen fol, abzuſtechen. 


oder dieerfte auszupflägen ; vielleicht auch da, wo 


der Pflug gleich in der Nähe zuruͤckkehrt, vor« 
laͤufig eine Fahre ausgraben zu laffen, weil 
fonft die beyden Reihen der Arbeiter ſich einan⸗ 


der im Wege ſtehen wuͤrden. 


Die Koſten dieſer Arbeit möchten, wie ſelbſt 
Anderſon beſorgt, manchen abſchrecken. Er 


verſichert aber nach Erfahrung, daß fie ſich minder 


hoch beliefen, als wenn man denſelben Zweck durch 
fuͤnf⸗ bis ſechsmaliges Auseinanderpfluͤgen, wel⸗ 
ches auf ſolchem Boden nicht anders, als mit vier 


Pferden und zwey Menſchen moͤglich ſey, erreichen 


wolle. Er giebt hieruͤber eine Berechnung, nach 


wvelcher noch eine beträchtliche Erſpaxung dabey 


ſey. Da ich ſolche aber ſelbſt nicht recht zu ver⸗ 
ſtehen bekenne, und ich von dieſer Arbeit keine 


Erfahrung habe, ſo laſſe ichſ ſie weg. | 


‚Dem Einwurfe— daß ein fanf bis ſechsmaliges 


Pfluͤgen sic blos der Ebnung des Feldes zur 


fall &,. 
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falle, ſondern als eine Braache angeſehen werden 
muͤſſe, begegnet er ſehr richtig. Eine Braache ſoll 
die Erdkrume verbeſſern. Bei einem Pflügen | 
diefer Art wird aberüber Die gute Erde jedesmal 
ſchlechtere heruͤber geworfen, die Oberflaͤche alſo 
nur verſchlimmert. Die Arbeit mit dem, Grab». 
ſcheit aber verbeffere den Boden wirklich und 
koͤnne alſo mit mehrerem Rechte wie eine Braa⸗ 
che angeſehen werden. 


N 


Anderfon raͤth nun noch an, die ehemalis 
‚gen Mittelrüden diefes Feldes in der Tiefe zu 
Iodern, welches mit dem vorgedachten Minir⸗ 
pfluge geſchieht. Auch müffe man, wo moͤglich, 
dabin trachten, daß die alten Furchen höher fie 
der übrige Theil aufgefüllet würden, weil Diefer 
loſere Boden fonft niederfinfen, und dann Doch 
die Spuren der pormaligen tiefen Bude hinter⸗ 
laſſen wuͤrde. 


Wo entweder die Lage ve Feldes ein Pflügen 
in die Quer gar nicht erlaubt, oder wo man nicht 
im Stande ift, Die Anzahl der zu jener Operation 
nöthigen Arbeiter herbeyzufchaffen, da muß man 
eine andere Art wählen. Wan pflüge naͤmlich 
das Beet erſt auseinander, laſſe aber an jeder 
Seite der Furche etwa drey Fuß unberuͤhrt ſtehen. 


nn 
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Dam: killen man Gräber anf dem Mitelricken des 
Beets an, laſſe die Erde aus der mittelſten Fahre 
herausftechen und ſolche in bie alte Furche bringen... 
Henn dies gefcheben if, fo wende man die beyden 
mirtelften auseinander gepflügten Balken mit dent 
Pfluge wieder herum, und werfe fiein die ausge⸗ 
grabene Höhlung. Nun gehen die Gräber wieder 
zu diefer zweyten Sahre, une machen ed bamit 
- eben fo. Dann kommt der Plug wieder, und 
wirft den nächften Balken wieder in diefe ausge⸗ 
grabene Furche, und die Gräber flechen nun Diefe 
dritte Furche aus, Go acht es fort, bis das. 
Feld die bezweckte Ebenung erhalten hat, alle 
tiefe Furchen ausgefüllt, und Die hohen Rüden 
herunter gebracht find. Letztere Methode "giebt 
Andeffen mehr Aufenthalt; gebt langſamer, und 
iſt koſtſpieliger, wie die erſte. 


In beprden Fällen muß nun das Feld wie eine 

Braache behandelt, d. h. mehreremalein die Länge 
und in die Quer gepflügt und fleißig geegget 
werden. Dann lege man es in möglichft-fcehmale, 
böchftens zehn Fuß breite Beete, mit gut aus⸗ 
gepflügten Furchen, wenn man nicht verdeckte 


Abgüge ſofort machen kann. 


b) 
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s Br gehennun zum zmwenten Grunde einep 
“ übermäßigen Räffe von atmoſphaͤriſcher Feuchtig⸗ 
keit über, wenn naͤmlich unter der Akker⸗ 
krume in verſchiedener Tiefe fih eine . 
undunchdringliheihonlage befinden, 


In diefem Falle koͤnnen mäßig äufgepflägte “ 
Beete allerdings von Nutzen feyn, wenn nämlich 


die Furchen nur fo tief gernacht werden, Daß fie 


eben die Xhonlage berühren, ohne infelbige:hineins -- 
zudringen und den Thon an die Seiten ber Weete 
binanzufchlagen: Die Hilfe ift indeffen immer 
fehr unvolltändig, und es kommt dabey dod) 
haupifaͤchlich darauf an, ob Die Furchen offen erg. 
halten werden, und ein zureichende®, ununterbro⸗ 
chenes Gefälle haben, um das in ihnen angefante 
melte Waller abzuführen. Unter dieſer Bedin⸗ 
> gung, die aber fo leicht fehlt, Eönnen fie, wenn _ 
das Feld einmalbeftelltift, und die Näffeniht zu 
‚. anhaltend wird, viel helfen. Wenn die Furs 
chen nicht felbft wafferfrep find, fo wird dem Mit⸗ 
velrüclen der Beete nur geholfen; die Seiten find 
allen Nachtheilen der Näffe unterivorfen. Man 
beftellt daher die Selten der Beste an manchen 
Orten garnicht, fondern benußt fie als. Grasland; 
ein in gewiffen Lagen vielleicht rathſamer, aber 


Immer kleinlicher und beſchwerlicher Behelf. 
- N | J . Flache 
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Fiache Beste, welche durch tiefere Ausſtechung 
bir Furchen mittelft des Grabſcheits etwas erhoͤhet 
ſind, geben einen gleichmaͤßigen Ertrag; voraus⸗ 
geſetzt, daß dieſe ſogenannten Braachgraben hin⸗ 
reichendes Gefälle haben, und rein erhalten wer⸗ 
den. Allein diejenigen Furchen und Graben; wel⸗ 
che nach dem Abhange ber Felder, m der Richtung 

der Beete gezogen ſind, leiſten doch die verlangte 
Wirkung nur unvollkommen. Das Waſſer zieht 
ſich naͤmlich, wenn es einen waſſerdichten Unter⸗ 
grund erreicht hat, nicht nach der Seite zu, ſon⸗ 
dern nach dem Abhange herunter. Solche Furchen 
fuͤhren daher nicht mehr Regenwaſſer ab, als ge⸗ 
rade auf ihre Flaͤche, oder den zunaͤchſt liegenden 
Theil des Ackerbeetes faͤllt. Alles uͤbrige muß ſich 
den ganzen Abhang des Feldes herabziehen. bis 
es einen Querabzug erreicht hat, oder, wie baͤu⸗ 
fig der F all ift, in einer Sinke ſtauet. 


Daher ſind Quergraben, die das herabziehende 
Waſſer auffangen koͤnnen, nothwendig. Dieſe 
duͤrfen aber nicht flach ſeyn, ſondern muͤſſen bis 
auf den feſten Untergrund, und, wo moͤglich, noch 
etwas in denſelben hineingehen, ſonſt zieht ſich 
ein großer Theil des Waſſer unter ihnen weg. 


Sind alle dieſe Bedingungen erfuͤllt, ſo kann 


ein ſolches geld Durch offene Furchen und Graben 


J aller⸗ 


' 
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allerdings trocken erhalten und allem Nachtheile 
‚ berüberfläffigen Naͤſſe abgeholfen werden, Allein 
biefe Graben hemmen den Gang des Pluges und 
der Egge, oder werben doch bey jedesmaligem Pflüe 
gen verftopft, und müffen daher nad) jeder Pflüge 
fahre wieder ausgeworfen werben. Diefe Arbeit 
wenden aber wohl nur wenige Daran, und man 
glaubt gemeiniglich alles mögliche gethan zu haben, 
wenn man diefe Furchen und Graben nach- vollens 
deter BeRellung des Uders in Ordnung bringt. 
Allein hiedurch it bey weitem nicht alles erreicht, 
was man erreichen kann. Denn es Eommt eben ſo 
fehr darauf an, dem Acer zu jeder Sahrszeit umd 
ben jeder Witterung die erforderliche Bearbeitung . 
geben zu Binnen, als ihn trocken zu halten, | 
wenn er einmal beftellt iſt. | 


Daher bat obne allen Zweifel die Methode der 
verdeckten Abzuͤge einen entſchiedenen Vor⸗ 
zug. Wenn dieſe einmal angelegt find, fo hat 
man zu jeder Jahrszeit einen trockenen, der Be⸗ 
arbeitung fähigen Boden, und alle jene muͤhſa⸗ 
men Einrichtungen der Ackerbeete und Waſſer⸗ 
furchen fallen weg. Nur der Hauptableitungse 
graben, . ber mehrentheils zur Einhaͤgung bes 
Feldes dient, braucht offen gehalten, die Aus⸗ 
fläffe der Wafferleitungen nachgeſehen zu werben, 
und man iſt ſicher, daß keine Naͤſſe die Be 
beitung 





den, abgefangene Quellen durch foldhe berdeckte 
Abzuͤge abgeleitet, in welchem Falle aber meh⸗ 
rentheils ein einziger ſorgfaͤltig ausgeſetzter Gra⸗ 
ben hinreichend iſt, da in jenem viele erfordert 


| . werden. Weil aber die Arbeit im Wefentlichen 


biefelbe‘ iſt, ſo werden wir bey der Ableitung 
des aufgefangenen Quellwaſſers uns kuͤrzer faſſen 
koͤnnen, wenn mair alles; was die Anlegung 
der verbedten Abzüge Beriff, wohl verſtanden 
hat. 8 


. Eine allgeineine Kenntniß der Zrodenlegung 
| einen’ Feldes durch verdeckte Abzüge darf ich bey 
| meiner Yefern aus dem neunten Kapitel mei⸗ 
ner Einleitung vorausſetzen. Daher wende ich 
mich gleich zu dem Befonderni, welches er nur 

oberflaͤchlich angezeigt wörden. - " 


Bey der Anlage komm die Richtung, welche 
man ben Zügen geben will, zuerft in Betracht, 
Vormals beging man haͤufig den Fehler, fie - 
ben ı einem abhaͤngigen Felde nach der Richtung 
des Abhanges’ zu ziehen. So him fie aber 
bepmeitert die bezweckte Wirkung nicht.“ Denn 
das Waſſer, welches ſich allemal, auf dem feſten 
Untergrunde, dem Abhange nach herunterzieht, 
— nun zwiſchen zweh Zuͤgen weg, ohne einen 
zu eruͤhren, und davon aufgefangen zu werben. 

"Der 
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. „Der. mittlere Raum, zwiſchen zwey Zuͤgen, wenn 


deren auch noch fo viele find, bleibt alfo naß. 

. Daher ift es jeßt eine allgemein. angenommene 
" Regel, die Waſſerzuge auf einem abhängigen. 
Felde quer durch den Abhang und nur etwas 


ſchraͤg, fo daß fie einen ‚geringen Fall haben, 


anzulegen. . Nun fangen fie alles Waſſer, was 
ben Abhang herunterzieht, auf. Ueberdasaber r 
bat man gefunden. daß ſich Die Züge leichter 
verftopfen und, reie die Engländer es nennen, 
aufbläben (blow up), wenn ſie einen zu 
ſtarken Fall haben, und der Wafferlauf in ihnen 
‚zu ſchnell if. Man gebe ihnen alſo nicht mehr 
Gefälle, als daß das Waſſer langſam ab⸗ 
ziehen koͤnne. 


— „ da - eo. Tun er .— 


Auf völlig oder doc) beynahe wagerecht lie- 
genden Feldern legt män die Züge in einer Ent⸗ 
fernung von 34 bis 4a rheinlaͤndiſchen Fuͤßen 
parallel neben einander an. Da ein folches 
Feld gewöhnlich auf beyden Seiten ‚mit einem 
Graben eingefehloffett zu ſeyn pflegt, fo läßt 
man die Züge queer durch, von einem Graben 
: zum andern, ziehen, damit fie fih von beiden. 
"Seiten ihres Waſſero entledigen Finnen. Wenn 
man aber findet, daß fih auf’ einer Seite Eein 
Waffer in fie hineinzieht fo hört man auf, 

2 und 
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und ſetzt fe, nad) diefer Seite Hi; nicht Köcher , 


fort. \ 
Wein das Felb- neben ik, und. der Ube \ 

bang beffelben bald hier bald dort hin geht, fo 

richtet man es fo ein, daß queer anjedem Abs 


bange ein Zug hergehe, "ber. das Waſſer dann 


nad) der bequemſten Seite abfuͤhre. Nach⸗ 
ſtehende Figur, worauf A ‚die Vefriedigungs⸗ 


graben, -B Die Anhoͤhen, C die Züge vorſtel⸗ 


len, wird dies deutlich genug machen. ne! 
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Vormals ließ man, wie id) diẽs in meiner 
Einleitung angegeben hatte, viele Züge i in einen 
Hauptzug fi) vereinigen. Man hat es jeht - 
aber fiherer und zweeimäßiger gefunden, jedem 
Zuge feine eigene Wündung in ben offenen Gras 
ben zu geben, oder doch nur wenige, und nur 
da, wo es zur Erfparung ber Arbeit rathſam 
if, zufammenzuführen. - Sicherer geht man das 
bey, weil es doch moͤglich ift, Daß der Hauptzug 
ſich verſtopfe oder einſinke, in welchem Falle 
ein großer Theil des Feldes durch die Naͤſſe 
leiden würde; und zweckmaͤßiger iſt es, weil 
der Hauptzug, der ſo viele Seitenzweige in ſich 
aufnaͤhme, weiter und tiefer ſeyn müßte, und in, 
der gehörigen Proportion leicht gefehlt: werden - 
. Minte.- Bey Tehr unebenen Feldern iſt dennoch 
Ye Zuſammenziehung mehrerer Abzlıge oft 
zarhfem:: "Mur bey. ebenen Feldern vermeidet 
man fi93: zumal. ba man .den einfachen Zuͤgen 
mehrentheils einen doppelten Ausfluß gebenfant, 
and daher deſto weniger nöthig hat. 
j . N 

In Unfehbung der Jahrszeit, worin 
man diefe Arbeit unternimmt, find die Meynun⸗ 
gen getheilt. Einige ziehen den Winter, andere 
den Sommer vor. - | 


- Wenn 
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Wenn man: eine fehr weitlaͤuftige Arbeit 
diefer Art vorzunehmen hat, fo verficht es ſich von 
ſelbſt, daß man jede Jahrszeit, wo es nicht zu 
ſcharf friert, benugen. muüſſe. Auf Stoppelfel⸗ 
‚bern arbeitet man dann im Winter, auf Br 
feldern im Sommer, 


Manche behaupten, man. mie dieſ⸗ wich⸗ 
tige Arbeit nicht anders, als im Somwer vor⸗ 
nehmen. Sie wuͤrde dann reinlicher vollfuͤhrt 
die Züge fauberer ausgeſtochen,/ die Seitenwaͤnde 
nicht zuſammengeknetet, und mithin die Poren 
durch welche das Waſſer ſich hineinzieht, nicht 
verſtopft. Im Winter worde ber. Boden band 
das Auftreten pappig; tm, Eommer bleibe ex 
lockever, und trockne daher ſchneller aus. End⸗ 
lich ſey das Befahren des Bodens mit den 
Wagen, welche die Materialien herbey ſchaffen 
muͤſſen, im Winter w oß. gl, {ma nach⸗ 
teilig. . oo wir 

Ein Dann Hagegen, welcher in der Graf⸗ 
ſchaft Suffolk viele Laͤndereyen abgewaͤſſert, 
und ſich große Erfahrung in dieſem Geſchaͤfte 
erworben bat, Herr Poung zu Clare, Kent 
gegengeſetzter Meynung. „Ich,“ ſagt er, „mache 
dieſe Arbeit nie im Sommer, zweyer Urſachen 
wegen: 1) bie Arbeit iſt in einem thonigten 
" | Bo⸗ 
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Boden viel ſchwerer, wenn er trocken und hart 
iſt, und 2) kann man die Arbeiter hierzu weit 
‚ beffer im Winter baben⸗ und ſie anderswo ent⸗ 
behren.“ 

Was den zweyten Grund anbeteff, MA wird 
. folder an den meiften Orten. wol vollguͤltig ges 
nug ſeyn. Der erftere ſcheint es nicht. Die erfte 
Arbeit wird mit dem Pfluge gemacht; und folgt 
man, dann mis dem Grabſcheit bald nach, ſo 
wird der Voden mühe genug, bleiben. 


Ich würde dem, der dieſe Arbeit zum ev 
fienmale mit leuten, die noch Feine Uebung 
darin haben, unternimmt, rathen, eine gute 
Jahrgzeit zu wählen, weil fie dann rechtlicher \ 
und ſauberer gemacht wird, Sind die Leure 
einmal im Griff, fo kann man-den Wine dam 
benahen. | 

Viele ziehen das Sand, was viele Jahre 
zu Gras gelegen (Dresfch), mit gutem Grunde 
vor, und unternehmen die Arbeit nur auf ſol⸗ 
hein. Die, exfie Furche läßt ſich auf die gleich 
zu beſchreibende Art beſſer mit dem Pfluge zie⸗ 
ben, und reiner herumiegen. Auch wird matt 
diefe abgeſchaͤlte Grasnarbe fehr gus beuugen ' 
koͤnnen, ym fie über den Zug herzulegen. 


Kat 





. dazwiſchen einen. "Balken von etwa 15 Zoll 
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Hat man aber die Abſicht, das Feld zugleich 
zu ebnen, ſo wird eine Sommerbrache die beſte 
Gelegenheit hierzu geben. — 


Der Anfang der Arbeit wird jetzt meh⸗ 
rentheils mit dem Pfluge gemacht, weil hierbey 
eine große Erfparung iſt. Gedachter Poung — 


nicht der berühmte Arthur Voung — be⸗ 


ſchreibt die Methode, welche er nach ſeiner großen 
Erfahrung fuͤr die beſte hält, folgendermaßen: 
„Wenn ich die Richtung der Ziege abgeftochen 
babe, fo ziehe ich mit einem gewöhnlicgen Pfluge 
zwey Furchen parallel gegen einander, laffe aber 
Breite ſtehen. Dann tiehme ich: einen ſtarken 
Pflug mit doppeltem Streichbrette, der befonders 
dazu gemacht: ift, und ſpalte damit’ diefen Bal⸗ 
ken auf 15 Zoll tief. Wenn bie ‘Tiefe des 
Bodens ed verlangt — dein ich ſuche bis auf 
die Thonlage zu Fommen —, fo ziehe id) zum 
zweytenmal Darin herunter, und Fonime nun 18 
bis zo Soft tief hinein. So if die. Furde 
für den ſchmalen Spaten fertig, womit ich den 
Zug 15: Zoll tief ‚ fo enge als moslich⸗ aus⸗ 
rege. .. 


Diejengen, weiße einen bien karten, 


—— Pflug nicht haben, welcher 4 
| ie 
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bis acht Pferde erfordert, verfahren zwar!auf 
die naͤmliche Weiſe. Denn einen Pftug mit 
doppeltem Streichbrette hat jeder ſchen, um of⸗ 


fene Waſſerfurchen zu ziehen. Da ſie aber nicht 


| ſo tief/ fordern ema nur acht bie nemi Zoll 
eindringen Tönnen, fo muͤſſen fi Den breiteren 


Spaten vor dem ſchmalen, nach ber unten fol 


genden Beſchreibung, vorhergehen laflen, and 


alſo zwey Striche berausſchaffen. 


Die Ziefe. in welcher diefe Züge gelegt 
werden, iftmerfchieden nad) dem Verhaͤltniß der 
VDTDiefe bes Bodens, und der lage bes Feldes; 


aber auch: nach den Koſten, bie ınan anwenden 


will, und nad ber eingeführten Sene bnhen 
eines Biftrier, Br 


aAbenn ber lockere Moden eine bewichtlche | 


Vefe hat, fo it es. rathſam, die Büge eben fe 
tief anzulegen. Sie koͤnnen bann allerüberfliiß 
ſige Feuchtigkeit wegnehmen, und erhalten die 
Oberflaͤche vollkommen trocken. Sobalb aber 
der Spaten die feſte Unterlage, durch welche 
Bein Waſſer herdurchdringen! kann, erreicht, ſo 
muß man in ſelbige nur noch etwas wenig hin⸗ 
einarbeiten, um dem Waſſer einen feſten Ab⸗ 
zugskanal gu verſchaffen. Ein Mehreres wuͤrde 


‚alt wur unnuͤtz fondern wirklich nachthrilig 
* | ei 


_ 
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Hat man aber die Abſicht, das gib zugleich 
zu ebnen, fo wird eine Sommerbrache die beſte 
Gelegenheit hierzu geben 


Der Anfang ber Arbeit wird jeßtmeh- 
rentheils mit dem Pfluge gemacht, weil hierbey 
eine große Erfparung if.’ Gedachter Poun 8 — 
nicht der berühmte Arthur Voung — bes 
ſchreibt die Methode, welche er nach ſeiner großen 
Erfahrung fuͤr die beſte haͤlt, folgendermaßen: 
„Wenn ich die Richtung bei Zuͤge abgeſtochen 
habe, ſo ziehe ich mit einem gewoͤhnlichen Pfluge 
zwey Furchen parallel gegen einander, laſſe aber 


J dazwiſchen einen. Balken von etwa 15 Zoll' 


Breite ſtehen. Dann nehme ich einen ſtarken 
Pftug mit doppeltem Sereichbrette, der beſonders 
dazu gemacht iſt, und fpalte damit dieſen Bal⸗ 
Ben. anf 15 Zoll tief. Wenn bie Tiefe des 
Bodens es verlangt — bein ich fuche bis auf 
die Zhonlage zu Fommen —, fo ziehe id zum 
zweytenmal darin herunten, und komme nun 18 
bis 20 Soll tief Hinein. So iſt die Furche 
für den ſchmalen Spaten fertig, womit ich Den 
Bug 15: Zoll tief ſe enge als moslich⸗ aus⸗ 
ſteche.“ J 

Diejeirgent ‚ "weiße einen (len karten, 
Hefgehfnben Plug nicht haben, welcher rn 


\ 
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bis acht Pferde erfordert, verfahren -zwarauf | 
die nämliche Weiſe. Denn einen Pflug mi - 
Doppeltem Streichbrette hat jeder (han, ımm .ofe', 


fene Wafferfurchen zu ziehen. Da fie aber nicht 
fo tief / foridern etwa nur acht bis neuũ Zoll 
eindringen Tönnein, fo muͤſſen fie den breiteren 
Spaten vor dem ſchmalen, nad) der unten fols 


genden Beſchreibung, vorhergehen laffen, and 


alſo zwey Striche berausſchaffen. 


Die Ziefe. in welcher Diefe Züge gelegt | 
werden, iftwerfchieden nad) dem Berhältniß der  ' 
Alefe bes: Wobens, und der lage des Feldes; 


aber auch: nach den Koflen, die ınan anwenden 


will, und nad ber. eingeführten Gerveaeis | 


eines Diſtricts. 


Wenn der Iodere Bohen eine bewachillch u 
Vefe hat, fo iſt es rathſam, bie Büge eben ſo 


tief anzulegen. Sie koͤnnen bann alle:uͤberflliſ⸗ 
fige Feuchtigkeit wegnehmen, und erhalten die 
Oberflaͤche vollkommen trocken. GSobald aber 
der Spaten die feſte Unterlage, durch welche 
kein Waſſer herdurchdringen: kann, erreicht, ſo 
muß. man in felbige nur noch etwas wenig. hin⸗ 
einarbeiten, um dem Waſſer einen feſten Ab⸗ 
zugskanal zu verſchaffen. Ein Mehreres würde 
wit nur unnuͤtz ſondern wirklich nachtheilig 


—3 


ſeyn, 


> 
v 


boben s Zoll breit, und laͤuft nach unten ganz 


\ 
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AWie man ſich nech bes. Pfluges zum Anz 
fange der Arbeit weniger bediente, braachte man 
gewoͤhnlich drey Spaten, bie. in ihrer Breite 
immer abnahmen und auf einander folgten; ſo 
daß? der Gruben ſich regelmäßig ‚nach dem 
Grunde verengerte. Nun aber bediem man 
ſich, nachdem der Pflug vorangegangen, haͤufig 


nur des letzten und ſchmalſten, oder, wenn 
eine groͤßere: Tiefe erfordert wird, boch nur 


zwever Sparn⸗ die * felgendermogen geſtaltet 


* 
⸗ ⁊ 





Der eufe ‚Spaten A | ib ‚oben erwa 74 
Boll... unten 3 Bollieeit,: und das. Blatt· 13 
bis 20 Zoll lang. Der zwente Sparen B if 


‚ver 


— Zi 


aber doch mehrentheifs, ſpitz zu; er bei imne | 
iR er dem erſten gleich. Die Stiele macht 
man. era: 2 Fuß 6 Zoll Ing An bem 
Stirle . des zweyten Spatens iſt oberhalb des 
Blatts ein Kapfen befefligt, um mit Dem Fuße 
beym Einfichen zu vulfe kommen ® konnen. Du 


Wenn. der Sraben ac eſochen FR m ish 
er anf dem Grunde von der hineingefallenen Erde 


mit folgendem ee Be RE 


MIN 


5. Pe 





Die Größe und Lange deſſelben iſt verſchie⸗ 
den; und die Breite des söffels richtet ſich unch 
der Weite, bie der Graben: im Brunde baben 
ſoll. te 


Die. Arbeit des Yusfieheni eſchieht * 
England: fafk immer in Vending. Man accor⸗ 


Det. gewoͤhnlich ꝛwanzig aothes· ſ 


pe 
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(per soore-rods). . Es kommt viel darauf an, 
ob die Arbeiter ſchon Uebung darin und ein ges 
wiſſes Augenmanß haben. Danach wird. die Ars 
- beit nicht nur ſchneller oder langſamer, ſondern 
auch mehr oder weniger ſauber vollfuͤhrt. Auf 
jeden Fall iſt eine ſehr genaue Aufſicht noͤthig 
damit die Graben in der bedungenen Tiefe al⸗ 
lenchalben gleich ausgeſtochen und geborig gereis 
nigt werden. Auch muß Die ausgeſtochene Erde 
ſo weit vom Graben abgeworfen werden, daß 
ſie bey der Ausfuͤllungsarbeit nicht wieder hin⸗ 
einfalle; und dies um ſo mehr, wenn bindiger 
Thon herausgebracht wird, welcher nicht nahe 
an die Zuͤge zuruͤckgeworfen werden darf, in⸗ 
‚dem er ſonſt das Einziehen des Waſſers in ſel⸗ 
bitge verhindern wuͤrde, vielmehr uͤber das 6 ganze 
Betb vertheilt werben muß. 


Man hat viel Darauf gefonnen, Pfläde zu 
erfinden, womit bie ganze Arbeir. she Spaten 
vollfuͤhrt werden koͤnnte. Auch hat man ver⸗ 
ſchiedene zu Stande gebracht, Die aufangs ger 
ruͤhmt, aber bald wieder an die Seite geſetzt 
worden. Neuerlichſt iſt wieder ein Inſtrument 
dieſer Art erfunden, womit die Londner So⸗ 
eietöt zur Yufmunterung der Kunſt 
und des Gewerbes Verſache: hat anftellen 

laſ⸗ 


N 
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laſſen. Es iſt ohngefhr folgendermaßen ge⸗ 


ſtaltet: 


_ „ . 
0 
Fig. 6. oo. € 





und wirt durch einen eiſernen, vorn zugeſpitzten 
Bolten A B. Der Pflugbaum ruht auf eis 
nem Pfluggeftelle. Die Säule, "woran ber Bol⸗ 
ten hinten befeftigt ift, muß nach vorn fcharf 
zulaufen, um. bie Erde: zu durchfchneiden, und 
au von Eifen ſeyn. „Das Voreifen C ‚muß 
einen breiten Rüden haben, um den eg‘ zu 
bahnen. oe 


Allemal werden ſolche Inſtrumente einen 
großen Kraftaufwand, und daher die Anſpan⸗ 
nung vieler Pferde und. ſtarkes Gefrhisr..erfora 


dern, weowegen ihre Anwendung nicht leicht 


allgemein werden kann. Die Vor⸗ arbeit mit 
| dem 


IL. By NE 
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ben Pftuge gewährt aber. ſchon eine betraͤchtliche 
GErſparung ‚ wenn dann nur ein einzelner Stich 
mit dem.fpißen Spaten zu thun übrig bleibt, 


und hiermit wird man 6“ wol begnhgen | 


muͤfſen. | 


Wir kommen nun auf die Yusfüllung 
per äh bge Die Materialien, deren man fi) 
nad) Inge und Umftänden bedient, find huge 
ſaͤchlich folgende u 


1) Bruch⸗ und Feldſteine, 77 
2) Waſen und Reisbünbel, ea, 


3) Stroh, . ‚oder vielmehr lange Stoͤppel die 
die Englaͤnder beym Abſchneiden des 
Korns ſtehen ‚zu laſſen pflegen, 


3) Heide und Brahm, 


X 


5) Ziegelſteine, weche beſonbers Bm 


gebrannt werden: 


» Gewhelch werben VSuih⸗ nad Feld⸗ 
ſteine ohne Ordnung in Die Züge-geworfen,.ggoße 
und kleine durch einander, jedoch mit der Vor⸗ 
Rr daß die Seiten ber Graben sicht einfallen. 

> | Nach⸗ 
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Nachſtehende Figur ſtelle ven Durchſchniet eines - 


ſo angefuͤllten Zuges vor. 





2 Fuß 6 Zoll breit. Denn die mit Steinen ange⸗ 
fuͤllten Züge erfordern eine größere Breite, wie die 


mit Holz. In ben Raum C find die Steine durch⸗ 


„einander hineingeworfen, nachdem fie forgfältig 


von aller anklebenden Erde gereinigt find. Ganz. 


Bleine Steine find nicht wohl anwendbar; es muͤß⸗ 
ten benn ganz Furze Züge, die wenig Waffer abs 
“zuführen haben, ſeyn. Weber die Steine wird 
eine 4 Zoll dicke Lage von abgeftochenen Rafen, 


Stroh oder Heide gelegt, und dann mit lockerer 


Exde ber Raum A ausgefüllt. - Der Graben 
muß hiermit etwas höher aufgefüllt werben, weil 


ſich das Ganze fat, und dann ry Vertiefung. 


an Bde. ıfte Abthen. ent⸗ 


Ein ſolcher Zug iſt unten etwa 10 Zoll, oben 


J 
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entfiehen würde. Dan trit es dann feſt, ober” 
uͤberzieht es mit einer ſchweren Walze. 


Wenn. man größere Bruchſteine hat, und 
einen ſtarken Zug machen will, fo fegr man, wie 
folgender Dunchchan 


gig. 8 





zeigt, unten dep E ʒwey Steine an bie Seiten bes 

" &rabens, und legt bey DI einen Stein darüber, _ 
fo daß ein offener Kanal von fünf bis ſechs Zoll’ 
quadrat bleibt. Darliber wirft man denn in den 
Raum G andere Steine, legt bey. B Rafen oder 
Stroh daruͤber, und füllet den oberen Raum A 
mit lockerer Erde wieber voll. 


Dber man ſett auch die Seitenſteine fo, daß 
ber offene Zug. eine dreyeckige Form erhält; 


wie 
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wie folgenbe tiginen , die kainer Erklaͤrung be⸗ 
duͤrfen xisen. 


Fig. 9 und 10. 





2) Die meiſten aber ziehen die mit Sole 
zeifern ausgefüllten Wafferzlige den mit Steinen 
ausgefüllten vor. Dian legt jene faft nur da an, 

wo Steine leicht, Holz aber ſchwer zu haben iſt. 
Die mit Holz auszufüllenden Graben Fönnen viel 
. fhmaler feyn, .und-Eoften daher weniger duszus 
ſtechen. Was aber vielleicht meinen Leſern auf⸗ 
fallen wird, ift dies, daß matt fie für dauerhafter, 
ficherer und wirffamer hält. Lord Pette, der 
vielleicht die mehreften Erfahrungen darüber ger 
ſammlet hat, ſagt: „die Waſſerzuͤge, welche mit 
HOolz ausgefüllt, und’ mie Stroh oder Schilf, wie 
gewöhnlich, bedeckt find, boden große Vorzuͤge vor 
2deun 


! 
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"gern, weil ſich in ben Mafferlauf das ala 


nur von oben, nicht von ben. Seisen binein 


— 


| Beben Fönnte, 


Wo die Lage. des, Fibbes eb erfordert, daß 


mehren Züge meinen Hauytzug zufemmengeleiter 


und durch, felbigen zu einem gemeinfchaftlichen 


Ausfluß geleitet werben. da ift es noͤthig, dieſen 


tiefer, erforderlichen Falls ſelbſt in Die Thonlage, 
hineinzuſenken, indem er ſo viel mehr Waſſer 
anfae mer und forsführen muß. 


Im Allgemeiner hat man ſie vormals in 
—*8 wenigſtens drer engliſche Fuß tief ange⸗ 


legtz feit den legten zwanzig Jahren aber ſelten 


uͤber dreyßig Zoll. Neuerlichſt werben bie mes 
. fin gar nur 24 bis 26 Zoll tief gemacht. 


Letzteres ſcheim indeſſen in lockerem Soden zu wer 
ig zu seyn, ‚Diaw bedenke, daß ber Tritt der 
Pferde in den Mlugfurchen hen um vier, fünf - 
und mehrere Zolle tiefer, wie bie. Oberfläche 
des Bodens, geht. Wenn nun die Ausfüllung 

erwa zehn Zoll beträgt, ſo bleiben nur neum bis 


gehn Zoll Erde, um das Pflugpferd zu tragen.‘ 


Iſt diefe Erbe nun nicht. etwa bindender Thon; 
der über dem Kanal gleichſam einen ‚feften os 
gen:gebildet hat, fo kann das Pferd leicht durch⸗ 
treten und. die zur Ausfuͤllung gelnauduen 
BEN as 
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Materialien in: Umoehmeng bringen. Sicherer 
geht man gewiß, fie dba, wo man.nech nicht zu 
tief in den unducchdeinglichen Boden hinein⸗ 
kommt, 30 Zoll tief anzulegen, und wenigſtens 
ſollte man einen Fuß hohen Boden über de 
“uefülun zu bebauen Inden. er 


°’. Sir f 


| JIn Anſchung der Weite hat man es ſich 
bey allen: neueren Anlagen zur Regel gemacht. 
die Büge fo ſchmal, wie moͤglich, zu machen; 
theils weil man dadurch viel Ausfuͤllungsmate⸗ 
rial erſpart, theils weil Wagen und Pferde 
ſicherer daruͤber weggehen. ohne ſie zu verletzen. 
Jedoch muß man, wie wir unten hoͤren werden, 
einen efehieb machen, nad der Art und 
nach dem Müterial, womit man · ſie ausfuͤllen 

will. —— — ausgeſetzten Zügen’ müffen 
die Graben weiter gemacht werben; doch 
brauchen fie nie über 16 Zolf:zu ſeyn. 


a wo. Ba : - 


Die Handwerkzeuge, deren man fih 
zu Diefer Arbeit bedient, find einfach, und da 
man fie in England ſeit longer Zeit unveräns 
dert: —— wi ne alien 2 gweiſet fe 
ve ; 


L weni « * sr ,} . wii... 2. 
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ie man ſich noch des Pfluges zum’ Arts 
fanzi der Arbeit weniger bediente, brauchte man 
gewoͤhnlich drey Spaten, die. in Ihrer Breite. 
immer abnahmen und auf einander folgten; fd 
DaB der Gruben: fh regelmäßig nach dem 
Grunde verengerte. Nun aber: bedient man 
fih, nachdem der Pflug vorangegangen, häufig 
nue des leßten und fchmalften, oder, wenn 
eine groͤßere: Tiefe etforbert wird; boch nur 
zweyer Spaten⸗ die e folgendermaen geſtaltet 
m »1 voran 


D ; . .. * oa 
2. . ‘ v FE 2 u. 2 X — 
2: Fig. 4+ 2,0. 
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Der erſte Spaten: A if. oben eiwa 14 
Boll... unten 3 Boll:heeit,: und das. Wiatr' 18 
bis 20 Zoll lang. Der zweyte Sparen B if 
oben 8 Zoll breit, und läuft vach unten ganz, 

oder 
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ober doch mehrentheils, Ppiß gie; ir ber kinge 
ik er Sem erſten gleih. Die Stiele macht 
man. ed: = Fuß 6 Zoll lang. An dem 
Stirle : des zweyten Spatens iſt oberhalb bes 


Blatts ein Bapfen befefligt, um mit dem Kuße 


beym Sinfiechen zu vulfe kommen n konnen. 


Wenn der· Graben ausgeſtochen iſt, m wir 


er anf dem Grunde von der hineingefallenen Erde 


« 


_ wit folgendem Inftrumente gereinigt. 


LE 2 E11 
Fig. 3. 





EEE Ze ’ " | , 

Die Größe und Länge beffekben ift. verſchie⸗ 

den; und die: Bxeite bes Söffels richtet fich nuch 

der Weite, bie bes Graben im, Bunde baben 
ſoll. I 


Die Arheit dis Kartei. beſchieht. in 
—— faſt immer in Verding. Man accor⸗ 
wie. gewöhnlich. zwanzigeRathen⸗weiſe 
(per 








-3) Die Kusfiing mit vloßem Gert wird 
Both in ſehr binden dem Thonboden empfoh⸗ 
len. Die Züge vuͤſſen in ſolchem Boden: nahe an 
einander, auf neun bis zwoͤlf Fuß: liegen/ um ihn 
gehörig trocken zu machen. Sie durfen aber 
nicht tief ſeyn, weil monsgleid) in Dieharte Thon⸗ 
lage hineinkommt. : Bivanzig Zoll oder enwa fo 
uUef, iwie man kommt,: weun man erſt anf die 
oben befehriebene Are: mit-dem Pfluge vorgearbei⸗ 
tet hat, und dann mit dem ſpitzen Spoten einen 
Siich herausnimmt —— genug; mehreres wäre 
ſogar nachtkeilig, weil das Waſſer von der Ober⸗ 
fläche durch ben. Thon sit: durchſeyhen koͤnnte. 
Man / haͤlt es jetzt fuͤr voͤllig uͤherfluͤſſig in einem 
WBoden dieſer Arten: dauethatteres Uusfüllungss 
material, wie Sroh, zu nehmen, da Hu Seien 
rder Zige nicht einfallen boͤnnen, und-Die thonigte 
Erde uͤber denſelben eine ſo feſte, faſt gawoͤlbte 
Decke bildet, daß ſolche das Betreten und Befah⸗ 
‚zen vollkommenẽ ata halten Pan Vanvon ver 
in: ſeinem Berichte uͤber die Landwirthſchaft In 
Eſſexr ſagt, „Man ‚wirbe das -Grrok' in.zwölf, 
hoͤchſtena achtzehn Monathen völlig: vetgangen 
Ninden. aber Dagegen eine reine Roͤhre in jegem 
NAuge. Zwayizig Ruthen ſolcher · Kuͤge angelegen, 
Weften,: nach Vancouſßer, mit Eine ber 
Ausfüllang, 2% Schill. Bee: 


fr 4J Einige 
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Einige Pillen den, ſpithulaufenden Ausftich 


u des Grabens mit loſem Stroh aus ; andere ziehen 
neuerlichſt om. es in Selle zu winden, deren ge⸗ 
woͤhnlich drey in einen Zug gelegt werder. Diele 


Strohfeile werden auf einemgemöhnlichen Seilers . " 


rade gewunden, und man nimmt am liebſten Stroh 


Baar welches vom Viehe ſchon durchfreſſen und 


durchtretan · iß. Dieſe Seile ſollen das Waſſtr 
beſſer durchlaſſen, von laͤngerer Dauer ſeyn, und 
bie Ausfuͤllungsarbeit mehr verkuͤrzen, als wenn 
loſes Stroh genommen.nird. Nachftehende 
Figur zeigt den Durchſchnitt eines folchen ſpitz 
ausgeftochenen und mit Steohfeilen aufgelegien 
. Bafferuaen.. Pe zz — 





0 


— 58 — 

4) Wo nam geidekraut, Bram, Schilf 
mb dergleichen haben kann, laͤßt ſich das Stroh 
dadurch erſparen, and die Koſten werden alfe 

ws veringert, . 


. 9 efonbers zn Zafegung u - 
. brannte Biegel hat man von manderley Form. 
u i gebeäuchläfien fnbin folgenden Biguzen 


. I 
. „Ne 1. * 


at 
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Hr. 1 werben zu kleinern, Ne. > und 3 zu 
größeren Wafferzügen gebraucht. Aufthonigten 
Boden werden fie ohne Unterlage geſetzt; auf 
fandigemaberlegt man auf jeder Seitenoch einen 
gewöhnlichen Ziegelftein unter, um das Einfinten 
zu verhindern. Jedoch feßt main die Sohle des 
Zuges nicht gern ganz aus, weil man beforgt, das 
Waffer möge daſelbſt einen Schlamm abſetzen, 
der mit der Zeit zu einer’ fo ſtarken Borke 
anwachſen Eanır, daß der Waſſerlauf dadurch | 
geheminet wird. 


Eigentlich wird jedoch diefe Yusfefungsart 
bey Ader-Snitwöfferungentlanddrairs), wovon ' 
„ bier die Rede ift, nicht gebraucht, ſondern tur bey 
—— der Quellen, oder zu Ableitungsgraben, 

tin welche die andern Züge ſich ergießken, went 
din offener Oraben nicht ſchicklich angebrach 
werden kann. 


I) 


In chonigtem Boden bat man manmeht 
aber auch angefangen, die Züge ganz hohl zu 
laſſen, und die Ausfhllung völlig zu erfparen. 
Wenn die Furche mit dem Pfluge geöftner ift, fh 
Ride men mit dem fpißen Spaten ‚einen Stich 

in 


— 
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in der Mike: heraus, ud Bug die 
u wie in 


J 


Bi... 





mn Yan " u ” 

. erhält. Agfdie fiehenbleibenden, : vorher abge, 
ſchaufelten und geebneren Abfäge wird. ein fefter 

. Rafen gelegt... Wenn diefe Züge nicht zu flach, - 
ſondern mit genugſamer Exde bedeckt, in th oni g⸗ 
tem Boden angelegt find, fo ſollen fie ſich eben 
fo lange, wie die ausgefüllten, erhalten. Da 


das verweslichſte Ausfüllungsmaterial fon hin 


laͤnglich befunden worden, fo ſcheint es allerdings 
auch ganz enthehrt werben zu koͤnnen. 


In Lancafhire. hat man wirklich verſchie⸗ 
dene Moore auf dieſe Weiſe entwaͤſſert, und dieſe 
Arbeit hat ſich bisher gut gehalten. Man legte 

— auf 
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auf die Abſaͤtze Stuͤcke Torf, bie 16 Zoll lang, 
8 Zoll dick und Breit ausgeftochen waren, nachdem 
man fie vorher. wohl ausgetrodnet hatte. u 


Sine andere ſehr einfache Methode, Röhren 


in thonigtem Boden ohne Ausfüllung anzulegen, 
bat man mit dem beften Erfolge verfucht. Man 
zieht nämlich einen oben breiten, nach unten ſich 
verengenden Graben. Dann nimmt man einen 


"glatten Baum, ober ein walzenfoͤrmiges Stuͤck | 


Holz, zehn bis zwölf Fuß lang, welches an einem 
Ende 6 Zoll, am andern 5 Zoll im: Durchmeffer 
hat. Am diditen Ende iſt ein ſtarker Ring bes 
feſtigt. Dies legt man in den Graben, beftreuet 
es mis erwas Sand; dann-wirft manbenherauss 
gegrabenenzäheften Thon zuerft Darüber her, dann 
die lodere Erde, und tritt es nun feſt. Dann zieht 
man vermittelft eines in dem Ringe befeftigten 
Strids den Baum heraus, bis etwa auf einen 
oder zwey Fuß am bintern und duͤnnern Ende, 
und feßt num bie Arbeit auf eben die Weife fort, 
Eine folhe Thonroͤhre hat ſchon feit zwanzig 
Jahren einen immer freyen Wafferlauf gewährt. 
Es verfieht fh, daß diefe Methode nur in febr: 
bindendem Thone anwendbar ſey, und daß eine 
folche Röhre nur zur Ableitung des Waſſers, 
nicht zu deſſen Auffangung, dienen koͤnne. 


a Miefen 


. B 
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Wieſen und Schafweiden hat man zuweilen 
auf folgende leichte Art’ entwaͤſſert. Man zieht mit 
einem gewoͤhnlichen Pfluge eine doppelte Furche 
durch diejenigen Theile des Feldes, wo das Waſſer 
Ranet. Dann ſticht man die Furche mit dem 


. Spaten aus, ohne die berumgepflügte Grasnarbe 


zu beruͤhren. Wenn das geſchehen iſt, ſo wird 
die abgepflügte Narbe wieder berungefehtt, die 
gruͤne Seite oberwaͤrts. Go bleibt ein kleiner 
Offener Kanal, der ziemlich viel Waſſer abführen, 

oder in lockerern Boden einziehen laſſen Tann. 
Da diefe Arbeit wenig Mühe erfordert, fo kann 
fie letcht fo off wiederholt werden, als ſich die 
Furchen verftopfen. Auf Aderlande und Rinds 
viehweiden ift biefe Methode natürlich nicht ans 
wenbbar, indem bie Turchen bald würden eins 
getreten werden, Für Schaſweiden, bie durch 
frauendes Regenwaffer leiden, und alſo ungeſund 
find, iſt ſie beſonders angemeſſen. 


Man hat aber neuerlichft in Eſſex ein Inſtru⸗ 
ment erfunden, womit man Wiefen, und Gras 
land, welches nicht gepfluͤget wird, mit.noch ges 
zingerer Muͤhe entwäflert. Dies ift nämlich ein 
Rad von gegoflenem Eifen, vier Fuß i im Durch⸗ 
meſſer, und etwa vier Sentner ſchwer. Am Außen. 
eigenen Rande ift es einen halben Zoll 

did, 


le 


dick und wird gegen die Achſ⸗ zu Immer biden 
fo daß ed, wenn es 18 Zoll tief einfchneidet, eine 
Furche fpaltet, die unten einen halben Zoll, oben 
vier Zoll weit if. Dies Rad it in einem Ger 
ſtelle befeftigt,. welches noch mit Steinen beladen. 
werben kann, um es nefer in den Boden einzu⸗ 
druͤcken. Man macht dieſe Einſchnitte gern im 
Winter, oder bey naſſem Wetter. Bey der Som⸗ 
miertrockniß geben ſich die Spalten weiter von 
einander, und nun kann man fie mit Reifen oder 
geroundenen Strobfeilen ausfüllen, und lockere 
Erde darüber werfen. Auf Ackerlande würden 
diefe Züge nicht tief genug zu liegen kommen. 
Auf Graslande aber if diefe Methode fehr zwecks 
mäßig, da fie fo wenig Foftet, und fo leicht wies 
derholt werden kann. Allenfalls kann man dieſe 
Einſchnitte auch offen laſſen, und ſie mit grobem 
Sande oder Kies ausfuͤllen. Man hat zwoͤlf 
Acres in einem Tage auf dieſe Weiſe bearbeitet. 


e 





Alle gute Landwirthe in England baber es 
ſich zur Regel gemacht, das Ausftechen zwar im 
Verding zu geben, aber niedas Ausfüllen. Denn 
ed kommt fo fehr viel darauf an, daß dieſes mit 
aller Vorſicht und unter der beſtaͤndigen Aufficht 
eines verftändigen und rue gefshehe, 

Mehr⸗ 


W 


ı 
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Mehrerwaͤhnter Houng von Clare druͤckt ſich 
hieruͤber folgendermaßen aus: „Ich geſtatte nie, 

daß der Arbeiter, welcher den Graben ausſticht, 
ihn auch fuͤlle und bedecke. Er muß offen bleiben, 
bis ich oder mein Verwalter ihn unterſucht haben. 

Dann wird er gleich ausgefuͤllt, und zwar, wo 
moͤglich, noch an demſelben Tage, damit er von 
NRaͤſſe und Froſt nicht beſchaͤdigt werde. Die 
Mündung wird gleich mit etlichen eingeſchlagenen 
Pfaͤhlen verſehen, um fie gegen aͤußere Beſchaͤ⸗ 
digungen zu ſichern.“ 





Die Koſten, welche eine Entwaͤſſerung durch 
verdeckte Abzuͤge macht, ſind nach Verhaͤltniß der 
Lage und der Umſtaͤnde, und nach der Art der 
Ausfuͤllung dieſer Züge, ſehr verſchieden. Einige 
der zuverlaͤſſigſten Angabent der Englaͤnder ſind 
folgende. 

“Der ofterwaͤhnte Doung zu Clare beant⸗ 
wortet die vom Ackerbauamte ihm vorgelegte 
Fragen folgendermaßen: „Die Koſten, welche 
das Anfahren ber Weizenſtoppeln (er fuͤllt naͤm⸗ 
Lich feine Züge bios hiermit aus) macht, laſſen 
fich nicht wohl angeben, da es hierbey auf bie 
Entfernung bes Feldes ankommt. Auch läßt 

ſich die Arbeit, welche mir dem Pfluge gefchieht, 
, nicht 
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nicht genau berechnen. Es rbunten zwar in 


— 


einem Tage viele Acres mit einem Pfluge ausge⸗ 
furchet werden; ich laſſe aber zur Zeit nur zwey 
ober drey Sumden damit arbeiten; -Daher muß 
ich es einem jeden überlaffen, diefen Theil:des 
Geſchaͤfts felbft anzufhlagen. Mqn bedenke 


aber, daß ſolches, bey mir wenigſtens, zu eine 


Zeit gefhlaht, wo fonft für Die Pferde nicht 
viel zu thun iſt, und daß ſie ohne dies vielleicht 
gar nichts verdienen wuͤrden. | | 


„Zwanzig Kuthen auszuftechen, bezahle ich 
mit ı Schill, 8. Pence. "Ein geübter und thaͤ⸗ 
tiger Arbeiter fticht täglich 23 big 24 Nuthen 
aus. Die Ausfüllungsarbeit von 20 Ruthen 
mir Stoppel Eoftet 4 Pence. Die baare Ausgahe 
für bie Anlegung diefer Züge auf einem Acre Lan⸗ 
bes muß daher folgendermaßen berechnet werden: 


Pfund si —* 
Einen Acre Weitzenſtoppel, week 


cher hinreicht, die Zuͤge auf ei⸗ 
nem Acre auszufuͤllen, zu ſchnei⸗ 


den und zuſammenzubringen0 ö 

z mal 20 Ruthen auszuſtechen o 13 4 
"Auszufüllen ⸗ o2,8 
Neben⸗Arbeit: 1 Zagelohn 014 
en 104 


an Vde. iſte Abthell e(cies 
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De wuͤrde Pr einem Calenbergiſchen 


Dorgen etwa 3 Ahle. 20 gÖr. betragen.) 


bLord Petre berechnet die Koſten, die Gun’ 


i ben zu machen und auszufüllen 


Auf der Brache, 


wenn vorgepfluͤgt und nur ein Stich gegraben 
wird, zu 35 Schill. 


wenn zwey Spaten achrautt werden, auf 43 


Schill. 6 Pence. 
Auf Graslande, | 


wenn vorgepflägt und ein Stich gegraben with, | 


auf 35 Schill. 


wenn zwey Stiche gemacht werden, auf 47Schill. 


Ein Fuder Reisbündel koſtet ibn 14 Schill, 
und ein Fuder Stroh, welches er zur Entwaͤſſe⸗ 
zung eines. Acres braucht, ı8 Schill. Das 
übrige ift für die Arbeit, 


Nach Xen. Majendie betragen hie goſen 


zwanzig Klafter mit dem ſpitzen Spaten allein 


auszuftechen, 20 bis 24 Pence. Mit\zmep 


Stichen in. den Hauptzuͤgen, 3 Schill. bie 3 


Schill. 6 Pence. Die ſaͤmmilichen Koſten init 
der Ausfüllung ind allem übrigen ſchlaͤgt er 
| auf 


4 
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anf einen Acre, wen bie Büge eine: Mucke - 
aus einander liegen, auf 46 bis 45 Sqit. as. 
(Dee Morgen 3, .bis a) 

Die ‚umgusgefällten Büge kommen beiräche 
lich geringer zu fichen. Die mit Steinen aus⸗ 
gelegten ließen ſich mug deli berechnen. 





Was die Dauerhaftigkeit dieſer vordeckten 
Abzüge. anbetrifft, ſo kommt es dabey weit wer 
niger auf die Natur des Yusffllungemeteriäl, 

alo auf bie Veſchaffenheit des Bodens an. 
Steine halten fich freylich ewig; aber zufällige 
Urfachen Eönnen fie leicht in Unordnung bringen 
und die Bwifchenräuine verſtopfen. Im thonig⸗ 
ten Boden erhalten ſich Holz und andere der 
Verweſung ausgeſetzte Koͤrper viel laͤnger, wie 
am Sande. Uber wenn auch die Ausfuͤllung 
vergangen ift, fo bleibt Benno ber Zug. 
Died bat vielfädhe Erfahrung gelehrt, und man 
hat ſchon ſeit vierzig Jahren ſolche mit bloßem 
Stroh gemachte Anlagen unniterbrochen wirken 
geſehen. Poung von Clare beantwortet die 
Frage des Ackerbauamtes in Roͤckficht der Aus⸗ 
dauer folgendermaßen: „Ich bin nie im Stande 
| geweſen, genau zu nnterſu den wie lange ſich 
2 be 


\ 
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de Stoppel rigentlich Gar auch habe ich nie 


Urſache gehabt, Die Arbeit zum zweytenmale auf 
einem Felde vorzunehmen: Nur zuweilen, wenn 


Sid) ein einzelner Zug, durch das Befahren bey 


naſſet Witterung‘, oder durch andere zufaͤllige 
Urſache einmal verſtopfte, welches ſich durch 
eine naſſe Stelle gleich anzeige: fo ließ ich am 
diefer Stelle einen oder zwey neue Züge, in 


einer andern Richtung ald Die vorigen, ziehen. 


Wo dieſe bie alten durchfchnitten, da fand ic) 
zwar Felle Spur - von vegetabilifcher Subſtanz 
darin, aber ſie zogen ganz frey, oder, wie 
meine Arbeher ſich ausdruͤcken, fie binteten 
friſch. "An-der Mitte Aprils 1796- Anterfuchte 
ich ein Terd’ bey, ſehr naffem Wettet, welches 
ich im November 1773 abgewaͤſſert hatte und 


fand alle Zuͤge, bis auf einen Im: beſen 


‚ Gange BR 


. 


R 


‘ 


— 7 Be Be 
u Quetten 
find bie zweyte unde der Beute des 


| Bodens, 


Es koumt alles barauf a an, das der Land⸗ 


(ch, welcher ſich mit der Entwäflerung feines 
Grund und Bodens’ befchiftigen will/ biefe tie 


fer liegende Urfache der Feuchtigkeit von den im 
vorigen Abfchnitte behandelten, in dar Oburfläche 


ſelbſt anzutreffenden Urſachen genan unterſcheide. 
Wenn er ſich darin irret, wird er viele Koſten 
und Arbeit verwenden, und Dem Zweck Doch hoͤch⸗ 
ſtens nur unvollkommen erreichen, der, bey einer 
gehörigen Kenntniß der Sache, auf eine ſehr ein⸗ 
fache Weife vollſtaͤndig hätte erlangt werden 
dünnen‘ So hatte mar in England fehr Büme . 


flag Fetder mis verdeckten und offenen Abzügn 


verſehen, ohne ihre Entwaͤſſerung vollſtaͤndig 
bowirken zu koͤnnen, die nachmals durch eine 


einzige : zweckmaͤßig angelegte Ableitung .ber 


Quellew mit ſehr geringen Koſten zu: Stande 
gebracht wurde, indrote jemt Yoyboe unnöteig 
machte. 

WEN VERBerR 


Ich hoffv⸗ meinen Safernibte —— 
von ben Quellen! beſtinemiunbi: deutlich vortra⸗ 


gen L koͤnnen⸗ Anıbie Weituaͤrftigkoit zu 
ver⸗ 


. i 
N j j “ 
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verfallen, welche die Manchfaltigkeit der vorkom⸗ 
menden Faͤlle ſonſt erfordern wuͤrde; wenn ich 
fie mit einer allgemeinen richtigen Theorie ber 
Quellen vorher bekannt made. Hierin werben 
ſich alle ihnen vorkommende Faͤlle aufloͤſen, und 
durch ſelbige die Maaßregeln beſtimmen laſſen, 
welche in jedem einzelnen zu ergreifen ßnd. 
Ich muß mir aber bier eine angeſtrengtere Auß 
merkſamkeit erbitten; indem ich font, bey Ver⸗ 
meldung ber Wiederholungen, nicht verftändlich 
feyn würde, wenn ich, zum Praktiſchen uͤberge⸗ 
head, bie Qauptfälle und die dabey zus weffenden 
ren angebe. 


Ohne uns hier auf die Unterſuchung einzu⸗ 
laſſen, ob graͤde alle, auch bie in ſtarken Stroͤ⸗ 
men bervorbrechenden Quellen von atmofphäris 
ſchem Waſſer herruͤhren und unterhalten werden ? 
{ft es keinem Zweifel unterworfen, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Eleinere Quellen, mit denen es. der lands 
wird zu thun bat, vom Regen⸗ und Schnee⸗ 
waffer, welches ſich aber Kft im Innern der 
Erde zu einer gewaltigen Maſſe angehäuft hat 
entfiehen. Das Regenwaſſer ſenkt ſich naͤmlich 
durch die lockere Oberfloͤche, beſonders ber Ans 

| Ehen Bügel unt Berge ſeskrecht hindurch, 

bis es auf eine unburdghrisgliche: Inge kommt. 

RT . — Hier 
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Hier bleibt es ſehen. und- häuft ſich nach Be. 
 fchaffenheit und Richtung diefer undurchdring- 
lichen Lage in größerer ober.Flelnerer Maffe an, 
this es ſich feitwärts, da, wo es Gefälle kat, 
und wo es ben mindeſten Widerfimd findet, 
einen Weg bahnt, an die Oberfläche gelangt, 
und hier entweder als eine, reine Waſſerquelle, 
in einem Wärkeren Strome, ober aus mehreren 
kleineren Adern hervorbricht, und ih einem felbft 
gebahnten Bette abfließt; oder aber ſich mit der 
lockeren Dammerde vermiſcht, und mit derfelben 
einen Moraſt, Moor oder woſferhaligen Grund 
bildet. 2 


Zw Entfiehung von Quellen gehoͤret alfe 
eine Abwechſelung won verfchtebenen Bodenlagen; 


wovon wir nur, zu unferm Zwecke, zwey Zaupte ⸗ 


abtheilungen, nämlih durdlaffende und 
‚anhaltende, .zu unterſcheiden haben, 
.y “ 


. Die durchlaſſen den Sagen Finnen aus 


a poroͤſen Steinarten, ſpaltigen Felſen, angehaͤuf⸗ 


ten einzelnen Steinen, oder Kies und Sande 
beſteben, durch weiche das Waſſer einen immer 
freyen Durchzug kat, bis es auf eine anhaltende. 
Inge fibßk, welche wrurßacht daß es ſich, bey 


immer 
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immer mehr bingkommendem Waſſer, in dieſen 
durchlaſſenden Lagen anbauß m und feier in feinen 
Bebaltern won Ä “ | 


Die anhe It enden Sagen beftehen entweder 
aus dichtem Felfen, ober auge Thon und bins 
dendem Lehm. Letzteres iſt am häufigkten Der 
Tal, Wenn gleich Thon und Lehm Waſſer in 
fi) aufnehmen und. burchlaffen, fo thun fe Dies 


doch nur, wenn ihre Partikeln von einander. ges 


trennt find, und ſie fich in einem lockern Zu⸗ 
ftande befinden, Sobald ein, aud) vielen Sand 
"und Steine enthaltender, Lehm feſt zufammens 
gepreßt ift, fo daß feine Theilchen fi genau 
berühren, und Feine Zwiſchenraͤume bleiben: fo 
wird ar vom Waſſer endur hdrmnal q. oder 
wafſerdichte B 


J D—— . 
Waͤre unſer Erdboden nicht aus ſolchen ab⸗ 


wechſelnden Sagen gebauet, fo würde es Feine . 


" Quellen und Brunnen. geben. Entweder koͤnnte 


das atmoſphaͤriſche Waſſer durch die anhaltenden. 


Erdlagen gar wirkt, einziehen, fondern muͤßte anf: 
‘ der Obpkfläche bbriben; oder es wierde Dusch Die 
bucchlaffendes, vermoͤge ſeiner Schwerkraft, ims 
mer tiefer hinabſi ĩuken, und ſich nirgende anf 
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len koͤnnen. Dahen haben folihe Gegenden, bie bis 
zu einer unerzeichbaren Tiefe aus lauter Sand 
beftehen, Feine Fluͤſe und Q s.ja man 
Bann aud Feine Brunnen. in ihnen anlegen. 
Und es iſt eine hekannte Sache, daß man beym 
Brunnengraben, wenn man im Sande anfaͤngt, 
nicht eher Waſſer erhalte, als bis man auf 
Thon oder. Felſen kommt; und hinwiederum, 
“wenn: man im Ihone anfängt, nicht eher, als 
bis- mau eine Sand. oder A tofe Sreiniage € er⸗ 


wich. 


.. ... I 

Je— nachdem dieſe Duchbringlihen und uns 
Pucchhringlichen Sagen verichiedentlich abwechſeln, 
eine verfchiedene Form und Richtung haben, 
horizontal uͤber einander liegen, ober ſich in ein⸗ 
ander hinein verſenken, entſtehen mancherley Phaͤ⸗ 
nomene, die derjenige, welcher keinen Begriff 
vom innern Baue unſeres Exdhodens bat, ſtumm 
anſtaunet, und, fie fuͤr Wirkungen uͤbernatuͤrlicher 
Kraͤfte zu halten, verleitet wird. Hier verſinken 
Fluͤſſe in Schluͤnden, und verſchwinden vor un⸗ 
ſern Augen: dort bricht vielleicht nahe am Ufer 
eines andern Fluſſes ein Strom aus einer Hoͤh⸗ 
lung hervor, deſſen Waffen. der Richtung: nad), 
unter dem andern Sluffe weggefloffen feyn muß. 


| Annika ‚hören wir, daß das Waſſer eines 
N bes 


N [3 
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betraͤchtlichen Fluſſes ploͤtzlich verſunken und fein 
Bette. trocken geworden fen; zuweilen, daß ein 
‚ . euer Quell mit Gewalt hervorgebrochen ſey, und 
ſich mit verwuͤſtender Macht ein Bette gebahnt 
habe. Diefe und viele andere Erſcheinungen 
der Art laſſen ſich aber leicht begreifen, wenn 
man jene einfache Einrichtung der Natur vor 
Augen hat, und fih einen Flaren Begriff von 
ben mancherley Formen macht, welche durch bie 
Abwechfelung der durchlaſſenden und an⸗ 
haltenden Vodengrten im Innern unſeres 
Erdbodens entſtehen. Sie laſſen ſich nicht nur 
begreifen, ſondern geben auch einen Fingerzeig. 
wie man ſich in manchen Faͤllen helfen koͤnne; 
3. B. wie man Seen, bie auf der Oberflaͤche 
\ ‚wegen ber fie umgebenden Anhoͤhen, nicht abge⸗ 
leitet werden koͤnnen, noch zuweilen einen Abzug 
nach unten verſchaffen kann, indem man ihren 
anhaltenden Grund ſo weit durchſticht, bis man 
auf eine durchlaſſende Erdſchicht gelangt, in 
welche das: Waſſer verſenkt werden Bann. 5 


Dieſe durchlaſſenden ünd anhalten 
den Schichten liegen, wie am haͤufigſten det 
Fall iſt, horizontal über einander; oder fle ſen⸗ 
Een fih, mit der Oberfläche der Berge und 
Wohen parallel, abbangend berunter; nder- fie 
_ gehen 


+. 


2X 
J 


15-7 


geben unordentlich und in manthfaligen u 
sen n in und durch einander. u 


\ ’ 

Im erſten Falle, der horizontalen Lage, 
ſucht fi das Waſſer, welches ſich in der lok⸗ 
‚Bern Erdſchicht auf der wafferbichten angehaͤuft 
bat, zwar von allen Geiten: einen Weg zu bab⸗ 


nen, und wuͤrde, wenn es Beinen. ober einen 


. völlig gleichmäßigen Widerftand zu überwinden 
hätte, son allen Seiten abfiteßen. Da fih 
leßtered aber’ nicht denken läßt, fo bahnt «8 fi 
feinen Weg da, wo ed, an der niedrigften 
Stelle, den geringften Wiberfland finder. 
Die niedrigſte Stelle würbe 28 feiner. Notur 
nad vor allen wählen; wenn bier aber bir 
Widerſtand zu groß ift, fo bricht es auch höher 
aus, bis der Widerfiand Durch Zufall oder Kunſt 
an.einer niebrigern Stelle gehoben wird; da es 
dann, wenn es bier hinreichenden Abfluß fudet, 
jene Bahn verläßt. 


In dem zweyten Kalle, eines ſchraͤgen Ab⸗ 
hanges der Schichten, wird das Waſſer in dem 
durchlaſſenden Boden auf dem waſſerdichten hin⸗ 
abgleiten, bio es au den niedrigſten Punkt kommt, 
und hier hervorbrechen. Allein ie he 

x Ba en 





haben an ipeetmiäuße eine mehe chonartige Ober⸗ 


fläche, welche vermuthlich von dem herabge⸗ 
ſchlaͤmmten Thone entſtanden iſt. Dieſe laͤßt 
das Waſſer, wenn ſie ſtark iſt, nicht leicht 
durch, md: daher brechen die Quellen in die⸗ 
fan: umd im vorhergehenden Falle ſelten an ber 


niedrigſten Stelle, ſondern mehr oberwaͤrts, wo 


ſie weniger Wiberſtand finden, ‚ bervor. " 


eo rer 
i 


u am rien Kate, wo Saſthihten un: 


ordbeutlich und in einander verſenkt liegen / fo daß 


oft ein Strich durchlaſſender Erd r oder Steins 
arten tief in einen wafferdichten Boden hinein⸗ 
geht, bilden fi) die ſtaͤrbſten Waſſerbehaͤlter. 
Das von allen Selten eingezwaͤngte Waſſer haͤuft 

ſich darin an, und ſtauet wieder bis oben hin⸗ 
auf. Wenn es an: einer niedrigen Stelle Luft 
befommt, fo dringt es, durch den Druck von 
oben’ gepreßt, mit erftaunlicher Gewalt hervor. 


) 


\ Es Fommt bey Abfangung der Quellen alles 
darauf an, daß man ſich, von⸗der Sage und 


dem Gange der abwechielnden Erdſchichten 'elnen 
richtigen Begriſf mache. Man muß daher in 


jedem. oocfosnuenben: Tolle ſich davon mögliche 


ei zu 
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gu unterrichten ſuchen. Exßſt wenn mun ausge⸗ 
kundſchafret: Bat, wo und warum TAB Waſſer 
im Erdboden anſammle / wird Altin'® Stande. ' 
ſeyn, die befte Stelle und Bie ſicherſten Maaßre⸗ 
geln zu treffen, wo und durch weldye man 
dem Waffer Suft fchaffen,‘ und ſolches auf die 
bequemſte Wette ablelten· kann. Gouſt verfehlt 
man ſeines Zwecks, leitet vielleicht einen The 
des Waſſers ab, enwaͤſſert aber den ſumpfigreñ 
Grund dadurch ‚ke: ” nem: ‚inbertächlichen 
Relte Ran. 
a on *. RE | 
._ worin. 
Die Unterſuchung der —— Gegendb 
des ſteilern Abhanges der Werde, an Stellen, 
wo die Erdo vielleicht herabgeſchoſſen iſtz bes 
Bettes der Fluͤſfe; beſonders aber der Branneti; 
Steinbruͤche und anderer Gruben, wenn welche 
vorhanden ſind, wird bierüber Aufklärung geben. 
Der geibte Entwaͤſſerer, wie zB. der be 
ruͤhmte Elfington, wird nach Betrachtung 
der umliegenden Gegend, und des Verhaltens 
der Quellen bey regnigtem und trockenem Wet⸗ 
ter, nach Analogie anderer Faͤlle, den gegen⸗ 
waͤrtigen mehrentheils richtig beurtheilen. Allein 
das ſicherſte Mittel iſt der Gebrauch des’ Er d⸗ 
bohrers. Wer jene Uebung nicht bat, muß 
fich durchaus deſſelben bedienen. Die Arbeit, 
welche 


—f 
- 
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melche der Gebrauch deſſelben orranlaßt, kommt 
durchaus in Feine Vergleichung mit, her Erſpa⸗ 


rung, roenn man die. Abfangung: und Ableitung 
geich Dee ehe. 


Die Sonfrucion und den Gebrauch des Ery 
bohrers zu beſchreiben, iſt hier nicht der Ori, 
da ich ſolche als befannt annehmen darf, und 
felbige in vielen Werten, . E. in Kruͤnitz 


 Encyclopädie, ausführlich befchrieben find, 


Ich muß bier nur bemerfen, daß ein Bohrer 
von gewöhnlicher Breite zu biefer Unterfuchung 
hinreichend if, welchen ich den Son dixung o⸗ 
bohrer nennen werde; da nachmals von einem 
andern, dem Abzapfungsbohrer, welcher 
breiter ſeyn mu noch bie Rede mw wird, 


- Ferner mäffen wir. auf da⸗ Verhalten der 
Quellen ben vregnigter und teodener Witterung 
merken: Zuweilen fließen fie ben trocdenem und 
feuchtem Wetter gleich ſtark; zuweilen nur bep 
regnigtem; oft verfiegen bey trockenem Wetter 
die oberen Ausbruͤche, die niedriger liegenden 
fahren aber fort zu fließen, weil ii den inneren - 


Waſſerbehaͤltern das Waſſer dann minder bad 


u fett: 


t 


oo | Der 


\ 


-n— 
Der Untfäng der umliegenden höheren Ge | 


gend läßt auf die Quuntitaͤt des im Boden aue ' | 


gehäuften Waſſero fließen. Je weiter Diefs 
nämlich ausgedehnt iſt, pefkd.mehr Regen⸗ und 
Schneewaſſer zieht der Boden ein, und defio 
haͤumger und ſtaͤrker muͤſſen die Quellen feyn.. 


Wer ſich durch eigene Erfahrung in biefer 
Materie unterrichten will, muß ſich durchaus in 
bergigte Gegenden begeben. Man trifft. zwar 
auch in flachen Gegenden Quellen an, aber 
nicht fo häufig, und nicht unter eier fo großen 
Dtannichfakigfeit son n Umfänden, wie. in betr J 
| gigten. | 





Nachdem wir die. Entfiehung der. Quelleg . 
im Innern des Erdbodens betrachtet haben, 
muüͤſſen wir bie Erſcheiuungen und Wirkungen. 
erwägen; welche das Waffer hervorbringt, wenn 
es an bie Oberfläche Bommt, 


- Wen ſich das Waſſer einen freyen / offe⸗ 
nen Ausweg an einem Orte bahnt, wo es, der 
Lage wegen; freyen Abfluß bat, fo nennen wir 
bies im engern Verſande eine uelle. Es 

brricht 





Bricht dann friſch hervor, und Mleht-iw einem 
Bache davon, vhne die umliegende Gegend feucht 
zu machen. Alles, was ber Sandreirth dabey zu 
thun hat, beftebt darin, daß er dem Bache viel: 
leicht eine zwediniffigere Richtung gebe, ner das 
VUeberſtroͤmen deſſelben go unzen zü.verbüten, 


i Wenn aber das Werk niäe h in. eine oder 
melhreren ſtarken Quellen hervorbricht, Yonbern 
as: vielen kleinen Poren: und Abe; auf eines 
mehr oder minder beachtlichen Bisite; am Fuße 
eines Berges ober Anhöhe her, langfam heraus⸗ 
ſchwitzt: fo wird nicht nur die Breite, worin 
fich diefe Fleinen Quellen befinden, feucht; ſon⸗ 
bern auch die gange unterhalb Tiegende Gegend, 
wohin ſich das Waifer hinabzieht. wird nun, . 
nach Veſchaffenheit des Bodens und der Quanti⸗ 
tät des Waſſers, zu einem See, men Morait, 
einem: Door, oder-nurzu einem an Beuchügkeir 

leidenden Ader ober: Wieſe. — 


Die Oberfläche d des 3 Bodens ift an der Stelle, 
wo das Waller heivorkommt, mehr Lo$Fer und 
fandig, oder mehr thonartig. Im legte 
rem Falle wird fich die Feuchtigkeit gleich da zei⸗ 
e gen, wo das Waſſer an der hoͤchſten Stelle 
her⸗ 


7 — 1) — N 


— gervorqulliet. Iſt aber die. Oberfläche fandig 
und locker, und zugleich merklich abhängig, fe: 
bleibt fie nieleiht da ganz troden, wo der ei⸗ 
gentliche. Quellgmund liegt, und bie Feuchtigkeit 
wird erſt tiefer unterhalb ſichtbar. Das. Waſſer 
naͤmlich, wenn es ben feſteren Untergrund durch⸗ 
brochen hat, zieht ſich, fo lange er Abhang ge⸗ 
nug bat, auf demfelben hinunter, laͤßt die Ober⸗ 
flaͤche des lockern Bodens, wenn er einige Tiefe 
‚has, trocken, und Fommt erſt da hervor, wo es, 
weil der Boden flach wird, oder weil es einen 
Widerſtand aumiſt, aid weiter binabzieben 
kann. 


t 


Wennm auf ˖ſolchem Grunde, wie häufig der 
Fall iſt, lockere Oberflaͤche mix thonigter abwedhe 
ſelt, oder ſelbige Erhöhungen und Vertiefungen 
har, ſo gibt es darauf abwechſelnd naſſe / und 
trockene Stellen, Man ſieht leicht ein, daß es 
eine unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit ſeyn waͤrbe, dieſe 
feuchten Stellen durch Abzuͤge zu entwäflern, 
wenn dieſes auch des Waſſerpaſſes wegen moͤg⸗ 
lich waͤre; da es fo ſehr viel leichter durch Abs 
ſangung der oberwärts: liegenden quchte ber 
werkſteligt werden Kann. . 


au Bdse. ıfle Abtheil. F Kommt 


! . 
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Admmt: das Waſfer in einer oder mehreren 
Quellen aus dem Innern des Erdbodens erſt da 


7 hervor, wo der Boden! keinen Abhang mehr hat, 


in einem vielleicht mit Anhöhen rund umgebenen 
Thale, ſo bildet ed gleich um die Quelle herum, 
nach Berhältniß ihrer Stärke, einen See, Mor 


ra ober Moor. ©: Zuweilen hat man es auch 


hier in ſeiner Gewalt, Die Quelle höher an ber 
Anhöhe. abzufangen und abzuleiten; zuweilen 
kann 28 "nür an der Stelle ihres Ausbruch 


rer: geſchehen. | 





«2 Voch ich werde nunmehr deuthcher ·werden, 


wenn ich zu einzelnen Faͤllen: hbergehe,, nachdem 


ich des Wichtigſten nr Allgemeinen erwaͤhnt habe. 


Ich werde von jeder Haupterſchiedenheit nur 


einen Fall angeben, da es unmoͤglich ſeyn hide, 
fie ſaͤmmilich zu beſchreiben. Die Sache wuͤrde 
bey weiten nicht erſchopft· werben, wenn ich auch 
alle die einzelnen Falle anfuͤhrte, die ich dep 
det Englaͤndern beſchrieben finde: Wen jedem 
in ber Natur vorkommenden Falle ifs vielleicht 
etwas Verfchiedenes , unb daher würde die Baht 
ind Unendliche geben. 


J 
zone. Mm 
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Am bie Koſtbarkeit der Kupfertafeln zu ers 
fparen, werde ich mich nur mit Figuren behel⸗ 
fen, die einen fenfrechten Durchfchnitt des Erd⸗ 
bodens vorftellen. Sie erläutern die Sache 


meines Erachtens deitlich ‘genug, ohne einen 


Grundriß ber Gegend hinzuzufügen. Che des 
ın. Örafen von P odewils vortreffliche Webers 
tzung des Johnſtone herausfam, war ich 

dennoch zweifelhaft , ob diefe Abhandlung nicht 

durch Kupferſtiche vertheuert werden muͤſſe. 

Nun aber werde ich diejenigen Leſer, welche ſich 

"eine lebhaftere Vorſtellung, als fie aus dieſen 

Durchſchnitten und meinen Veſchreibungen erhal⸗ 

ten koͤnnen⸗ machen wollen, auf jenes Werk 

verweiſen, und in Anmerkungen die Kupfertafeln 
| deffelben nahmhaft inachen, welche zu den von 


I mir angeführten Fällen Haffen. 


Die dunkeler gehaltenen. Sagen in 
den folgenden Figuren deuten anhaltenden, 
waſſerdichten Boden, vi beſtehe bus Thon 
und bindenbem Lehm, oder aus dichtem Felfen, 
an; die getuͤpfelten, einen lockeren Boden; 
Vieineißgehalren en, Behälter, worin fich 
bası Waſſer angehäuft har, fie’mdgen aus 
Ries und Schd, ver aus poroͤſen Stein⸗ 
arten und geſpaltenen Felfen beftehen; oder untere 
irdiſche Hoͤhlungen umher 

- ’ 2 — 


Ex 


“ 
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Erfter Fell 
Die erfte Figur 





ſtollt alfo. den Durchfchnitt des Bodens am Abs 
bange eines KHügels vor. Das auf ber Obers 
flaͤche B A gefallene Regenwaffer zieht fih durch 
bie Iodere Erdlage, bis auf die Thonſchicht E 
D herab, flauet in die Höhe, und macht zwi⸗ 
ſchen A hund E D einen Wafferbehälter. Wo 
diefer zwifchen E A zu Zage kommt, da wer⸗ 


den, am ganzen Abhange des Huͤgels herum, 
Quiellen ausbrechen, bey trodenem Wetter viel« 


leicht .nur am Fuße des Huͤgels bey E, in 
regnigtem big zur Hoͤhe von A hinauf. Die 
Gegend zwiſchen A bis I if} alfo quelligt. 


. \. . " Wenn 


\ 
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Ben ſich das Waſſer den E anlammler 


ſich ein kleines Bette bahnt und abfließt, ſo 


wuͤrde dieſer ſchmale, weun gleich an dem gan⸗ 
zen. Abhange des Huͤgels vielleicht herlaufende 


Steh doch die Koſten, welche eine Abwaͤſſe⸗ 


xung erforderte, vicht werth ſeyn. Denn ein 
bey E gezogener Graben wuͤrde das Uebel nicht 
heben, indem die Quellen bey nafjem Wetter 


bis nah A hinauf ausbrechen. Um dieſen 


Strich ſelbſt trocken zu legen, muͤßte ein Gra⸗ 


ben bey A gezogen werden, ber aber bis Fin, 
die Thonlage hineingehen müßte, — eine für 


- ben Nußen, ben er leiſten wuͤrde, zu betraͤcht⸗ 
liche Tiefe. 


Zweyter Fall m. 
Wenn aber das offer bey E nicht ab⸗ 
Sieht, fondern die unterhalb liegende Fläche bis © 
Ba macht, oder, was noch fchlimmer ift, die 
Dberfläde in der Richtung der getüpfelten Linie 
C A heraufgeht, Das Waffer unterhalb ders 
Fine ſtauet, und dies ganze Feld weffergalligt 


und 





ı @) Johnſtone Ueberſ. Tab. II. und V. find diefem 

Falle analog; doch unterfcheidet fi) unſer Fall 
darin, daß wir die Oberlaache hier locker an⸗ 
“men. 


J 


und kalthrundig macht, ſo iſt die Entwaͤſſe⸗ 
rung von Wichtigkeit. Es wird aber hinrel⸗ 
chend ſeyn, wenn der Graben bey S gezogen 
wird, und bis zur Tiefe von.E hinter. geht, 


woſelbſt er minder Eorfplellg; als bey: A: bi 


den unterhalb liegenden‘ Grund ſicher,  wub 
den oberhalb liegenden auch wahrfch ein bich 
entwaͤſſert. ne s Eu 


Zu mehrerer Deut, will ich doch Dep 
dieſem häufig vorkommenden. alle folgenden 
. Enmurfe eines Gr ern Arten 


- 9 

2* >» \ .. 
Er « Fi - ” F 
8 .., ":,» Y, J 


li) 2 ii 


® . N [ 
lo ®, ‘ u, MM . 
—— — 


** Ei 3 


1: ya 1; Ze 2 aan . j 


Kld oder Nor 





L 


— 7 — — 


Me Buchſtaben ſtimmen mii benen auf dem 
Durhſchrin⸗ uͤberein.Hwiſchen den getuͤpfelten 


„Linien A pnbE entſpringt dad Waſſer in wir⸗ 
len kleinen Quellen, zieht ſich aber bis C. hin⸗ 


unter, und macht dieſes Feld naß oder moorigt. 
Hier muß der Graben g g quer am Abhange 
des Huͤgels am. ber untern Stelle. des'iqmelligten 
Girundeägezegenwerben. Gväben, längs‘ der An⸗ 


hoͤhe hinauf gezogen, wuͤrdenwenlg ober. gar beinen 


Muͤtzen ſchaffen, iindem fie nur das auf Fe'zur 
ſtoßende:Waſſer abführen; den Quellgrund aber 
nicht. durchſyhneiden wärten. Der. Quorgraben 
aber hebt das Uebel gruͤudlich, und füngt alles 


Waſſer auf? vorausgefehtyngß: en tief genug, 


bis im ‚die Thonlage hinrin ausgeftschen wird.“ 
Um Diefes leichter beuerfkdlligen zu dkoͤnnen, 
wählt mon die niedrigſte GSielle des: Quell 
grande“ rettet Tube rn, 


. rd 

Kenn OR o Lofer hier an ber niedrigſten 
Stelle Abzug genug hat, ſo werben: auch die 
oberhaih: liegenden Quellen Än den mieiften Faͤl⸗ 
len verfiegen. Sollte. dieſes aber nicht ſeyn, 
und eine oder die andere zu fließen fortfahren, 
woran nur ein zwiſchen dem Graben und dieſer 
Quelle uͤber der Thonlage beſindlicher Widerſtand 
Schuld: feyn. Pam: fo. wird! do mehrentheils 
bhin⸗ 


u—ug—TTTraı Vo \ 
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lhinreichend ſeyn, von dieſen Quellen einen ſchena⸗ 
ten, oberflaͤchlichen Graben nach dem Haupt⸗ 
— kinzuglehen, wie bey q qq angedes⸗ 
vet iſt. . 


X 


| Diefer Hauptgraben welchen wir in der 
Folge den Abfangegraben nennen wollen, 


‚erhält feine Ableitung ba, wo ſolche am bes 


auemßen angelegt: werden kann; entweder, in⸗ 
dem man ihn fchräg,. etwa wie ben. MI, - herunter 
führt, ‚ oder, indem. man einen Abzugsgraben, 
wie bey L L,, mit ihm verbinden: Der Abs 
fange graben fawohl: wie ber Abzug ägras 


ben; muß zwar einigen Fall, und zwar. erfiereer 


auf leßteren gu, haben; es braucht aber Diefes 
Gefälle nur ſehr ſchwach zu ſeyn, und ein ſtarkes 
muß ſogar vermieden werben, weil bey einem 
ſtarken Waſſerlaufe um ſo leichter eine Verſtopfung 
entſtehen Fam. Der Ableitungsgraben 
bann, wenn ex im Wege wäre; oder nicht etwa 


als Befriedigung dienen Fönnte, ein verbediter' 


fm. Den.Ybfangegraben läßt won. in 
deſen Belle, lieber en | 
. Der vorbofhrlebme- alt i anf ſolchen Fel⸗ 
bern, die eine Inf Bere Oberfläche auf thonigtem 


IE 
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Untergrunde haben, einer der häufigsten. Wenn 

am Abhange eimer lokkern Anhöhe das Kelb - 
an Näffe leider, ohne felbft thon⸗ artig zu ſeyn. 
fo wird man die Sage der Sachen gewöhnlich fo 
antreffen, und das Uebel eu bie angegebene In 
beben koͤnnen. 


Dritter Fall 9 


u Bey .einer tbonigten Oberflaͤche des Vodens 
verhuͤlt ſich die Sache etwas anders; gewo hulich 


wie ia Tiger Sigur vorgeftellt iſt. 
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5) Soßnftone, T. III. und IV. 
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FA BF iſt naͤmlich der. Gipfel, einer Mo; 
bohe oder Berges, swieigewöhulich, von durchs _ 
Ioffender Exdost.. E F G if eine Lagt von 
Band oder poroͤſem Stein, worin. ſich das Waſ⸗ 
fer. auſanumlet; der untere Grund ſowohl, wie 
bie Oberfläche, fo weit fie bis A hinaufgeht, 
ift Thon ober bindender Lehm. DamEFG 
angefammlete Waffer wird von oben herab gegen 
E gepreßt, und ſtanet von ba: ab wieder hinauf. 
Es wird fih alfo, wo es eine ſchwaͤchere Stelle 
Kuder, einen Weg: bahnen und. mit Sewalt aus 
einer. Quelle hervorſtuͤrzen, oder Durch meh⸗ 
rere kleine Borften rkangfamer.shervorprängen. 
Bon den Stellen Q Q an wird alfo der Grund 
quelligt feyn, und auch der unterhalb liegende 
immer naß erhaltentwerden, und daher einen 
Moraſt oder Moor ausmachen. 


r Man verfüge bier eben fo, wie im vorher⸗ 
gebehden "Falle, . und zieht au der niebrigften 
Stelle des quelligten Grundes einen Quergraben, 
der aber den Thon voͤllig durchdringen · und den 
Waſſerbehaͤlter erreichen muß. Ohne vorher mit 
dem Erdbehrer ſondirt, oder andere ſichere Merk⸗ 
"ale, wie weit ber Waſſerbehaͤlter reiche, 
aefunden zu haben, geht man ſehr unſicher. 
Vielleicht dann ſich ba Weller « einen Tee 


Ville. 
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Weg gebahnt haben, und noch unterhalb E her» 
vorfominen, wo der Wafferheßälter aufhört, und 
alſo ein Graben feuchtlos feyn würde. Nicht 
felten, wie im folgenden vierten: Kalle gezeigt 
‚werben wird, verengert fich der Waſſerbehaͤlter 
am Fuße ber Anhöhe auch ſo ſehr, daß das 
im oberen Theile angefamnilete Wafler fich bier 
. nicht hinlänglich ausleeren kann; ober der Waſ⸗ 
ſerbehaͤlter iſt unterbrochen. . Dann hören die 
oberen ‚Quellen‘; -befonbers bey naſſem Wetter, 
nicht anf zu Mießen,,: und die Kur ift alfo: un⸗ 
sollfommen... Dior iſt man dann gezwungen, 
wberwärts noch »einen Graben zu ziehen. 
| Ze | —W 


72 4. Der Wofferbehälter liegt unter dem Thon 
aber. oft fo zief, daß bie Koſten des. Srabeng 
aicht allein: ſehr Boch Fommen würden , fonberu 
man würde auch oft biefem tiefen Sraben, vom 
gen mangelnden Waflerpaffes, Feinen Abzug 
verfchaffen können. Daher würbe die Entwaͤſſe⸗ 
rung eines ſolchen Feldes unmöglich werden. 
Gluͤcklicher Were hat man gelernt, daß in die⸗ 
fem und ähnlichen Fällen ein tiefer Graben gar 
nicht erforderlich ſey, fondern daß er nur eben 
0 tief zur ſeyn brauche, als zur Uhführung des 
bineindringenden Waffers nötbig if. 
. . 





! 


’ 


Man ficht nämlich in ber Sohle bes Gras 
‚bens Eleine: Gruben hin und wieder: bis -zur 
Tiefe des Wafferbehälters aus; ober, was nah 
Elkingtons Erfahrung immer hinreichend iſt, 


man bohrt mit einem breiteren Erbbohrer fo 


tief hinein, bis das Waffer mit. Gewalt aus 
dem Soche hervordringt und fich in ben Graben 
ergießt. Alle zwen ‚ober drey Ruthen wird im - 


ber Sohle bes Grabens ein folches Loch mit 
leichter Muͤhe eingebohrt, .bis Fein Waſſer wei⸗ 


ver bervordringt. Diefe Löcher. verſtopfen fih; 
wie die Erfahrung gelehrt Kat, nicht, fondern. 


werden Durch. das hervorbringende Duellmaffer 


. immer offen erhalten, gefegt, Daß auch von oben 


Unreinigkeiten bineinfallen follten. Elfington 


haͤlt ſich wegen des Werfiopfens ſo ſicher, daß er 


ſolche Graben ſelten offen laͤßt, ſondern fie mitt 
den vben beſchriebenen Ziegeln mehrentheiue 
ng und fie Denn juwirht 0 


durch deren Erfindung, oder vielmehr geſchickte 
Anwendung, fih ElEington einen. fo großen 
Ruf erwarben hat. Vermittelſt dieſes Abzapfers 
Fann man nun tief.im Boden liegende Waſſer⸗ 


‚ begälier ohne große Mühe und Koſten ausleeren, 


und 


\ 


IJ "ei in die Mafobe, nee uni 8 ö 


land das Abzapfen (Tapping) nennt, und 
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| und das offer an der Stelle Gervorbningen, 
mo man ihm den beften Abzug verfchaffen kann, 


ober wo ‚man. es zu andern Zwecken benugen 


will; vorausgeſetzt, daß der Druck, welchen das I 


Waſſer von oben erhaͤlt, ſtark genug iſt, es in 
den gebohrten Roͤhren zu heben, welches in ber⸗ 
gigten Gegenden mehrentheils der Fall iſt. Wir 
werden aber nachmals hoͤren, daß mittelſt des 
Bohrers auch Waffer-in den Boden verſenkt 
werden koͤnne. 


Auf der vorſtehenden Figur iſt bey H ein 
Graben mit einem ſolchen Bohrloche angedeutet. 
Falls es noͤthig wäre, koͤnnte er ebenfalls ben 
Q Q angelegt werben, indem der Druck von 
F ger noch ſtark geung wäre, das ae r 
od) a“ eben | 


* 


Wen ein folder Grund dba, wo man den 
Graben ziehen will, mit Torf zu einer beträchte 
lichen Höhe bewachfen ift, fo muß folcher de, 
wo man ben Graben ziehen will, breit genug 
abgeftochen werben; auch muß man dasbaräber 
- Kehende Waffer zuvor wegfchagfen. Denn ſowobl 

der Abfanges ala Ableitungsgraben 
muß, in beim; Thone felbft Liegen, weil der 
u Moors 


14 — 

⸗ Moorboben das Waſſer ſeiwaͤris durchlaffen 
würde,’ auch)“ die Bohrloͤcher im Mvore fih 
sicht halten Eönnten: Wenn die Graben dann’ 


init Ziegeln ‘oder Steiner ausgeſetzt find, ſ 
Erunen fie wieder zugeworfen werden. 


Beym Einbohren kann man es nit einiger 
bung gleich unterfcheiden, ob man auf die 
KHauptquelle und den Wafferbehälter ſelbſt gelans 
get ſey. Das Waſſer fihrzt Dann — falls man 
ihm nicht etwa ſchon anderwaͤrts Luft gemacht 
hat — mit Gewalt/ oft wie ein Springbrunnen 
hervor, und faͤhrt in dieſer Maaße eine Zeitlang 
fort, bis ſich das eingezwaͤngte Waſſer vermindert 
bat. Hernaͤch fließt es, "wie eine gewoöhnliche 
QAuelle, fort. Beyeiner kleinen Rebenquelle, die 

etwa in dem Zhone felbft Durchgedrungen it, er; 
folgt dies bey weitem fchwächer, und man wirb 
fih alfo dadurch nicht verleiten laffen, zu glau⸗ 
ben, daß man den‘ Waſſerbehaͤlter au ſchon 
erreicht habe. | 


€ 
« 


Bern nin die Quellen, welche an einen 
Huͤgel hinauf in verſchiedener Höhe ausbrechen, + 
bey trockener und naffer Witterung beobachtet, 

ſo wird man ſchon hieraus zu beſtimmen im 
| Stande 
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Stande ſeyn, wo die Hauptquelle liege, und wo 


man den Graben anlegen muͤſſe. Bey naſſem 
Wetter laufen bie Quellen vft bis zu einer ans 


ſehnlichen Höhe hinauf; bey trockenem verfiegen 


. 


aber die oberen, und nur bie unteren fahren 
fort, Waſſer zu geben. Dies iſt ein Beweis, 


. daß bie. oberen nur Ueberftrömungen (over- 


flowings), die unteren aber: die Hauptquellen 
find, Wenn man bdiefen durch einen Graben 
und-MWohslächer Hinlänglich -Iuft- gibt- und fie 
ableitet, fo hören die oberen von felbft zu fließen 
auf, weil nun das Waſſer in dem Behälter 
nicht fo weit heraufftanen fann; fonbern an De 
niedrigſten Sielle binreichend abllieht. | 


. r . 


Dan tolırde fi) aber irren, wenn man, 
ohne jene Beobachtung gemacht zu haben, die 
niedrigfte Quelle allemal für die Haupiquelle 
hielte, und hier den Abfangegraben ohne wei⸗ 
tere Unterſuchung anlegte. Dieſes Falles iſt 
oben ſchon Erwaͤhnung geſchehen; es ſcheint mir 
aber ndthig, ihn genaner aus einander zu feßen, 
und ihn durch folgende Figur zu erflären. *1 


Vier⸗ 
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Bierter Fall. 


Fig. 4 


* 7 
VIE Yard 7 * 
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Der Waſſecheldiuer DFG hat fi — 
D unterhalb der Oberflaͤche bis C in der Thon⸗ 
Inge allmälig einen engen Weg gebahnt,- wo das _ 
Waſſer, wenn es ſtark angehäuft ift, hineindringt, 
und by Q Q Q in Heinen Quellen ausbricht. 
Die Hauptauelle aber iſt bey A. Wollte man, 
durch die niedrigere Lage verleitet, bey OQQ 
die Abwäfferung anlegen, fo wuͤrde man feinen 
Zweck nicht erreichen, indem hierdurch der Waſ⸗ 
ferbehälter Eeine zureichende Ausleerung erhalten 
Kann. Wird fie hingegen auf der Anhöhe bey. 
A angelegt, fo wird der ſtarke Andrang nach 
C gehoben, und bie wiebrigen Quellen ‚vers 


Regen. 


In⸗ 
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Inbeſſen find Fälle der letzen An, die 
Elkington Leckagen (Leakages) nennt, 
ſeltener, und wenn man ungewiß iſt, ſo iſt es 
allemal am ſicherſten, an der niedrigſten Stelle, 
wo ſich Quellen aͤuſſern, anzufangen. Man 
ziehe hier einen Graben, und mache eine hinrei⸗ 
chende Menge Zapfloͤcher, um allem zufließen⸗ 
den Waſſer freyen Ausweg zu verſchaffen. Ob 
ſolche hinreichend find, oder nicht, laͤßt ſich leicht 
aus der Gewalt erkennen, womit das Waſſer 
aus ſolchen hervorſprudelt. Hört, foldhes bald 
anf, und Eommt das Waffer, felbft bey 
regnigter Witterung, nur langfam heraus, fo 
bat man genug; dauert aber das — 
fort, ſo muß man mehrere machen. Wi 


man ſich gewiß, uͤberzeugen, ob man. bie | 


Quellen unten hinreichend abgefangen habe, fo 

bohre man nur ımterhafb, ohne Graben zu ” 
ziehen, an berfchiedenen Stellen Loͤcher ein, 
Steigt durch diefe noch Waffer in betraͤcht⸗ 
licher Menge herauf, fo nuß man hier yech 
einen Abfangegraben mit. hinlaͤnglichen Zapf⸗ 
loͤchern ziehen. . Zeigt ſich aber ſelbſt ben. 


regnigter Witterung. Beine, ſo würde a6 ver⸗ 


gebliche Arbeit ſeyn. 


Aan Bde. iſte Abtheil ® Fuͤnf⸗ 


% 


. 
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Fünfter und ſechsſter Fall. 


Oſtmals liegt der Quellgrund zwiſchen zwey 
Anhoͤhen; da dem das ganze Thal zu dinem 
Sumpfe oder ſchweypigen Moore wird. Hier 
if · es manchmai ſchwer zu erkennen, ob fich 
der" Fall ſo verhalte, wie folgende Figur 





——— 


zeige wo naͤmlich der Waſſerbehaͤlter GE 
unter dem ganzen Grunde fortgeht; oder ob 
unter jeder Anhoͤhe ein Wafferbehäkter liege, 
und! die Quellen ſich von beyden:Seiten in‘ bie 
— — — — — 
*) Johnſtone, Tab. VII. 
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mniedrigſte Gegend des Thals erabjiehen, wie i in 
nachſtehender Figur angedeutet iſt.— 





- ” Fig” 6 
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Am erfteren galte würde es am rarhfame — 
ſten und voͤllig zureichend ſeyn, wenn man durch 


die niedrigſte Stelle des Moores *) einen Gra⸗ 
G 2 ben 











*) Ich fann mid) hier zwar nich ausfuͤhrlich auf die 

Theorie und Praxis der Moorcultur einlaffen. Da 

indeſſen in dieſer Abhandlung die Rede oft von 
Mooren ift, fo muß ich 'ſſolchen Leſern, die gar 
keinen Begriff davon haben‘, nut eineh, ober flaͤch⸗ 
lichen Begriff Davon geben u | Ä 


Wweore entſtehen, wenn ſtch Weſe inf einem 


nicht durchlaffenden Grunde, wo es keinen zurei⸗ 
chen⸗ 


. 
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ee - EnC, mit hinreichenden Bapflöchern verfehen, 
ser Hier würde man mit den geringften 


’ often 





enden Abfluß Hat, allmaͤhlig und in geringer 
rer Quantität anſammlet. In großer Maffe 


würde es einen See ausmachen. Auf dieſem 


u feuchten Grunde erzeugen: ſich viele. Arten kon 


Sumpf⸗ oder Moorpflangen, die, aus nod) nicht 
ganz ausgemachter Urfach, nicht verweſen, fon; 
dern fich Halb verfohlen. Auf ihnen twachfen wie 


der andre, und fo entſtehet allmaͤhlig eine mehr 
oder minder hohe Lage von Torf, oder ein Dich- 


tes Gewebe von abgeftorbenen, aber nicht voͤllig 
verweſeten, feſt in einander gepreßten, oft mit 


Erdharz durchdrungenen pflanzen. Es giebt Gruͤn⸗ 
lands⸗Moore auf denen Gras waͤchſt, und de 


ven Oberfläche mehr aus vegetabiliſchem Moder 
‘als aus Torf beftehet; und Torf-Mopre, welche 
nur mit Heide und Moorpflanzen bewachſen find. 


Das Waſſer, welches die Entſtehung dieſer Moore 
verurſacht, fließt entweder zuweilen von der umlie⸗ 


genden hoͤheren Gegend hier zuſammen, oder quil⸗ 


let mehrentheils aus der Borke, welche den Grund 


des Moors ausmacht, hervor. Im erſteren Faule 


werden ſie Hochmoore, im zweiten. Quelle 
moore genannt. Mancher glaubt, wenn er eis 
‚nen Graben in feinem Moore ziehet, und nun auf 


einen feften thonigen, oder Reinigtzlepmigen 30: 
“ Den 


/ 
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Koſten das angeſammlete Waſſer nicht nur abs 
leiten, ſondern auch die fernen ‚am due. 
| ‚der 





den Tommt, aus deffen Borften Waffee hervor⸗ 
quiffet, er fen auf Die Quelle felbft gefommen, 
und brauche niche tiefer einzudringen. Hiermit 
ift aber noch wenig jur Entmwäfletung des Moors 
ausgerichtet; denn unterhalb Diefes Srundes liegt 
‚ erft die eigentliche Quelle, Das Grundwaſſer, oder 
der Behälter, woraus das Waſſer hervorquillet. 
In dieſem Grunde wird erſt der Entwaͤſſerunge⸗ 
graben angelegt, der entweder ſelbſt his auf die 
waſſerhaltende Lage hineingefuͤhrt werden, oder 
mit derſelben durch Gruben und Vohrloͤcher in 
Verbindung geſetzt werden muß. Sobald man 
bis dahin eingedrungen iſt, wird das Waſſer meh⸗ 
rentheiks mit erſtaunlicher Gewalt hervorbrechen, 
und es iſt daher ſicherer, den Ableitungsgraben ſchon 
vorher auszuſtechen. Die Maſſe und die Gewalt des 
unter einem Moore angehaͤuften Waſſets iſt zuwei⸗ 
len fo groß geweſen, daß ſolches, weni es die 
Borke oder Thonlage, die es einzwaͤngte ploͤtz⸗ 
Mb durchbrochen hatte, das ganze Moor, in die 
‚Höhe hob, in einem gewaltigen Strome förtführte 
.. und meilenmweite Strecken damit bedeckte. Sol⸗ 
cher Beyſpiele hat man in England und Foot 
- land derfihiebehe, 
Denn 


! 





Fu 


— 102 —_ 


der Anhöhen hervorkommenden Quellen austrock⸗ 
nen. Im zweyten alle aber ſieht man leicht, 
daß diefer bey C gezogene Graben nicht hinreis 
chend feyn wiirde, indem er die Quellen. nicht 
abfangen kann. Es mäffen daher by Q_OQO 
Graben mit Zapfloͤchern angelegt werden. Haͤtte 
man ſich geirret, und den Graben bin C ſchon 
gezogen, ſeine Unwirkſamkeit aber erſt nachher 
erkannt, fo wuͤrde ex doch zum Ableiuungegraben 
dienen Finnen W 


⸗ - . 
v *2 — . ’ ° “ ’ 4 
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Wan. aber dem Waſſer uͤnterhalb der feſten 
Borke, worauf das Moor ruhet / Luft gegeben 
worden, und es durch einen in. dem Thone felbft 

| fortlaufenden Graben, der ein gehoͤriges Sefäne 
hat, abasführt wird, fo würde das Moor bald 
wieder finfen, und allmaͤlig fefter und Dichter 

‚werden, fo daß es nad) etlichen Monaten ſchon 
Pferde und Wagen da tragen ann, woſonſt faum 
ein Menſch gehen konnte... 


Nicht immer ift indeffen ein Abfangegraben 
hinreihend, ‚weil die poroͤſe Lage, melde das 
Waſſer enthalt, von einer undurchdringlichen un 
terbrochen ſeyn Tann, Es wird Denn aber wieder 
foftfpielig fenn, nad) den, feuchtbleibenden Stel⸗ 
ben Rebengraben bingmiepen. 


I x* 
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Siebenter Fall: 

Elkington hat mehreremale das größte 
Sritaunen dadurch erregt, daß er die Quellen, 
welche den Grund an ber einen Seite eines 
Berges oder Hügeld naß machten, auf der ents 
gegengefeßten trockenen Seite abfing, jene Seite 
dadurch völlig entwäfferte, und an biefer ei- 
nen Bad, der zu allerley Zweden zu benugen 
war, hervorbrachte. Es ift aber nichts natür« 
"Hcher, und es gehört nur einige Uebung und _ 
Kenntniß bergigter Gegenden dazu, um häufig 
Fälle, wo ſich diefes bewerkftelligen ließe, aus- 
findig u machen. 


Gs gehen nämlich bie Eocchichten unter cie 
ner Anhöbe, oft unten einer ganzen Meike von . 


Qügeln, mehrentheils horizontal weg; fo daß 


die waflersanhaltenden: und durchlaſſenden lagen 
in beyden Seiten gleich hoch ſtehen. Käufig 
findet man daher, daß die Näffe ſich rund um 
einen Huͤgel herum in.gleiher Hoͤhe zu zei⸗ 
gen anfange,. Geſchieht diefes nicht, fo WM 
wiehwensheils die Oberflaͤche, welche au einer 
Stelle das Waffer leicht durchlaͤßt, an einer 
andern zurüchält, die Urſache. 
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ſtelle alſo Ban Durchſchnitt eines Huͤgels vor . 
Auf der Seite B © tft Die Oberflaͤche ty D 
auelligt, und der unterwärts D liegende Grund 
letdet an Nie. Pie Seite B A. hingegen iſt 
trocken, weil ihre Oberflaͤche feftere Conſiſtenz 
bat, und das Waſſer, welches füh auf der un⸗ 
Buschdringlichen Thonlage FG anfammlet, feis 
nen Auerbeg auf des andern Seite findet, 
Wenn man diefe Sage der Sachen deutlich er⸗ 
Pannt hat, und entweder auf ber Seite B G 

en a: mebs 


‘. 54 ” or 
.. 4 ° 





*) Zohnftone, Tab. IX. Fig. z und 2. 
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mehrere Schwierigkeiten, :das Waffer abzuleiten, 
‚eitttreten, oder eine Quelle auf der trocenen 
Brite A zum haͤuslichen Gobrauch, zur Anles 
gung einer Mühle, oder zur Bewaͤſſexung eines 
Wieſengrundes nuͤtzlich zu brauchen wäre; fe. 
kat man es, wie Elar erhellet, in feiner Ges 
walt, das Waffer hierher zu ziehen, wenn man 
ihm in einem niedrigern Waſſerpaſſe (Niveau), 
als der iſt, wo die Quellen auf der entgegeys . 
geſetzten Seite ausbreihen, Luft ſchafft. Die 
getüpfelte Linie x y deutet deu Waſſerpaß an. 
Die Quellen an der naffen Geite zeigen ſich 
oberhalb deffelben bey D, weil das Waffer fo 
hoch in feinem Behälter heraufftauet, Wenn 
sun aber unterhalb des Wafferpaffes bey E ein 
Graben gezogen, und die thonigte Oberflaͤche 
ducchbohret wird, bis man zum Waſſerbehaͤlter 
gelanget, und das Waſſer ſich folglich in den 
Graben .ergießt, ſo werben die Quellen auf 
der entgegengefeßten . Seite trocken werben, . 
"Sp Iäfer ſich diefer Fall. der oft große De 
wunderung erregt bat, fehr deutlich auf. 
aber nicht Elfingtons geuͤbtes Auge het, * 
in ſolchen Fllen Nivellir⸗Inſtrumente und 
Sondixungsbohrer Weiße zur dand nehmen 
we 


\ 
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Aqter Fall 


Haͤufig tritt der Fall ein, daßi im Innern einer 
Anher⸗ oder eines Berges horizontale Lagen von 
anhaltendem und durchlaſſendem Voden abwech⸗ 
ſeln; wie folgende Figur obngetahr. ambeutet ” 


- . Zu Fig, 8. * .. 





VV 


Die Oberflaͤche wird hier um die "ganze 


: Anhöhe herum von A, bis B troden, von B 


bis A aber naf ſeyn. Bey B brechen naͤmlich 
Quellen hervor. deren Waffer fih bis A auf 
der Oberfläche herabzieher, hier aber von bet 
fandigen Oberflädye wieder eingefogen wird, und 
bey dem zwenten A, wieder hervorquillet. Man 
findet die Oberfläde gewoͤhnlich höher hinauf 


mit Thon belegt, ala die eigentliche Thonlage 
| Ä Du: 





. #) Sohnftone, Tab, VIII. 
| 


im’ Innern ſich une, welches vermuthecch 
von dem von oben herunter geſpuͤhlten Thone 
herruͤhrt. Wenigſtens finder. man dies im 
der Natur faſt immer ſo. 


In dieſem Sale wich ein am Fuße der - 
Anhöhe angelegter Entwäfferungsgraben nichtg 
helfen. Mehr wird er leiften, wenn er oben 
an der erſten quelligten Stelle angelegt wirb, 
weil er Hier dad auf den Gipfel der Anhöhe 
niedergefallene Regenwaffer auffängt und abführt, 
fo daß, es ſich nicht von einer pordfen Sage in . 
die andere hinabziehen Fann. Allein die unteren 
durchlaſſenden Lagen nehmen durch ihre Oberfläche 
doc) auch Regenwaffer auf, deſſen fie ſich durch 
Duelien entleeren muͤſſen. Es find bier alfo 


mehrere mit Zapfloͤchern verſehene Graben bey u 


B B B nocis. 


In bieſem Soll tritt dann fehr nſge das 
ein, was beym ſiebenten Falle erklaͤrt iſt, daß 
man naͤmlich die eine Seite eines Berges ent⸗ 
wäflern Bann, wenn man dem Waſſer an ber 
andern Seite Luft macht. Mehrentheils wirb 
man Gelegenheit finden, bier einen doppelten 
Rutzen zu erreihen, nämlich einen Wafferquell 
und einen Beinen Bad) an der Stelle zu * 

hal⸗ 


— 


= 


| Achter Fall. 

Haͤufig tritt der Fall ein, daß im Innern einer 
Anhoͤhe oder eines Berges horizontale Lagen von 
anhaltendem und’ durchlaſſendem Woden abwech⸗ 
ſeln; wie folgende Figur ohngefuͤhr andeutet *). 


Fig. 8. u 





ùI—XXX88 
— “ . 48 . 





Die Oberfläche wird. hier um bie’ganze 

‚ Anhöhe herum von A bis B troden. von B 
bis A aber naß ſeyn. Bey B brechen nämlich 
Quellen hervor, deren Waffer fih bis A auf 
der Oberfläche herabzteher, hier aber von det 
fandigen Oberflaͤche wieder eingefogen twirb, und 
bey dem zweyten A, noteber hervorquillet. Man 
findet die Oberfläche gewöhnlich höher hinauf 
mit Thon belegt, als Die eigentliche Thonlage 

| | “tn 
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im Innern fich erſtreckt, welches vermuthech 
von dem von oben herunter geſpuͤhlten Thone 
herruͤhrt. Wenigſtens finder man Dies im 
ber Natur faß immer fo. 
In diefem Kalle wird ein’ am Fuße ber 
Anhöhe angelegter Entwaͤſſerungsgraben nichts 
helfen. Mehr wird er leiften, wenn er oben 
an der erften quelligten Stelle angelegt wird, 
weil er Bier das auf den Gipfel der Anhöhe 
niebergefallene Regenwaffer auffängt und abfuͤhrt, 
ſo daß es ſich nicht von einer poroͤſen Lage in 
die andere hinabziehen kann. Allein die unteren 
durchlaſſenden lagen nehmen durch ihreOberflaͤche 
Doc) auch Regenwaſſer auf, deſſen fie fich durch 
Quellen entleeren muͤſſen. Es find hier alfo 
inehrere mit Zapflöchern verfehene Graben bey 
BBB nͤhis - 


In diefern alle tritt dann fehr häufig das 
ein, was beym fiebenten Falle erklärt ift. daß 
man nämlid die eine Seite eines Berges ents 
wäflern Fann, wenn man beni Waſſer an der 
andern Seite Luft macht. Mehrentheils wird 
man Gelegenheit finben,. bier einen doppelten 
Rutzen zu erreichen, naͤmlich einen Waſſerquell 
und einen Tleinen Vach an der Stelle u er⸗ 

hal⸗ 


u 


L 
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halten, wo man Waſſer ſehr nuͤtzlich brauchen 
‚ Bann. Daß dies auf einer ſolchen Höhe faſt 


immer der Fall ſey, bat wol Feinen Zweifel, 
da man wegen des ſtarken Gefälles auch mit 
wenigem Waſſer bier febet viel auerichien 
kaun. \ 


Wenn man dieſes Waſſer auf der oberen 
Thonlage benutzen will, ſo iſt die Vorſicht noͤ⸗ 


thig, daß man mit dem Abzapfungsbohrer 


nicht tiefer, als noͤthig, eindringe, und die Thon⸗ 
lage nicht etwa ganz durchbohre; ſonſt kann 


ſich das Waſſer durch dieſe Bohrloͤcher/ ganz 


aus der oberen poroͤſen Lage weg, in die zweyte 
bineinziehen. Manchmal kann man dies frey⸗ 
li auch aͤbſichtlich ‚bewerkftelligen „ wenn ıhan 
das Waſſer nicht oben, fondern tiefer unten zur 
Treibung einer Mühle, oder zum häuslichen 
Gebrauch benugen will, wie es Elkington 


| wicküch gethan hat, 


. Neunter Fall. 


"Mir haben bieher die Anſammlang des 
Waſſers in ſolchen Behältern von burchlaffender 
eſhafenber, die Waſchen ——— 


j 


oo 


Erdlagen horizontal liegen, betwachtet. Ee 
tritt, aber auch ber. Fall ein, daß dieſe Erdlagen 
und. Wafferbehälter mit ber Oberfläche eines 
Berges faß- parallel laufend ia; wie auf 
Folgender. Sam 9. 





Das in dem Waſſerbehaͤlter oder in der 
Kiedlage DE C ſich anfammlende Waffer fin 
det feinen Ruhepunkt bey C. Weil es bien , 
zwiſchen zwei Thonlagen eingezwängt, keinen 

Ausweg finden. kann, fo ſtauet es wieder bins 
ru Wire Mohn Bine 
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halten, wo man Waſſer ſehr gti brauchen 


Zn Bann. Daß dies auf einer ſolchen Höhe faſt 


immer der Fall ſey, hat mol Feinen Zweifel, 
da man wegen des ſtarken Gefälles auch wit 
wenigem Waſer bier febr viel auerichien 
kant, | x 


Ps 


j Wenn man dieſes waſſer auf der oberen | 
Thonlage benußen will, fo ift die Vorſicht noͤ⸗ 
thig, dag man mit dem Ubzapfungsbohrer 


. nicht tiefer, als noͤthig, eindringe, und die Thons 


lage nicht. etwa ganz durchbohre; ſonſt kann 
ſich das Waffer durch diefe Bohrloͤcher, ganz 
aus der oberen poroͤſen Sage weg, in die zwepte 
hineinziehen. Manchmal Fann man dies frey⸗ 
- lich auch abfichtlich bewerkſtelligen, wenn man 
das Waſſer nicht oben, fondern tiefer unten zur 
Treibung einer Mühle, oder zum häuslichen 
Gebrauch benugen will, wie es Elkington 
I virth gegen hat. | 


Reonter Bat 


BR —* Po die Anſammlung des 
—*8* in ſolchen Behältern von durchlaſſender 
were, die zwiſchen Be | 

Ds 


are 


— Errblagen horizontal liegen, betrachtet. Es 

tritt / aber auch ber. Fall ein, daß dieſe Erdlagen 
und. Wafferbehälter mis der Oberfläche eines 
Berges faß- porallel laufend liegen; wie auf 
folgender. Figur ). os 





Das in dem Wafferbehälter ober in der 
Kieslage D.E C ſich anfammlende Waffer fin 
der feinen Ruhepunkt bey C. Weil es bien , 
zwifchen zwei Thonlagen eingeswängt, keinen 
Ausweg finden. Fann, fo ſtauet es wieder hin 
auf bis nach D. Wäre bie. obere, Lbonlan 
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die und ſtark genng, um allenthalben dem 
Drucke des Waſſers von oben herab zu wider 
ftehen, fo würde die Oberfläche A'B gar nicht . 
davon leiden, fondern das Waſſer bis obeit zum . 
‚Gipfel des Berges wieder hinaufflauen; wie 
denn wirklich Fälle. diefer Art exiſtiren. Da 
fi) in derfelben aber mehrentheils duͤnnere und 
lockrere Stellen finden, ſo wirb das gepreßte 
Waſſer durch ſolche hervordringen, und vielleicht 
die ganze Oberfläche, die unter dem Waſſer⸗ 
ſtande D liegt, naß und quelligt mäcden. Bey 
trockenem Wetter werben die Quellen vermuthe _ 
lich nur an einem niebrigern Orte, bey regnig- 
tem höher hinauf, fich zeigen, je-muchben der 
Wafferbehälter mehr oder minder angefüllet iſt. 


Wenn fi ch die Quellen oberwärts bey Q QO 
am ſtaͤrkſten Aufferten, fd könnte man fich Leicht 
verleiten laffen, den Abfangegraben hier anzu⸗ 
legen. Dadurch würde man aber nur das Feld, 
was fich oberhalb dieſes Waſſerſtandes befinden, 
befreyen; tiefer hinunter wuͤrde es dennoch naß 
und quellige bleiben. Legt man aber den Gras 
ben mir feinen Bohrlöchern bey-G', an, fo ſin⸗ 
bet das Waſſer am niedrigften Punkte feinen 
Ausweg, und bie ganze Fläche muß trocken 
werden, wenn ber Behälter fi) bier ganz ent⸗ 
leeret. Geſetzt aber, man vi den Abfange⸗ 

gra⸗ 


graben noch.tiefer, gegen B zu, angelegt, oe 
ſich bier vielleicht einige Durchgefhlichene Quellen 


äufferten, fo wuͤrde folcyes ganz unnuͤtz fon, 


weil die wapeeburdlaffende Ins fih nicht bie 
dafin erfredt. t 


In Faͤllen dieſer Kr bricht das Safer, | 
wenn man ibm an der niedrigfien Stelle feines 
Behälters Luft (haft, die es vorher wenig oder 
gar.nicht hatte, mit einer Erftaunen erregenben 
Gewalt in hohen Springbrunnen hervor. So 
wunderbar diefes frheint, fo natürlich erklärt es 
ſich dem, ber von ben Sefegen der Hydroſtatik 
nur einige Kenntniß bat, und von der Lage des 
Wafferbebälters ſich einen Begriff macht. Fälle 
dieſer Art haben fich nicht felten bey Orabung 
von Brunnen eraͤugnet. So ließ Herr Darpin 
zu Derby einen Brunnen bis zu einer bes 
traͤchtlichen Tiefe in thonigtem Boden graben. 
Endlich kam man auf Wafler, und diefes braͤch 
mit folcher Gewalt hervor, daß es nicht. nur 
den Brunnen in Furzer Zeit anfülete, fondern 
in ftarfem Steome überfloß. Kerr Darvin, 
welcher bald einſahe, daß der Waſſerbehaͤlter 
einen maͤchtigen Druck aus einer hoͤheren Gegend 
baben und ſehr reichhaltig fepn muͤſſe, is 
eine Einfaffung bes. Brunnens machen, bie bis 
zu feinem oberen Stockwerke teichte, und hat 

" erre fh 


a2 —, . 

fich dadurch die Annehmlicgkeit, ober in feinem" 
Kaufe frifhes Quellwaſſer haben zu Können, - 
verſchafft.  Mittelft der Zapfhahnen kann das 
Waffer unten ober oben im Kaufe oder nad : 
dem Hofe geleitet werden. Einen ähnlichen Fall 
batte der Graf Spencer zu Wimbleton. 


Elkin gton iſt dieſer Fall öfters voegekom⸗ 
men, und er hat ihn mehreremale ſehr ſinnreich 
benutzt. Er hat nämlich das Waſſer, welches 
er bey einer Entwaͤſſerung erhielt, Bergan geführt, 
and eine Mühle damit angelegt, bie.viel höher 
als die Quelle liegt. So unglaublich dies man 
chem Elingen mäg, fo gewiß iſt es, und jeders 
mann Bann es bey Warwick -fehen. Doch wird 
nachſtehende Figur 


ig. 10. 





einen 


an 
-+ 


En 
. 


1 — 113 


einen jeben ſchon überzeugen. Es iſt nam 
völlig der vorfichende Fall. Am Abhange des 
Berges, wo der Quelle Luft geſchafft worden, 
hebt ſich wieder ein Huͤgel nah M hinauf. 

Elkington ließ die bey G gemachte Grube, 
woraus das Waffer. bervorbrang, in ber. Ges 
flalt eines Schornfteins ausmauren, und einen 
ausgemauerten und mit Thon ſtark verwahrten 


_ Ranal nach G hinaufführen, darauf den Schorn⸗ 


ſtein verſchließen. Wer deu- Dusch. -die Linien 


DH und E G angedeuteten Wafferftand erwägt, . 


wird leicht einfehen, daß die Kraft des Waſſers 
bep.M zur Treibung der Mühle völlig hinreis 
ar mußte. Elkington entwaͤſſerte alfo durch 


dieſe Verrichtung nicht nur, den Grund bey B, 


fondern. legte eine Mühle bey M an, und bes 
nußte das Waſſer wieder zu. einer Bewälferung 
auf jour Seite bee Hicels. | 


‚ Behnter. Falk 


And erfon giebt einen andern Kal. Def 


Art an, den folgende ia 


- % ft 2 


. oh. ıfle Abtheit. j | F- | . Fig: 
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deutlich machen wird, Eine durchdringliche, mit 
Waſſer angefüllte tage DE liegt auf vorſte⸗ 
hende Weife zwifchen zwey Thonlagen B und C 
eingeſchloſſen. Nachdem man ſich durch den Erd⸗ 
bohrer von der Lage dieſes Waſſerbehaͤlters ver⸗ 
ſichert hatte, ſenkte man einen Schacht bey A, 
welcher gehoͤrig ausgeſetzt wurde, ein, bis man 
‚auf den Waſſerbehaͤlter Fam. Sogleich ſtieg das 
Waſſer in dem Schacht, vermöge des von E 
berfommenden Dructs, herauf, und war wegen 
feines ſtarken Gefälles wirkſam genug, eine 
Mühle am Abhange des Berges zu treiben. 


Es erhellet von ſelbſt, daß Grundwaͤſſer 
dieſer Art ſich oft meilenweit im Innern der 
-  Exde erſtrecken koͤnnen, und daſelbſt Kanaͤle bil⸗ 

er . \ “ . den, 


N 


; . . _ 


den, wodurch fie fih zum Theit entleeren. 
Fanden dieſe Kanaͤle vorher ihren Ausweg an 
einem hoͤheren Waſſerpaſſe, als der iſt, den man 
ihnen durch die Kunſt giebt, ſo erhellet von 
ſelbſt, daß an jener Stelle Brunnen, Quellen 
und Bäche verfiegen müffen, und daß nun viels 


leicht das im Innern der Erbde angehaͤufte Waſſer 
in einer ganz verſchiedenen Richtung, als vor⸗ 


- ber, dem Deere zugeführt werde, Es hat auch 


Beinen Zweifel, daß nugbare minerälifche Quel⸗ 


len, werm man bie ganze Öegend und Ihre Erd⸗ 
Lagen forgfältig ansftudirte, abgefangen, In einem 
andern Territorium hervorgelockt, und ihrem vor 
maligen Beſitzer entzogen werben Fönnten. Ein 
Problem für bie Lehrer des Naturrechts: in 
wiefern dieſes rechtwaͤßig ſey? | 


2: Eifter galt, - 


Man hat aber nicht nur das Waffer aus 
Stränden über Anhöhen hinuͤber geleitet, fonbern 


es auch In die Erbe verfenfer, wenn man ſich 


‚beffelbigen nicht anders entlebigen Fontite, Und 


dieſer Fall iſt weber felten, noch die Ausführung 


ſchwierig. Er tritt bey folchen Suͤmpfen, Moo⸗ 
ren und Seen ein, welche aus zuſammengelaufe⸗ 
nem dtegenwaſſer entftegen, das wegen einer * 

22 nige 
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nigten Unterfane nicht einziehen kann und dem 

wegen Dex umgebenden hohen Gegend nicht wohl 
Abʒug verſchafft werden Bann. Unter der thonig⸗ 
ten, mehr ober minder dicken Oberflaͤche liegt 
‚häufig eine durchlaſſende Lage von Geſtein, Sand 
‚oder Kies. Es kommt nur darauf an, dem 
Waſſer, in vie hinein, Abzug zu. bexſchaffen. 


dies zeſchieht indem wan, dein der zu 
entwäffernde Grund ein, Mopr, oder Moraft ift, 
‚an der niedrigſten Sielle einen. Graben zieht, 
folcen mir Steinen und Pfaͤhlen ausfetzt, und 
‚nun im Grunde durch die Ihonlage hindurch⸗ 
bis ‚man auf eine burchlaffenbe. Erdart bommt, 


Schachte anlegt; oder, was in. vielen Faͤllen 


ſchon genug gewefen iſt, nur eine hinreichende 
Menge von Bohrloͤchern macht. Dieſe Methode 
iſt eigentlich nicht neu, auch in Deutſchland an 
vielen Seren bekanut und gebraucht worden. 
‚Sie verdiente, aber allerdigys noch befganter und 


| ‚häufiger. in Anwendung gebracht zu werden; in⸗ 
dem in vielen F Fällen daparch ſehr großen Nutzen 
mit geringen Koſten erreicht werden Bann. Th os 
mas. Nugent;giebt in-feinen, Reifen durch 


Deu ti hland, welche 1781 Überfeßt worden, 


im zwepten Theile, ©. 75 der Ueberſetzung eine 
‚fi: gute. werben von dieſem Verfahren, 


wels 


8 


— 17-0, 
welches er in Deutſchland geſehen hatte. Dieſe 


Beſchreibung machte in England fo viel Eine 
druck, daß manche diefes Verfahren mit gluͤck⸗ 


lichem Erfolge nachahmten. Elkington hat 


nur gezeigt, daß Bohrloͤcher ſtatt ber Schachte 
durch ben Thon hinreichend waͤren, und Anders 
ſon fiſt überzeugt, daß auch Seen mittelſt des 
Bohrers verſenkt werden koͤnnen, indem dieſe 
Loͤcher ſich durch die Gewalt des niederſinkenden 
Waſſers immer mehr erweiterten. 


Ehe man zu dieſer Verrichtung ſchreitet, iſt J 


indeſſen eine genaue Unterſuchung noͤthig, ob 
auch die unter dem Thone befindliche durchlaſ⸗ 
fende Lage das Waffer wirklich verfchludte, oder 
‚nicht vielmehr ſchon nberflüffiges Waffer enthalse, 
weiches durch die Bohrlöcher und Schachte danu 
nur noch flärker. herauffommen würde, Denn 
beyde Fälle find in der Natur ie gleich 


haͤufig vorhanden. 


Die Sache ſcheint mir abrigens ſo ventlih | 


daß es Feiner Figur zu ihrer Erklaͤrung be⸗ 
darf ) 


— 


& 
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Elkington bat durch feine Kenntniß der 
Quellen, und der Kunſt, ſie abzufangen, auch 
bem Bergbau, beſonders den Steinkohlenwerken 
und Steinbruͤchen mehrere Dienſte geleiſtet. 
Wenn gleich der Bergbau auſſer unferer Öränze 


liegt, fo wollen wir doch einiger Fälle erwaͤh⸗ 
nen, wo jene Lehre bey Bearbeitung der Stein⸗ 


“und Kohlenbruͤche von großem Süden gewer 
fen Mn 


3woͤlfter Salt *). 


— | Fig, 12. 
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Vorſtehende Figur ftellet den Durchſchnitt 
eined Berges vor, in deſſen Mitte ein Felſen 
A von Kalk⸗ ober anderem Gefteln unter 
einer loderen Oberflähe B C lies. Man- 
hat folhen bey D zu ‚bearbeiten angefangen; 
‚nun aber ziehet fih das auf B gefallene 
Regenwaſſer auf dem Geſteine von oben herab 
in die Grube hinein, und verhindert die Fort⸗ 
ſetzung der Arbeit. Man weiß ſich gewoͤhnlich 
nicht anders zu helfen, als daß man einen 
Stollen in der Richtung der getüpfelten Linie x 
ziehet, und Dadurch dem Wafler einen Ausweg 
verihafft. Dies ift mehrentheils ſehr ſchwierig, 
und zuweilen wegen bes mangelnden Gefälles uns 
moͤglich; daher man, foldye Brüche manchmal 
wieder zu verlaſſen, gezwungen wurde. Died war 
der Fall bey einem Steinbruche bey Oemskirk in 
Lancaſhire. Elkingion fand die Lage der Sache 
ſo, daß er durch einen bey. E gezogenen, bis auf 
einen feſten Grund eindringenden Graben das 
von B herunterziehende Waffer auffangen, und 
‚auf die Weife den Steinbruh bey D ff 
tuccken erhalten konnte. 


Drepys 





— 120 — . 
Dreyzehnter Fall *), | 


Fig. 13. 
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Ein anderes Mahl warb eine brudyige, ſchie⸗ 
frigte zwiſchen Thonlagen B und eingeswängte 
Steinbank A bearbeite. So wie man tiefer 
kam, fammlete fid) das in den Spalten angehäufte 
Waſſer in. der Grübe D in großer Menge an. 
Man hatte die Grube verlaffen muͤſſen. Da ſich 
aber am Fuße des Berges F, ‚oder vielmehr ba; 
wo die Steinbanf zu Ende gebt, Quellen äuffers 
ten, die aber, weil ſie ich in vielen Bindungen 
durch das J bonlager durcharbeiten mußten, nur 

wenig Waſſer gaben, fo zog man hier einen 
| Graben, 1 bohrte cher, bie bis an den "Buß der 
Stein— 
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Eteinbarit reichten, hinein, und berſchaſe ſo den 
Quellen, einen freyen und geraden Weg, So 
wie fie flärfer zu fließen anfingen, verzog ſich 
das Waffer in dem Steinbruche, und almaus 


ward er velig trocken. 


Vierze bater Fall 


Endlich hat man auch folge Gruben auf die . 
unter dem elften Falle befchriebene Methode, 
da man nämlich das Waffer mittelft Durchboh⸗ 
rung der anhaltenden Sage in eine burchlaffende 


.." verfenker, trocken gemacht. Ein merkiuhrdiger 


Fall diefer Urt wird in Agricultural report 
of Hertfortfhire p.67 erzählt: „In einem 
Kohlenwerke mußte das Waffer :mittelft einer 


Dampfmaſchine auf dreyßig Klafter herausge⸗ 


ſchoͤpft werden. Der Eigenthuͤmer ließ einmal, 
um ſich von der Staͤrke des Kohlenfloͤtzes zu uͤber⸗ 
zeugen, Im Grunde deſſelben fünf Klafter tief 
einbohren. Kaum hatte man dieſe Tiefe erreicht, 
und den Bohrer herausgezogen, ſo lief das Waſſer 
nicht mehr, wie bioher, nach ber Maſchine zu, 

| fone 
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feudern zog ſich dergeſtalt durch ie gemachten 


nur unberrächtlich Waller herauszubringen hatte, 
und am Ende ganz unnuͤt wurde.“ Diefer Zus 
fall beweiſet, daß man nody ineiner beträchtlichen 
Ziefe durchdringliche tagen finde, welche das Waſ⸗ 
fer aus höheren aufnehmen Fönnen, wenn fie in 
Verbindung gebrarht werden, und daß ſich bey 
einer genauern Unterfuchung des Erdbodens noch 
Mittel und Wege finden laffen, fic) des Waffers 
auf eine leichte Weife zu entledigen, beffen 


Maſchinen, mA werben konnte. 





Im erſten Theile dieſer Abhandlung iſt zwar 
die Anlegung der verdeckten Abzuͤge ausfuͤhrlich 
beſchrieben. Da fie indeſſen, wenn ſie zur Ablei⸗ 
tung der Quellen gebraucht werben, eine ſorgfaͤl⸗ 
tigere Unlegung erfordern, und einige befondere 


Vorſichtsregeln dabey zu bemerken find, fo 


will “ dieſe bier wqh vorneten. 


1) Man kann naͤmlich den Abfangegraben 


ſowobhl, wie den Ableitungsgraben, wenn fie of⸗ 


fen im Wege ſeyn follten, und man fie nicht zur 
| Bes 


Bohrloͤcher hinunter, dag Die Mafchine anfangs .. 


. 


man fonft nicht anders, als durch Poftfpielige - | 


“ Bewaͤſſerung eined ausgetrocneten Mooeesisicher | 


gebrauchen will, beberftanlegen. Doch ı müflen fie, - 
bier mit Ziegeln oder Steinen in Form eines leeren 


- Kanals ober einer Waſſerleitung ausgefegt werden, 
Die Graben miıffen nach ihrer Ziefe oben 3 bis — 


Fuß, unten ız bis 2 Fuß breit feyn. Wenn 


‚ jeder Seitenfiein 6 bis 9.Zoll dick ift, fo bleiben 


unten im Lichten 6 300, Eben fo viel, oder 


vielleicht 9 Zoll, kann man dem Zuge 


in der r Hoͤbe geben. 


2) Wenn ber unterirdiſche Waſſerbehaͤlter, 


ben man ausleeren will, ein Sanbbette ift, und .. 


man nun ben darüber liegenden Thon durchſtochen 


‚ bat, fo findet ſich gewöhnlich zwifchen diefem 


und dem Sande eine lage yon Steinen ober gro« 
ben Kies. Hier legt man den Zug (das Siel) 
oder den eigentlihen Kanal beffer auf diefem 
groben, feinigten Kies, als im Sande felbft an, 
und bohret von ber Sohle ab in den Sand 
felbft hinein, oder flicht mit dem Spaten Eleine 
Gruben aus; weil bie Einfaffungsfteine hier 
fetteren Grund haben. Man erfparet hierdurch 
obenein noch an Arbeit, und behält einen höheren 


Waſſerſtand zur, Ableitung des Waſſers. 


8 


3) 
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3) Wenn man in den Sand felbit Gin: 


einfommt, fo muß die Sohle mit feftem Rafen 


ausgeleat werden, damit die Steine oder Ziegel 
nicht einfinfen. Dicht mit. Steinen oder Ziegeln 


darf die Sphle aber nicht ausgeſetzt werden. 


\ 


4) Im Sande find folche Kanäle am muͤh⸗ 


‚fünften zu ztehen. Hier müffen die Seiten waͤh⸗ 


send ber Arbeit mit Brettern ausgefeßt werben, 
damit fie nicht sinftürzen, und ber Sand. zwifchen 
bie Steine falle. : So wie man eine Stelle fertig 
bat, werben Die Bretter weggezogen. 


5) Imn ſolchen Fällen, wo Triebſand durch 
die Bohrloͤcher mit dem Waſſer herauftreibt. 
muß man den Kanal eine Weile offen laſſen, 


und ihn von dem Sande reinigen, bis fi 
der Sand gefeßer bat, und nur reines Waſſer 
hervorkommt. 


6) Wenn der Zug ſelbſe nicht in der Erde, 


ſondern in weichem, moorigem Boden angelegt 
werden muͤßte; ſo iſt es allemal rathſamer, den 


Graben ‚offen zu laſſen. Wenigſtens darf er nicht 


mit Steinen ausgeſetzt -werben, weil dieſe bald 
einfinfen wuͤrben. Kommt aber ber Zug unterhalb 
bes Moores in thonigtem Grunde zu liegen, fo muß 
man den Öraben Durch die Moorlage hindurch mit 

| | EStei⸗ 





4 


—— 123 — 


| Steinen ausfüllen, damit das Moor ſich bes ei 


geſogenen Waſſers dadurch entlebigen koͤnne. 


7). Wenn der Waſſerbehaller fleinigt. oder 


felfet iR, fo muß man zmax in Ruͤckſicht ‚pas 


heſſeren Äbzuges und Gefaͤlles ofr eben fo-verfahe | 
ven, ‚wie unter Mr. 2 ‚angegeben, wmorbeir; ‚Ay 
Kanal namlich ſo hoch als moͤglich legen, unh 


das Waſſer nur buch Bohrlörber, ‚per kleine Gru⸗ 


ben bineinziehen; Kar man aher nicht norhig⸗ 


"wegen bes Abzuges befünneys,gu,fenn,.‚(otft.ch 


oft rathfamer, ben Graben tief zu machen, und in - 


bie Stejinbank ſelbſt hinelgznarkeisen, weil,man 


aus felbiger gleichnuf der Stelle die zum Ausſetzen 
nöthigen Steine ausbrechen kann, und me 
das Ayfapeen derſelben Iraret. = ? 9 — 


8) Sollte ber Zufluf de⸗ Waſſers 5 gr 
fepn, daß es durch die Bohrlocher nicht genugfam 
hervordringen Fönnte; ober follte eine Sage von 


- Steinen, oder feſtem Kies dazwifchen liegen, welche 


der Bohrernichtburchbrecen.£önne: fo muß man 
kleine Gruben i in ber Sohle des Grabens ausſepe 
hen, und diefe mit lofen Steinen ausfuͤllen. May. 
ſchlaͤgt andy wol: einen. Pfahl in. die. Muͤte dez 
Srube, le ben Raum umher mit Steinen au, 
amd *ᷣzhet dann ben Pfahl heraus, wodurch das 
Waffer deſto kervere Definung erhaͤt. 
« F — 9) 
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Ä ur Es ift nie rathſam, ſich eines alten Gra⸗ 

bens; den man etwa vorfindet, zu bedienen, Dien 
- fer führt gewöhnlich unreines Waſſer von der Obers 
fläche hexbey, welches bie. Zapfloͤcher verſtopfen 
koͤnnte. Selbſt, wenn man mit dem neuen, zur 
Ableitung des Grundwaſſers beſtimmten Graben 
einen ſolchen alten Graben durchſchneiden muß, ift 
es rathſam, dieſen entweder auszufuͤllen, oder 
thn da, wo er ſich mit dem neuen vereinigt, mit 
Thon: 30 verwahren, damit Erin Oberflächen. 
waſſer in den Kanal einbringen. koͤnne. 
1u10) Wenn man’ ben Abfange⸗ ober ei 
tungsgraben offen laffen will, ſo legt man die her⸗ 
ausgegrabene Erbe ar die niedrigere oder abhaͤn⸗ 
gige Seite des Graͤbens, damit er, wenn er enva 
tr voll wird, mie uͤberfließe. | 


⸗ 
[We 





"Bu Vewelſe deß die Operation * ange» 
* und vollfuͤhret worden ſey, muͤſſen nun nach 
und nach alle umliegenden Felder trocken werden, 
‚die Quellen verſiegen, und die vormaligen ober⸗ 
flaͤchlichen Abzugsgrabenwafferleer werden. Nur - 
bey tiefen ſchwammigen Mooren bleiben Dennoch 
Graben in der Werftaͤche nöthig, weil dieſer lockere 
Torf das Waſſer wietin Schwamm einfaugt, und 
din. Druck nicht wieder von fig) giebt. Die 
. ds 


⸗ a 


| chenilche Moorkultur geßbit aber nicht zu ven 
Gegenſtaͤnden dieſer Ab handlang · J 


Oſt iſt die Wirkung ſtaͤrker geweſen, als wan 
wuͤnſchte. Quellen, die man gern beybehalten 
hätte, verſiegten; Brunnen verloren ihr Waſſer; 
Fiſchteiche trockneten aus. Wenn man aber die 
ganze Gegend ausgekundſchaftet und Die Erdlagen 
ſondirt bat. ven Grund des Perfahrens keunt, und 
es mit Beurtheilung anzuwenden weiß, ſo wird 
man ſich auch in ſolchen Foͤllen leicht zu helfen 
und bie erforderliche Menge Waſfers ‚Dahn zu 
leiten wifſen. wo man ſie braucht. NTTEH 

* 4 

Ich glaube, alles Weſentliche ſawmt dent 
wichtigften Rautelen, in möglichfter Kürze und:in 
derjenigen Ordnung, worin .bas Ganze dem 
aufmerkfamen Sefer deutlich werden Bann, vor⸗ 
getragen gu haben. Es find aber nur allge« 
meine Regeln; fpecielle Worfchriften - Inffen 
ſich nur bey einem beſtimmten tocale geben; 
Es gehört immer eine reife Beurtheilungskraft 
bazu, jene allgemeinen Regeln richtig anzınvens 
den, und die verfchiebenen Fäile zu unterſcheiden 
Beobachtung, Erfahrung und Uebung/ die: nid 
fich aber nur in bergigten Gegenden erwerben 
Bann, werden ein gewiſſes Gefuͤhl geben, welches 
die Anfivengung ber Veurtheilungakraſt erleich⸗ 

‚tert, 


en, und ſte fañ unmerklich macht⸗ Kur, ed 
gehet hiermit, wie mit jeder Kunft’und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Wer ſich durch Xheorie und Uebung 


einen. gewiſſen Stun ermorben bat, merkt. Kaum, - 


daß.er Theorie Maui und glaub fe we 
* baben. 





V . 


DE wir kat nun noch die brine Vera der 
Naͤſſe des Bobdens zu betrachten; diejenige naͤm⸗ 
Uch⸗ wweldje von Ueberſtrͤnungen der Flafſe und 
Durchſeihung des: Waſſers bey einem mt ben 
Mopen gleich hoch ſtehen den Waferfptegel, welchert 
auch den Abfluß des Regenwaſſers nicht Zulaͤßt, 
herruͤhret. Sch müßte mich aber hierin die ganze 
Seiterbes Waſſer⸗ und Deichkunſt einlaſſen welche 
von wir innler: aur. weit unvollkonnnenet vorge⸗ 
. wagen werben koͤnnte, als von Andern geſchehen iſt. 
Auch haben bie Engländer; meines Wiſſens, hierin 
Berne vorzuͤgliche Methoden, die In.den veutfchen 
Marſchgegenden unbekannt waͤren, und vielleiche 
Leine Abwaͤſſerungen; von ber Wichtigkeit und 
Aweckmaͤßigkeit aufzuweiſen, wie die ſind / wodurch 
der große Koͤnig von Preußen: mitten im feinen 
Staaten bie wohlthaͤtigſten Eroberungen machte, 
Urd dater abecgrbe ieh dieſe Marerie gang 


nn, 11,1% 
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: Weber 
die (andwirthfchaftliche Bauart 


der Engländer. .. — 


f 


” 


In der Vorrede zu meiner Einleitung zur 
Kenntniß der engliſchen Landwirthſchaft hatte ich 
meinen Leſern auch etwas uͤber die landwirth⸗ 
ſchaftliche Bauart der Engländer zu ſagen vers 
ſprochen. Die Grundſaͤtze, welche die Engläns 
der hierin befolgen, unteriheiden ſich fehr von 
den unfrigen. Wenn fie bey allen übrigen Ein⸗ 
richtungen das Princip der Sparſamkeit nicht. zu 
beobachten fcyeinen, oder vielmehr die erſte Aus⸗ 
lage nicht ſcheuen: ſo thun fie es Doc in dieſem 
Städe im Allgemeinen mehr, als wir. Sch 
will ihre Srundfäge im Ganzen und unbedingt 
nicht empfehlen. Für unfere großen und com⸗ 
plicirten Wirihſchaften paſſen ſie nicht. Aber 
dennoch glaube ih, daß die Kenniniß derſelben 
unter manchen Verhaͤltniſſen uns ſehr nuͤtzlich 
werden koͤnne. Da man immer mehr einſieht. 

an Bds. 1 Abtheil. daß 


J 


— 130 —— Ps 


daß Güter von ‚großem Umfange fh aus einem. - 
Punkie nicht aufs vortheilhafteſte bewirthſchaften 
laſſen, und man fie daher unter mehrere Vor⸗ 
were verteilt; da man fernergroße Güter häus 
fig in Parceln zerlegt, folche auf Zeit⸗ oder 
Erbpacht ausgiebt, und ſich hierin gewiffermaßen 
. der englifchen Einrichtung ‚nähert: ſo fallen die _ 
Koften, unferer Baudrt oft zu ſchwer. Und, 
mid) duͤnkt, daß man in manchen Faͤllen dieſer 
Art von den betraͤchilich erſparenden Einrichtun⸗ 
gen der Englaͤnder, wenigſtens in einem oder 
dem andern Stuͤcke, nihlichen Sebrauch machen 
koͤnnte. 


Ich hatte daher ſchon einen Entwurf zur 
Behandlung dieſer Materie gemacht, ala mein 
verehrungswerther Freund, Herr Obercommiſſaͤr 
und Oberamtmann Weſtfeld, mir die nach⸗ 
folgende Abhandlung hieruͤber zuſchicke und 
ſolche ganz meiner Dispoſition uͤbetließ. "Ich fand 
. mid) auffer Stande, erwas Aber diefe Sache zu 
. fogen, was gründlichen, deutlicher und trefiender 
ſeyn Bönnte, Daher entſchloß id) mich fofort, ber 
erhältenen Erlaubniß gemaͤß, dieſe Arbeit, ſtatt 
der meinigen, meinen Leſern mitzutheilen, — ſelbſt 
wenn die Fortſetzung meiner Schriften uͤber engli⸗ 
ſche Landwirthſchaft dieſelbe Einrichtung, wie in 
jenem "ande behalten‘ hätte, " R 
a Be E27, - 


- 
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Der verdienſtvolle Herr Verfaſſer beſchreibt 


die Bebauung und Einrichtung der Wirthſchafts⸗ 
hoͤfe, fo wie er fie in den Provinzen Englands, 
die er hauptſaͤchlich in oͤkonomiſcher Hinficht bes 
reifete, ‘beobachtet hatte. Dieſe Einrichtung ift 


allerdings dienationale, Es giebt aber Yuss 


nahmen, und befonders hat man fich bey den - 


neueren Bauten mehr nad) den geftiegenen Bes 
duͤrfniſſen und dem verfeinerten Geſchmacke vieler 


. $armers bequemt. Dan bat mändye Einrich- 


tungen, nicht blos in Rädkficht auf Ordnung und 
Zweckmaͤßigkeit, fondern auch auf Gemächlichkeit, 


Reinlichkeit und fogar auf Eleganz, verbeffert. 
Es find manche Ideen angegeben, manche aus: 


geführt worden, die der Board of Agriculture, 


/ 


ſowohl im erften Bande ber Communications ° 


als in den Surveys, bekannt gemacht hat. 
Vielen meiner Lefer wird es angenehm und nüßs 
lich feyn, audy dieſe kennen zu lernen, und ich 
werde dahet biejenigen , welche mir am brauch⸗ 


varſten fcheinen, in Anmerkungen zu diefer Ab⸗ 


handlung mittheilen. Um aber den Eontert dies 


fer vortrefflichen Abhandlung im Sefen nicht zu 


unterbrechen, werde ich fie miht darunter feßen, 
fondern hinten nachfolgen laſſen, und der Abhand⸗ 
Yung ſelbſt nichts weiter hinzufuͤgen, als bie Hin⸗ 
weiſung auf etliche Kupfer. 
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J ueber | 
die Grundfäge ‘der Engländer Ps der 
Becebauung ihrer Landgüter, mit Rüdfiht 
auf die Anwendung derfelben im Fuͤrſten⸗ 

thume Kulenberg im Allgengeinen. 


-.9 





. Won | 
Herrn Dbercommiffär © 3 ©. Weſtfeld. 





‚Die Sandgüter werden in England ſo wenig, als 
in einen andern’ großen tande, alle nad) einer⸗ 
ley Grundſaͤtzen bebauet; ſondern es machen 
Klima, Boden, Wirthſchaftsart. Herkommen und 
‚tanfend andere Nebenumftände babeyeinebennape 
 wnüberfehbare Verfciedenheit. Auf fünfzig, je 

wohl auf Hundert englifche Dteilen um London ber 
bauet man aber Doc) meiftens: überein. Da nun 
Diefer Theil des Landes derjenige ift, den man 
insgemein im Sinne hat, wenn man ton 
England fprichts fo will ich, mid) hier auch 
a) barauf einſchroͤuken. 


— 


Die 


. Die Gebande eines Landguts bien 


entweder zum Aufenthalte für Menſchen 
und Vieh, oder zur Aufbewahrung der 
Geraͤthe, Produkte und Beduͤrfniſe, 


oder zur Wirthſchaftsfuͤhrung; ; und dabey 
muͤſſen die Höfe mir in Betrachtung gezo⸗ 
gen werben, weil man fiermit zu manchers 

ley ähnlichen Beſtimmungen gebraucht. ' 


Um mid) nun deſto beftimmter und deutlicher 
uͤber alles erklären zu Eönnen, will ich hier zuerft 
von ben Wohnmgen der Landwirthe, darauf von 
ten Stallungen, fodann von den Aufbewah— 
rungsoͤrtern der landwirthſchaftlichen Geraͤthe 
und Sachen, den Scheuren, den Kornhaͤuſern 
und Vorrathskammern; hiernaͤchtt son den Vor⸗ 
richtimgen zu: Führung der Wirthfchaft, und 
endlich von den Hoͤfen handeln. 


| I. | x 
A. Bon den Wohnungen der Landwirthe. 
1) Es iſt in England cin beynabe allgemei⸗ 
ner Grundſatz, das Herrnhaus von dem Hauſe 


des eigentlichen Landwirths, der Verwalter ober 
*auch 
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auch Paͤchter ſeyn kann, — den. (ri aber hier um 
der Kürze willen immer Pächter nennen will, — 
gänzlich zu trennen, und diefes mit den äbrigen 
Dazu gehörigen Wirthſchaftsgebaͤuden für fich 
allein aufzuführen, Allem Anfcheine nad) liegt 
die erfte Veranlaſſung dazu barin, daß die Her⸗ 
zen ihre Guͤter auch fonft ſchon nur felten felbft 
bewirthſchaftet haben, fondern daß fie fie durch 
befondere Verwalter oder Pächter haben bewirth- 
(haften laſſen. Dabey verſchaffte nun freylich 


die Trennung der beyderley Gebäude nicht allein 


große Vortheile, fondern fie war auch, zumal 
. wenn die Guͤter verpachtet waren, oft unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig. Das Haus bes Pächters kounte 
nun viel kleiner und eingeſchraͤnkter eingerichtet 
werden, als wenn wan für den Herrn ſelbſt die 
erforderlichen Gelegenheiten darin haͤtte mit an⸗ 
bringen muͤſſen; der Herr konnte dagegen aber 
ſeinem Hauſe ganz die Einrichtung geben, die 
die ie Lage feiner Nnflände exforberte. Ä 


J 


. 8) Die Landguͤter in England *), und beſon⸗ 
ders in dem Theile des Landes, worauf ich mich 
hier eingeſchraͤnkt babe, f nd in der Regel alle 

klein. 





*) a. 


Hein. Eins von 300 'englifchen Aeckern, wit 
Einfchluffe der Wiefen und privativen Viehweiden, 
gehört ſchon unter die größern. Der Etat der 
Pächter von dergleichen Eleinen Gütern kann nun 
auch nicht groß feyn; und nach diefem Ver haͤlt⸗ 
niſſe muß natuͤrlicher Weiſe die Wohnung einge⸗ 
richtet werden. Die Urſache dieſer Kleinheit ber 
Guͤter iſt tief in der engliſchen Verfaſſung gegruͤn⸗ 
det. Das in Deutſchland aus der vorigen Leib⸗ 
eigenſchaft herrührenbe Spftem ber Neturaldienft- | 
leiſtung fand’in England nie Statt; fondern die 
Wirthſchaft Fonnte nur mit Leuten und Geſpannen, 
die ſich der Herr ſelbſt hielt, gefuͤhrt werden. 
Bey dieſer Einrichtung waͤre es aber in aͤltern 
Zeiten, worin man viele unferer jeßigen Bortheile 
sicht Fannte, nicht nur ungemein beſchwerlich ge⸗ 
weſen, große Guͤter zu bewirthſchaften; ſondern 
es baͤtte auch wegen des Mangels an Handel mit 
nirthſchaftlichen Produkten keinen Vortheil brin⸗ 
gen koͤnnen. Die Herren ſahen fich alſo gleich 
vom Anfange her genoͤthigt, ſo wie ſich ihre Be⸗ 
ſtzungen vergrößerten, von dem Zuwachſe kleine 
Haushaltungen anzulegen, und dieſe zu, ver- 


pachten. 


3) Die Pächter machen in England eigentlich | 
nur den Bauern, (Zarmers, Meyer⸗) Stand aus. ° 
Die 
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Dt meiften haben Feine größere Güter unter ich, 
als unfere Diener; , und auch die, welche größere - 
Güter haben, rechnen fich deswegen doch zu feiner 
höheren Klaffe, fo wie e& der Fall in.unferm für 
bie taufendfältiae. Unterfeheidung der Stände fo 
fehr empfindlichen Deutfchlande iſt. Auch diefe 
größeren Pächter fchränfen daher ihre Bedürfniffe, 
in Abficht auf Die Wohnung, nad) der allgemeinen 
Weiſe ihres Standes ein. Die Wohnungen ber 
engliſchen Pächter-find folglich nichts anders, als 
unſere Bauernhaͤuſer, und bedürfen alſo auch 
Feiner größeren, befferen und koſtbareren Ein⸗ 


igun . 


4) In den Haͤuſern der engliſchen Paͤchter 
macht die Kuͤche (Kitchen) noch immer den eins 
zigen allgemeinen Verſammlungsort der ganzen 
Hausgenoſſenſchaft, naͤmlich des Birds, feiner . 
Frau, der Kinder und des Gefindes. - In jedem 
Ha: fe ift Dazu zwar noch ein befonderes Zimmer 
mit einem Kamine (parlour); aber diefeswird 
nie ‚bewohnt, fondern nur bey befonderen Gele 
genheiten, als etwa für Fremde u. ſ. w. gebraucht. 
Hierin kommt nun zwar die Einrichtung der 

engli⸗ 
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engliſchen Tändijchen Käufer mir der in unſern 


niederſaͤchſiſchen und meftphälifchen Bauernhaͤu⸗ 
‚fern überein, worin der Plag um den Feuerheerb 


zu eben diefen Zwecken dient; in England hat fie 
ſich aber bey biefer ganzen Klaſſe von Einwohnern 
erhalten, anftatt daß fie In Deuütſchland bey allen 
deuen, die fi) aus irgend einem Grunde mehr 
als Bauern zu feyn danken gänzlich abgctom⸗ 


men iſt * 


. 


Die Grinde, wodurch Fr See der Satır 
ber Sachen fo gemäße Einrichtung in England 


erhalten hat, und vermuthlich noch lange erhalten . 


wird, fcheinen mirfolgende zu feyns 


a) weil die Landleute, wie gedacht, Fein fo zartes 
Gefühl des Unterfchieds der Stände haben, daß 
der Hauswirth feinen Knecht nicht für" ganz ſei⸗ 
nes Gleichen halten ſollte. Herrn Dufetts 
Söhne waren bey meiner Anwefenheit in Eng» 
land feine Knechte, und arbeiteten mit dem 
übrigen Gefinde ohne Unterfchied, - obaleich 
Kr. Dukett eine Pachtung zu 500 Pf. Sterl., . 
oder zu 3000 Thlr. nach biefigem Gelde hat. - 


2 ..b 
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weil auch unter den geringen Menſchen mehr 


Reinlichkeit und Nettigkeit im Ynzuge berrfcht, 
und- deswegen der Abſtand des einen von bem 


J andern im Aeuſſern weniger bemerklich iſt. 


c O3 weil die Art der geuerung einen ſo freyen Ort, 


wie die Kuͤche iſt, zur Erwaͤrmung viel annehm⸗ 


licher macht, als die meiſtens engen und einge⸗ 
ſchloſſenen Stuben ſind. 


dh weil es einmal Landesart it, bie. Küchen ſehr 


reinlich und gut zu halten, und die XBelfe, wie 
die Speifen zubereitet werden, die Perſamm⸗ 
lung um das Kochkamin eben nicht bindertz und 


O) weil die allgemeine Verſammlungi in der Kuͤche 


die Geſellſchaftlichkeit befoͤrdert, und viel Unter⸗ 
hauuns verſchaft. 


5) In. den Höufern der engliſchen Pächter 


iſt weniger Gelaß noͤthig, weil auf die Guͤter 


weniger Menſchen gehalten werden. alsin Deutſch⸗ 
land. Denn 


a) ſind dieſe Guͤter alle in der Regel kleiner; 
b) die meiſten Arbeiten, worauf wir beſtaͤndig Ge⸗ 


ſinde halten, werden in England durch Tage⸗ | 


u? 


J 
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. loͤhner beſtritten. So beſtreitet man zum 
Beyſpiele ſelbſt einen großen Theil der Spann⸗ 
arbeit mit Tageloͤhnern, weil man die Pferde, 


wenn.ſie nicht arbeiten, ihren Unterhalt ohne 


alle beſondere Wartung auf der Weide und in 
dem wishkofe ſuchen laͤßt. 


0) Zusielen Behufen braucht man auch iberdich 
nach ber onglifchen. Wirtkfchaftsart fo viele 

Menſchen nicht, als nach der deutſchen; als 
zum Beyſpiele: 


Da nicht nur die Kaͤmpe, fondern auch ſelbt 
die meiſten Gemeinheiten, ſo befriedigt ſind, 
daß das Vieh keinen Schaden thun kann: 

fo laͤßt man dieſes meiſtens hute⸗ -los geben; 
und bedarf folglich nur weniger Hirten. 


Alle diejenigen Leute, die mit den gewoͤhnlich⸗ 
ſten Bedärfniffen, als Brodit, Fleiſch, Bier 
und dergleichen handeln, pflegenfolcheibren 
gewiſſen Runden täglich zu beſtimmten Zeiten 
zuzuſchicken; es find folglich zur Einholung 
dieſer Bedürfrüffe in der Regel Feine Boten 
erforderlich. 


„ 


= 


6) In den landlichen Wohrd aͤuſeen iĩ in England | 
bat man weniger Gelaß zu den Probuften und 
Beduͤrfniſſen nöthig, als in unferen. 


Korns 


_ 


N 


orrbbden hat man cheiis gar nicht, theils 
dat man fie nicht in den Wohnhäufern. : Gar. 
wicht braucht man fie, weil man faft uͤberall ge⸗ 


wohnt ift, das Korn in Heinen Fiemen fo lange 


im Stroh liegen. zu laffen, bis man es verkaufen 
oder verbrauchen will, und es dann drefchen muß. 
In den Wohnhäufern hat man fie aber. nie, weil 


man ’das Korn lieber In eigenen Fleinen Iuftigen 


hölzernen Vorrathshaͤuſern (granaries) aufbes 
wahrt. Viele andere Produkte, deren Aufbewab⸗ 
rung nöthig wäre, werden bey einem Landgute 
nie gewonnen. Denn.es iſt in England allgemei« 
ner Grundſatz, eine jede Wirthſchaft fo fehr, als 
‚möglich, zu vereinfachen. Ein deutſcher Landwirth 
will alles felbft gewinnen, und gewinnt baher faft 
‚alles ſchlecht. Der engliſche Landwirth giebt ſich 
nur mit wenigem ab, ſtrebt dabey aber nach 
einer deſto groͤßeren Vollkommenheit. 


3 


Eben ſo verfolgt man auch in Abſicht auf die 
haͤuslichen Beduͤrfniſſe ganz andere Grundſaͤtze, 
als wir. Wir ſuchen dieſe Veduͤrfniſſe alle ſelber 
zu bereiten, oder doch in großen Vorraͤthen zu 
haben. Die Englaͤnder kaufen ſie aber lieber ſo, 
wie ſie ſie fuͤr den gegenwaͤrtigen Augenblick brau⸗ 
hen. Auſſer dem großen gemeinnuͤtzigen Zwecke, 
den Handel und den Umlauf des Geldes dadurch 


zu 
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su beförbern, haben fie Davon nun auch den Vor⸗ 
theil, daß fie alle die vielen Gelegenheiten, bie 
wir in unferen Käufern Dazu anbringen müffen, 
erfparen koͤnnen. Weberbies verdirbt ihnen. nun 
auch nichtt; fie koͤnnen der vielen Geräthe, bie 
wir haben muͤſſen, entbehren, und fid) mit ihrer 
Konfumtion ficherer nad ihren Umftänden 
richten * | 


7) Aus dem, was ich bisher gefagt habe, 
laͤßt fich nun ſchon zum voraus begreifen, daß 
bie Wohnhäufer ber englifchen Sandeirthe nicht 
groß zu fen brauchen. Und wenn man im Lande 
umher veifet, findet man fie auch wirküich nicht 
anders. 


Aber anſtatt meine eigenen Beobachtungen 
darüber anzuführen, will ich mich desfalls zu defto 
mehrerer Berficherung auf Plane der englifchen 
Landbaumelfter berufen. Sc habe gegenwärtig 
die Werke von zweyen, bie ſehr aefchäßt werben, 
vor mir liegen. Das erfie ift Dan. Garret's 
designs and estimates, of farmhouses, 
London, 17595 und das ziwente ift Will. 
Pain’s practical builder, London, 1789. 


— —————— — ————————— — 
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In jenem ift das größte Pächterhaus zu 
28 Fuß länge und 31 Fuß Tiefe atigegeben, und 
darin unten auf weiter nichts, als auf eine Küche, 
ein Bimmer (parlour), eine Milchkammer eine 
Hinterkuͤche, und oben auf einige nidrige Fan 
mern gerechnet. | 


In biefem, namlich dem priaca en 
Werke, geht der Plan zum kleinſten Hauſe auf 
38 Fuß Laͤnge, 28 Fuß Ziefe; und darin find, 
an Oelegeneiten beſtimmt: unten eine Küche, 
ein Zimmer, eine Milhfammer, eine Speifes 
Sammer, ein Brau⸗ und Waſchhaus; oben einige 
niedrige Kammern. In dem Plane zum größten 
Paͤchterhauſe find 43 Fuß zur länge, 36 Fuß 
Zur Tiefe angenommen; und unten iſt darin ges 
_ rechnet auf eine Küche und drey Gelegenheiten mit 
Kaminen, oben abet nur auf Kammern; in zwey 
Angebäuden, jedes von 31 Fuß tänge und 15 
Buß Tiefe, find aber angebracht: eine Milchkam⸗ 
- mer, eine Kammer zum Scheuren und Reinigen 
der Gefäße, ein Braukaus und em Waſchhaus. 
| 8) Diefe, mit dem Bedarf übereinfimmenbe 

Kleinheit der- ländlichen Wohnhaͤuſer in England 


wird nun überdies noch durch die Art, wie man 
‚bie 
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die Baue in Abficht auf das Technifche ausfüi et, 
befördert und ungemein begühftigt. * 


Erlich nimlich (eine m ‚man dem agothiſchen 
Geſchmacke in fo fern noch immer zu folgen, daß 
man fich an eine ſolche Größe und Regularität, 
an die man fich in  Deutfchland feit der Einführung 
der italienischen Baukunſt gewöhnt. bat,: faft.nie 
aͤngſtlich binder, ſondern die Gelegenheiten nicht 
größer macht, ald es der Zweck. wozu fie beſtimmt 
find, eben erfordert; daß man ſich zur Erſparung 
des Raums mit Windeltreppen behilft; daß man 
zIwiſchendurch auch dunkele und enge Vorplaͤtze 
verträgt; und karz, daß man kleiner und enger 
bauet, als in Deuiſchland. 


t 


Zoeyrens ſieht man auch nich Pr fehr auf 
Staͤrke und Jahrhunderten trotzende Dauerhaftig⸗ 
keit. Um ſich den gegenwaͤrtigen Aufwand zu er⸗ 
leichtern, und den Nachkommen auch die Freude 
zu laffen, ihre Gebäude nach ihrem eigenen Ge⸗ 
darfe oder nach ihrer Phantafie einzurichten, bauet 
man alfo in den Gründen und im Holze ſchwach *). 
j | | " Und 
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Und man kann das auch deſto ſichever chun 
man die Daͤcher, wegen der groͤßeren Milde * 
Klima's und der vorzuͤglicheren Guͤte der Ma⸗ 
teriallen, ungemein ad. und folglich leicht 
machen darf. 


* 


B. Von den Viehſtaͤllen, und. zwar 
Ar. von den Ställen fürs vierfüßige Vieh. 


Unter dem vierfuͤßigen Vieh verſtehe ich hier 
nur Pferde, Sormich, Schafe und Schweine. 


a) Von den Ställen für Pferde. 


Die Pferde, die zum Ackerbau gebrauchtwer⸗ 
den, laͤßt man in England in der Regel den 
ganzen Sommer hindurch ſich allein von der 
Weide naͤhren; im Winter laͤßt man fie zwar 
auch frey herumgehen, und ſich ſowohl auf als 
‚.auffer dem Viehhofe ihren Bedarf zufanimens 
fuhhen; wenn’ fie aber. auf diefe Weife wicht 
genug finden: fo füttert man ihnen doch das 
Mötbige zu. Die Zufütterung befteht in der 
Megel aber mehr in Heu, als reinem Hafer; 
zwiſchendurch wird jedoch auch Hafer mit 
Haͤckerling oder mit Kaff gegeben. 


- Die 
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Die Werde Fommen daher im Sommer bey 
. den meiften Haushaltungen gar nicht in den 
Stall; auf den. Winter ift aber folgenbe Eins ' 
richtns fuͤr ſie gewöhnlich: . 


Die. Wirthſchaftsbofe werden durch die 
Scheuer i in zwey Theile getheilt, wovon ber eine 
jenſeins der Scheuer einzig und allein zum Stand⸗ 
plage für die, Korne und Heufiemen dient (Stake- 
yard,rickyard); der zwepte dieſſeits der&cheuer 
aber für das Vieh und zu Sammlung des Düns 
gers beſtimmt if. Die Scheuer Öffnet fih in. 
beyde. Beym Dreſchen werden die Fruͤchte ins⸗ 


gemein durch das eine Thor hineingebracht; und 


wenn ſie ausgedroſchen ſind, ſo wird das Stroh 
durch Das zweyte insgemein gleich auf dem Vieh⸗ 
hofe ausgeſtreuet, damit es das Vieh ausfreſſen 
moͤge. Hiernaͤchſt findet ſich auf jedem Hofe 


in der Mitte oder an den’ Seiten eine oder meh⸗ 


rere bedeckte oder auch unbededte ſtarke Hilten 
„(enbbe), worein Heu und dergleichen‘ Futter 
I gelegt wird. An dieſe Hilten geht das Mich 
nach "Belieben, : um davon zu freſſen. Die 
Viehhoͤfe Bleiben offen, damit es auch hinaus. 
gehen, und die offen gelaſſenen Kaͤmpe, die 
Wege und, die Gemeinheiten abſuchen kann. 


202808. nſte Abthell. K ent⸗ 
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entweder in Ställen, welche insgemein mit in 
das Scheurengebaͤude gelegt werden, oder auch 
nur in bedeckten, irgendwo an die Befriedigung 
des Hofs gelegten Schauren, an. Selbſt bie 
Ställe (byres or stables) merden aber nid 
mit Abfcheerungen oder Pferbeftänden. verfeben, 
fondern es kommt nur eine Krippe und allen- 
falls eine Hilte hinein, damit bie Pferde los 
darin berumgehen, und nach Belieben freffen " 
koͤnnen. Auch werden die Wände nie feft zuge: 
macht, fondern nur mit Dielen leicht verfchla- 
gen; und bie Thuͤren bleiben insgemein beſtaͤn⸗ 
dig offen u 


— 


Bey Bieter Einrichtung liegen zwei Grund⸗ 
ſaͤtze unter; erſtlich naͤmlich der: daß das Vieh 
beſtaͤnbig den Genuß ber freyen Luft behalte; 
und zweytens der: daß es immer frey muͤſſe 
herumgehen koͤnnen. Fuͤr dieſe beyden Grund⸗ 
ſaͤtze ſind die engliſchen andwirthe ſo ſehr ein⸗ 
genommen,/ daß fie glauben, ein Pferd koͤnne 
auch bey dem beften Futter nicht gefimd und 
wohlbehalten bleiben, wenn man fie vernachläfe 

fige; und mngelehe: ſe— dabey auch ſchon das 
| ſhlech⸗ 
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ſchlechteſte Futter hinlinglich es gefanb Rubin 
gutem Grande zu erbalen, 


Die englifchen Adewfera⸗ find in der Regel 
alle groß, ſtard, und, ungeachtet fie im Winter 
wirklich ſchlechter als. in Deutfchland gehalten 
werben, Doch wohlgenaͤhrt; der Erfolg zeigt alfo, 
daß ihnen diefe Einrichtung zuträglich if. Die 
größere: Milde des Klima's thut freplich etwas 
dabey; aber alles kann mas doch darauf nicht 
rechnen, indem fie haupſſͤchlich nur darin bes 
ſteht. daß Froſt und Schnee, von der wärmeren . 
©etlufsimmer bald wieder erweicht, nie lange 
anhalten; . die Witterung aber übrigens mit 
minder rauh ik, als bey und. - : 

Op 


An älteen Zeiten ſcheint es auch in Deuiſch⸗ 
land eine herrſchende Gewohnheit geweſen zu 
ſeyn, die Pferde im Winter gleichfalls weiden 
und frey herumgehen zu, laſſen; wenigſtens fin⸗ 
det man in; Miederſachſen /und Weſtphalen, be⸗ 
ſonders in bruchigten Gegenden, worin die Vege⸗ 
tation weniger unterbrochen wird, noch Oerter 
genug, wo es wirklich geſchieht. Im Allgemei⸗ 
nen iſt man jedach Bavon abgeganger, nachdem 
die Wilder eingeſchraͤnkt und groͤßtentheils urbar 

K 2 | ges 
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gemakt, die - Folder aber unbefriebigt gelaffen | 


‘worden find; vielleicht auch, um bey der Stalls 
fütterung felbft den Winter hindurch mehr Ars 


- beit mirden Pferden befireiten, und einen größer 


sem: Vorrath von Dünger fammeln zu koͤnnen. 


—9— Von den Ställen fürs: Kornich. 


Das Hornvieh bleibt in England den gan⸗ 
zen Sominer hindurch Tag und Nacht auf der 
Weide, und Fommt folglih gas nicht. in den 
Sul. Im Winter läßt man das milchende 
“und junge Dieb, fo wie die Pferde, :aufivem 
Viehhofe und in den .offen .gelaffenen Weiden 
umhergehen und ſich nähren: Auf dem Wichs 
hofe wird ihm das ausgedrofchene Stroh vorges 
ftreuet, und Heu und dergleichen langes Futter 


auf den Hilten vorgegeben. Um ibm bey der 
rauhen Witterung im Winter Zufluchtsörter ya 


verjchaffen, . legt man auf den Höfen offene 
Schauer (Sheds): an, Damit es erforderlichen 


Falls hineintreten Eannz verſieht dieſ a aber vr 
einmul mit Silten, u 


a) j ee .. 
I} 


Dat Malbeiel wird großtentheils ben gan⸗ 


zen Bihler uber entiveder auf den befriedigten 


Rube⸗ 


— 


- Nübefeldern felbft, oder in anberen befriebigten 

Kämpen gehalten, umd darin mit x Müben ge 

-füttert JJ. 

Die galber laͤßt man rboh ſo tange, bis 

fe auf die Weide Eommen, in Ställen, bie 
man befonders für ſe e erbauc (Galipen 9 


© Bon ben Staͤllen für das Saft, 


Die Schafe, werden in England am allers 
meiften Sommers und Winterd im Freyen ges 
halten, und im Winter nicht einmal auf Den 
Viehhof gelaffen. Erfordert es die Noth, ihnen 
- Sutter zu geben: fo legt man daffelbe auf einem 
gwectmäßigen freyen Plage auf bie Erde in (ange 
Reihen, und deckt darüber eine befondere Art 
von Hilten, die aus gefpaltenen Ruthen beftehen, 

Die auf drey in verhältnißmäßiger Entfernung von 
einander angebrachte ſchwache rummboͤttzer ge⸗ 
nagelt ſind. | 


Einige 
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Einige wenige Landwirthe halten zwar offene 
Schauer fuͤr die Schafe im Winter; im  Allge 
meinen ift Dies aber fo wenig gebräuchlich, daß 
ich in Feinem Buche von der Sandbaufunft eins _ - 
angegeben gefunden habe *).. 


Wuenn mam laͤmmer mäftet, fo behält man 
fie wohl in Ställen, und bringt die mildyenden 
Schafe täglich fünfmal: zu ihnen, um fie zu 
fäugen, oo Ä 
d) Ron den Ställen für die Schweine. 
| Man hält in England gemeiniglich zweyerley 
Schweine; naͤmlich ſogenannte chineſiſche (chine- 
ſwines), und einlaͤndiſche. Die chineſiſchen 
laufen, mit Söchen behaͤngt, oder auch an ein⸗ 
ander gekoppelt, beftändig frey auf den Höfen 
herum, und verkriechen fich nur des. Nadys, 
_ und wenn fie ferfen, irgendwo unter Schauer, 
wo fie eine ſchickliche Stelle finden, ohne daß 
jedoch ein eigenes Schauer für fle gehalten wird. 
Fuͤn die einländifchen hat man aber allenthalben 
kleine niedrige, aber Iuftige trodene Schweines 
foven, 





! 
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koven, mit eigerien Fleinen befriebigten Höfen, 


Diefe Koven unterfcheiden. fi) von den, auch bey . 


uns. gewöhrlihen nur dadurd), daß darin. der 


Futterteog nicht mit angebracht, fondern in den 
Davor angelegten Hof gefeßt wird. Wenn das 


‚ Schwein freffen will, muß es nun in diefen 
Hof gehen; und da es beym Freffen insgemein 
auch mifter, fo’ bleibt der Koven nun rein und 
trocden. Bey ber higigen Natur des Schweines 
Biches muß diefe Einrichtung nothwendig gefuns 
der ſeyn, als unſere Schweinchäufer find; aber 
dieſe ſcheinen Dagegen bey und, wo indgemein 


ftarfe Schweinesuchten gehalten werden, wohlfeis . 


ler, find vielleicht auch für und wegen der größes 
ren Raubigkeit.des Klima’s zuträglicher. 


Sn England wird viel Schmweinefleifch ges 
geſſen, und ed wird gern gegeflen; gleichwohl 
erinnere ich mich aber Doch nicht, irgendwo eine 
große Schweinezucht gefehen zu haben. Wahr⸗ 


ſcheinlich rührt dies indeffen davon her, Daß die - 
meiften Landguͤter nur klein find, folglid) darauf . 


21 


nicht viele Schweine gehalten werben koͤnnen; 
dennoch aber, da alle Sandgäter eine Schweine⸗ 
zucht mit zum Verkaufe haben, auch von diefen 
Beinen Schweinezuchten fchon fo viel Schweine 
zum Verkaufe eruͤbrigt werden, daß es nicht 


vor⸗ 


_ R, SS — \ 
oortheifhaft fen. mochte irgendwo eine größe 
Schweinezucht zu haften. Und vieleicht ift dies 
bie Urſache, warum man 1. Beine Säpweinehäufer 
ſieht. 


Eu 


"BB. Von ˖den Ställen fürs Federvich. 

In Abſicht auf die Ställe fürs Federvieh 
habe ich nicht wahrgenommen, daß die Einrich⸗ 
tung in England von ‘der unſrigen weſentlich 
verſchieden wäre, Fuͤr die Tauben hat men bes 
fondere Taubenpfeiler; fürdie übrigen Federvieh⸗ 
arten legt man aber nicht leicht eigene Gebaͤnde 
an, fondern man verfhafft ihnen in andern Ger 
bäuden, fo gut als es fih thun laffen will, ihr _ 
Unterfommen.. Federviehhoͤfe macht man jedoch . 
gern, und bringt darm allerlen Gefträuche an, 
‚ um.Schneden und Inſekten für die Enten her⸗ 
bey zu ziehen; man läßt Graspläge für Die 
Gaͤnſez man macht Grandwege für die Huͤbner, 
und ebene Stellen für bie Huͤhnerkoͤrbe. 
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Bon den Gebaͤuden zur ring ve 
Geräthe, — und Beduͤrfniſſe. 


la Toner NT 
‘A. Bon deu. dei em —— der 
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Die: Eewihe ws. den Kanbghtern befichen 
bauptfächlich nur. ja Ackergeraͤthen und Geſchirrez; 
und. fie beyde findet man in England auf ben 
Höfen. auch uͤberall bie nöthigen Gelegenheiten. 


ee tt en ntiern 

Die Geſchirrkammer (harnefsroom) wird 
gleich beym Pferdeftelle angebracht; das Wagen 
ſchauer hingegen (earthoule) wird in irgend 
cine Ecke des Hofes gelegt. Diefes ik — 
wenn die’ Rörnfammer nicht etwa, darüber aufe 
gefůhrt iſt — ein ganz einfaches Schauer mit 
einem flachen Dache, worunter nicht einmal ein 
Boden ‚fon kann. 


Das Wagerſchauer dient vorzuͤglich nur 
zur Aufbewahrung der Wagen und Karren. 
Die Pfläge, Eggen und dergleichen-Pleigere Ges 
zäthe bleiben indgemein frey auf dem Hofe ſtehen; 
find aber auch dem Verderben des Holzwerks 


nicht 
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nicht fo fehr ausgeſetzt, als bey uns, indem 
te, alle ngeman find. I un 
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B. Ton den Bee, Aufbewah⸗ 
Me rung. der ... | ” 


Die Produkte, worauf es bier ankommt, 
find hauptſaͤchtich a) Korm ti Stroh⸗ und Se; ; 
5» reines won; iud o⸗ Sr. ine! ' 


rs Bon ben Vorrichtungen zů Wufbewahrung 
des Korns im Swoh und des Heues. 


/ a8) Bon den Vorrichtungen zu Aufbewah⸗ 
rung des Korns im „roh: 


Die englifchen Landwirthe find, fo viel ich, 
weiß, ohne alle Ausnahme der Meinung, dag 
fi) das Korn im Stroh im Stegen befjer halte, 
als in Gebaͤuden; und würden daher, wenn es 
auch gar nicht auf Erſparung der Baukoſten 
anfäme,. Die Aufbewahrung deffelben im Freven 
doch vorziehen. : Nach meinetiigeringen Erfah⸗ 
rung kann ich nun zwar nicht fagen, Daß vs 
in unferen Scheurengebäuden fchlechter werde, 
wenn ed nur teochen genug eingebracht ift, und 
wenn nur die Gebäube zweclmaͤßig eingerichtet 

ſind, 
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ſend; und ſich in gutem Stande befinden. Aber 
Da es doch oft: wirklich nicht’ ganz trocken einge: 
bracht wird; . da-die Gebäude felten fo einge: 
richtet find, wie fie es ſeyn follten; und da bie 
Dächer insgemein ſchadhaft find, und bey dem 
geringften Winde Regen und Schnee einlaffen: 
fo duͤnkt auch mich die Aufbewahrung i im Freyen 


weit ficherer und beifer, als die in den Ger | 


bäuden. 


\ 


Unfere Landwirthe wenden zwar dagegen ein, 
daß dadurch vieles Stroh verloren gehe, und die 
Koften größer ſeyn, als beym Gebrauche der. 
Scheureͤn. Dieſer Einwendung muß: ich aber 
geradezu widerſprechen. 


Was erſtlich den Verluſt an Streh betrifft, 
fo koͤnnte man ſolche nur in zweyerley Betrachte 
behaupten wollen; naͤmlich erſtlich, wenn man 
das Stroh, das zum Decken gebraucht wird, 
und zweytens, wenn man den geringen Theil, 
der von den nach auſſen gekehrten Stuͤrz⸗Enden des 
Korns verwittern mag, dafuͤr anrechnete. Wie 


ſehr man aber in dieſem Falle der Natur der 


Sache zu nahe thun würde, wird ſich aus dem 
Folgenden leichtergeben. Um mich jedoch daruͤber 
befio 
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deſto deutlicher und beſtimmter erklaͤren zu Einen, 
muß ich erſt ein paar. Worte von der Einrichtun ng 
der Kornflemen in orgland ſelbſt fagen. 


| ı) Man bewahrt alle Arten von balnfad⸗ 
ten in Fiemen auf. Viele legen auch das Ran⸗ 


kenkorn, als Erbſen, Wicken ꝛc. binein; allgemein 
gewoͤhnlich iſt es doch aber nicht, ob es ſich gleich 


eben fo gut, als mit dem Klee, thun läßt, 


. 2). Die Fiemen macht man nicht fehr groß. 
150 bis 200 Stiege unferes Bandes find Das - 
Aeuſſerſte, was man hineinbringt. Die. Gründe 
zu diefem Verfahren find folgende. Erſtlich kann 
man auf Diefe Welfe eine Fieme in der Ernte ges 
ſchwinder vollenden, und wird folglich durch Die zu» 
weilen eintretendefchlechte Witterung nicht in Ver⸗ 
legenheitgefegt. Diefer Umſtand giebt pen Fiemen 


eiuen großen Vorzug vor unfern Scheuren; indem 


mehrere Wagen zugleich abgelaben werben Pönnen, 
di: Fruͤchte auch nie fo fehr in Die Höhe kommen, 
dag zum: Abladen und Banfen viele Dienfchen 
uöthig wären. Zweytens, wenn bie Fieme aus⸗ 
gedrofigen werden fol, und die Witterung nicht 
ganz ſicher iſt, ſo bringt man ſie erſt in den 
Banſenraum der Scheure. Damit man dieſe 
oo x nun 
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nun nicht groß zu machen brauche, ſo barf ah | 


die Fieme nicht großfeon. Drittens, da man in 
England auf dem Sande garfeine Dachkornboͤden, 
fondern böchftens nur befondere Bleine. hölzerne 
Kornhuͤuͤſor hat, worin man das Korn had) aufs 
ſchuͤtten muß, und foiglich-nicholange Tiegen laffen 
Fann: fo driſcht mawauf einmahl nicht gern mehr, 
als man eben verbrauchen oder verkaufen will. 
‚ Um num dieſen Kwoech ge rreichen, macht. man bie 
Fiemen nuwiBleinz.: vermehrt aber. Dagegen lieber. 
ihre Anzahl. Die Fremen dienen alfo auch: zus 
gleich mit als Kornvorratho⸗Eelegenheiten; und 
viele Landwirihe laſſen fie duher oft zwey, ja drey 
Jahre unangeruͤhrt ſtehen, wenn ſie es ihrer Kon⸗ 
vente gamt ſinden ie Korn zu behalten. 
\ ent | Le PT | 
ol 59 Die iemen werben; wie ch ſchen. oben 
bemerkt babe, alle in einen beſondern Hof auf 
der einen Seite der Scheuer ickyard, [tack: 
yard) gefegt, welcher gegen das Vieh hinlänglid) 
befrisötagt'it. Diefo allgemeine Befriedigung bes 
Hofaiberhebt den Hauswirth alfo ber. Nothwen⸗ 
digleit/ jene Fieme beſonders zu befriedigen, wie 
es in Deutſchland geſchieht. Uebrigens bringt 
man ſie ſo nahe bey der Scheure an, daß von 
ihnen bis an das Scheurenthor oder an eine‘ 
Luke -—— allenfalls über einen Darunter geftellten - 
7 Mas 


Magen — Breiter gelest, und bie. gebehee 
leicht in die Scheure getragen werden koͤnnen. 


H In den en dürfen bie Fette aus 
zwey Urfachen nie unmittelbar auf die Exde 3% 
liegen: kommen; erſtlich, Damit fie. die darunter 
durchſtreichende Luft trocken erhalte ; und zweytens, 
damit kein Ungeziefer daran boimmen koͤnne. Dies 
bewirkt man num ſehr leicht, wenn man einen hoͤl⸗ 
zernen Roſt Dazu machen laͤßt, und folchen auf 
Sokeln von glatt behauenen Steinen ſetzt. Dieſe 
Sokeln bekommen insgemein eine Zuckerhutsform⸗ 
und eine Höhe von drittehalb Fuß über der Erde; 
ihre abgeftumpften Spigen werben mit Kugels 
ſchnitten, Deren platte Seite nach unten gefehrt*) 
ift, bedeckt; und auf die runde Seite wird denn 
endlich der hoͤlzerne Roſt gelegt. In denrmittels 
laͤndiſchen Grafichaften macht man auch wohl fuͤr 
mehr Fiemen zugleich einen; Be order 
Grund, unter dem Namen von Sta rd. 
So ein Grund iſt ein ganz einfaches: Werk, und 
beſteht nur aus einem kreisfoͤtrmigen, von gebrann⸗ 
sen Dauerfteinen zwey bis drey Fuß boch aufge⸗ 
"führe 
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u) Taf. 2. Fig. 3. 
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fuͤhrten Parapet mit einer nach auſſen hervorſte⸗ 
henden Hervorragung, damit kein Ungezlefer dar⸗ 
an einauf (aufen kann. Caf. 2. Sig. 1 und 2.) 


5) De Fiemen (bp heſteh en-denn aus zwey 
Stuͤcken: ihrem Koͤrper und dem Dache. Der 
Koͤrper wird kubiſch, oder cylindriſch, oder, wie es 
wohl am zweckmaͤßigſten und ſchoͤnſten;keſſelartige) 
aufgefuͤhrt; das Dach daruͤber aber ſo flach ge⸗ 
macht, als es das Klima und bie · Umſtaͤnde nur 
verſtatten wollen. Nur das Dach wird bedeckt; 
der Koͤrper aber nicht. Die Bedeckung des Koͤr⸗ 
pers iſt unnoͤthig: erſtlich, weil das Dach rund 
umher etwas hervorragt, und dadurch den Regen 
abhältz zweytens, weil der Körper vom Dache 
bis zum Rofte immer etwas eingezogen wird, Re- 
gen und Schnee alſo von -felbft leicht herabfallen ; 
drittens, weil das Banſen der Frucht fo gefchieht, 
bag die Bunde mit den Aehren⸗Enden nach dem 
Mittelpunkte ber Fieme zu aufwärts, mit den Stop⸗ 
pel⸗Enden aber nach der Auffenfeite zu abwärts 
gu liegen kommen, , und die gamze Fieme denn noch 
dazu rund umher geſchoren wid, folglich keine 


Feucht 


J % 
$ . . ‘ ’ 


*) Taf. 2. Fig. I. 


Feuchtigkeit ſich hineinziehen kaun; viertend, weil 
nur die Stoppelenden der Witterung, und folglich 
dem allenfalſigen Verderben ausgeſetzt ſind, dieſe 
aber an ſich ſchon nicht zu einem gedeihlichen Fut⸗ 
ter, ſondern allein zu Miſte dienen. Die Be⸗ 
. bedaang des Dachs muß freylich nothwendig ge⸗ 
ſchehen; aber da das Dach ſo klein als moͤglich 
gemacht wird, ſo ſind auch nicht viel Materia⸗ 
lien dazu erforderlich, Die Materialien find 
entweder Stroh, Rohr oder Schilf, oder auch 
allenfalls Bretter. Mimmt man Stroh, fo iſt 
es fehr rathfam, Die Aehrenenden abzuſchneiden, 
teils um fie zu Viehfutter noch zu ungen, theils 
auch, um den Vögeln die Weranlaffıng zu. bes 
nehmen, zur. Aushackung der in den Aehrenen⸗ 


den gebliebenen Körner herbepzufliegen, und füh 


einzuniften. Will man das Dach von Brettern 
machen, fo kann man es mehrere Jahre nugen, 
und dadurch. vielleicht den Aufwand ui die Be⸗ 
dachung vermindern. 


Da. DaB Korn i in einer Fieme ſich nicht in 
eine ſolche Spige banſen laͤßt. daß man das Dach 
gerade darauf legen koͤnnte: ſo macht man die 
Spitze von Farrenkraut, Bohnenſtengeln, oder 
andern dergleichen Materialien ohne Werth. 


6) 


[4 


- +6). Um nit etwa von einem während ber - 


‚Berfertigung ber Fiemen einfallenden Regenwet⸗ 
ter zu leiden, hilft man ſich auf zweyerley Weife, 


Entweder man bewirft Die Fieme geſchwind mit 
etwas Stroh, das man zu dem: Ende Bey der 
Hand hat; oder man ſpannt ein getheertes Se⸗ 
geltisch darüber aus. In dem legten Falle hat 


"man zweytannene Bäume von gehöriger Höhe 


vorraͤthig, wovon jeder auf einem befondern 


‚ Bußgeftelle ſteht, ‚das man-won einem Orte tim 


andern bringen Fann. Dieſe Bäume fchiebt man 
auf: zwey einander entgegengefeßte Seiten der 


Fieme, zieht das Segeltuch dazwiſchen auf, 


ſpannt es alsdann, vermittelft an den Enden an⸗ 


gebrachter Strike, nady Belleben c aus, und pflde- 


fat ie ar: der Se m 


“ 
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EB. dieſer Einrichtung ser diemen hieß 
ſih nun van ſelbſt, daß der: Aufwand an Stroh 
zum Dache entweder ganz vermieden, oder doch 
aͤuſſexſt· unbetroͤchtlich gemacht werben kann. 
Ganz vermieden werden kann er, wo man Rohr, 
Schilf oder Dielen dazu nehmen will. Unbe⸗ 
waͤchnich werden muß er, wenn man mit dem 
Stroh zweckmaͤßig gu Werke geht; alſo enrweder 
Weitzanſtroh nimm, das man doch zur Fuͤtterung 
nicht gern braucht; oder das Roggenſtroh aus⸗ 
ꝛ2n Bds. iſte Abtheil, ſchiert, 


x 
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ſchiert, und die Aehrenenden davon abſchneidet; 
folglich Davon alles, was zu Futter dient, fpart, 
und Das verdeckt, was zu nichts Vefferemals zu 
Mifte.tangt, wozu es m dem Dad noch eben 


. fo gut bleibt... 


Daß die Stůrz⸗Enden, welche die Oberfläche 


des Körpers ber Fieme ausmachen, vom Wetter 


febr leiden, hat zwar wielen Anſchein, iſt aber in 
der. Erfahrung ſelbſt deſſen ungeachtet faſt ganz uns 
gegründet. Ich habe in England und Holland 
viele Fiemen gefehen, die fhon zwey Jahre geftane 
den hatten, ohne daß man an den Stuͤrz⸗Tuden 
einige Berwitterung merken konnte. In England 
und Holland ift aber Regenund Sonnaufehetn viel 
abwechfelnder, als hier; die Gefahr vor der Ver⸗ 
witterung alfo auch bey weitem größer. Wenn 


man an. unfern, Strohdaͤchern die frevſtehenden 
Stuͤrz⸗Enden untrrſucht, ſo finder man and fehr 


bald, daß fie ſich mehrere Jahre recht gut halten. 
Seſeht aber auch, daß fie 1, 2, ja:3 Zolle tief 
in einem Jahre verwitterten, fo: Fan ich Diefen 
Erfolg doch nicht für ſehr nachtheilig halten, in⸗ 
dem dieſe Enden ˖ vonsdem Viehe nur alsdann. 
wann fie zu Haͤckerling geſchnitten ſtud, aus 
Noth gefreſſen werden, ſonſt aber in den 
Miſt kommen. En Be 
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Daß king giweptens bie Aufbewahrung 
der Fruͤchte in Fiemen koſtbarer ſey, als in ben 
Scheuren, ift fü auffallend umrichtig, daß-es hier 
nicht einmal einge weitern Ausführung bebarf: 
zumal ich ‚bey einen aubesn. Gelegenheit eine ums 
ftöndliche Berechnung nach desfalls gemachten 
Erfahrungen vorlegen werde *). 


Indemm nun af die Xufbenafrung des Korns 
im' Stroh in England im Frepen vermittelft der 
Fiemen gefchieht : fo Dienen die Scheuren (barns), : 
bie man auf ben Höfen finder, zu weiter nichts, 
als zum Drefchen und Reinemachen, und um die 
Fruͤchte aus den Fiemen, wenn fie gleich gedrofchen 
. Werben follen, einzunehmen. Zu dem Ende bes 

ſtehen fie aus einer Dreſchdiele und einem Ban⸗ 
ſenraume. | \ | 


Die Dreſchdiele ift insgemein 12. bie 14 Fuß 
breit, 30 Fuß lang, und etwa, 14 Fuß hoch, 
und wird er grähtengelt aucgebobl. Der Banſen⸗ 

ah. za 
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zaum hat mit der Dreſchdiele einerley Laͤnge und 
Höhe, aͤber eine groͤßere, willkuͤrliche Breite; der 
Boden iſt von geſchlagener Erde. Das ganze 
Gebaͤude wird uͤberall von Zimmerholz ſehr leicht 
und luftig gemacht, und die Wonde werden· mis 
Dielen n ausgefhlagen. u 2 


“. . “ ‘ ‚ .. .r 
! on , . 
- ti, — ur 


Obgleich in England nicht leicht mehr als ein 
ober höchftens zwey Dreſcher angeftellt werben, fo 
| läßt. fi) ‚auf einer ſolchen Dreſchdiele doch F 
eine Art. Frucht auf einmal ausdreſchen. 
nun mehrerley Korn zugleich dreſchen, und. ri 
die Fiemen ofle bequem in die Banſen ausladen 
laſſen zu koͤnnen, hat men auf ben meiflen Ho⸗ 
fen nichrere Scheuren. IJ. Adams ſchlaͤgt deren 
in ſeinen practical ellays. on ‚agriculturg, 
Vol. II. p.,533 drep vor: eine für.Weigen, 
die andere für Schotenkorn, u und bie drine fuͤr 
Futterkraͤuter. 


r N 
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Sys Bon ber Kefsemefung bes —59 
er Er 2. a IT You 
Aus eben —— aus welchem man das 
Korn in Fiemen aufbewahrt, naͤmlich um es beſſer 
zu erhalten/ als · es in Schenren geſchehen Eönnte, 
bewahrt man auch das Heu und den trockenen Klee 
J : darin 
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darin auf. Diefe Hen⸗ und Klerfiemen macht 
man jedoch etwas anders, als bie Aornfiemen. 
Erſtlich legt man fie auf keinen foldhen Grund, 
fondein nur über etwas Wafenholz und Stroh, 
indem man nicht ‚für noͤthig haͤlt, daß bie. Luft 
Darunter durchſtreiche, ober auch das Ungeziefer: 


mit folcher Borficht danon abgehalten werde, als, | 


von den. Kornfiemen. Zweytens macht man fie 
viel groͤßer als die Karnfiemen, indem dahey die 
Urſachen, warum die Kornfiemen klein gemacht 
werden, gaͤnzlich wegfallen; denn man bringt ſie 
beym Gebrauche nie erſt in ein anderes Gebaͤude, 
ſondern ſchneidet das, was man von Zeit zu, Zeit 
davon braucht, mit einem Heumeſſer ‘(hay’cutter, 
hayknife) ſenkrecht nieder in kubiſchen Stuͤcken 
(truffes) aus. Drittens giebt man ihrien' nie 
eine runde, fondern allezeit eine laͤnglicht⸗ rvierek⸗ 
kigte Figur. Das Dach macht man ſo flach, 
als es das Klima und die Umſtaͤnde verſtatten, 
laͤßt es jedoch fiber den Körper hervorgehen, und 
deckt es mit Sul; ; der Körper wird aber ‚nicht. 
bedeckt. | 


Die einzige Vorficht, die man bey Anlegung 
ber Heufiemen braucht," iſt: daß man fie recht 
feft zufemmentritt. Dies thut man vermuthlid) 
darum, daß fich gleich anfangs die Hitze darin 

vers 
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vermehre, ‚ md bie sei igen‘ — 
vollends austreibe. 


Schormfieine werben in bett Deufienten gar 
nicht angebracht; man unterfucht aber dach bis⸗ 
J weilen, wie ſie ſich in ihrem J Innern halten, und 

bediont ſich dazu eines an einer Stange befeſtig⸗ 
ten Kraͤtzers, der einem Flintenkratter voͤllig 


| aͤhnlich iſt. 


⸗ 


Es leidet gar keinen Zweifel, daß ſi 6 das 
Heu in dergleichen Fiemen in England recht ſehr 
gut haͤlt; und es find auch ſchon Erfahrungen 
vorhanden, daß man biefen, guten Erfolg in 
Deutſchland gleichfalls erwarten kann. Sollte 
auch die unbedeckte Oberflaͤche des Koͤrpers der 
Fieme auf einen oder zwey Zoll tief verwittern,, 
welches ich aber. nie wahrgenommen habe: fo 
wuͤrde Doch dieſer Verluft gar nicht in Betracht 
Egmmen Fönnen, indem man auf den Heuboͤden 
an den Stellen, wo das Hen an den Mauern 
Bier unterm Dache liegt, insgemein mehr vers 
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b) %on den Vorrideungen zu nelbeweleung 


des reinen Korns. 


So wie ich in dem Obigen bey vorkommenden 
Gelegenheiten ſchon verſchiedene Male im voraus 
habe bemerken muͤſſen, ſo hat man auf dergleichen 
Landguͤtern die Aufbewahrung des reinen Korns 
fo noͤthig nicht; und wenn man auch Korn auf⸗ 
bewahrt, ſo bedient man ſich dazu doch der deut⸗ 


ſchen Kornboͤden nicht, ſondern einer Art von bes 


ſonderen Kornhaͤuſern (granaries), die entwe⸗ 


‚der allein aufgeführt, oder über ben Magens 


fduuern angelegt werben. , 


Diefe Gebäude heißen Kornhäufer, werden 


aber nicht zur Aufbewahrung des Korns allein, 
ſondern mit zur Aufbewahrung aller übrigen land» 


wirthſchaftlichen Produkte, als der Wolle, der 


Rare ꝛc. gebraucht. 


Um ſie vor dem Ungeziefer zu ſichern, und 
durchſtreichende Luſt darunter zu erhalten, legt 
man ſie auf Sokeln, ſo wie es oben bey den Korn⸗ 
fiemen angefuͤhrt worden iſt. Man bauet ſie alle⸗ 
zeit ganz von Holz, ſchlaͤgt das Zimmerwerk nur 
mit Dielen aus, macht ſie nie ſehr groß und hoch, 
| 0 und 
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und giebt ihnen ein flaches Dach; ven auſſen fer 
ben fie einem großen, mit einem Dache, verfehes 
nen Kaſten aͤhnlich. Von der Thuͤr ab, worein 
man uͤber eine Treppe kommt, bie. ſich wegneh⸗ 
men laͤßt, geht ein ſchmaler Gang gerade durch; 
auf beyden Seiten des Ganges ſind Abſcheerun⸗ 
gen von Dielen, und dieſe werden oft wo eitts 
oder mehrmals zwiſchendurch geſcheert. In bie 
dadurch entftehenden Abtheilungen bringt man 
das Korn und die übrigen Produkte. -. 


Gegen die Nachahmung. biefer Einrichtung 

in Deutſchland walten meines Erachtens zwo 

Hauptfchwierigkeiten ob; erftlid nämlich, daß 
wir nach ber Natur unſeres Kornhandels unfere 
Fruͤchte nie ſo hoch aufſchuͤtten duͤrfen, weil wir 
ihres ſchnellen Verkaufs nicht ſo ſicher ſind; und 
zweytens, daß wir vor Entwendungen ſo ſicher 
nicht ſind, als die Englaͤnder, und deswegen 
Gebaͤude haben muͤſſen, die uns mehr ſichern. 
Die in England eingeführte, fo ſehr harte Be⸗ 
ſtrafung des Diebſtahls giebt dem Eigenthume 
daſelbſt eine viel größere Sicherheit, als wir 

von unfern — unfern Umftänden angemeſſenen 
Geſetzen erwarten duͤrfen. 
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c) Bon ben Boreiiptungen, zu Kufbenapeuig 
- des Swohes. 
"Da man in neigt des Stohes zum Sitte 

fürs Vieh weit weniger-bedarf, als in Deutſch⸗ 
land, indem fich das Vieh im’ Winter mehr von 
der Weide naͤhrt, und alsdann das gewonnen wer- 
dende Heu zur Zufltterung Schon binreidher ſo 
wird das Stroh in der Regel nicht aufbewahrt, 
fondern nad) dem Ausdrefchen gleich auf dem 
iehhofe verftreuet, damit es vondem Viehe aus⸗ 
eſſen werden, und dann zur Streue dienen 
moͤge. Nur einige wenige Haushaͤlter bewahren 
es daher auf, und zwar entweder in den Banſen⸗ 
räumen der Scheuren, oder unter den auf den. 
Höfen befindlichen Schanern. Sch habe nirgends 
ein eigenes Strohhaus gefehen, wie es von J. 
Adams in den erwähnten. practical ellays, 
Vol. ie P- 22. vorgeſchlagen wird. | 


C. Bon ben Borrichtungen zu Auttepehrin | 
der Bebhrfniffe 


& iſt oben ſchon vorgekommen; daß bie 
Sandleute in England nicht gewohnt find, viele - 
ihrer Beduͤrfniſſe ſelbſt zuzubereiten, und in großen 
Quantitaͤten vorräthig zu haben. Man trifft 
| da⸗ 
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daher in ber Regel auch nirgends eigene Öebäude 
dazu an; jedoch werben allenfalls wol in dem 
Kornhaufe, fo wie in dem Wohnhaufe, einige bes 
queme Gelegenheiten dazu vprgerichtet. So fin⸗ 
det man in den meiſten Wohnhaͤuſern eine Spei⸗ 
ſekammer (pantry) — die aber groͤßtentheils 
nur aus einem ganz kleinen, mitten im Wohn⸗ 
baufe mit Dielen abgefcheerten Raume befteht, — 
umd einen Eleinen Keller. _ 


Bey und find in dieſem Stücke bie Umſtaͤndl 
wenigſtens auf den Pachthoͤfen, ganz anders; 
unſere Gebaͤude koͤnnen daher hierin auch nicht 
fo eingerichtet werben, wie in England, 


III. nn 

Bon den Gebäuden zur Wirthſchaftsfuͤhrung. 
Die Wirthſchaft auf dem lande hat gemeinig⸗ 
lich nur den Ackerbau, die Viehwirthſchaft, und 
die Bereitung der Beduͤrfniſſe zur eigenen Kon⸗ 
" fumtion, zum Gegenſtande. Auſſerdem Fönnen 
freylich noch unzählbare andere, als zum Bey⸗ 
fpiele Die Bereitung der Weine‘ und Eſſige -von 
Dbfte ꝛc., Statt finden; da diefe aber doch nicht 
— unter 


\ 


unter bie gewoͤhmichen gehoͤren, ſo wuͤrde es 
mic) hier zu weit fuͤhren, wenn ich darauf gleich, 
folls Rükficht nehmen wollte. | 


a) Der Aderbau erfordert auffer ben Ges 
binden, wovon bisher gehandelt it, faft weiter 
nichts als eine Werkſtaͤtte (work[hop), das 
Geräthe und Geſchirr zu machen, oder wenig, . 
ftens auszubeifern. Tine folche Werkftätte habe 
ich indeffen doch nur auf. wenigen-Höfen wirks 
lich gefunden; man. hat auch Feinen gewiſſen Platz, 
wohin man fie in der Regel legt; fondern man 
legt fie dahin, wo es fih nad) ber Lokalitaͤt 
eines jeden Hofes am beften ſchickt, und tichet 
ſie nach der Konvenien; ein. 


Sen Noems forben ©. 224 feines er⸗ 
waͤhnten Werks ,. daß auf jebem Hofe auch noch 


eine Kammer zum Trocknen des Korys an der 


Scheure angebracht werben folle. Dieſe Forde⸗ 
zung geht aber auf eine Verbefferumg, ımd liegt 
alſo auffer meinem gegenwärtigen Geſichtskreiſe, 
der ſich nur auf das Gewoͤhnliche einfchränft. 


* 
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by) Die Viehwirthſchaft befteht entweder in 
Aufziehung jungen Viehes, oder in Viehmaͤ⸗ 
ſtung, oder in Molkenwirthſchaft. 


Die Auffſiehuung jungen Viehes erfordert 
nur diejenigen Staͤlle, wovon oben Bader 
"gegeben Me 
| Die Viehmaͤſtung von Hornvieh und ches. 

fen wird in der. Regel im Freyen beftrttten. : 
Hie und da geſchieht fie freylich auch in Staͤl⸗ 
- Ien, und vermittelſt mancher ſinnreicher Vorrich⸗ 
tungen in:den Gebäuden; hier kann aber darauf 
eine Rüdficyt genommen werben, weil ed das 
mit zu fehr ins Vefondere geht. Nur das eine 
muß ich erwähnen, daß man auf ben meiften 
Hoͤfen eine Gelegenheit finden. ie welcher Kohl, . 
Rüben, Möhren geſtoßen, ‚oder. Kartoffeln ges- 
quetfcht werden. (a root-houfe);- indem ſo 
eine Gelegenheit zur Berbefferung des Wins 
terfutters für. dad Dich ungemein dienſam iſt. 
Die Maͤſtung der Schweine im Kleinen ge⸗ 


ſchieht in den oben beſchriebenen Schweine⸗ 
koven. 


Die 


ſer darin niederfallen, und dann wiever ablau⸗ 


Die Molkenwirthſchaft, die fich in England 
in der Regel nicht auf die Gewinnung von 


Butter und Kaͤſe zugleich erſtreckt ſondern nur 


das eine oder andere befaßt, erfordert ein Mol⸗ 
kenhaus (dairy), welches jedoch insgemein i nur 
eine Kammer im Wohnhaufe, und felten ein 


eigenes Gebäude if; In Abficht auf die Eins - 


richtig Diefer Kammern iſt die allgenieine Pras 
ii, fie ‚reiht‘ hifig' zu bauen, und ihnen durch» 
ftreichende Luft zu geben, bier auch wohl af 


fen zu laſſen. ie N * 
Br ip. ..' be 9 ul: vr Fa 
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| RN Zur werrinung der Bestie jur: dis 


genen Konſunnion findet man zwar hier und va, 
uber bey weitem nicht auf allen Hoͤfen, eint 


eigene Gelegenheit zum Brauen, Backen, Schluch⸗ 
ten ꝛc. Mehr Landleute ſcheinen dieſe Bes 
duͤrfniſſe zu kaufen, als ſelbſt zu bereiten. 


wind... 

Won der Einrichtung der Köfe- duf den 
engliſchen Landgütern ift zwar bas Wefentliche 
ſchon 


— 
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fen oben. bey Gelegenheit mit worgtkommen 
Damit es aber doch im Ganzen deſto beſſer 
überfehen. werben Fönne, ſcheint mirs nöthig, 
ſie bier nochmals unter, einem. ee 
vorzuſtelen. Een on 


m 


Jeder. Sf. beſteht aus. zwey hellen, dem 
Korn und Heuhofe (Itacke yaxd, rickyard), 
und dem. Wichhofe (foldyard). Die Scheu⸗ 
ren machen. im. der Regel bie. Abſcheerung des 

einen Theils von dem andern. Der hinterſte 
oder vom Wohnhauſe entfernteſte Theil wird 
zum Korn⸗ und Heuhofe beſtimmt; erſtlich, weil 
derſelhe bey der großen Sicherheit, der das Eis 
genthum in Gnglanb genioßt,. weniger Aufficht 
bedarf; und zweytens, weil man vom Wohn⸗ 
Lauſe ab in in we nur wenig 3. en 
bat. 


4 
u v 
sure 9. 
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Ben der Wahl ber Lage diefes Hofes kommt 
es übrigens nur darauf an, daß man von bem 
Aderlande und den Wiefen ab bequem dahin 
und wieber davon kommen, „und Daß ſowohl das 
vierfüßige als bas-Gebiröich leich davon abge» 
Memm werben Ba. wu 


Die 
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- Die Größe beſtimmt ſich nach der Wange 
ber Fiemen, die man darauf zu feßen bar, und 


- nad) der Erforderniß an Raume zum Umwens _ 


den mir, dem Suhmnerte rn 


. [ ur 2 . N 
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Auf Bee Hofe ſelbſ werden Beine andere 
Vorrichtungen angebracht geld erſtlich, Die au 
den Fiemen (ſtands for ricks), melde entwe⸗ 
der für jede Fieme beſonders, - ober für mehyere 
zugleich (tackguard) eingerichtet werden; und 
zweytens das Wagenſchauer (carthoule) eb 
den uͤbrigen Eqhanin zu Adergerathen ed 


Die, Wefriedigang melde zu ‚Abhaltung 
des Viebes hinreichend ſeyn muß, wird insge⸗ 
mein von einem Plankenwerke bewachi und mit 
Deliebe angemal 20... 


Der Viehhof. 

Auf dem Viehhofe wird bie Wirthſchaft 
groͤßtenuheils geführt; Das Wohnhaus muß alſo 
mir ſriner hintern Seite ‘fo daran gelegt were 
den, daß man ihn leicht Kberfehen Fann, md . 


u allen darauf befindlichen Vorrichtungen den 
| kuͤrze⸗ 





xirzeſten Weg hat; und alle übrige Pebänbe 
mmuſſen ſich darauf oͤffnen. 


> 
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Da die Scheuer‘ in Stan in der — 
keine Durchfahrten enthalten, fo muß aus bem 
Korn⸗ umd Heuhofe noch eine befonbere Fahrt 

nad, dem’ Ba ‚gehen, u | 


TE Die Schere aß auf. der Eier. ‚womit. 
| den Kornhof an den Viehhof ſtoͤßt, ſo viel moͤg⸗ 
lich · in der: Mitte Liegen, damit dad. Stroh und 
Futer.densus.defio, leichter auf ben Pieohhof ver- 
, ſtreuei werden kann. 


Fate orig Gebaude und Schäuer legt man 
germ fo‘ on, daß fie ben Hof mit befriedigen; 
indem fie bey Kiefer Sage nicht nur am wenigften 
im Wege find, fondern auch mit zur Erſparung 
der Befriedigung dienen, Nur das Kornhaus 
(granary) kommt frey zu ftehen, wird jedoch 
oft en mit auf. dem Kornhofe angebraqt. 


r T 


>: Auf jedem. Biekhofe. bat‘ mov; nicht allein 
einen Brunnen, ſondern auch eine: Wofkerunepe 
Bu das Vieb kurs gern . 
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In der Mitte wirb allezeit eine fehr ſtarke 
freyſtehende Futterhilte mit oder ohne Beda⸗ 


‚hung angebracht; und erfordern es die Umſtaͤn⸗ 


de, fo werden deren and) au den Eeiten nod) fo 
viel, als noͤthig ſind, wereuchtet. 7 


nr.c4 


Der Wiebbef muß allezeit ſehr geräumig. 0 


feyn, damit das Vieh Plag genug habe, darauf 
‚herum zu gehen, und Das verſtreuere Futter 
susschen. | 


Da man auf. den Hoͤfen keine beſondere 
Miſten hat, ſondern wegen des freyen Herum⸗ 
gehens des Viehes der ganze Hof beſtreuet wird, 


und zur Miſte dient: fo muß er nicht nur trok 
Een feyn, fondern auch eine ſolche Lage haben, 


daß er weder aberſchwemmi werden, noch ab⸗ 
Ben kann. 


Da das Vieh aus dem Hofe, wenigſtens 
im Winter, nach allen offen gelaſſenen Wei⸗ 
deplaͤtzen frey muß aus⸗ und eingehen koͤnnen: 
ſo muß die Lage dieſes Bote dazu zweckmaͤ⸗ 
Big fern. 


08%. neniqen. M Und 


en — 
Und eben fo muß es ſich auch in Abficht 
auf die Abfahrt des Miſtes verhalten. 


Diefe Einrichtung der enalifchen. Höfe kam 
dem Anfcheine nad) in vielen Städen auch 
bey uns. mit ‚vielem Vortheile nachgeahmt 


werden ). F 
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Anmerkungen 
zu vorſtehender Abhandlung. 


% LU) 


Vielleicht wird mancher nach Durchleſung vor 
ſtehender Abhandlung die Einrichtung der engli⸗ 
fhen. Wirtbfchaftögebäude und Höfe wenig 
mufterhaft und nachahmiungswerth finden. Gie 
find, ſagt man vielleicht, für große Wirths 
. ſchaften zu kleinlich, fuͤr kleine zu’ "weitlänfs 
tig. — Der müßte wahrlich an einem. hohen 
Grade von Anglomanie:labortren, wer feine 
Haushaltsgebaͤude abreiffen, und fie nach engl 
ſcher Art wieder aufführen :mwollte! Indeſſen 
frage ſich's, ob bey:newen: Bauten unter ges 
wien Verhaͤltniſſen nicht manche Cinrichtungen 


ber Englaͤnder mit uede euns und gehoͤriger 


Mo⸗ 


= 
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Modification Nachahmung verdienten. Jetzt, 
wo man, uͤberzeugt, daß eine ſehr große Wirth⸗ 
ſchaft aus einem Mittelpunkte nicht aufs vor⸗ 
theilhafteſte betrieben werden koͤnne, häufig neue 
Vorwerke errichtet, ober große Güter in Parces 
len legt; wo man, bepder immer mehrin Gang 
Eommenden Gemeinheitötheilung, die Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude vergrößern muß , läßt ſich, meis 
nes Erachtens, manches von Der erfparenden 
Bauart der Engländer lernen. Ich werde im 
folgenden Anmerkungen hierüber einige Winke 
- geben, rathe indeffen Keinem, die Engländer 
ſclaviſch und ohne richtige Beuztheil.ing der Los 
calverhältmiffe, weder in biefem , noch in irgend 
einem andern‘ Stüde nachzuahmen. u 





! 


a). Der Here Verfaffer verfteht hier unter 
Sandgüter einzelne Pachtftellen, welche bey uns. 
Vorwerke, Meyereyen, in Holgein und 

Medlenburg Parcelen, Aufen genannt wer⸗ 
ben. In folde find nämlich Die großen Bes 
ſitzungen (Eftates) der sornehmften Landeigen⸗ 
shimer getheilt. In ndrern Zeiten bat man 
haͤufig mehrere kleine Pachtſtellen wieder vereinigt, 
001 em \ oder 


4 


oder doch mekrere einem Pächter hberlaffen. 
Dies ift indeß mehr in den entlegenen Gegen» 
ben, als in dem Umkreiſe von London, der Kal, 
weil bier Die Concurrenz zu groß iſt. \ 





b) Man Fann bie Denkungsart und die . 
Lebensweiſe eines gewöhnlichen englifchen Far⸗ 
mers, der etwa eine Pachtung von drey« bis fünfs 

hundert Pfund jährlich hat, zu beren Bewirthſchaf⸗ 
tung er, wenn fie mit Energie getrieben werden 
foll, eine Anlage von 2400 bis 4000 Pfund 
gebraucht, füglich mit der eines Bremifchen oder 
Holfteinifchen Marſchbauern vergleichen. So nie 
bey diefem, vermehren ſich auch bey jenenr die 
Bebuͤrfniſſe von Zeit zu Zeit, befonders von einer 
Generation zur andern, immer mehr. Die Neis 
gung zu einem gewiffen Wohlleben und zur Bes 
quemlichkeit, felbft ber Geſchmack für Eleganz, 
‚tarz bad Berlangen nad den, was der Eng« 
länder mitbem vielſagenden Worte comfortable 
ausdruͤckt, ſteigt auch in’: dieſer Klaſſe immer 
höher. Daher bequemen ſich die Laͤnderey⸗Eigen⸗ 
thuͤmer immer mehr, bie Paͤchterwohnungen die⸗ 
ſer Relgung angemeſſener einzurichten, weil das 
dar⸗ 
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darauf verwandte Kapital durch die erhoͤhete 


Pacht, welche ſie von einem gut bebaueten Hofe 


erhalten koͤnnen, reichlich verzinſet wird. In 


den meiſten neu erbaueten Paͤchterhaͤuſern befin⸗ 
den ſich zwey beſondere Zimmer, eins fuͤr den 
gewoͤhnlichen Aufenthalt des Paͤchters und ſeiner 
Familie, und ein größeres für Freinde und Bes 
füche, Ein Beweis, daß ſich ber Pächter ſchon 
mehr von feinen‘ Leuten, bie ſich in ber Kuͤche 
auffalten, trennet. 


⸗ 
.e 
FE BB 


J— Nur muß man fich eine engliſche Kuͤche 
in einem Farmerhauſe nicht fo ſchmutzig und 


raͤucherig, wie Die eines gewöhnlichen. niederfädh« 


ftichen oder weftphälifchen Bauern denken, Auch 
8 fie. dichter geſchloſſen, und der Kamin fo 


eingerichtet, daß er durch das gange, Zimmen 


Wärme. verbreitet. Unſer Bauer hat dagegen 
eine befündere Stube, bie im. Winter durch 
einen en gebeißt wird, DE 


+ Ser, dunkt mich, koͤnnten wie oon'ben 
Engländern eine betraͤchtliche Jeuerungserſparung 
lernen, wenn wir, wie fie, das Kochfeuer zu⸗ 
gleich zur Erwaͤrmung des gemeinen Zimmers 
gebrauchten. Kamine paſſen ſich zwar fuͤr unſer 
Klima und unſere Gewohnheiten nicht. Der 
groͤßeſte Theil meiner Leſer wird aber die eiſer⸗ 
nen Kaochoͤfen kennen, welche man auf; dem 
Harze jetzt gießet, worin zwey, drey ober eh 

rere Bert zum Einſetzen der Zoͤpfe ger 

bracht find. Sie werben wie ein Windofen 


geheiget, und das Holz oder der Torf liegeauf 


einem Roſte. Der Ofenkaſten endigt ſich hinten 


in einen aufgemauerten Behälter. eines Keſſels; 


und nachdem bie Hitze auch das darin befindliche 
Waffer beynahe bis. ga Sieden gebracht haf; 
geht der Rauch durch eine Röhre in den Schorns 
ſtein. Sch laſſe es dahin geftellt ſeyn, ob bie 
Feuer⸗Erſparung beym Kochen auf diefem Ofen 
. fon an fidy gegen das offene Kuͤchenfeuer ſo 


großfen, wie fie verfchiebene Befiger Diefer Defen. 


- boch angeben. Wenn aber. diefe Oefen nicht im 
den gewöhnlichen Küchen unter dem. großen 
Rauchfange Händen, "welcher die Wärme fogleich 
wieder wegnimmt. ſondern nur durch eine Röhre 


mit dem Schornfteine verbunden wären, ſo wuͤr⸗ 


.. ben fie das ganze Zimmer zureichend erivärmen; 
und fo koͤnnten unfere Küchen, wie ia England, 
. zu⸗ 


— 14 —. 


JERFPRUR Wohn zimmer der Familie oder der 
Momiſtiken ausmachen, Der Zug bed Ofens 

würde bie un vom, danſten und immer 
| rein eaben 


322 *. 
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».2.d)' Dies beteifft jedoch nur den weiteren, 


ae besslkerten Almireis von Sondon. In ans 


dern Diſtrikten müffen ſich die Landwirthe viel 
beit. mehr, wie in manchen Gegenden Deutſch⸗ 
Jands, auf einen Vorrath von Beduͤrfniſſen 
ſchicken, da' fie nicht ii Dbrfern beyſammen, 
- fondern. einzeln: in der Mitte ihrer Laͤndereyen 
- wohnen. So brauet z. V. faſt jeder große 
Farmer fein Bier, und auf den meiſten Grund» 
riſſen engliſcher Hoͤfe iſt ein Brauhaus und ein 
Bierkeller aufgefuͤhrt, indem ie. Tagelöhneg, 
falls ſie auch ſouſt nicht bekoͤſtigt werden, doc) 
Bier erhalten, ohne weiches Fein Englaͤnder 
slaubt Arbeiten zu koͤmnen. Das Malz madıt 
man aber niche felbfe, fonbern Fauft es von den 
Malftere. : . ., . 
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e) Von dieſer Maxime weicht n man jedoch 


jetzt ſehr ab, und bauet mehrentheils maſſiv oder 


von Brandmauer. Man hat naͤmlich gefunden, 


daß die beſtaͤndigen Reparationen der leicht ges 


baueten Haͤuſer ungleich mehr betragen , wie bie 


Zinſen des erfparten Kapitals. In dem Report 
von Suffolf wird unter andern angeführt, daß 


. eine Veſitzung von 15,000 Pfund. jäbrlicher 


Einkünfte innerhalb elf Sahren 40,000 Pfund 
fir Repararionen, wegen der leichten Bauart. 
der Farmerhäufer, gekoſtet habe, Die neueren. 

Anfhläge finde id) daher faft ſaͤmmilich auf 

Brandmauern gerichtet. Auch deckt man neuer« ' 
lich faft allgemein mit Schiefer⸗ oder Ziegelfteis 
nen, und fchafft Die Strohdaͤcher, wegen Koft« 
bazsfeit des Steohes und der Feuersgefahr, ab. 
In allen neueren Aufriffen finde ich auch, we⸗ 


nigſtens an der Vorderfeite, die Symmetrie fehr 


ı 


genau beobachtet; an der hinteren, nach dem. 
Hofe gerichteten Geite finde ic) aber gemöhnlih 
Anhaͤngſel, die nicht aufgefegt find, angebracht; 
vermuthlich weil man die oberen Zimmer bloq 


‚zu Schlafkammern braucht, und deren fchon an 


der vorderen Seite genug bat... Dieferwegen legt 
mn auch nur fehr enge Windeltrypen an. 
Einen Verfloß gegen die Regeln der Baukunſt 
machen faſt allgemein die breiten Fenfter. 
Weil man aber die Zahl berfelben der Fenfters 

Ä taxe 
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taxe wegen anſchraͤnt ‚ fo muß die Breite den. 
Abgang ber mehreren erfeßen. j 





\ 


⸗ 


) Im Allgemeinen iſt freylich die Methode, 


die Ackerpferde zu behandeln, in England ſo, 


wie der Hr. Verfaſſer fie beſchreibt. Indeſſen 


giebt es auch viele Yusnahmen, und der größere 


Theil der aufgektärteren Landwirthe ijt der Meys 
nung, daß die Futterung ber Pferde in dem 
Stalle mit angebauetem Futter nicht nur weit 
weniger Grund und Boden wegnehme und, ger 
nau berechnet, minder Eofibar fey, ald wenn 


‚man die Pferde auf den Weiden herumlaufen- 


laͤßt; fondern, was vorzuͤglich in Betracht kommt, 
daß man auch von Stallpferben ungleich mehrere 
Dienfte als von Weidepferden haben Eönne. 
Demohngeachtet geben aber dieſe auch fparfamer 
mit den. Rörnern bey Pferden um, und geben 


ihnen im Eommer nur Klee, Lucerne, Esvar⸗ 


cette, und dornehmlich Wicken, Die noch grün 
ſind, aber doch ſchon Schoien angeſetzt haben; 
im Winter aber häufig Möhren, und ſeit kur⸗ 


zem ſehr viel im Dampf: gefochte Kartoffeln, - 
Doch hievon an einem andern Orte. Ä 


" Wer 
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Wer aber iı England feine Pferde auf dem 


Etoalle haͤlt, forgt für einen reinlichen, hohen 


und Iuftigen Stall. Diefen hält man, went 
fie aufgeftaller ſeyn follen, für unumgaͤnglich 
nothwendig für die Gefundheit der Pferde, 
Kein Thier, fagt der S:igländer, liebt Reinliche 
Feit und verabſcheut Geſtank fo fehr, mie das 
Pferd. Ein jedes Pferd wird ſich beym Eins 
tritt in einen dumpfigen Stall ‚gleich firäuben; 
‚md fich darin ganz anders. wie in einem luftis 
gen benehmen. Se mehr ein "Pferd: arbeitet, 
deſto nörbiger ift es, für feine Gefundheit und 
Behaglichkeit zu forgen ; fonft wird es bald Fran 
und ſchwach werden. 


Man giebt daher Sen Pferbeftällen: in der 
Hoͤhe gehörige Durchzuͤge, ohne daß jedoch ber. 
Zugt den Koͤrper des Pferdes ſelbſt treffe. 


Wo enbgfid, muß € ein jedes Pferd ſeinen 
eigenen Stand haben, damit es von ſeinem un⸗ 
ruhigen Nachbar wrſcht geſtoͤrt werde. 


die abhängig gerflafterten Stande verwirft 
man, als fehr nachtheilig für den Fuß. des 
Pfere 


Eye 
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Pferdes, ber dadurch ſammt ben Sehnen in bes 


l 


ftänbiger Spannung erhalten werde. - Man vers 
langt fe durchaus volig waagerecht. 
oier ei aber bie Schwierigkeit ein, den 


Urin abzuleiten und den Stand voͤllig trocken zu 
erhalten. Dies hat man auf folgende Art⸗ be« 


werkſtelligt: das Pflaſter des Pferdeſtandes 


(Taf. 1. Fig. 1.) iſt völlig waagerecht. AB 
iſt die Seite, wohin das Pferd mit dem Kopfe 


ſteht. In der Mitte des Standes iſt ein Ab⸗ 


zug EFG H angelegt, ber bis auf drey 
Fuß von der innern Seite hineingeht. Diefer 
Abzug ift oben 7 bis g Zoll weit, und gebt 
unten in einen Winkel zu, wie Fig. 2 by GH 
zeigt. Mach innen bey, EF.ift er nur 3 Zoll 


tief, erhält dann aber nach der Auffenfeite des 


Standes einen Fall, der fidrf genug ift, bie 


‚des Ubzuges von G bis K, zeigt, und welcher 


Feuchtigkeit in den Haupt-Abzug D (welchen die 
dritte Figur im Durchſchnitt, fammt dem Falle 


vor den ſaͤmmtlichen Ständen hergeht, zu führen. 
Diefer Abzug wird mit einer zweyzolligen Wohle 
bedeckt, worein fo viele Löcher, wie moͤglich, ges 
bohret find, An Diefer Bohle ift oben ein eifers 
ner Ring befekigt, um fie euſztbeben und den 
Abzus zu reinigen. | 
‚Der 
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Der Haupt⸗Abzug/ welcher, ‚der Länge des 
Stalles noch, vorden Ständen oder in der Mitte 
des Stalles bergeht, braucht oben auch nur 7 
bis 8 Zoll weit zu ſeyn, und wird ebenfalls mit 
einer Bohle bedeckt. Er muß body menigftens 
2 Fuß von bem. Stande abfiehen, damit der 
Harn der Stuten nicht darüber weggehe, 


Da bie. Pferde Immer in der Mitte des 
Standes zu ftallen pflegen, . fo wird dieſer Abzug 
den Urin anffangen und. ſchnel abfuͤhren. 


Man hätt es für beſſer, daß nicht nur ‚des 
- Pferd feine eigene Keippe habe, um ihm fein 
Butter genau zumeffen zu koͤnnen; fondern daß 
biefe Krippe, welche nur zwey Fuß lang und 
einen Fuß breit zu feyn braucht, auch heranse 
genommen werden koͤnne. Sie Fannentweder die . 
Form eines Troges-oder einer Schieblade haben. 
Die Krippen, weldyenicht herausgenommen wer⸗ 
ben können, fagt man, laſſen ſich nicht gehörig 
reinigen und nicht audfcheuren. Was den Pfer⸗ 
den aus dem Maule und den Nafenlöchern auss 
fließt, fegt fi an das Holz, fauler und’ erhält 
einen wibrigen Geruch, der lange inden Krippen 
bleibt. Auch ohne eigentliche Anſteckung der 

Rotzes 
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rung berfelben in feinem Baterlande zu befördern. 
So gründlich unfer Herr Verfaffer diefe Materie 
aus einander gefeßt, und Die Haupt⸗Einwuͤrfe gegen 
Die Fiemen, nadf englifcher Art angelegt, gehoben- 
bat, und fo-wichtig feine Stimme in dieſer Sache 
ifl, da niemand, der ihn kennt, Ihm Neuerungs⸗ 
ſucht vorwerfen wird: fo find doc die Vorur⸗ 
theile gegen die Kornfiemen in Deutfchland fo 
groß, daß es mir nuͤtzlich fcheint, das, was der _ 
Koͤnigl. Baumeiſter Robert Beatfon den 
‚ Vertheidigeen der Aufbewahrung des Korus in 
Edgqeuren antiworter, bier im Ausjnge ungefähr 
- mitzutbeilen. 


Man ſagt, es fen ficherer, das Korn im 
Kaufe aufzubewahren, 1) weil es mit wenigern 
Koſten in der Scheure eingebanfet werben kann. 
als auf. dem Fiemenhofe; 2) weil es dort beſſer 
geſichert iſt; 3) weil man es naͤher bey der 
Hand bat, wenn es gedroſchen werben ſoll. 


Was den erften Grund anbetrifft, fo ſcheint 
er blos auf Einbilbung zu beruhen; benn bie 
Sorgfalt und Arbeit, welche das Banſen in der _ 
Scheure erfordert, wenn ed anders fo gefchehen 
fol, daß. man das Ungeziefer abhalten, und bie 

möge 


ı 
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—* Menge,barin aaſſen wi, ‚erfordert 


‚eben fo viel, wo. nicht mehr, Mühe und Koften, 
als wenn. man das. Getreide auf dem Hofe auf 


fest. Wie viel Zeit und. wie viel Hände gehoͤren 


dazu, um in. großen Gcheuren dur Buwerfen 
und. Zureichen der. Garben von Hand in Yand 
fie an den Ort ihrer Beſtimmung zu bringen! — 


Gewiß weitmehr, ald zur Auffegung eines Schos 
- ders erfordert wird. Die Bedachung kommt 


freplich bey dieſem hinzu; aber wenn fie fo feicht 
gemacht wird, wie fie, um ben Regen, fo lange 


der Schober fleht, abzuhalten, nur zu ſeyn 
Brandt, fo Eommt bie: Arbeit fehr geringe zu 


fiehen. . Das Stroh, was dazu verwandt wird, 
iſt Beinesweges verloren,. fondern bleibt zur Ein⸗ 
ſereuung völlig gut, ſchickt ſich vielleicht. in dem 
Miß beffer, wie frifches Stroh. 
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Wir haben das Getreide gegen Ungeziefer und 
gegen das Mulſtrigwerden zu ſichern. Erſteres 
kann ſich in gut angelegten Schobern weit weni⸗ 


gex einniſteln, als in Scheuren. Wenn auch eine 
feſt angelsgte Baufe 26 anfangs in dieſen abbäft, . 
ſo gewinnt ed doch Raum, fobald bie Banſe 


N 2 an⸗ 


⸗ 


der Vorzug offenbar auf Seiten der Schober. 


— 
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angebrochen worden. Einen Weg in die Scheurr 
weiß es ſich immer zu bahnen. Mulſtrig aber 
wird, nach allgemeiner Erfahrung, das Getreide 
in Schobern weit felsener, als. in Banfen. Mau 
: Bann es. daher immer etliche Tage früher in einen 
Schober, als in eine große Scheure bringen, 

- worauf bey einem mißlihen Erndtewetter fo (ehr 
viel ankoͤmmt. Nenn das Getreide auch noch 
fo trocken eingebracht worden, ſo fängt es body 
nad) einiger Zeit wieder an, naß zu werben und 
zu (reisen. Man denkt daher bey Anlegung 
der Scheuren auf alle Weife darauf, ihnen einen 
$uftzug zu verfchaffen, um diefe Feuchtigkeit aus⸗ 
zutrocknen, und ber Mulſtrigkeit zuvorzukommen. 
In den Schobern, die immer der freyen Luft aus⸗ 
geſetzt ſind, hat dies keine Gefahr. Hat man 
Urſache, wegen bes Stehlens beſorgi zu ſeyn, fo 
bat dies bey dem Schober hoͤchſtens nur in der 
Furzen Zeit des Abbringens Gefahr, wo man ihn 
leicht bewachen kann; aus den Scheuren kann 
auf viancherley Art etwas entwendet werden. 


Was den dritten Grund anbetrifft, ſo beant⸗ 
wortet ibn der Englaͤnder nur dadurch, daß die 
Vorzuͤge, welche ſich aus allem uͤbrigen ergaͤben, 
dieſe Unbequemlichkein bey den Sqobern weit 

uͤber⸗ 


Werwoͤhen un daß erdabevkeincr wermmoenwy | 


beduͤrfe. Mich duͤnkt aber, er fey ſo ganz un⸗ 
wichtig nicht; denn die Arbeit ungerechnet, welche 
das Einbringen der Schober in die Dreſchſcheure, 
wenn ſie derſelben auch ganz nahe ſtehen, verur⸗ 
ſacht, ſo wird dabey doch wohl viel Korn ver⸗ 
ſchuͤttet, welches zwar nicht Zaͤnglich ‚für die 
Wirthſchaft verloren iſt, aber doch nicht aufs 
vathlichſte verwendet wird, Wenn nun.gi dep 
Zeit/ ap man:gern dreſchen will, und die Arhaie 
ter nicht Jogkl anbens-befchäftigen Fam, ebam 
Regen, Schnee oder Sturm einfällt, fo ift das 
Einbringen eines Schobers oft unmöglich, oder 
doch mit vielem Verlufte und Unbequemlicjkeit 
verbunden; und manfichtfic vielleicht gendthigt, 
dieſe Arbeit ganz anfzifchieben. Kurz, dieſer 
Gigwusf. fnint- mir derjenige zu ſeyn, melcher 
die genaueſte Erwägung nerbient, 
ne 2207 BE Ei 
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- Dan ſcheint auch in england feige Stärke, 
—* zu haben, da die in einem Koͤnigl. Farm 
im Windſarpark aufgeſtellte Ertjndung fo großen; 
Beyfall erhalten hat. Diefg Erfindung einer 
lLeichten beweglichen Dreſchſcheurxe, welche an den. 
dangch geformten Getreideſchober angeſchoben 
wi ſcheim auch mir alles zu.leiften, was man 

ver⸗ 
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verlangen kann, und den pen Simon völlig 


zu eben: ’ 
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Def Scheure if querfſt in parcẽa. 8 View 


ofehe agriculture of Berkfhire beſchriebe n 
und abgebilder!’ ‚Sie regte bie Aufmerkſamkeit 


der in ber Vorredẽ erwaͤhnten Meifenden aus der 


- 


Kurmark Brandenburg’ ganz vorzüglich, und von 
ihuvn ruhrt nachfolgende Beſchreibung und die 
vazi gehörige Bergung der Sqheure ver 


P .*. Fi . .. 0... .” 
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Diet Zeichneng Daf. 3,“giebt eine Deutliche 
Daͤrftellng/ ſowoͤhl der Scheure ſelbſt, als Pre 
eines Lnglijt-viereöftgten Getreideſchobers. Der 
abgebildete ift nicht auf einer Unterlage, wie 
fonft gewöhnlich), fondern platt auf der Erbe 


auf Reifern errichtet; ift mit einem Walm abges 
dacht, und unten an feiner breiten und an feiner - 


Giebelfeite eingezogen: "Die Scheure ſelbſt ruhet 
duf einer ſchmalen Schwelle, iſt von Brettern, 


"die über einander faffen, leicht zufammenger 


ſchlugen, und init "einem Dache von: Schilf 
bedecktt. Sie iſt 18 Fuß rheinlaͤndiſch lang, 17 
Fuß breit und 16 Fuß s Bol hoch, bis untef 


das Dad: Unter den ˖ Schwellen find bie klei⸗ 


\ nen 


aı___ .- 
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angebrochen worden. : Einen Weg iD Genre 
weiß es fich Immer. zu bahnen. Mulſtrig aber 
wird, nad) allgemeiner Erfahrung, das Getreide 
inSchobern weit feltener, als. in Banſen. Mau 
kann es daher immer etliche Tage früher in einen 
Schober, als in eine große Scheure. bringen, 

“ worauf bey einem mißlihen Erndtewetter fo fehr 
viel ankoͤmmt. Nenn das Getreide auch noch 
fo trocken eingebracht worden, ſo fängt es doch 
nad) einiger Zeit wieder an, naß zu werden und 
zu (rigen. Dan dent daher bey Anlegung 
der Scheuren auf alle Weife Darauf, ihnen einen 
Suftzug zu verfchaffen, um diefe Feuchtigkeit aut» 
zutrocknen, und ber Mulſtrigkeit zuvorzukommen. 
In den Schobern, die immer ber freyen Luft aus⸗ 
asfest find, hat dies Eeine Gefahr. Hat man 
Urfache, wegen bes Stehlens beſorgt zur ſeyn, fo 
hat dies. bey dem Schober hoͤchſtens nur in der 
kurzen Beit des Abbringens Gefahr, wo man ihn 
leicht bewachen kann; aus den Scheuren kann 
auf mancherley Art etwas entwendet werden. 


Mas den dritten Grund anbetrilft, fo beante 
wortet ihn ber Englänber nur dadurch, daß die 
Vorzuͤge, welche ich ans allem übrigen ergäben, 
biefe Unbequemlichtei bey ben Sgobern weit 
uͤber⸗ 
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aberwoͤgenumd daß ardaberkeiner Bepniisonting | 


beduͤrfe. Mich duͤnkt aber, er fey fo ganz un⸗ 
wichtig nicht; denn Die Arbeit ungerechnet, welche 
das Einbringen der Schober in die Drefchfcheure, 
wenn fie derſelben auch, ganz nahe ſtehen, verur⸗ 
ſache, ſo wird dabey Dad wohl viel Korn vere, 
ſchuͤttet, welches zwar nicht ‚gänzlich für Die 
Wirthſchaft verloren iſt, aber doch nicht aufs 
vathlichſte verwendet wird, Wenn nun,gu- dep 
Zeit, no man:gern dreſchen will, und die chain 
ter niche, wobl anders -beichäftigen kann, ehem 
Regen, Schnee oder Sturm einfällt, fo ift das 


Einbringen eines Schobers oft unmöglich, oder 


doch mit vielem Verlufte und Unbequemlichkeit 
verbunden; und manfichtfich vielleicht gendthigt, 


dieſe Arbeit ganz aufzuſchieben. Kurz, dieſer 


Tiqwurf ſchaint mix derjenige ‚zu ſeyn, melcher 
die genaueſte · Erwaͤgung verdient. | «da 
an Ba AIR Be m Bu 
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Man ſcheint auch in day feine Stärke, 
gefüge zu haben, da Die in einem Koͤnigl. Farm | 
im Windſarpark aufgeftellte Ertfjndung fo großen; 
Beyfall erhalten hat. Diefg Erfindung . einer, 
leichten beweglichen Drefchſcheure, ‚weiche an den, 
dangch geformten Gerweibejrhaber angeichoben 
wird, ſcheint auch mir alle zu leiſten, was man, 

vers 
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verlangen kann und den vie Vinwarf ville 
zu eben. wa - 
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Def Shen ie queeft in: pearoe 3 View 


i the agr iculture of Berkfhire defihrieben 
und aßgebilder‘ Sie erregte die Aufmerkſamkeit 


der In ber Vorredẽ erwaͤhnten Keiſenden aus der 
Kurmiend Brandenburg ganz vorzüglich, und yon 
ihnon ruhrt nachfolgende Beſchreibung 'ueb- die 
bag gehörige Zeichnig der Scheure kr u 


* er ee zu —8 2 6 — 2) 
le LIE " r Bein 

Dep Zeichimng RP 3. diebteine —* 
Darftellung, ſowoͤh iver Sthane⸗ ſelbſt, als auch 
eines Langlich vierẽkigten Getreideſchobers. Der 
abgebildete iſt nicht auf einer Unterlage, wie 
ſonſt gewoͤhnlich, ſondern platt auf der Erde 
auf Reiſern errichtet; iſt mit einem Walm abge⸗ 
dacht, und unten an ſeiner breiten und an ſeiner 
Giebelfeite eingezogen: Die Scheure ſelbſt ruhet 
duf einer ſchmalen Scätwelle, ib von Bretten; 


. bie über‘ einander faffen, leicht zuſammenge⸗ 


ſchlugen, und mit einem Dache von Schiff 
bedeckt. Sie it 18 Fuß rheinlaͤndiſch lang, 17 
Fuß breit und 16: Fuß 8 Zoll Hoch, bis unter 
das Dach. Unter ben-Schwellen find bie klei- 
U nen 


a 





“ 
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ie das Anreiffen und Herabbringen deſſel⸗ 


nen Achſen befeſigi, worauf drey Räder auf 


jeder Seite. gehen. welche auf hölzernen Geleiſen, 
die längs dem Schobes gelegt find, fortgezogen 


werben. (Diefe hölzernen Geleife werden häufig  . 


in England angewandte. Es find. entweder 
Sthde Bauholz von 10 und 12 Zoll quadrat, 
in:deren Mitte man eine Rinne ausgehoͤhlt hat, 
die gerade fo breit und tief it, daß das Rad, 
wozu folche beftimmt and eingevichtet find, darin, 
ohne;.anzufioßen: oder auszumeichen, fortlaufen. 
Himne; oder man feßt ſolche aus gehörig ſtarken 
Bohlen zufammen. In den Bergwerken, oder 
bey groͤßerrm Maſchinenweſen, hat man ſolche 
von ſosoſſenem Eiſen.) : 


23 
i. 


Die bewegliche Scheure beſteht aus. einen 
12 Fuß 9 Zoll breiten: Dreſchflur, und einem. 
7. Fuß breiten Beyſchlag oder Abtheilung zum 
bequemeren Heruntenbringen bes Getreides. Am 
Ende: deſſelben iſt die Schenre wiederum mit 
einer leichten Wand zufammengebunben, in deren 
Mitte fi) eine Deffuung zum Herausbringen des 
Öetreides befindet. Won diefer Querwand an 
laufen bie. Seitenwände und: das Dad noch 8 
Fuß 3:01 weiter auf den Schober fort, 'neib- 


ben, 


[ 
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ben, indem ſolches unter Dach. und Fach, alſo 
auch beym Regenwetter im Trockenen, geſchehen 
kann. Die Bedachung des Schobers darf nie 
eher und nicht weiter abgenommen werden, als 
* folcher unter dem Dache der Scheure fteht. 
Narürlih muß bie Hoͤhe, Breite und Form des 
Schobers mit der Scheure uͤbereinſtimmend, und 
in allen. Dimenfionen: etwas kleiner ſeyn; wes⸗ 
wegen es rathſam iſt, eine Schablone. bey, Er⸗ 
richtung deſſelben zu gebrauchen. Auch iſtes 
ſehr zweckmaͤßig, ein Fundament von 1 Fuß 
hoch und einen Stein ſtatk aufmauern zu laſſen, 
fo lang als die Schober ſeyn ſollen, um darauf 
bie Geleiſe, in welchen die Räder der Schenre 
gehen, zu legen. Die Geleiſe muͤſſen ein be⸗ 
traͤchtliches laͤnger als die Scheure ſeyn. Hier 
ſind erſtere 44, und letztere 28 Fuß abgebildet 
und 64 Fuß veranſchlagt. Sie muͤſſen aus 
mehreren Stuͤcken beſtehen, damit beym Zuruͤck⸗ 
ſchieben das vorn leer gewordene Stuͤck hinten 
wieder angelegt werden kann. Ein Thorweg iſt 
nicht noͤthig, ſondern nur Thuͤren und aden. 


r he 


erden mehrere laͤngliche ‚Schober bicht 


neben einander angelegt, Damit die Scheure von 


eins zum anbern gebracht werben Fönde, fo 5 | 
auch 
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aich eine Thuͤn auf der Giebelite hinwichenb 
und die hier auf den breiten Seiten Ban 
Eönmen wegſalten. 


Alles uͤbrige wird bie“ Zeichnung deütlich 
machen. Die Scheuerflur iſt von Bohlen, 
womit die Dreſchtennen in os mehren⸗ 
theils ausgelegt ſind, dicht verbunden. 


2 


Sbobald ein Stück des Sqhober⸗ Abnidroſhen 
worden, wisd Die Scheure weiter auf denfelben 
zuruͤckgeſchoben, und fo nach und nach damit forts 
gefahren, bis berganze Schober ohne Verluſt unk 
Mühe abgedrofihen worden, .: Gine leichte Con⸗ 
| ſtruction iſt alſo eine weſentliche Eigenſchaft der⸗ 

ſelben. Dennoch beluufen ſich die Koſten in 
England auf 50 bis 60 Örineen, oder 300 bis 
356 Thlr. Mac). denen In der Mark Branden- 
burg üblichen Preiſen verhalten ſich die Rachia⸗ 
lien u Koſten folgenderge talun. J 
ln ag 
| a er 52 97 
tt a) 


An⸗ 
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Ann Tales. 
son. den Koften zu einer —* Ethenne 

28 Fuß lang, 12 Fuß tief, 16 Fuß gZoll 
hoch, von 6 Gebind mit Windftreben, einem 

‚ganz leichten, 6 Zoll flarfen Schilfdache, und 
mit Brettern bekleidet. : .... 


.s $ - ‚se vv .. U “ 
. no, [2 YaP ne" Ense Ze 
“ Li 


. 
‚7? 4 


3 br. rn 
u 53355 
Dazu wird erforbert: 


„. 2) An Anheisölohn: 2 3* 
.. | >. * 2 ® 


u "Dem Zimmermanit. 


Breökeie vom 4. Ball fiarken Bohr: 
len, 64 Fuß lang, zu machen, und] | 

dieſelben aufjeder Seite mit 2 KZoll.. 3. 
breüten und dicken Leiſten zu bales|. | .+F-. 

gen, und —— — 3— I J 






4 Zoll Gefälleiys legen, a 1 g6 

Die Scheune nad) obiger Beſchrei⸗ | 
bung und beyliegender Zeichnung 
zu verbinden und zu richten, find 
6ebinde à 1Thlr. 16 gGr. 


Seite 9| 6 














+ 


ucberrag 151 9| 6 


Die ganze Scheune auswendig mit 


ſchwachen, rauhen, gefäumten und! “ 


gefehmiegten Tiſchlerbrettern zu 
bekleiden, desgleichen den einen 


Giebel und die Tennewand⸗ find] 


- 1324 Qu. Fuß, à 13 Pf s 

Die Scheunflur zum Drefhen, 19 
Fuß lang, 16 Fuß breit, mit 13 
Zoll ſtarken geſpundeten Brettern 
zu dielen, {ind 304 Fuß; a 2Pf. 

Dry Unterlagen zu fertigen und bie 
Ecpeunflur zulegen, ſind ooduß, 
Aspf. 

Drey Axen, jede 19 Fuß lang, zu 
machen, unterzubringen und die 
Schwellen darnuf zu befefligen, 

— ſind's7 Suß,:ac Pf. -- 

Zwey Thuͤren, 6 Fuß breit, 8 Fuß 
hoch, zu machen und einzupaſſen, 
a 12 8Gpr. 

Sechs Rollen, ı ug. 3 301 bo, 
4 Zoll ſtark, von feſtem eichenem]- 
Holze zu fehneiden, zu lochen imd). 
auf die Axen zu paſſen, à 8 gGr. 

An zufälligen diusgabenu.Potenlohni I —1— 


Dem Zimmermann | in Summe EEE 3° 51 


| 
N 
a 


3 


m 104 — 


4 J = an 
m 36 


Ich 


Dem Schmied: 
Zwey Thuͤren mit ſtarken Bändern,| 
Stuͤtzhaken und Ueberwurf mit : 
Stichkrammen zu beſchlagen, al.. 
ı Thlr. 18 96r.: . > ⸗ | 
Sechs Rollen mit Reifen ud Buůchſen FRE 
; shit Blechen und Srogebänbern,| 
a 3 <hlr. BAR 5 | 


J Den Sgmieh Summe -gılaz 
Dem Decker: | —J J nz 
Das Dad) 15 Zoll weit zu Igtten,! .- 
Banbftöcde zumachen, = I 





. den zu ſuchen, und daifelbe mit 
Schilf oder Stroh 6 Zoll ſtark 
deht tüchtig zu: deden,. und. bi 
Firfte mit Steobpunpen zu befefti f 
. gen, find 44 UHR, A 3 I al :gk— 


Summa per se per se ſ 






J. sodti 
Dem Maurer: 4 Te 5 
Unter die beyden Öleifo, jedes 64 Buß] ai | 
. Bang, 1Fu8 hoch und Stein] 
yon Mauerſteinen in Kalk unter-f * J 
zumauern, find 128 Cubikfuß 
iucluſ⸗ Graben, AP: ılıgl g 


\ ‚ Summe * seh T | 





20. — 
Wiederholung der Ausgaben = * . 
an Arbeitslohn: | 
Dem Zimmermann .. 
Dem Schmid, 
Dem Decker + | 
Dem Maurer eo W As 8 
— in ——— — 532010 








2) An Materialien. J 


Zehn Stuͤck Mittel-Rienen- Bauholz, 
a 2 Thlr. 12 Gr. 5 
Davon 8 Stüd zu Halbholz zu 

ſchneiden, a8 gör.⸗- 
Davon 2 Stück zu ven, 

a ı6 gGr. ⸗ 

Elf Stuͤck 2 ofügige Cigeblöde zu J 
kaufen, a 28 Thlr. ⸗ 27|12|— 
Davon 8 Stück auf der Hand zu 

Liſchlerbrettern zu fchneiden,| 

a 1Thlr. 6 gGr. ⸗ 10 -—- 
Davon 3 Stuͤck zu ſtarken Spund⸗ 

brettern zu ſchneiden, a ı Xhle]| li 

Zwoͤlf Stuͤck Lattſtaͤmme, a 1296r.| 6 
diefe zu fpalten, a 2 gGr. 1 |— 

1250 Stuck Mauerfteine, aıThle.| ı2lı2] — 


Seite } 89 — 
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uebertrag 89 — 
Eine Tonne Kal ⸗ ⸗ 112— 
Bier Schock Stroh, a 2 Tr | 3— 


Ein Stuͤck 'rindfchäliges Hoiz *8 
Funfzehn Schock tsttnägel, a 5 gGr. a5 Wer 
An Materialien in in Summa 103 
- A Arbeitslohn in Summa | 55 


Summa Summarum. J 5g|rz|ro 


SE 


20 
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Um auch die Koſten in Nie derſachſen nach 
den jetzigen hohen Material⸗ und Arbeitspreiſen 
zu beſtimmen, iſt folgender Anſchlag von einem 
Werksverſtaͤndigen gemacht worden. 


Koſten „Anſchlag 


von einer beweglichen Scheure, 28 Fuß lang, 
17 Fuß breit, 16. Fuß 8 Zoll hoch, von 6 
Gebinden mit Sturmruthen, einem 6 Zoll 
dicken Schilfdache, und leichter. Bretterbefleis 
dung an ben Wänden. oa 


1) Eichen und Zarnenholz 
im Ankaufe. 


84 Fuß zu eichenen Gleisbohlen von 
14 Buß, 4 Zoll dick, 14 Zoll 
. beit, à F. 5Gr. ⸗ 

168 Fuß zu 12 dergl. feiften von 

14 Fuß, 2 Zoll Qu., à F. ı Gr. 

63 Fuß zu 3 dergl. Achſenhoͤlzer, ein⸗ 

ſtaͤmmig von 21 Fuß, 9 Zoll Qu. 

à F. 8 Gr ⸗ ⸗ 

56 Fuß zu 2 tannenen Seiten⸗ 

ſchwellen von 18 Fuß, 7 Zoll Qu,, 
ä 3 Gr, ⸗ € 8 











Webertrag 35] 
35 Er au 2 Querſchwellen von 
ı73 Fuß, 7 Zoll Qu., a 3 Or. 
10 Fuß zu 6 Mittellagen von 731° 
Fuß, 6 Zoll Qu., à F. 2 &r. 
165 Fuß zu 10 Ötändern von 162] . 
Fuß Halbboͤlzer, 3 sou Du. 
a F. 2 Gr. ⸗ | 
34 Fuß zu 2 bergl. von sg Feß, 
gleicher. Stärke, a F. 2 &r. 

76 Fuß zu 4 Bänder von 19 Fuß, 
4 Zoll Qu., a8. 1 Gr. 6 Pf. 
36 Zuß zu 2 Bänder von 18 Fuß 

gleicher Stärke, à F. ı Gr. 6 Pf. 
34 Fuß zu 2 Bänder von 17 Fuß 
gleicher Stärke, à F. ı Ör. 6 Pf. 
56 Fuß zu 2 Platen von 28 Fuß 
Zoll Qu., A F. 1Gr. 4Pf. 
108 Fuß zu 6 Ballen von 18 Fuß 
G6 Zoll Qu, à F. 2 Gr.⸗ 
150 Fuß zu 10 Sporrenvon 15 Fuß 
am Gipfel 4 Zoll Qu., a ı Gr. 
32 Fuß zu 2 dergl. von 16 Fuß gl, 
Et, ä F. 1Gr. 4 3 
4 Fuß zu 4 Sturmruthen von 16 
Fuß 48oll Qu. ag. 3» Ör. 6Pf. 
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Uebertrag 
1 Pan Sätsapen von 26. Fuß, am| 
Gipfel 3 Boll geriit, — 
35 Stud satten von 17 Fuß, ä S. 
30% . ⸗ 
30 Stuͤck satten voni2 Zuß,? a 2Gr. 
19 Stuͤck Bohlen von 19 Fuß 13 Zoll 
ſtark, aSt. 24 Gr. 12 
14 Schod Vebleidungshretter von/ 
17 Fuß vo oͤllig, a Gr. 46r, | 20 
2 Schod dergl. ı2füßige, a Sand | 
9 a 0: I 
Summe 122 8| 4 . 





2) Zimmerlohn. 


34 Fuß eichene Bohlen zum Sleifel ' 
auszuarbeiten, an jeder Seite mit) . ı, 1 
2 Zoll dicken und breiteneiftenzuf ° |. - 

elegen, leßtere mit eifernen Nä- 
geln. zu befeftigen, und die Gleiſe 
mir 3 biß 4 Zoll Fall auf der gan⸗ 
zen Sängezu belegen, a Fuß 2 Gr. 

63 Buß eichene Achſenhoͤlzer zu berei- 
ten and auf beyden Enden für die 
Rollen abzurunden, ayuß ı Gr. 





u Bde. iſte Abtheil. O 


= 


4 


/ 


= 7,2 Mebertrag| 6lı5ı— 
9 5 Fu Tannenholz auszuarbeiten/ 
und nad) obiger Beſe ‚hreibung und 
beyliegender Zeichnung zu verbin⸗ 


Die ganze Scheune auswendig mit 
rauhen, gefäumiten. und abge: 
ſchmiegten Brettern zu bekleiden, 
desgleichen den einen-Bitbel und] . 
91 7m 


7 den und zu richten, a Fuß 6Pf.| ı ii 2 


die Tennenwand, ſir ind 13 24 QF. 
a 2 Pf. 8. ß ⸗ 

Die Scheunfiur zum Dreſchen, 19 
dFuß lang, 16 Fuß breit, mit 13414 
Zoll ſtarken Bohlen gefedert, zu 
belegen, find 304 QFuß, AzPf. 5 

2 Thüren, 6 Fuß breit und 8 Fuß 

oc, . mit tannenen Leiſten zu 

achen und einzupaffen, für 961 -. } 
Fuß Arbeitslohn, xQFuß Pf) 2—I— 
6 Rollen, 13 Zoll body, 4 Zoll ſtark, 
von feſtem eichegem Bolze zul. 1... 
ſchneiden, zu lochen und auf | | 


bie Axen zu paſſen, Holz und -| -- 
Arbeitslohn, a ıg SG » | 3m 


2» Gchwapen in fchräger Richtung 


i 


unter Die Sparren ber zu nageln, 
! Ä 


ET eg Da Ir 


. Saite] +al> 2 
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Sn. 2 Mebertrag 
Iyh Shot satten 15 Boll weit auf F 
zunageln, à 18 Gr. | 

2 Brobbretter anzubringen, i 24 6r. 
Bade ee BE -- - 

| - "Summe: | 44191 





2) Mauer⸗ und Dachmaterialien u 
auf) Arbeitslohn. ES 


1150 Stuͤck Mauerfleine, Wſten 

imit der Anfuhr, à Hundert 
1 Thlr.17 Gr.— 

6 Himten Kalk, A 12 Gr. 7Pf. 

2 Fuder Mauerſand, a 6 Or 

6 Himten Kalk zu loͤſchen, a4 Pf.) — 

Unter die beyden Öleife g4 laufende] . - 
Fuß Fundament von: Mauerſtei⸗ 
‚nen 1Fuß hoch und breit in Kalk 
gu 'mauben, ſind g4 Cubikfuß 
inchuf. Yufgraben, acyp 1. 

4 Schod Stroh, .a 2Thlr. 24 Gr.*0724 

14 Shoe Schaͤchte à 30 Gr. =, au 

13 Shod Hücen, à 1Gr. 4Pf. | 


.'  Scte | 33]i3]| 6 
D 2 










14 Nägel’ in die. Sturmruthen, 





eu uUebertrag 33 23 
245 s AFuR Sacteeh- vo Zon dich⸗ 
N ‚recht rüchüg zu machen, a — 


ı Pf. n 8. »,. 2XLOI "I 
ai) kadfenbe Fuß Firſten mit Stot⸗ 1 
wre zu befeftigen, aapf | — 
u ‚ | - Summe |'37 


 _ 1 








‚# Schmiedearbeit und Nägel. - 

2 CLhuͤren, mir ſtarken Federheſpen, 
Einthalen Weberrounf und Kram⸗ 
pe u beſchlagen, a 1Thlr. 6 Gr.. 

% Mn mit Reifen und Büchfen zul. . |: 

beſchlagen, desgleichen die Axen Ki 

N. Blechen und Zrigebande m 








a 5 Thlr. E Zr Du Ä 
84 gel in ie Leiſten ‚der. Si 4 
ja 3 Pf. a, 8. Km 


12 dergl. in die Mittelloger,: a 6 SH. 
20 vergl. in die Schwapen; a4 Pf. 


3 a I Gr; 85. .° 4. 
8 ge große: Vonennãgei zu den! .. 
Zuarbdhien, a5. ⸗ | 
Seite | 23] 1- 











‘ 
- 
* 


J ‚Mebertvag 
Lo Schock Breitnäge), ' a.8 Gr. 
5 Schod varmögel, a 9 Or. ⸗ 


"Summe 





\ 
. Wiederholung. 


1). Eichen: und Tannenholz im 
Ankaufe ⸗ BE 
2) Binmmesloßn DE Br 
3) Mauer⸗ und Dahmaterilien/ 
auch Lohn — 
9 Shmiebearbei und D Migel 





„Summe — 
1 
* 
an . 
35 
ht al ap 
Sad, 


— 314, \ 


Nachdem eine ſolche bewegliche Scheure auf 
einem Landgute in ber Mark Brandenburg, wos 
ſelbſt jede als zweckmaͤßig anerkannte Erfindung 
ſe gern; ausgefühtt wird, errichtet worden, hat 
man bey ihrer Anwendung: folgenden Mangel 
gefunden: Da das Steoly hier beträchtlich län» 
„ger iſt, wie in England, wo man alles Winter⸗ 


getreide mit der Sichel in der Mitte des Halms 
abfchneibet, fo ift die Drefchtenne viel zu klein, 


„obgleich! fie 14 Fuß breit und 19 Fuß lang 


erbauet worden. Zwey darin angeſtellte Dreſcher 


find: genoͤthigh, alle zwey Tage das. Korn rein 
zu machen, was viel wirthſchaftliche Unbequem⸗ 
lichkeit hat. Dann: iſt das Gebäude.imit Der 
angegebenen Höhe von 103 Fuß auſſer Vers 
haͤltniß hoch geworden, erfordert Daher, daß das 


MHlz aus Halbholz, 6 Zoll ſtark, errichtet werde, 


wodurch das Ganze offenbar zu ſtark und zu 
ſchwer wird. Allen dieſen Maͤngeln koͤnnte aber 
abgeholfen werden, wenn man das Gebäude 20 
bis 22 Fuß breit, aber nur in der gewöhnlis 
. hen Scheuerböhe von 124 Fuß erbauete, und 
dazu vierzölliges Kreuzholz anwendete. Eine da⸗ 
bey angebrachte Verbefferung ift, daß man bie 
Achſen unter den Schwellen ganz weggelaffen 


hat, und flatt der Näder Kugeln gebraucht, ' 
die mit dem Gleiſe fortgerückt werden. Auch 
ift, ſtatt eines Sparendaches, ein Voh: endach an⸗ 


aa n J ge⸗ 


” 
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gebracht worden, wodurch das ganze Da ci eine 


runde Form erhalten hat. = 


Wenn es möglich wäre, in einem folchen 
beweglichen Schoppen eine gute Dreſchmaſchine 


od) anzubringen, — das aufferhalb deffelben . 
befindtiche Getriebe müßte freylich bey jedesmali⸗ 


‚gem Fortruͤcken abgenoinmen, und für ſich weis 
ter gerückt werben Finnen — fo. wuͤrde bie 


Sadıe ganz volllommen ſeyn. Wie ic) hoͤre, | 


bat der verdienftvolle Ar. Prediger Pepler eine 


bewegliche Dreſchmaſchine ſchou zu Stande ges 


bracht. 


—4 


Die runde oder Lingfichrieredige Form fol 


her Getreidefchober oder Fiemen ift von dem 
Herrn Berfaffer beflimmt angegeben. Auf der 
ten Tafel findet man eine runde, oder vielmehr 


Feifelförmige abgebildet, die entweder auf einem | 


aufgemauerten Grunde, wie Fig..ı zeiget, ober 
auf Hampignons » Ähnlichen Füßen (Fig. 3) 
ruhet. Man macht auch den Grund wohl acht⸗ 
eig, bedeckt ihn entweber ganz mit Bohlen, 

oder 
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oder. legt nur von einander entfernte. Balken 
- darüber, und. quer tiber. felbige Stieffeln und 
Reiswerk. - Eine Kinglicht-vieredlige mit einem ' 
Walm, oder eingezogener Giebelfeite, findet man 
auf. ber dritten Tafel neben der beweglichen 


Scheure abgebildet. Man kann ſelbige ſo lang 


machen, wie man will. Unten pflegt man die 
Schober einzuziehen, nad) der Mitte zu ſich aus⸗ 
dehnen, und dann wieder ſpitz zulaufen zu laſ⸗ 
ſen, wodurch der Resen am beſten absehalen 
wird. J | | 
2 Ich füge nur hoch aus der Befreiung, 

die mehrerwähnte Neifende von der Errichtung 
der Schober an Ort und Stelle aufgezeichnet 
haben, folgendes hinzu: 


. Die mit der Sichel in der Mitte des 
Halms abgeſchnittenen Weigengarben. werden 
dicht an einander feſtgepackt, und zwar die 
Aehren auı äuffern Rande inwendig, die-übrigen 
aber fo. gelegt und ſchichtweiſe über einander 
gepadt, wie der Grundriß auf Tafel „4, 
Big. a und c, zeigt. Bon auffen Fommen 
alle Aehren nach innen zu, fo daß bloß die 
Stamm- ‚Gaben heraus eben. Von innen 

zu 


+ 


zu werden aber die Stamm ‚Ende nach der - | 


Mitte, und die Aehren nach auſſen zu gelehrt. 
Um dem Ganzen aber Feſtigkeit zu geben, were 
den mitunter auch Schichten eingepackt. wo, wie 
auf Taf. 4 Fig.b, alle Aehren nach inwendig 
zu liegen. 


Dieſe Haufen werben dann ſehr nett abge⸗ 
harkt und. abgezupft, fo daß wicht eine Aehre 
herausſtehe, und kein Loch oder irgend eine Uns 





gleichheit zu fehen fer. Dies gefchieht- fowohl | 


gleidy bey Einrichtung der Schober, als acht 
. bis vierzehn Tage nachher, wenn, wie man im 
Deutfhen zu jagen pflegt, das Gerreide ſich ges 


ſetzt hat, und zwar mit aͤuſſerſtem Sleiße und 


"Sorgfalt. . Um den Grund herum ſucht man 
den Boden fehr rein zu erhalten, damit Ratten 
und Mäufe keinen Wes in den Sander hinemn 
finden moͤgen. 


Die Groͤße der Schober iſt ſehr verfchieden. 
Man macht fie, von sehn bie funſzis und mehrer 
ren Ladungen. 

Bey Gerfiens, Hafer und Sognenfgoke 
muß das Paden und Fefttreten mit boppelter 
- Sorgfalt gefdyehen, ba diefe Getreidearten in 
England fo, wie das Heu, behandelt, und nicht 

in 
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in Garden gebunden werben. Beyh dem nach⸗ 
maligen Zurechtziehen dev Schober werden folche, 
wenn es erforderlich if, mit dem Heumeffer 
beſchnitten ſe daß fe die gehbrige Form er⸗ 
heit mn | 


gur Bebachung nimmt: man die von den 
* ſehr hoch ſtehen bleibenden und nachher 
abgemaͤheten Weitzenſtoppeln/ welche man in 
‚England uͤberhaupt zur Deckung leichter Gebaͤude 
gebraucht. Dieſe werben angefeuchtet, gerade‘ 
gezogen, getrocknet, und damit vermittelſt Heu⸗ 
ſtricke ein ordentliches Dach auf den obern und 
zugeſpitzten Theil des Schobers gemacht. Das 
Stroh ſchließt feſt an, und werden die Heuſtricke 
vermittelſt eines Hakens recht feſt gewunden. 
Die Sorgfalt, womit man dieſe Schober anlegt; 
und die Gewanbtheit und Uebung, womit man 
ihnen bie regelmäßige Form unb gleichmäßige 
Dichtigkeit giebt, und fie alfo vor dem Eindrin⸗ 
gen des Regenwaſſers ſchuͤtzt, unterſcheidet dieſe | 
englifchen Schober fehr von benem, bie man m 
Deutſchland errichtet. 


EN 
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k) Um die in England jest fir muſter⸗ 
haft gehaltene Einrichtung der Pachihöfe Deutlich 
Darzuftellen , ‚babe ich die 4te und zte Tafel, 
die aus den Communications to the 
Board of Agriculture genommen worden, 
hier beygefügt. 


er on eye 


Dean hält es, wenn ber Platz es einigers 
imaßen erlaubt, für fehr zweckmaͤßig, das Wohn⸗ 
haus ſammi den Nebenzimmern, worin Feuer 
gemacht wird, von: ben Wirthſchaftsgebaͤuden 
5b dis 60 Schritte zu entfernen, theils um 
der Feuersgefahr, theils um der Reinlichkeit nnd 
Nettigkeit willen. Dem Wohnhauſe giebt man, 
wo moͤglich, die Lage nach Suͤden, und deckt 
die Giebelſeiten nach Dften und Weſten gern 
durch Baͤume und Gebuͤſch, wie auf der zten 
Tafel’ angegeigt worden. "Na der Hofſeite 
zieht der auf Reinlichkeit haltende Farmer gern 
ein Stadler vor dem Hauſe bit, theils am bas 
Bieh vom Kaufe abzuhalten,‘ theils um einen 
. ‚grünen - ober mit Blumen beſetzten Platz vor 
ſeinen Fenſtern und Thuren zu haben. 
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an fieht auf diefen Abbitzengen die 
| Schornfteine am äufferften Ende. des Siehelfeite 
berausgeführt. Dies ift in England, die. herx⸗ 
ſchende Methode. Bauverſtaͤndige billigen fie 


- aber sicht, ‚weil fie, das Gewicht an den Ruffern 


- Wänden vermehren, leichter rauchen. und,.mehr 
. nad) inmen angelegt, etwas zur Wärine bes Haus 
ſes beynagen. | 


. Die neneren lacdwiechſchatticchen Baymeifter 


in England nehmen bey Legung der Wirthichafter 


gebäype hauptfächlich‘ harauf Ruͤckſicht, daß der 


Wirth oder vielmehr die Wirthinn, wenn ſie in 


ihrem gewoͤhnlichen Zimmer ſich aufhaͤlt, den 
ganzen Hof und den Eingang zu allen Gebaͤu⸗ 
den uͤberſehen koͤnne. Daher find Die Sehäude 


fo gelegt, daß die aus dem Fenſter des gewoͤhn⸗ 


> lichen Zimmers gezogenen Linien:in rechten, ‚oder 
dieſem möglich: Mahe kommenden Winkeln auf 
dieſe Gebaͤude zuſtoßen. Wenn der Dany ober 
bie Frau ſich hier. nufhält, ſo kann ihnen nicht 
beicht etwas entgehen, was auf dem Hofe oder 
in dieſen Gebaͤuden geſchieht. Sie koͤnnen wer 
nigſtens. jeden aus⸗ und eingehen ſehen, alle vor⸗ 
fallende Unordnungen bemerken, und ſolchen zu⸗ 
vorkommen, ehe ſie zu weit einreiſſen. Die auf 
der zten Platte zunaͤchſt am Hauſe befindlichen 
Ge⸗ 


! 
5 
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Dan fieht auf diefen Mbihdengen die 
| Schornfteine am aͤuſſerſten Ende. des Siehelfeite 
berausgeführt. Dies iſt in England. die herx⸗ 
ſchende Methode. Bauperfiändige billigen fie 
- aber nicht, weil fie, das Gewicht an Den ruffern 
- Wänden vermehren, leichter rauchen , und, mehr 
nach innen angelegt, etwas zur Waͤrme des Hau⸗ 
ſes beytragen. 


’ 


Die neneren 1 lenbwirihfhäffihen Banmeiſter 
in England nehmen bey.Jegung der Wirthſchafts⸗ 
gebäude hauptfächlicy darauf Ruͤckſicht, daß der 
Wirth oder vielmehr die Wirthinn, wenn fie in 
ihrem gewöhnlichen, Zimmer fic) aufhält, ben 
ganzen Hof und. den Eingang zu allen Gebaͤu⸗ 
ben. überjehen koͤnne. Daher find die Gebäude 
fo gelegt. daß die aus dem Fenſter des gewoͤhn⸗ 
lichen Zimmers gezogenen Linien:in rechten, oder 
dieſem moͤglichtz gahe kommenden Winkeln auf 
dieſe Gebäude zuftoßen.-., Wenn der Mann ober 
die Frau Sch hien nufhaͤlt, fo kann ihnen nicht 
leicht etmas entgehen, was auf dem Hofe oder 
in dieſen Gebäuden geſchieht. Sie koͤnnen we⸗ 
nigftens jeden aus⸗ und eingehen feben, alle vor⸗ 
fallende Unordnungen bemerken, und folchen zur 
vorkommen, ehe fie zu weit einreiffen. Die auf 
der sten Platte zunächft am Kaufe befindlichen 

,? Ge⸗ 
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Gebäude find ſolche, welche die Wirthtinn ſelbſt 
unter dem Schluͤſſel haͤlt. Nachſtehende Erklaͤ⸗ 
rung dieſer Tafeln wird dies alles deutlich 
genug machen. 


Fünfte Tafel. 
Das Wobnhaus A enthäfe 


a) eine größere Küche, die für ben Sommer 
beſtimmt zu ſeyn ſcheint. So habe ich es 

wenigſtens in den ähnlichen Käufern ber 
Sriesländer angetroffen. | 

b) eine Eleinere Küche, für den Winters. 

c) das gewöhnliche Zimmer für den danearer 
und die Hausmutter; 

d) das Befuchzimmer, 

e) die Speifefammer, 

f) denKcler,  . 

g) die Vorrathskammer. 


Die Nebengebäude beftehen in 
BwC zwey Scheuren, wovon auch die eine ein 
Viehſtall ſeyn kann; 
D u. E zwey Staͤllen, 
F einem Heuſchoppen, 





a) bie Kuͤche, un 
Dy das gewöhnliche Zimmer, 
0) das Befuchzimmer, 
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6 einem Strohſchoppen, 
AVu. J zwey Wagenſchauenrn. 


K einem Kornhauſe, 
L Schweinekoven. 


In der Mitte des Hofes eg ein Eleiner 
Zeich oder Viehtranke. 


Seqste Tafel 


Auf dieſer enthaͤlt das Webrbaus A fote 
gende Zimmer: 


1— 


d) ein Cabinet oder Comtoir, 
e) das Brauhaus. 


Die Anhaͤngſel oder Fluͤgel: | 


f) die Speiſekammer, 
g) den Keller, 

h) den Eyderkeller, — 
1) dem Wire ee 


ns t ... 
. 
‘ 4 J ⸗ q 


-k) die Molfenfammer, 
1) die Vorrathskammer. 


* u . ..00. 
f . s 
r - — Die 
4 ” \ “ 
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Die Nebengebäude beiehen is 


"A einem Fleinen Stalle, 

B einem großen Stale 
G einer Öefhirefammer, © 0 
D einer Heufammer, a 
E u. F ywey Wagenichauern, | 
"Gu H zwey Scheuren, 

Lu. K zwey Stmohfhoppn, 
L einem Kuhſtalle, “ 
M einem Schfenftalle, 

N einem Kornhauſe, — 
O Schweinekoven. 

Gewoͤhnlich iſt ber befriedigte Hof, auf wel- 
chem die Kornſchober errichtet ſind, hinter den 
Scheuren duswärtd: Auf der 4ten Tafel find 


ſolche Schober jedoch auf der linken Seite des 
Wobnhauſet abgebildet. 


Kor ben oberen, Siodwerten des Wohn: 
hauſes ift Fein Grundriß bepgefügt, weil ſolche 
nur Schlafkammern zu enthalten pflegen. 


Wenn 





y 
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Wenn ich, wie ſchon oben geſagt iſt, weit 


entfernt bin, die engliſche Einrichtung der Ges 
baͤude und, Höfe allgemein und unbedingt zw 
‚empfehlen: fo glaube ich dennoch, daß von dem 


Einzelnen in diefee Einrichtung nach Ortsver⸗ 


haͤltmiſſon ein nuͤtzlicher Gebraud gemacht wer⸗ 


den Fönne. Wenigſtens kann Die. Kenntmiß ders 
felben auf manche neue und fruchtbare Ideen 
leiten, - um unfere ländliche Bauart zweckmaͤßi⸗ 
ger und ſparſamer einzurichten, ohne gerade den 


Englaͤndern blindlings nadhzuahmen. 


Der Platz, welchen der Englaͤnder dem 


| Wohnhauſe, felbft auf Eleineren Pachthoͤfen, ans 


weifet, ift gewiß beffer gewählt, als auf den 
meiften ‚neu bebaueten Gütern in Deutfchland. 
Hier muß ‚man, faft immer über. den. Wirth: 
ſchafts⸗ und Mithof fahren, um zum Wohn⸗ 
hauſe zu gelangen. Die oft praͤchtige Faqade 
neuerer Landhaͤuſer macht mehrentheils einen ſon⸗ 
derbaren Contraſt mit dem doch nie voͤllig rein 


7 zu,erhaltenden Miſthofe; — einen Contraſt, der 
. auch auf den eifrigſten Landwirth keinen angeneh⸗ 


men Eindruck machen kann. Ein Miſthaufen kann 
nie ein erwuͤnſchter Standpunki ſeyn, um ein 


ſchoͤnes Gebäude zu betrachten, und immer werfen 


die Saͤulen eines ſtolzen Gebaͤudes einen herab⸗ 
wůrdgenden Schauen auf niedrige Viehſtaͤle. 
Dan 


Man bat daher häufig das herrfchaftliche Wohn⸗ | 
haus durd) hervortretende Pavillons, Balluftraden 
und decorirte Einfahrten abgeſondert. Hierdurch 
wird aber nur der Zweck, warum man das Wohn⸗ 
haus mit dem Wirthſchaftshofe in Verbindung ge⸗ 
ſetzt hat vereitelt; der Uebelſtand bleibt, und man 
kann dennoch mehrentheils nur uͤber den Wirth⸗ 
ſchaftshof zum Wohnhauſe gelangen. Der Eng⸗ 
laͤnder vermeidet dies alles, indem er das Wohn⸗ 
haus mit ſeiner Hauptfaçade nad) der Straße zu 
richtet; es ſey nun, Daß er ed unmittelbar an 

ſelbige ſeze, oder einen Luſtplaß (Pleafure- 
ground), ‚einen Vorhof (court yard), vor 
dem Haufe ‚anlege. Hinter dem Wohnhauſe 
liegen, aber die Wirthfchaftsgebäude, In einer 
größern oder weitern Entfernung, in einem ges 
ſchloſſenen runden oder vieredigen Hofe herum. 
Wollen die Bewohner des Hauſes die Wirthſchaft 
"mit eigenen Augen überfehen, fo nehmen fie 
ihre Wohnzimmer nad) der bintern Seite heraus, 
An diefer bintern Auffenfeite würde ich alle Ver⸗ 
zlerungen vermeiden, und fie mit Den Wirth 
ſchaftsgebaͤuden in Uebereinkimmung zu feßen 
ſuchen. Es iſt nicht gut, daß ein Knecht oder 
eine Viehmagd die von ihnen vielleicht zu hoch 
angeſchlagene Pyacht eines Gebäudes anftaung 
einen Schwarm. son Livreebedienten und ſchoͤn 
aufgeſchirrten Pferden oft vor. Augen Babe, und 

an Vos. fe Be bie 
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J 
Sonne! — „Was macht er da?“ ſchwebt 
gewiß manchem auf den Lippen. Staͤnde ein 
wohleingerichtetes Haͤuschen fuͤr eine fleißige, zu⸗ 
friedne Familie an Der Stelle — wahrlich, die 
Freundſchaft, die Siebe, dev Ruhm, das Vaters 
land, der Sieg, und wohl’ gar Die Sonne, ges 
wönnen mehr babey! Kurz, wer die Sache vers 
fteht, gebe uns Landwirten Ideen zu Wirth⸗ 
fchaftsgebäuden, die ſchoͤn find nach unferm 
u alimodiſchen Sqhoͤnheitsbegriffe!. 


Wer Zeichnungen und Aufriſſe von einfachen 
und geſchmackvollen Wirthſchaftsgebaͤuden und 
.Landhaͤuſern, nach engliſcher Art, zu ſehen wuͤnſcht, 
dem empfehle ih: The country gentle- 
man's architect, London 1791, welches 
Buch 32 Kupfertafeln enthaͤlt, und in Taylors 
architecronifchen Buchhandlung für 10 Schill. 
. Pence, ungefähr 3 Thlr. 4 gGr. zu haben iſt. 
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Bemerkungen 


über englifchen ’Aderbau, und Tagebuch 


— 


eines deutſchen Landwirths, vom zten April 


bis zum 20ſten September 1703, auf einem 
Farm in Nottinghamſhire geführt, 





Dieſer Farm machte, nebſt noch einem n andern, 
das Eleine Dorf Kingfton aus, nahe bey 
Kegworth in Nottinghamſhire, umd ers 
ſtteckte feine Laͤndereyen laͤngs dem Bache Bruck 
bis gegen Sutton’ und Eaſt⸗Leack, indeſſen 
bie Wieſen derſelben nach dem Fluſſe Spar zu 
lagen. Die Wohnung des Herrn Stockes, 
Beſitzers dieſes Farms, iſt an dieſen Wieſen ge⸗ 
bauet, indeſſen die ganze Feldmark eine hohe, 
flache, Baum durch wellenförmige Erhöhungen 


unter⸗ 


⸗ 
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: untermifehte Ebene bildet, die nir gegen Sutton 
zuñ fortläuft, und auf allen andern Seiten von 
MWiefen und Niederungen umgeben if. Der 


Boden ift, im Allgemeinen betrachtet, nur leicht 


“und mittelmäßig, felten lehm⸗-arlig, und öfters 
mit ſchlechtem Slug- und grobem Mauerſande ges 


— 


miſcht; Kalkerde iſt nirgends vorhanden, und 


ſelbſt unter der guten Oberfläche fteht auch allers 
waͤrts Mauerfand (Gravel).. Dieleichte Damme - 


erde ift Durchgebends gelblid) von Farbe, und nur 
an einer kleinen Stelle in den Wiefen ſchwaͤrzlich. 


ynd auf, der andern Seite leichter Sandboden, 
den bios niedrige Sage und Fünftliche Bewaͤſſerung 


zu mittelmaͤßigen Wieſen machten. Die Feld⸗ 


mark betrug etwas uͤber 400 Acre Land, wovon 


- ungefähr 48 bis 30 Acre einſchuͤrige Wieſen, 


die bis den 1ten April behlitet wurden, und 
20 Acre beſtaͤndige Huͤtung in ſauern und halb 
unfruchtbaren Bruͤchen waren. Die uͤbrigen 
330 bis 350 Acre find durch wilde buſchigte 


Hecken in 12 Felder (Cloles) getheilt, deren 


Groͤße verſchieden iſt. Im Ganzen lag. bey Bes 


wirchichaftung diefer 1.2 Selder eine ſechsfeldrige 


Wirthſchaft, oder gielmehr ein nach 6 Jahren 


(G ourſe of husbandıy) zum Orunde. Da 
aber der erliſche Farmer ſich: nie an eine feſtgeſetzte 
Re⸗ 


Dieſe waren, nad) der So ar gu, ſtrenger Thon, 


ſich wieder erneuernder Umlauf der Wirthſchaft 
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Regel durchaus bindet, ſondern nach Beſchaf⸗ 

fenheit bes Bodens und der Umſtaͤnde bald fo, 
bald anders, feine Eleinen Felder bearbeitet, ſo 
laͤßt fich Feine genaue Tabelle Art der . 

Koppelwirthſchaſten angeben, 


Die Regel war, daß man auf ‚chem gene. 
im aften dabre Weitzen u 


im 2ten Sahre Hafer und Erbfen erndtete,,. und 
unmittelbar in. deren. Stoppel Rapſaamen 
oder Winterwicken ſaͤete; Pr 


” w 


im zten Jahre diefe grün zum Viehfutter ab⸗ 

maͤhete oder abhuͤtete, dann uber dieſes Feld 
mit Erdtoffeln, Turnips oder Kohl beſtellte, 
welche im Winter als Viehfutter benutzt 
wurden; 


im 4ten Jahre Gerſte mit Klee und Raygras 
fäete, unb diefe 


im sten und 


6ten Jehre nur abhuͤtete, da man den Boden 
zum Maͤhen des Klees nicht fett genug 
hielt. 


In 
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Fa u In dieſe Kleeftoppel warb num wieder Weißen 
u ‚ gefäet, und damit der Umlauf yon Horn angee 
0 fangen, \ | 
32 Nach Befihaffenheit des Miſtvorraths wurde 
z eentweder im zten Jahre zu Erdtoffeln und Kohl⸗ 
Bu oder im aten auf der Öerftenftoppel ber junge 
920 Klee gemifte, Won diefer Regel wurde im 


Sahre 1793 nur in einigen, im erfolge des 
Journals angemerkten, Kleinigkeiten und darin 
abgewichen/ daß man auf eine Stelle od Gerſte 
‚faete, wo eigentlich Safer eben ſollie. Von den 
— 12 Gehen trugen ;/; 
No 2.3 Weißen, . 
| 0.4 Gerfte, | 
BE Cr | 
2 28eldfruͤchte, und, = 
a 4 waren Weide, eu 
12 
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em Verſchiedenheit In der Zahl der Felder, 
die dadurch entftand, daß ſolche unter einander 


jedes weder | genan voch der Bent | in 
ich faßte. 


— = “ Un 
v , % 








le von verfchiebener Größe waren, um ein . 
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An Viehſtand befand fi auf dem m Gar 


8 Pferde, 

‚go miichende Kühe, 

-10 Fettkühe,- | 

30 Stuͤck junges Vieh; 

. 300 Schafe und —*8 

Erwas Schweine⸗ urib Gebete, 


Bum Bettieb ber Haus⸗ und fanbminäfeft 


2 Migde, 

3 Dihfenjungen, 

6 Zagelöhner, und zbis 6 Weiber, die bey den 
Pferden Rnechtsdienfte verrichteten, und zu aller 
andern Arbeit: bald alle, bald zum Theil gez 
braucht wurden, dp Feine eigentliche Knechte 
. und, wie überhaupt in ‚Sugland, Feine Hof⸗ 
Dienfte vorhanden waren. Kur das Sicheln 
des Wintergetreideg in der Erndte geſchah durch 
andere Arbeiter, und der Farmer felbft, ſowohl 
als zwey bey ihm lebende, der Landwirthſchaft 


Befliſſene, verrichteten nebſt der Aufſicht über - 


die andern Arbeiter, auch eigenhaͤndig mehrere 


Arbeiten, als z. B. Plugen, Saͤen, Schober⸗ 
ſetzen, u. ſ. w. 





Den 
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Den gzten April 1793. I 
Der Schnee war auf dem warmen Boden 
geſchmolzen; doch konnte nicht gepfluͤgt werden, 
weil das Erdreich zu naß war. Es wurden 
daher die bisher auf dem Zurnips ‚geftandenen 
Schafhorden nad dem mit Rapfaamen a) be 
’ ſaͤeten Felde gefahren, . und ein Haferſchober nad) 





— der Scheune zum Dreſchen gebracht, weil man 
01. für bie. Pferde Hafergarhen zum Sqhneiden 
Den aten April. 


Das Land, wo bisher die Turnips durch 
. -da3 Schaf und. Rindvieh ausgehuͤtet worden, 
12 wurde zur einfährigen Gerftenfaat gepflüger; 
| die von dem Viehe nicht aufgefreffenen großen * 
Stuͤcke und alle Turnips, die noch den gruͤnen 

Keim hatten, und wieder ausſchlagen konnten, 


j 








Rapſaamen wird naͤmlich haͤufigi in die S Scoppel 
U gleich nach abgeerndtetem Getreide gefäct, und 
im Fruͤhjahre abgehuͤtet, worauf dann Turnips, 

Kohl oder Kartoffeln in dieſes Feld kommen. 

Vergl. folgenden Aufſatz über eine ſechefeldrige 

Wirthſchaft. 


zufommen getragen, auf Wugen nach der Weide 
des guͤſten Viehes gebradit, und dafelbft ausge⸗ 
fireuet. Die biöher- auf einer naſſen Wieſe ge⸗ 
huͤteten Muͤtterſchaafe wurden nach einem trocke⸗ 
nen Felde gebracht, "und dort auch Tarnips für 
fie bingeworfen, 


. Ten sten pri, . 


Das geftern gepflügte Sand. ward mit Serſte 
beſaͤet, dieſe eingeegget, und indeſſen mit dem 
Pfluͤgen fortgefahren. — Das Eggen geſchieht 
in der Art, ‚Die wir laugziehen nennen. 
Zwey Eggen find neben einander zufammen- ge⸗ 
Fettet, und zwey Pferde, die gleichfalls neben 
einander gehen, ‚au bes Sr aber einen m Ogge an⸗ 
geſpannt. J 


| rend 
Den sten April 


habe ich eigenhändig Gerfts geſaͤet, Die 
gleich eingeegget ward, und Gerftenland ges 

pflüget. 

Der Hafer war ſchon groͤßtentheils zugeſaͤet, 
auf einigen thonigten Stellen aber war dies nicht 
geſchehen, und da ſolche fein gereinigt werden 
ſollten, wurden Quecken darauf muſammenge— 
harkt und Rate verbrannt. | 
. Den 





ca 


reiniget. 


= , “ “‘“ ', 
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BR Ben April. 
Die in ben vorigen, Tagen auf einen, aus 
ſaete Gerſte ward gewalzet. 


— .... . 
s.ı4, .s»6.. ' 


grobem Sande beftehenden Berg (gravel) ge: 


Den gten April, 
Noch Turnipsland zur Gerſteſaat gepfluͤget, 
eigenhaͤndig Gerſte geſaͤet, die ſogleich eingeegget 


wurde. 
Das Waſſer aus der Bruck auf eine Wieſe 
gelaffen 00.0 
"- Ein Sthe Adler, wo man einige Buſhel 
Weißen mit der Drillmafchine zur Probe geſaͤet 
hatte, wurde mit dem Scarificator b) ges 
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-b) So nennt man naͤmlich die Pferdehacke, wenn 
ſolche Eiſen eingeſchoben werden, die die Erde 
zwiſchen den Kornreihen nur! auffrakeny nicht 
anwerfen, = ee EEE 
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| Den 'ıoten April, 


Das übriggelaffene Haferland (fd. 6ten) 
geegget, die Quecken abseharki u und > ſogleich ver⸗ 
brannt. 


Den rrten April 
Das eigentlih zu Hafer -beftimmte Feld 
wurde zum brittenmal zu Gerfte gepfluͤget. 


- 


Den rein April. J 
Eigenhaͤndig auf drey Fahren Gerſte geſaͤet, 
gleich untergeegget, und mit dem Pfluͤgen fort⸗ 
gefahren. | 
Den 13ten April, 2 
Daffelbe getan ,:.und. die Queden von bes. 
Saat geegget. 
Den ı zten Koll 


Ganz daſelbe geikan, 
Den 16ten Apeil, 0 
Nichts angemerkt © 


4 
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*, wu u Den aten Apr 

. Serfiland gepflügt; befäet und geegget. 

: Turnips ausgehadk für bie auf bem Stafie 
u ſtehenden Fettkuͤhe. 

0 Wierzig. Stuͤck Laͤmmer gehammelt. Dr 
2. Haben Schäfergefchäften gebrauchte Tagelöhner 
17207: gerichtet Die Operation mit Den Zähnen... Dies 
Be ſer Menſch verrichtet jede andere Arbeit, und 
fieht nur, wann es die Zeit erlaubt, zweymal 
Er ‚ beöXages nad) ben. allein uf! der XBeide herum⸗ 
5 1 gehenden Schafen. 

| i on | . 

Zu Den 18ten PR 

u Nichts angemerkt, | 

zu De Den zgten pi 


| J | , J Gleichfalls. | 
on 


den zoften April | 
| wurden Die Fetthammel gewaſchen. Ich be⸗ 
un fuchte einen großem Getreidemarkt zu Nottinge 
Bar ‚ Ham, wo ich aber gar Feine beladene Wagen 
J— fand; die Kaͤufer und Verkaͤnfer verſammeln ſich 


. 2... aufeinem dazu beffimmten Plage; leßtere bringen 
— u Proben mit, nach denen der Handel geſchlofſen, 
— und 





und der Tag feſtgeſetzt ir, wo das Schreibe 
" abgeliefert werden fol. 

Bey diefer Gelegenheit fahe ich zugleich 
fchöne Sengfte, welche auf dem Markte ausges | 
ftellt werden, damit die Landleute denjenigen - 
fich ausfüchen koͤnnen, zu dem fie ihre Stuten 
ſchicken, oder den fie zu fih wollen fommenlaffen.“ 


Den zafen April, 

Den Hafer dreyfährig geſaͤet (f. den öten), 
und Quecken ausgeharft. 

Der Bulle wurde zu den Fettkuͤhen gelafs 
fen; dies gefchieht zwey bis drey Monate, ehe 
die Kühe geſchlachtet werden, weil fie alsdann 

beſſer zunehmen ſollen. 


Den 23ſten April. 

Zu Gerſte gepfluͤget. — 

Alle Gerſte wird obenauf gefüet und ſo⸗ | 
gleich untergeegget. 

, Auch wurden Turnips ausgehackt, und der⸗ 
gleichen aus einem Fleck Weitzenſaat ausgeriſſen, 
wo ſolche im vorigen Herbſt fo früh waren aus⸗ 
gehütet worden, daß man, flatt, der Regel ges 
mäß, im Fruͤhjahre Gerfte darauf zu ‚een, 
een gehe hatte. 

Auf. 
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Auf der Weide ward der. vom Bieh ver⸗ 
vn e Mil aus eihander geworfen. | 


Den saften April. u 


Serſe auf dreymal gepflügtes Sand beſter 
und dergleichen sand gepfluͤgt. \ | | 


Den asfien Aprik, 


| Ein Stud Land/ was. im vorigen Jahre 
Kohl getragen hatte, zum zweytenmal zu Öenfte 
gepflͤgt. 

Der. Bulle wurde unter die Kube en 


Den zöften. Yprik 
Kris zur Gere einmal gepflign 


D 


Den arten Ypri, 
Rehts augenern 


Den 2 ⸗oſten A 


Enke Gerſte geſaet, auf. Kohlland 
aroenfährig,. auf Turnipsland einfährig.. Auf 
einer naffen Stelle. von der Regel abgewichen, 
und mit der Gerfte f osteig den Klee⸗ und 
V Grass 


f 
t 


J 
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Grasſaamen geſaͤet, weil bie Pferde beym zwey⸗ 
ten Eggen den feuchten Voden ſo in den Grund 
wuͤrden getreten haben, daß die Gerfte nicht wie⸗ 
der gekommen wäre. 


Den Zoſten April. 
Turnipsland zu Gerſte gepfluͤget. 


F Den 1ſten May. 


Daſſelbe gethan. 
Die Feuhammel durch eigene Leute geſchoren, 
und 30 Stuͤck zu 44 Schillinge verkauft. 


| Den sten Day. 
Gigenhändig Gerfte geſaͤet. 


u , | Den ten. May. 
Ein Stuck Sand, wo bisher Rapfaamen abs 


gehuͤret worden, zum erfienmal zu Erdtoffeln ge⸗ 


Yflüget. 
Ervbtoffeln zum Pflanzen in Stuͤcke ge 
fehnitten. 


am Bde. iſte Nice D den 


— 
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Den 4ten Mah. 
Gerſte gewalzet, und auf die am nten geſaͤete 
Gerſte Klee⸗ und Grasſaamen geſaͤet, weil der 
Boden naß war. 


| Den 6ten May. 
Das Erdtoffelnland geegget, zum zweytenmal 


gepfluͤgt und gleich wieder geegget. 
Die vor vier Wochen geſaͤete Gerſte gewalzt. 
Sie war voͤllig 23 Zoll lang. 


Den ten May. 
Rapsland zum erſtenmal zur Turnipeſaat 
gepfluͤget. 


Den gten May. 


{uf Die vor vier bis fünf Wochen gefäete 
Gerfte eigenhändig Klee⸗ und Grasſaamen gefäet. 


Auf den Weißen (f. d. 23ſten April) Klee 


ohne Grasſaamen gefäet, weildiefes Land im fols 
genden Jahre Klee⸗Heu liefern, - und dann mit 
Rapfsamen oder Winterwiden zum Abhuͤten be⸗ 
ſaͤet werben follte; worauf im zweyten Sabre 


Feldfruͤchte, und im dritten Gerſte gebauet werden 


A wird, 
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wird, und man alfo mit diefem Sthde von der 


oben angegebenen Regel gleichfalls abwich. 


| Den oten May. 
Nichts angemerkt. 


Den xoten Map. 


Rapsland gepflüget. 

Klee und Grasfaamen auf ber Serfte unters 
geegget; die noch etwas junge Öerfte, in Erman⸗ 
gelung von hoͤlzernen Eggen, mit der Buſch⸗ 
egge geegget. Dies iſt eine Morde, die wit 
Dornen beflochten wird. 

Die Kobhlſtruͤnke von der Gerſte gefame 
melt und in den Miſt abgefahren. 

Auf den Weidewieſen und im Weitzen 


Diſteln geſtochen. 


Den 11ten May. 


Den Kleeſaamen auf dem Weitzen eingeegget. 
Zu Turnips ein Stuͤck Land gepfluͤget, was 
im vorigen Jahre Hafer getragen hatte, und wo 


im Winter hatte Rapſaamen ſtehen ſollen. Da 


es aber ſehr voller Quecken geweſen, ſo hatte 
N 2 man 


— re 


man ed im Herbſt nur geſtuͤrzt, und wolite es 
nun drey⸗ bis viermal pfluͤgen (braachen), damit 


alle Quecken herauskommen ſollten. 
Das Erdtoffelnland gewalzt, die Eggen hin⸗ 


ten an die Walge gebunden, und drey ‘Pferde vor⸗ 


geſpannt. 
Die Quecken vom Erdtoffelnlande geharkt. 


Sn) 


| den I stem Day. 
Das geftern. erwaͤhnte sand u Zurvips ge⸗ 


uͤget. 
Qucden vom ropenian ochar. 


Den raten May 


un wurde Serfte gewalzet. 


Ich ſahe auf der andern Farm, welche Hr. 
Stockes zuWood houſe in Leiceſterſhire 
beſitzt, und ſein aͤlteſter Sohn bewirthſchaftet, einen 
verborgenen Graben (Naßgallen, Ackerfontanelle, 
Drain) anlegen. Die Tiefe deſſelben wird nach 


dem Nivellement beftimmts die Breite iſt 


oben und unten ungefähr zwen Buß: Die Seis 
ten werben. mit Domen ausgefeßt, die man auf 
ben Enden. auf und etwas ſchief flellt, eben aber 
r weit fehlen je d daß man re mit dem Pfluge 

nicht 


. \ ‘ * 
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nicht berähgt. Iſt eine forte und zaͤhe Seufe vor⸗ 
handen, fo wird der erſte Stich über den Graben 
gelegt; in Ermangelung derfelben nimmt man 
hiezu Stroh/ damit die daruͤber geworfene Erde 
nicht in die Dornen falle. 

Auch ſahe ich eine Feldziegeley, wo auf beis 
den Seiten gefeuert wurde, 

N { 


Den I sten May. | 
Erdtoffelnland zum britenmal ‚gepflüget, 


\. 
Den 16ten Day. 
Erdtoffelnland geegget. Aus Weißen, der 


fhon über einen Fuß lang war, Unkraut heraus⸗ 
geegget. 


Den 17ten May. 


Zu Turnips gepfluͤget; Gerſte gewalzet, die 
beynahe zwey Zoll lang war. Man walzet jeder⸗ 
zeit queeruͤber. — 


Den 18ten May. 
Erdtoffeln gefegt, wie fie in Deutſchland ges 
fegt werben: eine Fahre um die andere; ber 
Miſt 


u — 


Mit wird unten in die Fahre gelegtz die Erd⸗ 
toffeln darauf. Die Erdtoffeln ſind ſo geſchnitten, 
daß ſie ein Auge haben, und werden immer 6 bis 
8 Zoll aus einander gelegt; die Pferde gehen in 
der Fahre, wo nad) nichts gefeßt tft, nicht da, 
wo der Miſt und die Erdtoffeln liegen. 


Den zoften May. - 


Rapsland auf den niedrigſten Stellen und 
zwar zu Kohl, gepfluͤget. Erdtoffelnland vor dem 


= Pflanzen gewalzet und geegget. | 


Den 21 fen May. 


Erdtoffeln geſetzt nach folgender Methode: 
man pfluͤget eine Fahre hinunter, und dieſelbe 
wieder herauf, damit fie tief genug wird; dann 
wird Mift in die Fahre gelegt, und num pflüger 
‚man eine andere Fahre drey Fuß von diefer ab, 
und kommt in derfelben wieder zuruͤck, und fo 
immer weiter. Auf den Miſt werben die ges 
fchnittenen Erdtoffeln einzeln und ſechs Zoll aus 
einander gelegtz alsdann pflügt man zwifchen den 
belegten Fahren wieder hinauf und herunter, und 
wirft dadurch die Erde ſo aufbeiden Seiten in bie 
Fahre, wo der Mifund die Erdtoffeln liegen, als 

0 Ä man 


| 
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man gewöhnlich thut, : wenn man’ einen hoben 
Rüden aufammenpflüger, | 


s 


Den 22ften May. - 


MNach biefer Methode Erbtoffeln gefeßt. Ich | 
muß hierbey bemerken, dag ich es für beffer halten 


würde, die Fahren zuerft aufzupflügen, Dann den 
Miſt überzufahren und fogleieh in die Fahren zu 


legen. Dennwenn, wiehier gefchieht, der Mift 


ſchon vorher aufgefahrenift, und auf einer Seite 
der Fahre liegt, ſo macht es mehr Arbeit, und er⸗ 
fordert ein Pflug vier engliſche Arbeiter zum Mifts 
einlegen, und vier andere zum Erdrofefnfegen. 


Den 2gften May. 


Difteln im Weißen ausgeftochen. „Einen 
Weigenfchober in die Scheure gefahren.” 


Den z2aften Map. 
Das Land zu Turnips geegget. 


Den 25ften May. 


Bu Kohl das Sand gewalzer und geegget. 
Rapsland zum zwentenmale zu Turnips gepflür 
get. Diſteln gefigchen im Weitzen. 2 


[hen 
., Den, zyfien Map. - 


Das den Lıten erwähnte Sand zum’ zwep⸗ 
tenmal zu Turnips gepflüget, 


, ' Den z8flen und often Day. 


Nichts, angemal. 


Den zoffen May. 


Zu Woodhoufe eine Chauffee auf fols 

gende Art machen fehen: auf den Geiten lau⸗ 
. fen halbe Graben. aus denen die Erde fo auf 
. ben Weg geroorfen wird, daß in der Mitte deſ⸗ 
felben eine Vertiefung entfteht; in diefer werden 
Dornen oder hartes Strauchholz mit Fleinen 
Pfaͤhlen feftgemacht, darauf Stroh gelegt, und 
auf tiefes der Mörtel oder Steine, Die zerſchla⸗ 
ger werden (über alles, was den englifchen 
Chauffeebau betrifft, fiche Marfhall of 
the Midland -Counties in: erfien Xheile), 


Den ziſten May. 
Das als Braache behandelte Sand (f. den 
ııten) seele Ä 


Den 


— 19 
7 Den aflen Same. 
Weisen von Diſteln gereiniget. 


Als ein Mittel wider den Brand bed Weitzens 


wird in dieſer Gegend ein Salzwaſſer, fo hats 
daß es ein Ey trägt; gemacht, der Weigen, den 
man am andern Tage füen will, die Nacht über 


. - barineingeweicdht, am Morgen beym Herausneh⸗ 


men mit fo viel Kalk vermifcht, Daß er troden 
wird, umd gleich geſaͤet werden kann. 


Der sten Juny. 


Das zu Kohl beſtimmte sand zam dritten⸗ 
mal gepfluͤget. | 


Den sten Jung. 


Kohlland zum drittenmal gepflüget, und ges 
egget. | 
Weitzen gejätet: 


Den zten Juny. 


Kohlland gewalzet und die Gags binden 4 an i 


die Walze gebunden, 


Den 


E- —— 250 — 
6ten Juny. 


| Das als Brache behandelte Land zu Turnips 
zum drittenmale gepfluͤget. Wenn die Sonne und 
„recht trockenes Wetter die Quecken ausgebörret 
‚haben; fo, meynen einige hieſige Wirthe, hrauche 
man ſolche nicht abzuharken, ſondern koͤnne fie 
unterpfluͤgen; als verfault duͤngten ſie den Acker, 
und wein fie vollkommen durchgetrocknet wären, 
ſchluͤgen fie nicht wieder aus. Die Schafe bey 
Froſtwetter auf die Saat zu jagen, halten hiefi- 

ge Wirthe aus dem Grunde für. fchäblih, weil 
die Spigen der Stengel und Blätter, Die fie abs 
beiffen, fo zu fagen, bluteten, und alfo der wies 
der darauf kommende Froſt defto eher eindrin- 
gen und die Mans toͤdten koͤnnte. 


Den zten Zung. 
Nichts angemerkt. 


Den gten Fung. 


Das Brachland (ſ. d. zıten May) genal 
get und geegaet. 


Den roten, 1Iten und ıaten Juny. 


Nichte ange nerkt. 
Den 


Den s3ten Juny. 


Miſt gefahren zum Kohl, vom Wagen ge⸗ 
fpreitet und ſogleich untergepflüget, 

Drey Frauen zogen 6200 Kohlpflanzen auf,” 
bie im Auguft des vorigen Jahres in die Hafer⸗ 
ſtoppel waren gefdet worden. 

. Vm einen Acre Sand mit Kohl zu bepflanzen, : 
rechnet man 53000 Stüd Pflanzen. 


Den sten Juny. 


Dad geſtern gepflägte Kohlland gewalkt, 
Miſt gefahren und gleich untergepflügt. ’ 
Kohlpflanzen aufgezogen. 

Die Schafe gewaſchen. 


Den ızten Jump. 


Kohl gepflanzt. Bu ber erften Reihe wird 
eine Schnur gezogen. Der vorderſte Seger bat 
einen zwey Fuß langen Stock, und mißt die Läns 
ge, in welder die Pflanzen bitter einander ſte⸗ 
ben follen; die andern haben drey Fuß lange 
Stoͤcke, und meffen die Breite, in welcher bie 
Pflanzenreihen von einander ab Fommen, 


Den 





v - 
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Den ırten Jung. 


Kohl gepflanzt. 
Rapsland geſchaufelt mit. dem E qhaufeilpflu⸗ 
ge (Skim-plöugh) zu Turnips, was zweymal 


vorher gepflüget war. 


Den sten Juny. 
Das Braachland geſchaufelt, was berpmal 
vorher gepfluͤget worden. 


Den zgten Juny. 


Die Schafe gefchoren. 
Miſt gefahren auf den Klee, ber im Herbſte 
nicht hatte koͤnnen geduͤngt werden. 


Den zofien Juny. 
Miſt vom Hofe gefahren aufs 5 in einen 
Saufen. ; - 


Den zıften und 22ſten Jung. 
Mift in den Haufen gefahren. Mit Ochſen 


| geſchaufelt. 
Quecken auf dem gebraaqhten Sande. ver⸗ 


Dramen 


“ Den: 
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Der aafen Junh. 


Miſt gefahren zu Turnips. 

Die Erdtoffeln zum erſtenmal gereinigt mit 
dem Pfluge, und die Fahre an die Erdtoffeln ge⸗ 
pfluͤget. 


Den 2ſten Junh. 
Kohl gepflanzt, zu Zurnips gepflüget, und 


gleich nachher gewalgt, damit das Land nicht 


auotrocne. u ‚tn 


5 den m Fo 
Nichts. angemerkt, 
Den arften Juny. 
Erdtoffeln mit dem Pluge gereiniget, was 


der Pflug nicht faffen kann, wird mit der Nand 


ausgezogen. 


. Den adften Sung. 
Daffelbe gefcheben. 
"Die Difteln und Reſſeln auf der Viehweide 
gemaͤhet. 


äh 


‚Dei 


, ⸗ 
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Nichts angemerkt. 


Den ıflen July. 


Wift gefahren zu Turnips, gleich unterge⸗ 
pflůget und darauf gewalzet. oo 


Den aten Julh. 


| Auf das gewalgte fand Turnips gefüet, und 
mit ber Bufchegge eingeegget, da jede andere 
Cage den Miſt obenauf bringen würde. 


| Den 3ten ul, 
Nichts angemerkt. 


Den ten July. 
Turnips geſaͤet. 


Be Den zten Sul 
, Nichts angemerkt; nah Derby gereiſet. 


Den 


⁊ 
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| Den oten July. 

Gras gemaͤhet; die Schafe ſtatt Eggen auf 
die Turnips gemichen. 


Den sten July. 
Gras gewendet mit einer eiſernen Heugabel. 


x 


Nach Difpley und Lougborougb ge⸗ — 


weſen. 


Den gten Julh. 

Heu in einen Schober (Steek) gefahren. 
Die Unterlage davon war 12 Fuß breit und 21 
Fuß lang. Sechszehn Fuder Heu kamen bins 
"din. Wenn das Heu trocken wird, lege man ct 
mit der Gabel in ganz Fleine Haufen. | 


Den toten Sulp. x 


Geheuet. Heui in einen Schober gefahren, 
und bis Diittag Gras gemähet. 


Den 1ıten July. 
Kohl mit dem Pfluge rein gemacht, und 
gehenen 
Dun 
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Den xaren Jul 
Heu in einen Schober gefahren 


Den 13ten Sul 


Heu gemadhtz Gras gemiget, Kohl wit 
dem Pfluge gereiniget 


den L5ten: Julh. J 
: Zen in ben Schober gefatren Aurnipo- 
ſaamen geſchnittenn. 


Den 1 6ten Jalh 


Den Turnipsſaamen in die same gefaß- 
zen, Kohl gehadt, Gras gemaͤhet und geheuet. 


Den 17ten Juld 


Geheuet und Gras hemaͤhet. 
Zum letztenmal zu Turnips gepfläger 


Den sten July. 


Heu in einen Schober gefahren, bie Str 


dtoffeln zum zweytenmal gepfluͤget, und die Erde 
von den Stauden abgepfluͤget. 
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Den ‚ı9ten July 


Erdtoffeln gejätet. Geheuet und Gras ge⸗ 
maͤhet. Turnips geſaͤet. 


Den 2oſten FJuly. 

Heu in einen Schober gefahren, zu Turnips 
gepfluͤget, die Erdtoffeln zum drittenmal gepflüget; 

‚und die Erde nach den Stauden zu geworfen, - 


Zurnips gefhet und eingeegget: | 
Diie zuerſt gefegten Schober zuredhte gemacht 
(dressed), auf allen Seiten bepfluͤckt, gerade 
„gerichtet. dem Dache die gehörige Form gegeben, 
nachgeſtopft, wo es nochwendig if, 
Turnips gefäet, Rapſaamen geſchnitten. J 


— 
* 


Den ägften July. 
Heu in eines Schober gefahren, 
0 Denk mhk 
Richts angemerkt. 
an Bds. ıfte Abth R Den 


AR. — 
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Den zöfen Julh. 


Turnips geſaͤet; den Kohl da, wo der Pflug 
| die Erde nicht wegnehmen koͤnnen, gehadt. Die 

Zurnips gehackt, damit die: zu Did ſtehenden 
| Pflanzen herauskommen: 


u — Den 2 7ſten Aut. 0 


Kohl mit dem Pfluge gereiniget, 
‚Einen Schober zurechte gemacht. 
Kohl gejaͤtet. 
Die Laͤmmer abgeſetzt, und auf die abge | 
beusten Biefen getrieben. _ 


Den coften Su. | | 


| Den Rapſaamen vum Drefipenin bie Scheune 
gefahren. 
Den auf dem Plahe, wo die Schober bins 
gefeßt worben, zuſammen gemachten Miſt auf die 
Wieſen gefahren. 
Turnips ausgehackt, Kohl gejaͤtet 
Die Kaͤſe gereiniget. 


Den 3often Julh. J 
Wo die Turnips nicht aufgegangen, und 


| ni den Erdfloͤhen groͤttentheils abgefreſſen 


Ta 
” 


a . I 
—— ‚389° — 


"worden, umgepfiüger, von neuem Befir und 
antergewalet. 


Den Suften Julh. 
Niqhts angemerkt. — — 


Den tſten Auguſt. 


Turnips in das gebraachte Feld geſaͤet. 


Safer gemäget mit der Örasfenfe, 


\ 


Den 2ten Auguſt. 


Winterwicken gemaͤhet und gleich in kleine 
Haufen gelegt. ' \ 


. Den 3ten Augut. 


Turnips geſaͤet; in gebraachtem an⸗ Hafer 
gewendet. 


Den zten Auguſt. 


Hafer gewendet und in einen Schober gefah⸗ 
ren. Der Hafer wird nicht gebunden, fondern, 
wie das Meu; in Heine Haufen gefegt, gleich 
geladen, aufgefeßt, und mir der großen Hunger⸗ 
barke nachgezogen. Zwey Geſpann mit drey 
Wagen beſchaͤftigten zwey won; zwey, bie zum 

Na fame 


. 8 


\ 


x 
D 


2 


0 
— ⸗ 
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ſemmenlegtenz 3 zwey, welche die gungerharke zo⸗ 
gen; drey Banſer und einen Ablader. 


Die Winterwicken gewendet. Weitzen mit 
der Sichel geſchnitten und gleich zuſammenge⸗ 
bunden. Es werden immer 10 Garben zuſam⸗ 
mengeſetzt, 4 Paar hinter einander, und = Gare 
ben obenauf. 


Dies Schneiden und Bufammenbringen bes 
| Winterfornd tbun eigne Leute, die, um dies 
Gefchäft zu verrichten, von einem Orte zum an⸗ 
dern gehen, und hieher aus: Derby Famen. 
Sie erhalten, je nachdem das Getreide fleht, 8 
. bis 10% Schilling für ‚den Acre. Ein guter 
Arbeiter, der auf gerades Korn trifft, Eann einen 
halben Here ſchneiden. 


Den Sten Augaſt 


Weitzen geſchnitten. 
Gerſte mit der Orasfenfe geräte 
Hafer gewendet, 
Winterwicken gewendet, 
Turnips nachgefäet. | 
: Haferftoppeln gepflüget, um Rohlfaamen zum 
Huspfangen im Fünftigen Jahre zu fäen, und 
gu Turnips, die zum Abhlten ſtatt Rapfaamen 
geidet wurden, da die andern, bey ber großen 
. von 


\ 
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| von Anſang bis Ende: des Monate July forte | 


währenben. Dürre, ſwerſam aufgegangen waren 


> Y 


Den Tien- Yuguf. 
Hafer in einen Schober gefahren. 
Die am zten gemaheten Winterwicken ein⸗ 
gefahren. 
 Gerfte genabet. Weigen eſchninen. J 


Den sten Auguſt. | 


Kohlfaamen in die geftürzte Haferſtoppel eine 
faͤhrig gefäet, und gleich eingeegget. | 


Wicken gedroſchen. EEE 


Den erften Haferſchober mit Stroh —* 
und glatt geſchnitten. 


nv ‚Den oten Auguſt. 
‚Die Turnips in die Haferſtoppel geſoͤet (f 


den 6ten). 
Haferland gepflügt zu Turnips. 
Oerſte gewendet. oo 
"Weißen gefchnitten, 


Den 


— 14 — 
Den roten Annn 
Din Kohlk zum zweytenmale mit bem Pfluge 


gereiniget, und die Erbe an die Pflanzen ges 
worfen. 


Turnips geſäeti in die Haferſtoppel Gerſte 


tn Beine Saufen gelegt; Zeigen, geſchniuen. 


Den raten Auguſt. 

Turnips geſaͤet in die Hafexſtoppel; Weitzen 
geſchnitten, und Gerſte gemähet, 
. Den ten Auguſt. 

Gerfie in einen Haufen gefahren. Es wurbe 
nur große Gerſte gebauet, und Diefe wie der 
Hafer . eingeerndiet. 

Den v14ten Auguft. 
Gerſte in einen Haufen gefahren: Nach⸗ 


mittags Weitzen in die Scheune gefahren. 


Gerſte gewendet. 


Den 1 zten Auguſt. 
Erbſen gemaͤhet, und gleich in kleine Hau⸗ 


fen ‚gelegt. - Das Dach zu dem Gerſtenſchober 
zurecht gemacht. 


Den 
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Den ıöten Auguſt. 


Das Winterwickenland gepfluͤget. Die 
Winterwicken hatte man reif werden laſſen, und 


da es zu Turnips und andern Gartenfruͤchten · 


zu ſpaͤt war, ſo ſaͤete man Raps zum Abmeiden 
auf dies Stüd Sand, bis im Fruͤhjahre, der 
Regel gemaͤß, Gerſte darauf kam. 

Gerſte gewendet. 


Den 17ten Auguſt. 
Den Rapſaamen auf das Winterwickenland 
geſaͤet, einfaͤhrig, und gleich eingeegget. | 
Winterwicken gebroſchern. 


Den roten Auguſt. 


Erbſen gewendet. 

Gerſte gemaͤhet und gewendet. 

Den Nachmittag Gerſte in einen Saufen ges 
fahren. - 


ı Den zoften Auguft, 
Gerfte und Hafer gemaͤhet. | 
Nachmittags Gerſte in einen Haufen ge⸗ 
fahren. 

Den⸗ 
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Den zıfen Aus· 


Siebenzehn Fuder Weitzen in einen Haufen | 
gefahren. Auf fleinerne Füße werden, unge⸗ 
faͤhr 3 Fuß von der Erbe, Bohlen gelegt, bie 
gur Unterlage biefes Weidenſchobers Gticka) 
dienen. 


Den aſten Aug. 
Weigen in einen zwepten "Schober geſabren; 
Gerſe gewendet: 
| Den 2 3ffen Aug. 
Den etffen Weitzenſchober mit: Stroh und 
Stoppeln gebedt, | 


Gerſte in kleine Haufen gebracht, und Rode ⸗ 


mittag i in einen Haufen gefahren, 


. ‚Den 2aſten Aug 
Gerſte gemähet, die Erbſen gewendet, den 
Kohl mit bein Plluge gereinlget. u 


Den 2 6ften Aug. 


Gerſte ir in einen Haufen gefahren, Erbſen in 
einen Haufen gefahren, und dieſen ſogleich auf 
allen Seiten. glatt geſchninen. 

Den 
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Den 22ften Aug, | 
Gerſteſtoppelland gepflügt, und ſogleich mit 
Rapſaamen beſaͤer: drey Pfund auf einen Acre, 
well er zum Abhuͤten fo dick gefäet wird. Dieſe 
Gerſte war in eigentliches Haferfeld gefäet, weil 
Das Sand fehr roh und wild war, und man 
glaubte, der Hafer. würde es yoch wilder machen. 
Hafer, der auf einer naſſen Stelle im Gerũten⸗ 
ſelde mit Klee war geſaͤet worden, wurde des 
Morgens zuſammengeharkt, aber erſt des Nach⸗ 
mittages, wo er trocken geworben, zufammenges 
bunden und eingefahren. Ueberhaupt geftehen. 
bie hieſigen Wirthe ein, daß fie nur wegen Men⸗ 
ſchenmangel dad Sommergemride nicht binden. 
Turnlps gehackt. 


Den RR Aug. 
Noch von, dem geftern erwaͤhnten Gerſten⸗ 


lande gepflügt, fogleih mit Rapſaamen beſaͤet | 
und eingeegget. Gerſte in bie Scheune gefahren, 


Den .zoftm Aug, 


Turnips gehadt, Weitzenſtoppel gemaͤhet, 
Gerſtenſtoppel umgepfluͤgt, mit Rapſamen beſaͤet 
und eingeegget. 

Einen Weitzenſchober gedeckt. 
Einen 








\. 


Ir. 
⸗ 


— 266 — 
"Einen Gevfienfhober beſchulcien 
Gerſte in einen Haufen gefahren. 
Den Abend allen Leuten, die in der Erndie 


geholfen, eine Mahlzeit und Getraͤnke, nach Be⸗ 
lieben, gegeben (Harvest Suppen) 


is 


Den goften Aug. 


 Serfenfagpe sepfügs, mi Rapebefäet und : 
eingeegget. . — 


Den Eibfenfgober gededt. 


Den grſten Aug. u or 
Wie dey die Gerſtenſtoppel beſtellt. 


, Weitzenſtoppel gemaͤhet. 1J 


Den 2ten und zten Septembre 
iR nis angemerkt. 


‘ 
. 4 


Den aten Ser. 


u Weißenftoppel zum Decken der Schober ge⸗ 


maͤhet und eingefahren. 
- Einen Gerſtſchober gebeckt. - 
- Weißen gedroſchen zur Saat. | 


vn 
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Den sten September. | 


. Gepfluͤgt, wo die Turnips nicht aufgegan⸗ 
gen, und die Flöhe ſolche abgefreſſen hatten. 
Erbſen gedroſchen zur Maͤſtung der Schweine. 


⸗Den 6ten Sept 


Gleichfalls gepflͤügt. 

Zwanzig Schweine aufgelegt zum gFetnaachen. | 
Gegen den Winter wird die Schweinezucht bis aus 
die Zuchtthiere eingeſchraͤnkt, und alle übrigen verf 


kauft. Sch drilite Winterwicenin der benachbar⸗ 


ten Farm bes Hrn: Hopkins, und ſchaufelte 
daſelbſt im Braachelde. 


Den ztn Sept. 


Gleichfalls gepflägt. 
- Einen Öerfifchober gedeckt. 


Bon sten bis ı4ten Sept. 


Mit Geſpann nah Woodhous Aweſen⸗ 
um dem jungen Hrn. Ssodes zu helfen, deſſen 
eben übernommens Wirthſchaft noch in keinem 


- ordentlichen Umlaufe war: Es wurde: in dieſen 


Tagen Öerfte gemaͤhet. 


Bi 
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Die Schafe auf ben Rays getrieben, um den 
auogewachſenen Hafer herauszufreffen. 

Gerſteſtoppelland gepflügt zu Weißen, um nur 
erſt in Ordnung zu kommen. Miſt untergepflögt, 
und fo den Winter über liegen laffen, in einem 
Felde, woder Boben für Turnips zu ftrenge war, 
und gebraachet werben mußte, bis mat im naͤch⸗ 
ften Fruͤhjahre Gerſte darauffüen konnte. Weigens 


ſſoppel umgepflügt, und, um in Ordnung zu kom⸗ 


wen, mit Winterwicken beſaͤet. 


Den ı 6ten Semi. 
. Richts angemerkt. 


. Den r7ten So . 7° 


Zu Kingfton 
Winterwiden in das Feld, wo Weigen flatt 


Gernrſte war geſaͤet worden, auf Weißenftoppel ge 


ſaͤet, und auch da, wo ber Saamen vom Raps 
und Barsipe. und bie kohlpttanzen gezogen 
worden. 


N 


Den 1’ 8ten Sen 
Steine vom Ader aeſhrem. 


Vom 


| 
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Vom ofen bis zqften Srpt. 


| In Woodhouſe 
Gerſte eingefahren, und auf dem ſtrengen Ydır 


‚schon Weitzen in aufgebrotgenen Kleeacer geſaͤet. 


Den aslten und aöfen Sept - 
In Kinzſton 


Miſt auf den jungen Klee gefahren, and die dies⸗ 


jahrigen Kälber Darauf gelaffen. 


Den 27ſten Sept . 


V 


Nach Lousborousb auf dem Poſtamte 
geweſen. ii. 


\ Den 8ſten Sept: | 
Abfchied genommen, 
| Den zoften Sept, 
Abgereife aus biefer Gegend, und 
den often Sept. u 
Abends Zu Kew in Surty angefominen, 


‚and bis zum sten Nov. dafelbft geblieben, wo ich 


nah London, und den zıten zu Schiffe nad 


Hamburg abging. Waͤhrend meines Aufentholis | 


wo 


X 


gu Kew hatte ich täglich Gelegenheit, bie koͤnigl. 


Farm und Triften zu ſehen, habe aber darüber - 


wiege angemerkt. . 


\ 


Den 2 1ften Sctober 


beſahe ich die Srimmerpi Siegelep zu 
Brentf ord. 


ns Den 26ſten Oct. 
war ich auf dem Landgute von Sir Joſeph 
Bands zu Springrove oder Small 


burrygreen. ‚Diedabenliegenden Laͤndereyen 


werden nur beackert, weil man ſolche von neuem 
zu gutem Wieſen⸗Ertrage ˖ zubereiten wit. Dies 


geſchieht auf folgende Art: 


.r 


Der Wieſengrund, der vielleicht. 15 bis 20 
Sahre gelegen hat, wirbaufgebrodyen, einfährig 
mit Hafer befäet ; nach gefchehener Erndte deffelben 
wird die Stoppelgeftürgt, und fo bleibt Das Sande 
den Winterhber liegen. Im Fruͤhjahre wird es 


zwey⸗ bis dreymal gepfluͤat und mit Gerſte beſaͤet. 


Nach der Gerſtenerndte wird es noch, ſo eft wie es 
noͤthig iſt, gepflfigt. gemiſtet und der Miſt unter⸗ 


gepfluͤgt. Im dritten Fruͤhjahre pfluͤgt man es 


noch einmal, ſaͤet weißen Klee und rechten guten 


J Srasſaamen darauf— und laͤßt es zur Wieſe werden, 


bie 
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die man alljährlich einmal maͤhet, bis Uchtmeſſen 
behütet, undalle 4 bis 6 Jahre gleich nach geſche⸗ 
hener Heuerndte uͤberduͤngt. Da der Baronet 
Praͤſident keine Landwirthſchaft hat, ſo wird dies 
zufaͤllig gebauete Getreide auf dem Halme verkauft, 
und der Miſt in dem benachbarten H ounslon 

gekauft. 


Den zoften Oct. BE 


Habe ih bey Wimbleton Park eine 
Dreſchmaſchiene gefehen, Die von vier Pferden ges 
trieben wird, und wenn fünfleute dabey angeſtellt 
find, 30 Quarter (ungefähr 6 Wifp, 21 Echeffel 
Berliner Maaß) täglich driſcht und rein macht. . 


XR 272 — | , 





| . Ueber u \_ 
eine fegäfelbrige Wirrbſchaft in 
| Witselboden. . | 


Ia dem Eingange zu dem Zagebuthe meines Auf⸗ 


enthalts auf der. Farm des Ari. J. Stockes zu 


Kingſton by Kegworth, an den Graͤnzen 


von Nottingham und Leiceſterſhire, iſt 


hereits bemerkt worden, daß, fo viel es die engliſche 
Willkuͤhr zulaͤßt, Dort im Ganzen nach einer ſechs⸗ 
feldrigen Eintheilung gewirthſchaftet wird. Ich 
hatte nicht allein die beſteGelegenheit, den Plan und 
bie Ausführung dieſer Wirthſchaft fennen zu lernen, 
ſondern id) mußte, beytäglicher Arbeitin derfelben, - 
und Bekanntfchaft mit der großen Menge anderer 
Wirthſchaften, die bald dieſen, bald jenen Theil dies . 
ſes Plans befolgten, eine Menge Bemerkungen und 
Erfahrungen machen, die damit in Verbindung 
fanden. Alles diefes, und überhaupt alles, mas 
dort eigentlich fuͤr Mittelboden zuträglich und mögs 
lich gehalten wird, habe ich in nachfolgendem Auf⸗ 


| ver vofammen zu ftellen geſucht. 


—* 
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Die erſte Frucht oder das: Binterge 
‚ gweide, es fep Roggen Her Weitzen, wird 
‘un Herbſt einfährig in Die geftürzte Klee⸗ und 
Grasſtoppel gefäet, Die zuey Jahr zur Weide 
gelegen hat, und im erften Jahre eingeörndtet.. 
Bey Liefer. Beftellung wird vorzüglich“ darauf 
geſehen, daß ſo gut wie möglich; und nicht zus 
‚fach gepflügt wird, To daß jede Fahre auf die 
andere ungefähr i bis r$ Zoll überfchlägt, da⸗ 
mit der Saame beym Eimeggen bie Behörige 
Keunie bekommt. Wenn ber Weißen gegen das 
Fruͤhjahr ſehr zu machten anfängt, fo werben bie 
Schafe darauf gelaffen, aber-nur auf eine kurze 
Zeit, ungefähr bis Anfangs April, je nachdem 
bie Umſtaͤnde find} denn wenn bie Schafe zu 
lange darauf gehen, ſo waͤchſt der Weitzen 
nach zu ſchnell; der Halm wird zu weich; um 
nicht von ſtarkem Getöitterregen ganz nieberges 
druͤckt zu werden. Wenn ſich nach biefer Zeit 
viel Unkraut in dem Weitzen findet, fo wird 
berfelbe in vielen Provinzen Englands mit der 
Handhacke gexeinigt, und Biefe koſtbare Arbeit 
morgenweiſe verdungen; in andern Provinzen; 
wo viel Getreide mit Drillmaſchinen geſoͤet wirds 
gebraucht man hiezu eigene Maſchinen, dienütet 
dem: Namen der Pferbehacken (Horsehoes). 
und Reinigern (Scarilicators) "bekannt ſinb 
in 08. ifte Abtheii— 6. 


” 1.14 — 
u." denjenigen aber» wo ich gebieit habe be⸗ 
diente man ſich Dazu bes: bey und im Deutſch⸗ 
fand, viel leichtern Eggens, was man ſelbſt Bann . 
auwendet, wann der Boden zwar vein, aberhart 
ik „Es gefhieht einziulig und lang gezogen, 
wenn der’ Weisen duch bereits. einen Fuß hoch 
iſt, und nimmt nicht allein das Unfrant Heraus, 
fondern giebt zugleich den Öetreidepflangenlodere 
Erde; daher. man behauptet, daß ber Weitzen 
vach dem Eggen ſchneller währt, ala ohne ſol⸗ 
ches gefchehen wuͤrbde. Finden ſich viele Difteln 


im Wintergetreide, fo werden ſolche ſehr frühe 


zeirig hexausgeſtochen; gewoͤhnlich laͤßt tan aber 
. ein Sand, wo dieſe ſich finben,. uͤberliegen, ‚und 
braachet 9 ordenilich, da kein Mittel fiherer - 
die Difteln. töbten ſoll, ale: seböriges Pftügen 
im. Monet a und. Augaft 


4. 
⸗ 
Pa * _ PN “ 


En (2 SE SEE Be . u. 
Im zweyten Sabre folgt mac. dem Winter 
 getreide Hafer. Dean wird Dies unrecht fine 
den; allein es wird. behaupte, daß, nach Der 
ganzen Anordnung biefen Wirthſchaft, es zwec⸗ 
maͤßig ſey, und daß, wenn mau: bereits eine 
voͤllige Ueherſicht derſelben erhalten· fat, man 
weiger geweiei ſeyn werde⸗ dies Mangel ju 
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füllen c). Die Weigenſtoppel bleibt den Herbſt 
und Winter. über liegen, wird im Frühjahre, 
ſobald man bes Froſtes wegen in die Erde kom⸗ 
men kann, gepfluͤgt, and fo früh wie möglich 
mit Hafer, Erbſen und Wikken einfäprig' 
befüet. Zu ben Wicken nimmt man bie zaͤhe⸗ 
Bun: wand ftrengften ‚Stellen des Ackers, weil 
wan es ala eine alte Regel anficht, "daß derglei⸗ 


gen Boden, fü viel wie möglih..iun Schate 
ten gehalten werben muß, da man hingegen leich⸗ 


teren Davon frey hält, und daher mit Hafer bes 
faͤet. Sobald ies geſchehen ifts. : wird derſelbr 


mit einer hinreichend ſchweren Walze bey feuch⸗ 


tem Wetter gewalzt/ damit die kleinen Fahren 


ber: Egge zu⸗, und die Erde feſtgedruͤckt werde. 
Dean man hält es fuͤr entſchieden „Ddaß leichter 


und loſer Boden dies durchaus beduͤrfe, mum 


fruchtbar zu werden. Man ſieht dies Wal—⸗ 
zen nicht als Nebenwerk an, um etwazum beſ⸗ 
ſern Anſetzen des Ackers die von der Egge nicht 
bezwungenen Stüde zu brechen. Man haͤlt es 
vielmehr um deſto nothwendiger, je loſer und 

lan oo SS2 7 fan 


N 





angenommen / daß zwey halmtragende Getreide, 
fruͤchte nicht auf einander felgen. duͤrfen. 


= s 1} 
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© Ee witd noͤmlich fonſt in England -ale Regel | 
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ſandiger ber Boden iſt, damit ber ſchaͤrfe Wind 
die Erde von den Wurzeln nicht wegnehmen. 
und die Sonmenhige die Pflanzen nicht ‚Aber. 
wäftigen koͤnne. Wem der‘ Hafer grün if; 
wird dies Walzen wiederholt; und gefchieht dan; 
auf: etwas .ftärferem Boden, zum erftemal; 


bey den Erbfen aber. mie vieler Govafale: 


Wenn die. Exhfen und Wicken beym Aufgehen 
Würmer. und. Erbflöhe bekommen, fo walzt man 
dos Nachts; :mwil Die Mehreften Inſekten bes 
Nachts nar freſſen, und danıı durch das Wale 
zen zum Theil getoͤdtet werden. Wenn die 
Walze nicht bie ‚gehörige Wirkung thut, ſo 
bringt .man die Schafe auf ben. Schlag, uns 
zwar auf zweyerley Art: ennveder man, borbef 
ſie in warınen Frübjahrsnächten auf den Erbien, 
ober bey’ Lalter Witterung theile mas mit den 
„Horden fd. viel Sand ab, als man glaubt, daß 
hie Schafe: bey anhaltendem Hin⸗ und Dertreis 
bat, ‘gleich einer Trift, fefttreten werben, und 
treibt fie .nur, nachdem. fie ſich fatt: gefveſſen, 

. darauf; . damit fie nicht zu viel abbeiffer "und 
vielen Dünger und Urin zuruͤcklaſſen, was als 
das befte Mittel gegen bie Inſekten angefehen 
‚wird. Man Tollte glauben, daß dies Betreiben 
mit ben Schafen die Erbſen täbten müßte; da 
aber eine Erbſe nicht fo leicht zuchbleiben fol, 
und zwey⸗ bis:tuedmal abgebiſſen werden kann, 
ſo 
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(0 behauptet men, daß Daß fie nach dieſem Verfah⸗ | 
ren einen Räskeen und Exaftvollern Stamm er⸗ 
ai. 


Bene fih in dieſem daferlbin⸗ Sullen | 


finden, die voller Quecken find, fo iſt der Fruͤh⸗ 
ling die Zeit, welche man am liebften zum Reis 
nigen anwendet, weil in biefer Jahrszeit die 
Hitze noch. nicht fo groß if. Man pflägt und 
egget daun ſo oft, als eö zum voͤlligen einigen 
bes Ackers nothwendig iſt; aber jederzeit ſchnell 
hinter einander, damit der Acker nicht fo ſehr 

auotrocknet. Es iſt aber ſehr ſelten, daß bey 
biefer ſechs feldrigen WirthſchaftStellen von irgend 
einer beträchtlichen Größe verquecken. Sobald 
bez Hafer und die Erbſen eingeerndret find, pfluͤ⸗ 
ger man dieſen Schlag wieder auf, and fäet for 
gleich einfährig Rapſaamen und Winter 
witfen baren. Wenn fich Stellen finden, 
welche man für zu mager ober zu unrein hält, 
um noch einmal zu tragen, fo läßt man biefe 
liegen, und begnügt ſich, ſolche im Herbſt oder 
ganz tm Anfange bes Fruͤhjahrs zu ſtͤrzen. So 
uhr wie ber Winterraps in Deutſchland, ertraͤgt 
die Minterwide ſelbſt im nördlichen England, 
gleich. Weigen und Roggen, ben inter, Beide 
Geile werben im Fchäjahre 
des 


> . 


.. 


.- 


des dritten Jahres abgehuͤtet, ober die 
Wicken zu Heu gemacht, wodurch man im Gan⸗ 


zen die Menge des gemachten Futters vermehre 


und beſonders dem Futtermangel fuͤr die Schafe 


dann abhilft, wann im Fruͤhjahre Das trockene 


Futter knapp wird, und kalte Raͤchto und trockene 


Winde das Wachſen des. Spraſes zuruͤck Hulien; 
indem der. junge im Herbſt und erſten milden 


Ragen des Fruͤhlings gewachſene: Raps ihnen ein 
zeichliches, und’ beſonders in disſer Fahrszeit/ wo 


fie ſchwaͤchlich ſind, ſehr gefunden Fre darbietet. 


Iſt daher der Raps nicht fuͤr die ganze Schaͤfe⸗ 


rey hinreichend, fo jagt der Englaͤndet nur die 


ſchlechteſten und die Mutterſchafe darauf. Laͤßt 
es die Witterung zu, ſo werden die Schafe ia 


dieſem Schlage gehordet; jederzeit aber gegenble 


\ Belt, da, er beynahe ausgefreffen ist. : allein dariuf 


gebracht, weil die Hauptabſicht des Engländers 


bey dieſer ganzen Behandlung bieift, den leichten 


Voden fſeſt zu machen, da eine feſte Krume oben; 


auf die Wind und Sonne nicht fo, leicht wirkt, 


"and eins. lockere Krume unten, worin ſich Ike 
Pflanzen ausbreiten Eönuen;. das ji, waser er⸗ 


Laugen will. Die Winterwiden werdem in. big 
ſtrengſten Stellen.gefäetz fie. wachſen im: Fruͤh⸗ 
jabre ſebr ſchoell / werben sittienenifhr. Klche mb 
Mferde gruͤn derfuttert, oder mit: den Schafen 
abgehordet, kurz, jedem Vichengegeben⸗ dem 


Futter 


4 BE 


‚ Futtbe:fehle, oder zu Yen gemacht / ober reif 


eingeerndter. In letzterem Kalle legen fie ſehr 
lange auf dem Schwabe, bevor fie trocdnen; 
werben wie andere Wirken verbraucht, ihre 
Stoppel gedüngt, und entweder mit Roggen bes 


fäet, in welchen kuͤnfüges Frühjahr der Klee⸗ 


ſaame nachgeſaͤet wird, oder man ſaͤet darauf ein⸗ 


faͤhrig Winters Turnips, die vor dem Srübjagre 2 


ſchon der Gerfe Plat machen, 


Diefe Meine Anonahnt abgerechnei-n wirb 
dieſer Schlag, ſobald er ausgehuͤtet iſt, zu Erd⸗ 
toffeln, Kohl und Turnips bereitet. Dieſes ger 
ſchieht, indem man ihn fo oft pflügt, enget und 


. bie Queden abharkt, als nothwendig iſt, ihn 


recht zu reinigen. Dann wird er geduͤngt, und 
zwar da, wo man am aufmerkfamſten wirthſchaf⸗ 
tet, mit dem von den Schafen den Winter uͤber 
gemachten Miſt, welchen man vorher tm Stalle 
mit dem Heukneif ganz durchſchneidet, und nach⸗ 
‚ber gleich unterpfluͤgt. Dieſe neue Beſtellung des 
Ackers muß allerfpäteftens zu Ende Juny fertig 
ſeyn; je früher, je beſſer, damit die Pflanzen ſchon 
den Erdboden befchatten, wenn die e große Sie | 
kommt. 


Bw 
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Ku Erdeofleln wird der Mi nich tern 


—* ſondern wenn das Sand vollig zubereitet 


it, zieht man mit dem Pfluge die Fabren, wo 
die Erdroffeln ſtehen follen, Drey Fuß aus einander, 
fährt. fehr verrotteten Miſt, in dem ſich alſo Fein 


Unfrautfasme mehr befindet, ber aufgehen koͤnnte, 
darauf, fpreitet dieſen dick vom Magen in die - 


Fahren, legt die in gang Heine Stuͤcke zu drey 
bis vier Augen gefchnittenen Erdtoffeln einzeln, unb 
ſechs Zoll aus einander, auf den Mift, und pfluͤgt 
yon beiden Seiten die Fahrenzu, damit die Erd⸗ 


woffeln gehörig mir lockerer Erde bedeckt werden. 


oft, wie es das dazwiſchen wachſende Unkraut 
noihwendig macht, (gewöhnlich dreymal) werben 
hie Erdtoffeln mit bem Pfluge gereinigt, indem 
man zwifchenden Reiben hinauf pflügt, wo man 
henn dag erſtemal zu den Pflanzen, Das zweyte⸗ 
mal von denſelben⸗ und das brittemal wiederzu 
ihnen die Erde wirft, Im Herbſt ſchlaͤgt may. 


bag Kolter aus dem Pfluge. und pfluͤgt fo mit 


der bioßen Schaar die Erdtoffein aus, die man 
dann leicht kann auflefen laffen«. indeffen man bey 
der Erdtoffelkultur, die in einigen Provinzen von 
England fehr. im Großen betrieben wird, durch 
diefes, Reinigen und Kerausbringen, dermittelſt 


eines Pfluges, ein anfehnlichetz Leeelotn ei ers 


ſpart. 
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- gu Hohl wird enſas. an gedhogh Dez 


| Dig. ‚ynigrgepflügt, und.in der alfo.tostern Cie: 


werben. mit -einem Stocke die Locher mac 
mworein.man bie vor Winter gefägten Pflanzen fos 
gleich pflanzt. Dan. fucht dazu die niedrigfien 
Stellen aus, bringt die Reihen der Pflanzen drey 
Fuß von einander ab, feßt die Pflanzen, zwey 


Fuß weit aus einander, und zieht zmwifdhen den 


Reihen fo oft mit dem Pfluge ohne Raͤder hinayf, 
als es .nörhig iſt, um bie Pflanzen za reinig 
gen und von. Hafranı ey zu kr, \ 


.22 


Die Zurnips werden auf. völlig, zehn. 
Moden, der nur mäßig geduͤngt· und nad) dem 
letzten Pflügen ſogleich gewalzt wird, geſaͤet, mit 
ber Buſchegge eingeegget, weil jede andere Egge 


zu viel Miſt obenauf bringen wuͤnde, oder auch 


wol nur blos uͤberwalzt, oder mit den Schafen 


betrieben. Man, hat Sommers, Herbſt⸗ und 


Winterturnips, welche daher auch vom Anfange 


des Juny bis Ende Auguf's zu verſchiedenen 


Zeiten geſaͤet werden. Wo man, wie in King⸗ 
fon geſchab, keinen DU bey der Saat ge 
braucht, da werden diejenigen, welche natürlich u 
dick aufgehen, berausgehacdt, damit die Pflanzen 
ſo weit von einander ab Fommen, daß fie nicht im 
bie Bläner, ‚ fonbern in bie Wurzel treihen. Fa 

ber 


7 


. ſchneidet und umkehrt, ‚damit bie Thiere zwey 


— 188 = ’ 


bi Ai DES ieh ſehr eh, km find... 


Erdfibhe Schnecken und andere Inſekten wůͤthen⸗ 
be Feinde der Turnipsſaat⸗ welche die Engländer 
durch Üeberftreuen berfelben mir Kalk und durch 


nach tlrches Walzen’zii toͤdten ſuchen, abernicht 
allezeit glücklich darin ſind. Vom Herbſt an bis 


zu Ende des Winter werden diefe: Wurzeln ger 


nutzt, indem man foldje entweder mit einer zweh⸗ 
zacigen Miſtgabel. die die Richtung einer Hacke 


bat; heraushackt, und für das Rindvieh, wenn 


es im Stalle ſteht, ſtampft, oder wenn es auf 


die Weide geht, auf foldyer ausfteeuet, damit ed 


nach Gefallen davon freſſen kann; oder man laͤßt 


vie Turtiips An ber Erde,! und weiber die Schafe 


daruufwobey nichts weiter nothwendlg iſt, als 
daß, wenn diefe Thiere den Keim tief heraus⸗ 


gebiſſen haben, man init einem ſcharfen Meſſer 
oder "Schaufel die Turnips in der Mitte durch⸗ 


ri 0 


neue Seiten zu Er. "Faden, nn 


— 
“m 


rg biefe un Samtenbewächl c hilft der 


— Engländer im Herbfi und Winter jedem brüdens 


den Futtermangel ab, und erlangt in dieſer Gegend, 
wo ich gelebt habe, die vorireffliche Hammekzucht 


und Fetttrift, welche unter dem Namen von Leis 
A eefer in. ganz England bekannt iſt. 


7 Sole 


daliden: sarnSleichen Mittel ti: Nautſchlasb 
weniger wirkſam ſeyn/ da Crbtoffelg bey tische 
vortrefflich grraihen/Dis Kultur des Kohls tg 
ſerſt leicht iſt und einige Tarnipsarten auch unter 
Ichwediſchen Schaer und Eiſe gut: bleiben; dit 
andern Arten aber; wenn man fie fruͤh faͤet, im 
September · auf erwähnte Art ans hackt/ und iweng 
man das. Kraut und Die untere Warzelſpitze abe 
ſchneidet, in. Gruben, gleich den Erdtoffeln, ven 
graben werben tinmen? Dies: Reinigen.der Tur⸗ 
gs enforbert zwar Ürbeiter, geht aber ſchnell von 
Statten/ und geſchieht im einer. ee wo 
dondarbriten wit uf pad. 2 Babe 
E j — dd 
Wenn der Beben, wo inan Erdioffem ger 
bauer hat, zu leicht zu ſeyn ſcheint, um Gerfie 
gu tragen, ſo faͤet man, naͤchdem: ſolche ausge 
pllhogr.tworden, Roggen darein. Sonſt oberfolgt 
in dieſem Schlage, nach den Feldfruͤchten, im 
naͤchſten Fruͤhlahre Gerſte, und ſtuͤrzt man ſol⸗ 
chen in ſo wei, wie felbiger bereite leer iR, im 


Be 


ı - 


Sn 


* er nierten. Sabre alfo, ſebalbd man vor 
—* ſi icher zů ſeyn glaubt, wird die Gerſte 
einfaͤhrig beſtelt. Denn meinige Engländer baum 


u "00: ſueſcaechte Salkır: uad Baikeenfehrvehdung, 
dir Fruͤhjahre zu der Gerſte dtep bis viermal zu 
Ylbgen, und behaupten, daß bie: vorjährige Kul⸗ 
tur ihr Land genug gereinigt hätte, und daß, wenn 
die Winterfeuchtigkeit im: Acher Bliebe, und er 
nicht, wie beym oftmaligen Pfugen geſchieht, zu 
ſehr austrocknete, viel mehr Fruchtbarkeit. darin 
wäre, und man ſicherer auf eine.gute Gerſten⸗ 
‚erndte rechnen koͤnute d). Wenn die Geuſte 
zwey bis drey Zoll Lang iſt, ober wenn alles Uns 

kraut aufgegangen iſt. walzt man: folche, und fäet 







. "lee und Grasfaamen darein. . Diefer Saume 


fallt beym Saͤen fehr gerade : nur: muß man einen 
winbftillen Tag zum Saͤen wählen, weil fonft 
der feine Saame auf Haufen fälle. : Man rech⸗ 
wet 10 Pfund Klee, 55 Metze Graoſaamen auf 
einen dortigen Were, oder; 74. Pfund und 3: DRE.. 
| Berliner Mauß auf einen Magdeburger Morgeg, 

| wen der Boden Apr leicht u und behätet we 

— den 


. 1 . t 





er, Allgemein ift dies aber die Meinung der Enge 
laͤnder nicht. Vielmehr haften die Nerfolter, 

‚ „ale die, anerfaunien beſten Gerſtebauer in 

= England, ein mehrmaiiges pflügen ua Gerſte | 

- für unumsaͤngüich erforderlich. 
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den ſell. Der Kleeſaarhen wind Bleich und dem 
Eden eingeegget. DiedEggen thut ber Englaͤn⸗ 
der, um das" Unkraut zu vertilgen Denn wenn 
auch nicht alles damit herausgeriſſene vertrocknet. 
fo wird es Doc) im Fortwachſen aufgehulten, und 
"der Englaͤnder behauptet, daß ˖die Gerſte, nach⸗ 
dem fle geegget worden, viel ſchneller waͤchſt, und 
mit Gewißheit Herr des Unkrauts wird, was 
bey uns fo oft unterbleibt. Gleich nach dem 
Eggen wird gewalzt, bamit das aufgerigie Erbe 
reich it austrodinet. =...“ 


* j \ “ 
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E im PAR eigen bber Roggen u 
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dieſen Schlag gefäet, fo wird nun ber Klee⸗ 


und Grasfaamen nachgefireuet, geegget Wi ges . 


walzt, wie bey ber Gerſte. Nach geicheher 
ner Goerftenerndte kommen bie Schafe gar 
wicht auf dem frifchen lee, und das Rindvieh nur 


bey! recht trokener Witterung. Das Gras wird 


barum unter den Klee geſaͤet, damit die Kühe 
nicht unmaͤßig Davon freien, noch anderer Schaden 
vom Abhuͤten des rothen Klees⸗ bein Wiehe ente 
ſtehe. Weißer Klee wird naͤmlichin Tngland nur 


auf Wieſen und da geſaͤet, wo man, wie. Bris 


Hamprtonſhire, aufdren, vier bisfuͤnf Jahreo 
das Land will dreeſch liegen laſſen. Im allen um 


dern Fauen. wo man nur ein ober zwey Jahrdeg 


Klee 


2 


Alee —E ihn wohl gar ink il, ſaet 
man blvs wetber; weil dieſer in den erſten Jahren 
viel ſtaͤrker waͤchſt. — Im erſten Herbſt wird 
dieſer neue Klee mit fehr verrottetem Miſt geduͤngte 
Hierzu ninmit man ben im vorigen Winter mit 

dem Rindvieh, Pferden und Schneinen gemachten 
MWMWiſt.n. Dieſer wird durch einander, und an eini⸗ 
gen Orten, wo es moͤglich ift ud) oft mit Erb⸗ 
flaken und Kalkſchichten vermifcht , in laͤnglichten 
lubiſchen Haufen zauſammengebracht, und mit einer 
Dede von Lehm belegt, damitihn die Soune gicht 
ausbrennen koͤnne. Iſt das Fruͤhjahr nicht auſſer⸗ 
ordentlich kalt, fo waͤchſtt der Klee —9 bald, und 
wird num 


im fünften und 


im echten Sabs —8* fuͤr allerlay Bid 
genutzt, und, wo dog Voden fuͤr ſchwerer gehaltene 
wird, als er auf St oche's Farm in; Riim gſt rn 
wor, im fuͤnfben Sabre einmal gemaͤhhet. Im Herbit 
des ſechsten Jahres aber, wenn er noch einige Zoll: 
lang iſt⸗geſtuͤrzt; und darin einfährig dioWeitzenſaat 
beſtellt. — Diefe Methode, den Miſt zu. bee. 


handeln/ und den Acker zu⸗ duͤngen/ wird jetzt 


in England für. Die zweckmaͤßigſte und beſte ge⸗ 
halten. Max verliert zwar bey. erſterer an der. 
N Zahl 


—* zuderz ein ſotwes —e—— vom 


rottetes Fuder fol aber auch fo gut ſeba,alq | 


zwey Fuder Strohmiſt. Und legtere foll fehr 


‚ viele Vorzüge vor der gewöhnlichen Art zu duͤn⸗ 


gen, und fowohl. zu Wintergetreide, Als zur 


Gerfte ımd Braachfruͤchten haben, weil. man’ 


bebanptet, daß dergleichen Mift, auf: dieſe Art 


behandelt, “tm Winter dem · Profie, und im - 


Sommer‘ dern ſchaͤdlichen Brennen der Sonne 


vwiderſtehe;“ man auch von dem Klee, deſſen 
. junge Pflanze davon Nutzen zieht, viel mehr. 
- erhalte, und der Weitzen oben eine Durd) den 


Dünger locder gewordene Krume, und unten 


eine gleichfalls nährende Kraft aus der vers‘ ' 
ſtockenden Kleegrufe erhalte; da hingegen bey . 


jener gewöhnlichen Methode die Wurzel deffelben 
ihre Nahrung aus der Erde ziehen fol. bie 
den ganzen Sommer über von ber Sonne 
ausgebrannt worden? die Aufferit befchwers 
liche Beſtellung in den ſchwuͤlſten Monaten, 
den Derluft an Zugvieh und die Ansgabe für 
Eifen nicht einmal zu rechnen, welchem allem 
J groͤßtentheils abgeholfen wird, wenn man, wie 

in dieſer ſechsfeldrigen Wirthſchaft gefchiehtz 


nur in den Fühlern Frühlingsmonaten, wo 


ber Erdboden nicht fo hart iſt, zu Nafer 
und Zeldfrüchten braachet, und ben. Ader 


nf " ſtets 
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e) Es verſteht ſich jedoch, daß hier nur die Rede 

Ion loſem, ſandigem Mittelboden fly. Auf 
dindendem thonigem Boden häft. man dagegen 
in. England das Tinterbringen‘ des, frohigern 
Miſtes und die Yearbeitung in, heiffen Som⸗ 
Imermönaten aueiten, für ſehr zutraͤglich. 
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RR Fable und ; Entf Arien funf⸗ | 
feldrigen Wirthſchaft i im Klayboden iſt das Re 
jultat / mas ich and ben Grundfägen gezogen, 
die mar an den Gränjen von Nottingham⸗ 
Leiceſter⸗ und: D auf bergleichen | 
Boden ausübte, : die ch felbft auf Def zwehten 
and größten in Kingſton belegenen Farm des 
A: J. Hopkins 1793 beobachten konnte, 
welche, nach der Meinung dieſes erfahrnen 
Wirths/ auf dergleichen Boden nach englifcjer 
Wirthſchaftsart, und mit den dor gewoͤhnlichen 
a ir am zwedmoaͤtigſten ſeyn ſelen· 
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un gehr ıfted Feld ſ2tes FeldeZztes Fels 
F Bohnen | Winterividen } ‘Gerfte und Klicken 


are, eigen Winterroiden |" ‚Bräage“ | Klerfeamen. | 





Bohnen il ‘| Gerfte und x mr 

I ots | goinsewicen Braache |, Steam „Stechen . . i 
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Gerſte und EDER | Weiaen |; Vphnen >. 
ates Kleefannien , Kirchen Weiten Winemiden Binde 
szies | > Keeien Weißen —E Braache |; Serfis und 
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Die erſte Frucht oder der Weiten 


wird einfährig in Die Sungeftürzte- Rleeftoppel, 


welche den Sommer über Heu: geliefert, ih. 
Herbſt fo früh, als der Klay trocken iſt geſaͤet, 
und im erſten Satre deerndtet. 


Im jweyten- Yaprefe: man ni rit— 
jahr. Bohnen, BGewoͤhnlich pfluͤgt man zwey⸗ 
mal dazu: einmal im Herbſte, und zum andern im 
. Srübjahre, wenn die Saat geſchehen ſoll. Aber 

nad einiger Wirte, Meinung und aud) mac. dem, 
was ich ſelbſt auf der Hopkins ſchen Farm beob⸗ 
achtete, wo man zur Probe die Haͤlfte der Bohnen 
zweyfaͤhrig. und die andere einfaͤhrig beſtellt hatte, 
iſt es beſſer, nur einmal im Herbſt zu pftuͤgen, 
und im Fruͤhjahre die EI in de Fahre zu 
ſaͤen und einzueggen.! „Denn der Klay, der den 
"Winter über oben liegt, iſt vom Froft mürbe ges 
worden, und wird beym zwenten Pflügeni im Fruͤh⸗ 


‚jahre. wieber unten gebradit, inbeffen eine härtere - | 


und rohere Erde oben koͤmmt, inder die Bohnen 
nicht gleich fo gut fortkommen koͤnnen. Kommt 
nachher eine trockene Witterung, ſo faͤngt der 
zweymal gepfluͤgte Boden heftig an zu berſten, 
‚and die in den Ritzen ſtehenden Pflanzen muͤſſen 
‚ohne. Barmherzigkeit erben; indeſſen das eins 
faͤhrige Sand bey weinn nicht ſo geſchwind und 
, 2 oa. em ſo 


' 


F ” Waͤrfig 
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ſo ſtark aufreiſt. weil es mehr: Fonh zrrit in 
Rh. hat.Man Hält, es fuͤr gewiß, daß aller 
im —* aufgebrochener Acker ſchwerer. feuchter 
und fruchtbarer iſt, als der, den manim: Frühe 


jahre” aufbricht. Denn. ſobald das Exrdreich 
Waͤrme bekommt, fo dringen Dünfte beraud; 


pflügt man es num auf, fo. gehen die feuchten 


Theile zu geſchwind heraus; doch ungleich mir 


ei dies und “ — woden | 


u 


[3 u 
‘ ”„ r 
t , 


e- wrikten zahre füllte nachd den Bol | 
„nen“ das Sat blos: Bruns liegen k3 allein 
man 





X 
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7 Fe teiden ‚alfe, bie ef nich als Ford 


* Truck” betrachtet/ fſondern die Braache folgt erſt 
nadqh feligen! - :&$' verbreitet ſich uber die in, der 
Graffchaft Kent ſchon ‚uralte Methöde, -Die 


| u: Bahnen in Reihen drey Fuß : aus einandet zu ſaͤen, 


‚und. ſie auf eben Die Weiſe, gie die Kartoffeln, 


mit einem lejchten Pflugz ohne Raͤder zu bear⸗ 


a — immet mehr; da die Bohren, denn von; 


bie Stelle der Braache vertreten, und ohne die 
. Bearbeitung des Landes zu verhindern, vem Kiüz⸗ 
der doch Den ſo wohlthaͤtig gehaltenen Eykitkh 


ah, Eemabten g uͤherdies aber auch! in Koͤrnerneeinen 


ei geh is Ertreg, als dien Dichte zug hy 
efatten Bohnen geben. 


e 
. 
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a _ 


man! wvin es für beſſer, im Herbſt des wehten 
Jahres die Bohnenſtoppel zu ſturzen/ und mit 
Winterwicken einfaͤhrig zu beſtellen, die man im 
Frühjahre des dritten Jahres abnußt. Denn 
als feftftehenden Grundſatz ſiehr man ed an, 
daß ſtrenger Boden jederzeit unter Schatten ger 
halten werben muß, berfelbe aber ‚nicht wohl 
mit Össtenfrücdhten im Fruͤhjahre beftellt werden 
Bann, weil man fo. Trühjeitig bey Beftellung 
der Gerſte⸗ und Vohnenſaat nicht Zeit Dazu zu, 
finden .vermögend iſt, und ſpaͤterhin der Bod en 
zu troden wird, als daß man ſolchen noch be⸗ 
ſtellen koͤnnte, auch verſchiedene Früchte, Al 
3 8. Erdtoffeln, nicht darin gedeihen. Alle 





dieſe Unboquemlichkeiten finden bey den Winter /⸗ 


wicken nicht Stait, die-in dergleichen Boden: 
gorzaglich bey einem in England nicht ſeltenem 

Grade von Fruͤhlingewaͤrme, gut-gebeiben, im: 
Frühjahr gruͤn gefuttert. den Ochſen und Pfer⸗ 
Ran eine geſunde zb angenebme Rahrung geben, 
und, zu Heu gemacht, das Winterfutter ver: 
mehren; benn reif läßt man nur das wenige 
werden, was man zug Saat braucht, damit 
Man noch Beit Habe, das Sand vor der Erndie. 
zu ſturzen. Nach berſelben wid € gedlngt, 

der Miſt gleich. gehoͤrig untergehfiligt und fo 
buiebe bei: Schlag bie um EA hiegen,' 
weil 
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weil, auf diefe Weiſe bepandeit, der. mi ben 
. Klah auliöſen ſoll. 





| am $ vierten gabre pflagt man das Sand | 
ſo fräh wie möglich einmal, und ſaͤet ‚große 
Gerſtie darein. Sobald. die: Gerfte grim iſt, 

 wirb Klee⸗ und Grasiaamen darein nachgefäet. 
Man vechnet in England 12 Pfund Klee⸗ und 
54 Mege Grasſaamen auf einen dortigen Acre, 

—oder ungefaͤhr 9 Pfund und' 8 Metzen auf ei⸗ 

nen Magdeburgiſchen Morgen Klayboden, wenn 

man ben Klee hüten will; aber nur blos 12 

Pfund Kleefaamen, wenn er gemähet wird. Iſt 

der Boden ſehr naß, ſo muß die Saat mit 
+ der der Gerſte zugleich geſchehen, was alljährlich 
nach Umſtaͤnden zu beurtheilen und abzuändern Ä 
iſt. Nach ver Gerften-Erndte wird der Klee in 
‚7 Diefem Boden nicht behuͤtet, weil dann ſich erft 
‚ ber befte-öfterd einfindet: Im frähen Fruͤhjahre 


bes fünften. Jahres aber wird er in 
Englaud kurze Zeit mit dem Rindviehe behäter. Ä 
Dann hlaͤgt man ihn wachſen, maͤhet ihn ein⸗ 
mal m Heu, und laͤßt ihn nur in fo. weit 
- aus⸗ 
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aushüten ‚ baß er einige Zoll hoch untergepflgt 
wird, weil man es fuͤr den Boden fehr zutraͤglich 
haͤlt, wenn eine Menge von gruͤnem Klee unter⸗ 


gepfluͤgt werden kann; dies geſchieht einmal, 


worauf man Weitzen ſaͤet, und ſo den Umlauf 


der Wirthſchaft wieder beginnet. 
a . / ' 
4 
' Ueber 


U DEE 7 Sn) 


Ä ueber I 
‘sine veränderte dreyfeldrige Birth | 
(daft in ganz leichtem Moden .“ 


» ® 


Nachdem ich ſechs Monate auf einer engli⸗ 
‚hen Farm in den mittlein Grafſchaften gelebt 
Hatte, Fam ich nach der Provinz Surry zuruͤck, 
und fand dort viel häufiger, als in Notting⸗ 
hamfhire, fehr leichten Boden, * Beym taͤg⸗ 
lichen Herumſtreichen in dieſer Gegend erinnerte 
ich mich alles desjenigen, was ich non zweckmaͤ⸗ 
ßiger Verfahrungsart auf dergleichen Boden ges 

Hört und gefehen hatte, und nahe an dem Zeit⸗ 

punkte, wo.ich nach meinem Vaterlande zurüuͤck⸗ 
kehren folkte, wo es auch fo viel leichten Boden 
.. giebt, wandte ich jene Ideen auf die gewöhnliche 
Wirtbfchaftsart an. - So entfland folgende Ta⸗ 
belle und Entwurf einer veränderten drepfeldri« 


irt in I Bod 
Lil. hſchaft in Aigen oben Safe 
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ztes Wigen und 
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7— ie Chloe 
Biden und |: ‚Meide: |Turnipe, Eoht 
— und Glas 
© Bid —* Roggen 
nn 
md nie, TE — 
“ - Nünfer, Em - Erdtoffelne. |” 
ur Roogen BR ‚Wider. und | Saft ine gs . 
* — Kar⸗ N und Glas - . 
1afer', Erbfen,]' L ? SERIEN B 
fe ; Geftemie“ Turnips, u 


Kaps .. ‚und Be | : 
—AI — — 
LXurnips Kopf, Weide F Koggm- 

und Sinne . $ . 
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Der im erſten Jahre im erſten Fel⸗ 
de e gebanete Roggen wird im Serbft vorher, fo 
früh wie möglich, wenigftens in der erften Hälfte . 
des Septembers, gefägt, und zwar einfaͤhrig, ſo⸗ 
wohl in das Klee⸗, als in das Erdtoffeln und Ruͤ⸗ 


benland. Wenn das Exrdioffelnland ſehr leicht iſt⸗ 


fo wird der Roggen untergepflügt, weil manbes 


hauptet, daß Died in wirklich leichtem Boden ein 
großer Vortpeik fey, indem die Wurzein alsdann 
tiefer in bie Erde kommen und weniger Schaden 
leiden follen; jederzeit aber wird die Roggenſaat 
er weder gleich nach dem Eggen, oder doch bald 
nach · dem Uufgehen, gehörig gewalzt. Bey der 
fruͤhen Saatzeit befuͤrchtet man mit Recht, daß 
ber ſchnell qufgehende Roggen zu faulen anfan⸗ 


I gen wuͤrde, wenn man ſich nicht davor ficher ſtellte, 


indem man die Horden auf die Saat bringt. Die 
engliſchen Landwirthe geſtehen zwar ein, daß bie 
Schafe die Saat anfreſſen, und halten im Win⸗ 
ter alles Abhüren für höchft nachtheilig, weilder 
Kroft tef in die Wunde einbringt; aber man 
behauptet, daß das Horden im Herbſte dar nicht 
nachtheilig fep, da man dadurch auch noch et⸗ 
was Düngte,\ jeber Biß vor dem Winter! wieder 
ausheilen Fönnte, und auf -feichtem Boden bie 
Saat nicht eingetreten wide, überdies auch den 
großen Vortheil hätte, das Sand feſt zu machen, 
was nach Kerr Meynung der befie Aied ben der 
Ber 
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a 


Pd 


v4 . \ 
\ . \ 
n — am. ' 
1 ‘ 


Veltellung von leichtem Boden iſt. x. von | 
wiberfprechend: fehen fie ed Daher an, bis-fpätim 


Herbſt die Wendfahre zu horden und fpät zu fürn, 


da dies auf den leichterten Stellen erfodert wird, 
die fie gern recht früh befien. Haben fie auf der⸗ 
gleichen Boden vor dem Säen gehittet, fo laffewiy 
fie jederzeit ganz flach pflügei,. weil bep tiefem 
Pflügen dieg Karben nur auf Pr kurze geit wir⸗ 
Ten. ſoll. 


» . Sobald e es im Feihjagre angeit; wird b der 
Roggen bey feuchter Witterung recht tuͤchtig ge⸗ 
walzt, damit der Wind nicht den Sand von der 


Wurzel wegnimmt. Ueberhaupt ſieht der engliſche 
Wirth die Walze als ein ganz nothwendiges In⸗ 


ſtrument auf leichtem Boden an, und behauptet, 
daß jeder daruͤber nachdenkende rei eben u 
unbeilen werde, 


— 


u Im zw eyten Jaͤßre chell man dieſes 
Feld in zwey Schläge, und beſaͤet denjeni⸗ 
gen, der vor zwey Jahren Erdtoffeln, Kohl und 


Turmips getragen hat, mit Gerſte und Klee⸗ 


ſaamen. Hierzu wird im Herbſt die Stoppel 
geſtuͤrzt, im Fruͤhjahre eins oder zweymal ges 
pfluͤgt, bis der. Boden zu Gerſte genugſam ges: 


ne ‚uub.ngrberdiet iſtz fobald man vor bem 


Sroſte 


+ 
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gone fer zu foyin“ läuß,: wirb es befdet, und -_ 
wenh die Gerſte aufgegangen iſt, werben bie 
lelchteſten Stellen gehörbet. Die Schafe freffen 
zwar die Blaͤrter der Gerſte ermas-ab; man 
glaubt aber, duß bieß am Einfchnitte nichte ſcha⸗ 
dete, unb ed das eichteſtẽ· Mittel fen, den Bo⸗ 
‚den feſt zu machen / indeſſen man ihm zugleich 
Blngangesgeilt wittheike: Die Gerſte wird nicht 
gleich geegget, wenn fie geſaͤet worden, ſondern 
nachdem ſie gehoͤrig aufgegangen iſt, wird ſie ge⸗ 
walgt,. mit Klee. beſaͤet geegget, und. nun Bu 
BER oder x Fe gut gm. 
’ eins 4. . 
Der aubere Schlag, der vor ‚meh; Jahren 
KBeibe gewefen;. wird im Fruͤhjahre einmal ge⸗ 
pfluͤgt, und auf den zählen Stellen hir Erbe. 
fen und Mitken, and äufrden leichteſten mir? 
. Hafer befäst. Bei fruchtbarer Witterung. ver«- 
ſchiebt man das Walzen, bis der Hafer aufge⸗ 
gangen iſt; vexyichter eñ aber jederzeit bey feuch⸗ 
ter Luft. Gleich ac). der Erndte pflügt wan 
djefe Stoppeln um, und beſaͤet dieſen Schlag wit, 
Bapamenen nd 
Be . 21. 4 
Im be ten Sabre in der. erhe und vor⸗ 
säßrige Gerſtenſchlag Weide,und in dein zwehe' 
ten en mis der apſaachen Imfrbheii Fruͤhnahte mir 
’ 5 den 


t ‘ 
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den Säafen abgehoͤtet und bat die frerchteſten 


Stellen mit Kohl, die daxauf folgenden mie 
Flachs, die noch leichtern mit Früchen Er 


‚ toffeln, und die leichteftenmit Zurnips ber 


ftelt. ‚Zu diefen Früchten wird das Land fo fein, 
wie. nur irgend Möglich, ziRbereitet, fo oft, wie es 


dazu noͤthig if, iagepffügt, und gor der Saatfahte 
‚recht ordentlich gedüngt. Dieſe Beſtelluug bs 
treibt man ſo fruh ats moͤglich. Die Zurnips nem 


den mit ben Schafen abgehuͤtet, und ſolche darauf 
gehordet. Da der Flachs, wenn er früh gefäet 
wird, und ale Witterung nur einigermaßen guͤnſtig 


iſt, kurz vor oderin der Roggen-Erndte reif wird, 
ſo würde ein englifcher Wirth, der die ihm eigen« 


thuͤmlichen Grundfäge in Deutſchland Ausübte, 
dieſe Leinftellen fogleich umadern und mit Zur: 
nips befüen, Die zwar Feine dicke Wurzeln treis 
ben Fönnten, aber doch, wenn fie gleich, nach⸗ 
dem fie ins Kraut gewachſen, von den Schafen 


abgehuͤtet und abgehordet wuͤrden, dem Boͤden 


eine zweckmaͤßige Duͤngung geben, welche eine 
beſſere Roggenerndte zu bewirken faͤhig waͤre, 
als wenn man den Roggen in bie ausgeꝛrocknete 
Leinſtoppel ſaͤete. | | 
Im vierten Sabre trägt das. ganze’ 
Selb wieder Roggen; 


T 


Im 


A “. J 
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In fünften Jahre traͤgt der vorherige 
Hafer⸗ Erbſen⸗ und Roggenſchlag Gerſte, 
der vorherige Gerſtenſchlag aber jene Fruͤchte. 


. 


Im ſechsten Jahre iſt ber vorherige 
Turnips.⸗ Erdtoffeln⸗ und Flachsſchlag Weide, 
und ber vorige Weideſchlag wird hiermit beftellt, 
wor der vorige Van wieder. anfängt. 
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— Buͤcher⸗Anzeige. 


"Zara der Arotfefermännen für die Chur⸗Braun⸗ 
ſchweigiſchen Lande. Hannaser, in der Rit⸗ 
ſcherſchen Buchhandtung. "do ger. N 


Der Heransgeber dieſer Tare ‚Rt. Lelbmedikue Len 
tin, giebt Daburch einen fhägbaren Beitrag jur Materia 
medica. Auch auswaͤrtigen Pharmacentikern wird es 


angenehm ſeyn, zu erfahren, wie die Medicinalpreife in | 


einem fo ansgebreiteten Tertitorio, als die Chur⸗Braun⸗ 


ſchweigiſchen Lande find, ſtehen. Die angehängte Vetglei⸗ 


Hung älterer Urzneiv Namen mit neuern, uud das bfges 
fügre engliſch⸗ deutſche Wörterbuch Äder einfache and zus 
farnmengefegte Heilmittel, find gewiß für jeben Arzt und 
Abeheter ſehr sa and brauchbar; 


Ex 
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BeyträÄäge 
zue Kenneniß 
| = ber _ _ı j 
engliſchen Landwirthſchaft 
und 
Ihrer neueren 
practiſchen und theoretiſchen 
-Sortfdritte 
| in Raͤckſicht 
auf 
7 Rervollfommnung 


deutſcher Landwirthſchaft 


für 
denkende Landwirthe und Cameraliſten. 


Zweyte Abtheilung, 


Machtraͤge zu den erfien Eapiteln des erſten Bandes enthaltind 


yon 


Albrecht Thaer 


v. A. D.ı des Könige v. Broßbritt. Churfurſti. Leißarste u. f. w. 


Hannover, 1801. 
Den den Gebrüͤbern Hahn 


\ 


Einleitung 
sur “ennentß 


engliſ chen Landwirthſ daft 


und 
ibrer neueren 


practifehen und thegretifchen 
Fortſchritte. 
in Rädfide 
auf 
Vervollkommnung 


deutſcher Landwirthſchaft 


fuͤr 
denkende Landwirthe und Cameraliſten. 





Zweyten Bandes zweyte Abtheilung. 
Nachtraͤge in den erſten Capiteln des erſten Bandes enthaltend, 


von 


Albreht Thaer 


». A. D., des Königs von Großbritt. Churfuͤrſtlichem Leibarzte, u f. Ye 





u 
Hannover, 1801. 
Bey den Gebräbern Kahn. 
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Vorererinnerung. 


Ni gütige Aufnahme meiner Einleitung zur 
Kengtniß Der englifchen Landwirthſchaft, und ' 
Das Intereſſe, welches dieſe feitdem in Teutſch⸗ 
land erteget bat, macht es mir gewiſſermaaßen 
zur Pflicht, jenem Werke mehrere Bolftändigs . 
keit, Ausdehnung und Gründlichkeit zu neben, 
als ich ſeibſt vormals bezweckte. Eine Umarbeis 
tung bey der zweyten Auflage fchien dem Wunſche 
meiner. Leſer weniger angemeflen, und überdies 
war die Zeit, worin ſolche verlangt wurde, zu. 
kurz. Daher habe.ich mich entfchloffen, Zufäge 
u jeger Einleitung oder Dem erſten Thelle Diefes. 
rks zu machen, eingeſchlichene Irrthuͤmer zu 
verbeſſern, und wıchtige Materien , weiche Dort 
nur angedeutet waren, gründlicher abzuͤhandein, 
und. ſo der Commentator meines eigenen Berka 
zu werden. nn 
‚Die große, wenngleich zu früh unterbrochene 
Thaͤtigkelt des Board —— hat 
wir nicht nur reichen Stoff hierzu gegeben; fün, 
dern — ich darf es ohne Vermeſſenheit ſagen — 
es haben auch meine Kenntniſſe und Begriffe von 
der Landwirthſchaſt Durch fortgeſetzte eigene Ber 
obachtung und Verſuche mehrere Ausdehriung - 

und Beitimmtheit erhalten. Ansbefondee glaube: 
ich die landwirthſchaſtlichen Verhaͤltniſſe der meis 
ſten Provinzen chlande jetzt genauer zu ken⸗ 
5 nm, 
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nen, und folglich richtiger beurtheilen m Fönneh, | 


was von engliſcher Art bier und da vorzüglich 
anzuwenden fen, oder was jener Inſel allein uber» 


laſſen werden muͤſſe. Sich werde folglich nur das, 


was anwendbar in Teutfchland — wenn gleich 


nicht blindlings, ohne gehörige Modificationen . 
nachzuahmen — was beyfpielgebend und zu wah⸗ 
sen 


ebefferungen leitend Ift, zum Gegenftände 
de genauern Unterfuchung und Beſchreibung 
machen. 


ch übergebe demnach hier meinen Leſern den 


J 
erſten Theil dieſer Zuſaͤtze. Weil id) den Faden 
des erſten Sheils Hefe Werks gewiſſermaaßen 
verfolgen wollte; ſo enthaͤlt dieſer vielleicht weni⸗ 


ger über eigentliche practiſche Landwirchſchaft, 
und mehr allgemeine Betrachtungen über ihre. 


Verfaſſung in England ynd ihre Verhaͤltniſſe 
zum Gtaate, ald manchem‘ meiner Leſer lieb ſeyn 
wird: Allein diefe Beobachtungen ſchienen mie 
eins für allemahl in mancher Ruͤckſicht noͤthi— 
und. nüßlih. ‚Denn es laßt fich die Dirt und 


Weiſe der Engländer, Ackerbau und Viehzucht 
zu betreiben, ohne jehe Kenntniß wicht gehörig 


- würdigen, und koͤnnte unß entweder zu einer blin⸗ 


den, unfern Verhaͤltniſſen nicht angemeflenen . 


Nachahmung verleiten'odet, unſern eben fo unbe 
gründeten Tadel erregen: - Berner aber glaubte 
id) — da engliſche Verfafſung und Sitten in je⸗ 
“der andern Hinſicht die Aufmerkſamkeit der Deut⸗ 
ſchen fo lebhaft erreget haben; und die Bemetkun⸗ 

en über Englaride Poli, Handlung, Fabrik⸗ 

een, Moden u. ſ. w. mit fo vielem Beyfaͤll aufe 
genommen worden —, daß dem Landwirthe eine 


genauere Beſchteibung und Geſchichte des land⸗ 


wirth⸗ 


== — — — — — 
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wirchſchafillchen Zuſtandes von England tin al⸗ 


emeinen nicht minder intereſſant ſeyn werde⸗ 
5 die Verhaͤltniſſe der Landwirthſchaft zum 
Staate in England anbetrifft, ſo ſcheinen uns 
ſolche wohl einer beſonderen Erwägung werth. 
Es ift unleugbar, daß wir von den Englaͤndern 
durch Lehre und :Benipiel In Anfehung der inne⸗ 
ven Staatskunſt das meifte gelernet haben, und 
vielleicht auch Durch ihre Fehler noch mehr lernen 


koͤnnten. In wie feen die englifche Staatskunſt 
auf den Ackerdau gewuͤrket habe, iſt meines Wiſ⸗ 


Ä Bus aber nur fehr oberflädhlich erwogen worden. 


un kann es auf der einen Seite dem denkenden 


| Landwirthe nicht gleichgültig ſeyn, dus Verhaͤlt⸗ 


niß genauer Dargeftellet zu fehen,- worin er zum 
Staate und. der Staat zu ihm flehet; da Ihm 
dies eine thaͤtigere Betteibung feines Gewerdes 
nicht nur zur Pflicht machen, ſondern ihm auch: 
eine lobenswuͤrdige Achtung für ſich und ſein Ges 
werbe einflößen wird... Auf der andern. Seite 
- aber ſcheint es mir nice unnüß, die Wuͤrde, 
- welche der Landwirthfchaft, nad) der Rangord⸗ 
nung der Nüslichkeit im Staate, gebührt, zuwei⸗ 
len mit Ernſt zu reclamiren. Denn wenn ſich 


gleich niemand weigern darf, felbige ale die Ba⸗ 


ſis der bürgerlichen Geſellſchaft, als die erſte 


Quelle dee Sicherheit, Gluͤckſeligkeit und Stärke 


** 


des Staats anzuerkenmen; wenn ihr Rang gegen 


andre Künfte und Gewerbe in Frage gefeßt wird; 
ſo ſcheint man dies Doc) oft-gefliffentlich zu vers ß— 
_ meiden, und manchmahl iſt die Gleichguͤltigkeit 
auffallend, womit im gemeinen Leben, in ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Schriften, befonders aber wohl 

in den Eabinetten dar Türen amd Regierungen, 
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non ihr geſprochen wird 


0. Die Gefchige de 
! lifchen, bierauf Bezug babenden, Polieps es, 


ſebe und Staatsmarien iſt gemacht, vm Diefe 
Bleichguͤltigkeit, wenigſtens in jedem empor fire 
benden Staate, zu erſchuͤttern. ln 

Ich werde nun, in ſofern es meine Zeit und 


die mir nicht winder wichtige Redaction der An: 


“nalen ‚der niederfächfifchen Landwirthſchaft er⸗ 


laubt, fortfahren, dieſe Zufäge, nach der Ord⸗ 


nung des erfien Bandes diefes Werks, in foldyen 


Thellen, deren zwey einen Band ausmaden, 
herauszugeben. Vielleicht wird jeder Theil. einen 
Anhang von neueren Nachrichten aus. England 


und Bemerkungen teutfcher Reifenden enthalten. . 

Mer Titel: Einleitung, iſt nun für Das, 
Ganze wohl nicht mehr pafiend. Beytraͤge 
Eönnten. Die nachfolgenden Bände. wohl eher. hei 
fen; aber diefen Titel führt.der erfte Band nicht 
‚ und das Ganze ift unter jenem befannter. d 
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werde es in der. Folge mein Werk über engliſche 
Wirthſchaft nennen, und es band» .nder theil⸗⸗ 


weilt:allegiren,, und meine Herren Verleger ver⸗ 


miögen, ein Titelblastmig der kurzen Fufcheift:. 
uͤber englifche Landwirthfchaft, au an: 


den vorhergehenden Theilen für. Diejenigen berzu⸗ 
legen, ‚welche Die erfien Theile befigen und das 


Ale fortiegen wallen. 


luſſe, denke hart des Regiſters, | 


Am Schl 
eine ſoſtematiſche Inhaltsanzeige odex Inder, 
hinzuzufuͤgen, worin ich zuſammenſtellen werde, 
was zuſammen gehoͤrt, damit der Leſer, der nur 


nachſchlagen will, daſelbſt leicht finden möge, we. 


über. eine gewiſſe Materie m den verſchiebenen 


Bänden etrvas vorkoimt; Detjenige aba ch 
- . 1 v 


cher das Werk ganz durchleſen will, einen Leit⸗ 


faden erhalte, nach- welchen er zuſammenhaͤngen⸗ 


der, alb Nach dee Ordnung der Baͤnde, leſen 


kamn.Und hierbey werde ich zugleich Das dm 
führern, was über verwandte Materien in den 


Atnafen der Niederſaͤchſiſchen Landwitthſchaft 
geſagt iſt. N 


Mam hat zu diefem Merke häufig Kupfer | 
ftiche, befonders Abbildungen der Acker⸗Inſtru⸗ 


. mente gewuͤnſcht. Es wäre ſehr leicht; dieſe auß 
den englifchen Schriften, die genug Damit ange⸗ 


füher find, nachſtechen zu laſſen. Allein bloße 
Anfichten , wie diefe mehrentheif® nur geben, 


halte ich für: voͤllig unnuͤtz. Sollen die Abbike . 

dungen ſo ſeyn, daß ein gefcheuter Handwerker 
wuͤrklich danach arbeiten Fünne, fo muͤſſen fie 
erſtaunlich —— und ein und daſſelbe 


Werkzeug von vielen Selten in Anſicht und Aufs 


zig vorgeſtellet werden. So würden z. B. die 


Ducketſchen Drillwerkzeuge, welche ich habe 
aufreiſſen und zeichnen laſſen, allein ſieben bes 
teächtliche Rupfertafeln einnehmen. Ich Bin in⸗ 
deſſen jetzt ini Stande, foldye Zeichnungen zu ges 
den ; nur beforge ih , daß fie Das Werk für 
manche zu ſehr vertheuren würden, indem Das 
Noͤthigſte und Merkwuͤrdigſte vierzig bis funfzig 
Tafeln einnehmen koͤnnte. Der’ ficherfte Weg. 
würde, meines Ermeſſens, feyn, dieſe Kupfertafeln 

r Die Liebhaber , mit ausführlichen Beſchrei⸗ 
bungen verfehen, befonders, heftweiſe, herauszu⸗ 
god menn ſich zue Sicherung meiner Herren 

erleger eine binlängtiche Anzahl Subſcribenten 
fände. ” Die Hefte würden zugleich mit Dem 


Theile des Werks, zu deſſen Erläuterung fie ges 


hören, . 


4 / " 


— riu — 
hören, herauskommen, Diejentoen Werkzeuge, 
welche ich nach nicht befiße, muͤßte ich zu dem 
Ende aus England kommen laſſen, um ſie nach 
dar Natur aufzumeſſen, zu zeichnen and zu be⸗ 
ſchreiben, was ohne Schadloshaltung bey der 
Koſtbarkeit dieſer. Werkzeuge in England, und 
dem wenigen Gebrauch, den ich in meiner kleinen 
Wirthſchaft daypn mache, nicht thun koͤnnte. 
Wer alſo von meinen geneigten Leſern darauf 
ſubſcribiren will, melde ſich bey der Verlag⸗s⸗ 
handlung unmittelbar, oder bey Der nächften ſo⸗ 
Hden Buchhandlung. Vor Ablieferung eines jr 
den Heftes wird folches nicht bezahlt. Jede Tas 
gel wird im Durchichnitt 4 Ggr. kofen. 
J. Es fchien mir fehr nöthig, eine genauere Vet⸗ 
gleichung des englifchen Geldes ,. der Längen, 
Flaͤchen⸗ Koͤrper⸗ Adler» und Getreide⸗ Maas 
Ben ‚. auch Des Gewichts mit den befannteften 
Europaͤiſchen, vorzüglich Teutſchen, zu geben, 
als im erſten Bande gefchehen war. Es find 
: babe: die Vergleichungen zum Grunde gelegt, 
welche unfer [ariiinnige: ‚Her ‚Commiflde 
" Mever— der Verfaffer des jetzt heraus kommen⸗ 
den Werks über Gemeinbeits- Theilung — ſeit 
307 Shen wit moͤglichſter Genauigkeit ange⸗ 
t hat. nl . 
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1. 
Landwirthſchaftliche Berechnungen. 
(u Seite 8.) 


Die Landwirthſchaft It ein Gewerbe! — 
Der Zweck des Landwirthes ift alfo nicht, die 


möglichhöchfte Production aus dem Boden zu - 


ziehen, fondern den möglihhächften Gewinn 
daraus zu erhalten. Wenn der ftärfere Er⸗ 
“trag, nach Abzug der Koften, einen geringern 
Veberfhuß liefert, ald der ſchwaͤchere, fo 
- will der Sandwirth jenen nicht. Ob dies 
- aber gefchehe oder gefchehen werbe, läßt fi 
nur aus genauen Berechnungen erfehen, die 
fih wieder auf andere Berechnungen, und zue 
legt auf erwieſene Thatſachen, begründen. Die 


Kunſt, rihtig zu berechnen, iſt alfo fir den 


Landwirth eben fo wichtig, als die Kunft, den 
Acker gut zu” beftellen. 
A Es 
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Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß hier 
nicht von denen allgemeinen Haushaltungsrech⸗ 
nungen, die man Regiſter nennt, die Rede 
fen. Dieſe ˖ ſind freylich in jeder ordentlichen 
Wirthſchaft unumgaͤnglich noͤthig. Aber ſie 
zeigen gemeiniglich nichts weiter an, als die 
“Ausgabe und Einnahme für gewiſſe Artikel 
im Ganzen, und geben am Eude einen Aufs 
ſchluß über Gewinnft und Verluft im allge 
meinen. ie zeigen nicht, wie fid) Ausgabe, 
und Einnahme, bey jeder einzelnen Opera⸗ 
tion, gegen einander verhalten, noch geben fie 
einen Auffhluß über Die wahren Urſachen des 
mehreren oder minderen Gewinnftes oder Ver⸗ 
Yuftes bey der Wirthſchaft; und folglich beleh⸗ 
ren fie uns nicht, welche Einrichtungen zur Ere 
haltung eines‘ größern Vortheils zu treffen, — 
welche zu verändern fi nd, 


Unfere meiften landwirthſchaftlichen Schrift⸗ 
ſteller haben die Wichtigkeit ſolcher Berech⸗ 
nungen uͤberſehen, und keine Anweiſung, wie 
ſie am zweckmaͤßigſten angeſtellet werden koͤn⸗ 
nen, gegeben. Bloße Theoretiker waren 
‚hierzu unfähig, weil ihnen die Data, wors 
auf ſich ſolche Calcuͤls begründen müffen, fehl» 
ten; Practifer waren zu fehr von den Vor⸗ 
del ihrer eigenen Methode eingenommen, 

als daß fie, folhe einer berechnenden Verglei⸗ 


Hung 
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ung mit andern zu unterwerfen, für noͤthig 
gefunden hätten. Die Englifchen Schriftftele 
ler haben und doch) wenigftens Formeln zu fol 
hen Berechnungen, und mande Data. ges 
liefert. Bu 


Der Mangel ar Grundfäßen über dieſes 
Kechnungswefen tft ein Hauptgrund, war⸗ 


um fi die Landwirthſchaft theoretifch fo un⸗ 


vollfommen erlernen läßt. Ein angehender 
denkender Landwirth, der auch das. Beſte, 


was uͤber Landwirthſchaft geſchrieben iſt, ſtu⸗ 


dirt hat, wird doch genoͤthiget ſeyn, vorerſt 
nach dem eingefuͤhrten Schlendrian ſeiner Ge⸗ 
gend, den er fuͤr hoͤchſt unvollkommen erken⸗ 
net, fortzuwirthſchaften, wenn er ſich nicht 
der Gefahr ausſetzen will, durch manche, dem 
Locale unangemeſſene Einrichtungen Schaden 
zu leiden. Er muß erſt ſelbſt die Data ſamm⸗ 
len, und die Formeln erfinden, um zu bes 
rechnen, was in feinen Verhältniffen vortheils 
baft fey oder nicht; wenn er nicht etwa fü 


gluͤcklich war, einen in allen diefen Verhaͤlt⸗ 


niffen bewanderten Lehrer zu finden. . 


Ih babe in der Einleitung zur Kenntniß 
ber englifchen Landwirthſchaft Exempel von ber. 
Art gegeben, wie die Engländer — Schrift 
ſteller fowohl als häufig auch fimple Farmer — 

4a | zu 
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zu rechnen pflegen, wenn ſie den Aufwand 


und den Ertrag einzelner landwirthſchaftlicher 
Proceduren beſtimmen, oder mehrere Metho⸗ 
den, mehrere Feldrotationen mit einander 
vergleichen wollen. Der Nutzen ſolcher Bes 
rechnungen ift con competenten Richtern ans 


"erkannt worden; nur bat man mir folgen - 


den Einwurf gegen ihre Brauchbarkeit für 
uns gemacht: die Auslage und der Ertrag fey 
in Gelde angegeben, welches felten einige Mo⸗ 
note ein richtiges Werhälmiß giebt, und, nur 
auf wenige Meilen localpaffend ſeyn Tann. 
Bey der Auslage muͤſſe blos die Zeit angeges 
ben ſeyn, in welcher eine gegebene Kraft von 
Menſchen und von, Vieh Dies oder jenes. vers 
richtet hat; und beym Ertrage, wie viel nach 
Maaß oder Gewicht eine gegebene Fläche ge⸗ 
liefert, wie oft fih die Saat vervielfältiget 
‚habe. Hiernach würde an jedem Orte und zu 


jeder Zeit das Verhältniß zu den Preifen leicht. 


aufzufinden, und ein angemeflenes Reſultat 
berauszuziehen feyn. Wie folle man aber die 
englifchen Preife, 3. B. der Sahre 60 und 70, 
mit den beutfchen der Jahre go vergleichen? 
So laffe fih etwa das Verhaͤltniß mehrerer 
englifhen Werfuche gegen einander vergleichen, 
aber Feine Anwendung davon auf eigene Pros 
ceduren machen. | 


Die | 
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Dieſer Einwurf iſt ſehr richtig, und wahr⸗ 
ſcheinlich haben ihn mehrere nachdenkende Le⸗ 
ſer meines Buchs gemacht. Er faͤllt aber 
weg, wenn man ſolche Berechnungen nur als 
Exempel zu gewiſſeu Formeln anſieht, und 
das Geld nur als Buchſtaben oder Ziffern be⸗ 
trachtet, die einen verſchiedenen Werth be⸗ 
deuten koͤnnen. Das Geld iſt der einzige 
allgemeine Nenner des Werthes jeder Waa⸗ 
re und jeder Arbeit, den wir haben, .und 
da wir, um das Verhältniß der verfchiedenen 
Artifel gegen einander zu finden, den Werth 
derfelben auf einen gemeinfhaftlihen Nen⸗ 
ner reduciren müffen, fo Eönnen wir wohl 
Feinen ander, wie das Gelb, wählen. 


Wer nun aber die Kormeln und bie 
Data dieſer Verechnungen für ſich anwen⸗ 
den will, muß ausmitteln, was der reis 
der durd) eine gewiffe Geldſumme bezeichnen 
ten Arbeit oder Waare bey ihm fey. Wenn 
die Handarbeit, eine gewiſſe Flaͤche mit 
Kartoffeln auf eine gegebene Art zu bele⸗ 
gen, dort 20 Schillinge Eofter, und der 
Zaglohn daſelbſt ı, Schilling ift, fo weig 
ih, daß 20 Tagearbeiten dazu erforderlidy 
waren, und brauche dann nur Den Geldwerth 
nach meinem Arbeitspreiſe anzuſetzen. Auf 
aholiche Weiſe verfahre ich mit jedem Ar⸗ 
tikel 


I 
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unikel ber Ausgabe und der Einnahme, um 
ein n Refultat für mich heraus zu bringen, 


Indeſſen geftehe ih, daß es Feine Teiche 
te Sache ſey, das Verhaͤltniß des Werthes 


der verfchiedenen Artikel, an veriihiebenen 


Drten, mit einiger Genauigkeit aufzufinden. 
Um andre Verhältniffe mit den meinigen 
‚vergleichen zu Fönnen, muß id Diefe vor 


allem . Eennen. Und diefe Kenntniß kann 


man ohne große Aufmerkfamfeit und mans 
nigfaltige berechnende Vergleihungen nicht 
erlangen. Dennoch ift fie jedem Landwirthe, 
der nicht nach, eingeführtem Schlendrian forte 
wirthfchaften und auch nicht aufs Gerathes 
wohl probiren, fondern den möglichhöchften 
Ertrag herausbringen will, unentbehrlich. 
Veber die befte Diethode, zu Diefer Kenntniß 


zu gelangen, ift meines Wiffens noch wenig 


gefagt worden; ich will daher Die meinige, 


ſo unvollFommen fie ſeyn mag, angebens 


tn der. Hoffnung, Daß einige mir befannte 
vortreffliche oͤconomiſche Calculatoren dadurch 
um ſo eher bewogen werden, das Publi⸗ 
kum mit der ihrigen zu beſchenken. 


Die Hauptartikel, welche be jeder. land⸗ 
wirthſchaftlichen Procedur in angabe zu brin⸗ 
gen find, befteben : z 

1) 


— 


i) Im Grund. und Boden - 
2) In der Arbeit. 
3) Im Dünger. 


Den Preis und Werth derſelben und 


ihr Verhaͤltniß gegen einander, nad) dem Loca⸗ 


fe auszumitteln, iſt der ſchwerſte Punkt 'in 
folchen Berechnungen; der wen des Ertra⸗ 
ges finder fich leichter. 


Um den Werth des Bodens, umd zwar eis 
nes jeden einzelnen befonders zu eultisirenden 
und zu benugenden Grundſtuͤcks, — ed fen groß 


‘“ oder Elein — aufjufinden, muß ber Eigenthits 


mer oder Pächter Die Pachtſumme, welche das 
Ganze tragen würde, oder. trägt, zum Grun⸗ 
de legen. 


Hierzu koͤnnen fehr faglich alle allgemeine, 
das Ganze angehende Ausgaben, directe und 
unvermeidliche Auflagen, Onera, Erhal⸗ 
tung der Wirthſchaftsgebaͤude, der Befriedi⸗ 
gungen, Anſchaffung und, Ausbeſſerung des 
Nausgeräths, der Betten, Feuerung und 
Licht in den Vorwerksſtuben und Kühe u. f- f., 
auch wohl das Salarium, Koſtgeld ober. Des 
zutat des Verwalters, auch anderer Perfonen, 
deren Gefchäft fich über das Ganze der Wirte 
ſchaft verbreitet, gefehlagen werben . | 

| Nach 
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Nach einen richtigen Bermeſſungs⸗ und 
Bonitirungs⸗Regiſter wird nun dieſe Sum⸗ 
me, ſo genau und unpartheyiſch wie moͤglich, 
auf die ſaͤmmtlichen Pertinenzen des Guts ver⸗ 
theilt, ſo daß nun ein fuͤr allemahl erhelle, 
was jedes Feld, ſede Koppel, Wieſe, Weide 
u. ſ. fe werth fen, oder jährlich Eofte, ſowohl 
im Ganzen, als nad) Dorgen« o ober Quadrate 
Ruthen⸗Zahl. 

J 

Die oͤrtliche Verſchiedenheit dieſes Prei⸗ 
ſes, und das Verhaͤltniß, worinn er zum Preiſe 
der Arbeit, des Duͤngers und der Producte 
ſteht, hat den groͤßten Einfluß auf das fuͤr 
das Ganze oder einzelne Stuͤck zu waͤhlende 
Wirthſchaftsſyſtem. Je groͤßer der Preis des 
Ackers gegen den Preis der Arbeit oder des 
Duͤngers ſteht, deſto mehr muß ich von letz⸗ 
terem darauf verwenden, indem ich durch dieſe 
ſtaͤrkere Verwendung das Doppelte und Drey⸗ 
fache von derſelben Ackerflaͤche, oder von ei⸗ 
nem Acker ſo viel, wie von zwey oder drey 
ſchwaͤcher cultivirten, gewinnen kann. Iſt 
das Verhaͤltniß aber umgekehrt, der Preis 
des Grund und Bodens geringe, der Preis 
der Arbeit. und des vermehrten Duͤngers aber 
hoch, fo muß ich um fo vielmehr Grund und 
Boden zu erhalten fuchen, und auf jeden Acker 
lieber ſo viel weniger verwenden. Geſezt: der 

Acker 
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Acker thut 2 Rihlr. Pacht, die einfachſte Bes 
ſtellung koſtet aber 4 Rthlr., und eine kuͤnſtli⸗ 
chere wuͤrde 12 Rthlr. koſten. Wenn der 
Acker bey letzterer nur das Doppelte eintruͤ⸗ 
ge, ſo wuͤrden 2 Rthlr. Schaden dabey ſeyn, 
weil zwey einfach beſtellte Aecker nur 12 
Rehlr., ein kuͤnſtlich beſtellter aber 14 Rthlr. 


koſtet. Wo aber derſelbe Acker 6 Rthlr. 
Pacht traͤgt, die einfachſte Beſtellung hinge⸗ 


gen nur 3 Rthlr., die kuͤnſtlichere 9 Rthlr. 
koſtet, da rhue ih, unter Vorausſetzung eis 
nes gleichen Erndteverhältniffes, beffer, e i⸗ 
nen Acker mit. dem größern Aufwande, als 
zwey.mit dem geringern zu beftellen, weil ers 
fieres 3 Rthlr. weniger Eoftet. Dies find Feis 
ne hypothetiſche Vorausſetzungen; vielmehr ift 
die Werfchiedenheit des Länderenpreifes bey 
gleicher Güte des Bodens ungleid) - größer. 
Ein Niederſachſe braucht nicht weit zu geben, 
um foldhe anzutreffen. Bey Braunfchweig z. B. 


thut ein Ader 12 bis ı5 Rthlr. Pacht, der in - 


Mecklenburg kaum 2 Rthlr. thut. Die Ver⸗ 


ſchiedenheit des Arbeits⸗ und Duͤngerpreiſes wird 


in der Folge erhellen. 


Wenn gleich nicht jeder Landwirth dieſes 


Verhaͤltniß, wie er thun ſollte, berechnet: ſo 


fuͤhlt man es doch im allgemeinen; und daher 
begruͤndet ſich die landuͤbliche Kultur insge⸗ 
mein 





um 10 —. 


mein darauf, und wird allmaͤhlig beſſer, 
wenn der Werth des Grund und Vodens 
ſteigt. Hieraus folgt, daß die -Producrion. 
und der Nationalreichthum in jedem Staate 
mit dem Marktpreiſe der Länderepen fteige und 
falle, und daß daher, gegen die Meynung 
kurzſichtiger Menſchen, die Steigerung Der 
Laͤndereyen für die allgemeine Wohlfahrt fehr 
erwünfcht fey. 


Der zweyte Hauptpunkt wär die Ar⸗ 
beit. Der Preis derfelben it ungleich ſchwe⸗ 
rer auszumittelt. Ich rede zuerft von der 
Handarbeit. 


Es wuͤrde nicht zureichen, den gewoͤhnli⸗ 
chen Tagelohn hier zum Maaßſtabe anzuneh⸗ 
men, da es bekannt iſt, wie verſchieden Ta⸗ 
geloͤhner, oft in einzelnen Diſtrikten, der 
Quantitaͤt und Qualitaͤt nach, arbeiten. Ih⸗ 
re Arbeit ſteht oft im umgekehrten Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit dem Preiſe des Lohns; denn die⸗ 
ſer ſteigt, wenn mehrere geſucht werden, als 
zu haben ſind. Indem ſie theils mehr verdie⸗ 
nen, als fie nothwendig brauchen, theils es 
fühlen, wie unentbehrlich fie find, werden fie 
leicht träge, und arbeitenfchlechter. Es herrſcht 
übrigens .ein gewiffer Esprit de corps 
unter den Zagelöhnern eines jeden Diftrikts, 

der 


der gut und fehlecht ſeyn kann, und ſich wenige 
ſtens eine Zeitlang fo hält. Man richtet das 
ber mit den Zagelöhnern in einem Diftrikt 
leicht noch einmahl fo viel aus, als mit denen 
in einem andern. 


Der Landwirt muß daher genau bered)s 
nen, was ihm die gewöhnlichen Arbeiten, . 
wenn fie aud) im Tagelohn gefchehen, gefofter 
haben, 3. 8. Graben, Haden, Wafferfurs 
chens Auswerfen, Maͤhen, Erndten u. ſ. f., 
um aus dem gezogenen Durchſchnitte beſtim⸗ 
men zu Eönnen, ‚mie vielihm eine jede gegebene ' 
Arbeit Eoften werde. Wo es fchon gebräud)s 
lid) ift, Arbeiten in Verding zu geben, da 
iſt es leichter. 


Was die Arbeiten des Hausgeſindes anbe⸗ 
trifft, fo wird zuvoͤrderſt aufſer dem Lohn Die 
Beröftigung, fo genau ald moͤglich, durch eis 
nige Berechnungen des inneren Haushalts aus⸗ 
zumitteln ſeyn. Diefe innern Haushaltsrech⸗ 
nungen, oder Küchenregifter, follte befonders 
ein angehender Landwirth fo führen laſſen, 
daß auch. alles Selbfterzeugte zu Gelde anges 
fchlagen würde. Es wird fid) fodann ergeben, 
was jeder Knecht, jede Magd, bes Jahrs uͤber 
bkoſte, und daraus unter andern auch beftims 


men 


men laſſen, ob es rathfam ſey, mehr Geſin⸗ 
de oder mehrere Tageloͤhner zu haben. 


Diejenigen Dienſtboten, welche beſtimm⸗ 
te Arbeit beym Zug⸗ oder Nußvieh haben, 
kommen unter diefe Rubriken. Thun fie aber 
Mebennrbeiten, fo müffen diefe nach Verhälts 
niß deffen, was fie durch Tageloͤhner Eoften 
würden, angefchlagen, und dieſes muß dann 
jenen Rubriken abgerechnet werden. - 


Ben denjenigen aber, welche auf verfihier 
dene Arbeiten gehalten werden, z. B. Hof⸗ 
meyer, Adervögte und ardere mit der Hand 
arbeitende Kuechte, muͤſſen die Koften ihres 
Unterhalts auf die Arbeitstage des Jahrs res 
partirt werben; jedoch nicht gleich, fondern " 
nach Verhältniß der Jahrszeit und der zu fel« 
biger einfallenden mehr oder minder wichtigen 
Arbeiten. Der Tag in der Korn⸗ und Heu⸗ 
Erndte, naͤchſtdem in der Fruͤhjahrs⸗ und 
Herbitbeftellung, dann im Sommer, und end⸗ 
lich im Winter, muß verſchieden — ein Erndte⸗ 
tag wohl dreymal fo hoch, als ein Wintertag— 
angeſchlagen werden. Eine Arbeit, welde 
Daher im Winter mit eigenen Seuten geſchehen 
. kann, wird viel geringer zu berechnen ſeyn, 


als wenn fie im Sommer gefihehen müßte. 


Die Leute koſten zwar an jedem Rage beynabe 
gleich⸗ 
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gleichviel, aber fie werben vorzüglich nur ger - 


wiffer Arbeiten. wegen gehalten, und Diefe 
müffen am hoͤchſten tarirt werden, 


Die Gefpann » Arbeit kann nit 
nah dem Preife beredinet werden, wofür 
man etwa in der Gegend einzelne Aecker ges 
pflügt, einzelne Fuhren verrichtet. erhalten 
kann. Solche Lohnarbeit mit dem Gefpann 
verrichtet nur der, welcher eben Zeit übrig 
bat, oder Geld braucht. Sie ift gewöhnlid) 
viel wohlfeiler, als fie mit eigenem Geſpann 
Poftet. Uber felten wirb der Fall ſeyn, wo 
man fih in Anfehung der nothwendigen Arbeis 
ten, die zu beftimmter Zeit gefchehen möüffen, 
darauf verlaffen koͤnnte. Um’ alfo die wirklis 
hen Koften der Geſpann⸗ Arbeit zu beftims 
men, muß man berechnen: 


a) Die Unterhaltung der Pferde oder Dh 

. fen, an Kom, Heu, Stroh, nad) den 
Preifen, zu weldhen man folhes auf 
der Stelle verkaufen koͤnnte, auch der 
Weide, nach dem ausgemittelten Werthe 
des Bodens. 


b) Die Zinfen des Anſchaffungscapitals, 
dann Die jährliche Abnutzung, welche, mit 
Einfluß des Rifico, wenigftens zu 12 
?. C. anzuſchlagen iſt. | 

c) 


= m 14 un, ” ⸗ 


c) Den Beſchlag und den aarſhmidt. 

d) Den Lohn und die Bekoͤſtigung der Knech⸗ 
te, wovon, wenn ſie vielleicht Neben⸗ 
arbeiten verrichten, dieſe wieder abzu⸗ 
ziehen find, 


) Endlich koͤnnen fuͤglich die Zinſen des 


Anſchaffungscapitals, die jaͤhrliche Ab⸗ 
nutzung und Ausbeſſerung des Geſchir⸗ 
res, der Wagen und aller Ackergeraͤ⸗ 
the, womit das Gefpann arbeitet, mit 
bierber gezogen werden. 


Abgezogen wird von der ganzen Rechnung 
der Werth des Miſtes, welchen das Zugvich 
liefert. 


Wenn hierdurch nun die wirflichen Ko⸗ 
ften des Geſpanns — falls Ochfen und Pferde ° 
zugleid) gehalten werden, für jeden bef vnders — 


ausgemittelt fi find; fo wird 


- entweder die Summe auf die Arbeitstage 


nad) Verhältniß ihrer Länge vertheiltz 


oder, richtiger: man macht aus dem Tages 
buche, worinn alle Sefpann-Arbeiten einge» 
zeichnet worden, einen Auszug, und ver» 
theilt Die Koften des Geſpannes auf diefe 


Arbeit, nicht blos nach der Zeit, die ſie er⸗ 
forden 


N 


fordert hat, ſondern auch nad) ihrer meh⸗ 
‚ zeren oder minderen Wichtigfeit, 


‚Hieraus wird fi) ziemlich) genau berech⸗ 
nen laffen, wie viel jede Pflugart, jebes Eg⸗ 
gen, Walzen, Pferbehaden einer gegebenen 
Flaͤche, —. wie viel jede Fuhr koſte. 


. Diefer Preis wird Dann nicht blos nach 


Ortsverhaͤltniſſen verfehieden "fern, fondern 


auch dadurch hauptſaͤchlich beftimmt werden, 
ob das Geſpann das ganze Jahr hindurch 
zweckmaͤßig iſt beſchaͤftiget worden, oder haͤu⸗ 
fig faſt unbenutzt geſtanden bat. | 


Hierauf begründet ih zum Theil die ganze 
Einrichtung des Ackerſyſtems; die Geſpann⸗ 
Arbeit ift einer der wichtigften Artikel auf der 
Debetfeite der Wirtbfchaft und jeder einzelnen 
Procedur, Nun aber wird fie wohlfeil, wenn 
das Gefpann Das ganze Jahr hindurch zweck 
mäßig befchäftiget iftz theuer, wenn es oft muͤ⸗ 
Big fteht, oder wenig nüßliche Dinge verrichtet. 
Koftet fie wenig, fo wird fie mit Weberlegung 
angewandt, einen deſto größern reinen Vor⸗ 


theil abwerfen. Wo alfo Das Gefpann mehr - 


thun Eönnte, als es bisher gethan hat, da 
fucht der kluge Sandwirth mehrere vortheilhafte 
Veſchaͤftigung dafuͤr zu finden, die Dann nicht 

a | nur 
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nur an ſch wohlfeil ſeyn, ſondern auch die 
vorherige Arbeit wohlfeiler machen wird. 


Insbeſondere iſt dies der Fall, wenn die hin⸗ 


zugefuͤgte Beſchaͤftigung in diejenige Jahrszeit 
faͤllt, wo nichts erhebliches zu thun war. So 
wird ſich z. B. der Vortheil der Pferdehacken⸗ 
Wirthſchaft unter manchen Verhaͤltniſſen noch 
mehr, bewähren, da dieſe Arbeit zwiſchen der 

rübjahrsbeftellung und Erndtezeit, wg dvor⸗ 
Hin wenig zu thun war, einfällt. 


Unter gewiffen Verbältniffen wird das Re⸗ 
fulia jener Berechnungen Gruͤnde angeben, 
das Geſpann zu vermindern, vielleicht weni⸗ 


ger Ackerland zu beſtellen, oder die Beſtellung 


zu ſimplificiren. Es wuͤrde dem Landwirthe 
in manchen Faͤllen die Vorzüge foldher Aders 
werkzeuge, durch melde mit minderem Aufe 
wande an Kraft und Zeit diefelbe Arbeit vers 
richtet werden kann, einleuchtender machen, 
und in ibm das thätige Verlangen, folde 
zu erhalten, erregen. 


Unter andern Verhaͤltniſſen wide fih ev 
geben, daß eine Wermehrung . des Gefpanns 


ſich reichlich bezahlt machen werde, indem es | 


das ganze Jahr hindurch befchäftiget werden 
koͤnnte, und folglich die dadurch vermehrte 
Kultur des Aders im Verhältniß des mehrern 
Ertrages wohlfeil zu ftehen kaͤme. 

| So 
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So wird auch nach Berechnung der Hand⸗ 
arbeit und ihrer Verhaͤltniſſe zu andern Opera⸗ 
tionen und zum Werth der Producte ſich erſt 
beſtimmen laſſen, ob es rathſam ſey, die Ope⸗ 
rationen mit ſelbiger zu vervielfaͤltigen oder zu 


vermindern. Die Zweckmaͤßigkeit des Tobacks⸗ 


des Flachs⸗, des Ruͤben⸗ und Möhren: Baues 
und ihr vortheilhaftes oder nadıtheiliges Merz 
baltmiß zum Kohl: oder Kartoffelbaun — der 
größtentheild mit Pferden verrichtet werben 
konn — wird erfi hieraus hervorgehen. Das 


Stecken des Weizens mit ‚der Hand, ja fogar 


das Verpflanzen deffelben im Frühjahr, ift in 
mandyen Gegenden Englands, wo Handarbeit 
gegen die Einfant wohlfeil war, fehr vortheil⸗ 


haft befunden worden; würde es aber bey mir 
nicht ſeyn. 


Der zte Artikel der Ausgabe iſt der Mift 
oder jede andere Düngung. 


Hier tritt eine doppelte Trage ein: was 
ift ein Fuder Mit werth? und was Eoftet 
mir ein Fuder Mift? 


Beide Fragen find nicht leicht zu beant⸗ 
worten, Der Werth des Miftes Fann nicht 
nach dem Preife beftimmt werden, wofür man 
ihn Eaufen kann. Denn allenthalben, wos er 

an Bds. ate Abtheil. B zu 
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zu kaufen iſt, wirb ex wohlfeil und unter-feinem 
wahren Werth verkaͤuft. Diefer muß nah 
dem Bortheil; den der Mift bey gehöriger An⸗ 
wendung bringt, Beftimmt werben, Gemeinig⸗ 
lich ift das Land. da fehr theuer, wo man Mift 
Faufen kann; weil man ben Mift: zu Dem 
Marktpreife fehr vortheilhaft brauchen kann, 
‚und den durch den Mift erhaltenen Vortheil 
dem Lande zu gut rechnet. Wenn man da, wo’ 
Grund und Boden wohlfeil if, den Mift zu 
dem Preife, wie in der Nähe von Städten, 
kaufen Fönnte, fo würbe der Gewinn fehr groß 
ſeyn. Aber Anfaufung von Mift ift nur an 
wenigen Orten in beträchtlichen Quentitäten 
moͤglich; alſo muß ihn der Landwirth ſelbſt 
erzeugen. 


Eine gaͤnzliche Entbehrung des Danger⸗ 
wuͤrde auf gewoͤhnlichem Boden erſtaunlich koſt⸗ 
bar werden. Es waͤre dann kein anderes Mittel 
uͤbrig, als den Acker ſo lange eingedreeſcht 
liegen zu laſſen, bis er durch die abſterbenden 
Wurzeln und Blaͤtter der wilden Pflanzen und 
vermodernden Inſecten genugſamen Nahrungs⸗ 
ſtoff fuͤr etliche Erndten geſammlet haͤtte. 
Nur ſehr guter Boden koͤnnte vielleicht 
durch Luftduͤngung nach Tulliſcher Methode 
in Kraft erhalten werden, Die ſchlechte Ve⸗ 
nugung bes Bodens würde aber den Werth 

des 
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des Düngers durch ſeinen Abgang recht fuͤhlbar 
machen. 


Daher wird die Landwirloſchaft in cuitivir⸗ 
ten Laͤndern wohl nirgends ohne Miſt betrieben; 
und die Frage, was Miſt einer Wirthſchaft 
werth ſey, die vorher gar keinen gehabt haͤtte, 
nuu aber welchen erhalten koͤnnte, braucht nicht 
entſchieden zu werden. 


Mas aber vermehrter min ober reichliche 
Düngung gegen eine ſchwache Duͤngung — 
etwa in dem Verhaͤltniſſe, wie der Schwaͤbiſche 
Stallfutterungs⸗Wirth gegen den gewöhnlichen 
Mecklenburgiſchen Wirth duͤngt — werth ſey; 
laͤßt ſich durch einen Verſuch leicht entſcheiden: 
Man duͤnge die Haͤifte eines Ackers ſo ſchwach, 
wie bey duͤnger⸗ armen Wirthſchaften gewoͤhnlich 
iſt; die andere Hälfte beträchtlich ſtaͤrker; wähle 
nun abet eine der reicheren Düngung angemeſ⸗ 
fene' Beſtellungsart und Fruchtfolge fuͤr beyde 
Haͤlften eine Reihe von ſechs Jahren hindurch, 
und bemerke den Ertrag an Fruͤchten und Stroh 

‚von jeder Hälfte genaur ‚Der Ueberſchuß des 
ſtaͤrker geduͤngten Feldes wird den Werth eines 
jeden Fuders, das es mehr erhalten hat, erges 
ben, und mancher wird darüber erfiaunen,; 
was ein Fuder Dünger werth fey. 


Ba Es 
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Es wuͤrde mich hier zu weit abfuͤhren, wenn 


ich verſchiedene Berechnungsarten, wodurch ſich 


der‘ relative Werth des Miſtes gegen feinen. 


Nutzen hypothetiſch beftimmen ließe, angeben 


' 


wollte. Dies wird an: einem andern Orte 
paßlicher gefchehen koͤnnen. Ich will hier nur 


im Allgemeinen fagen, daß, nad) mehreren Cal- 


eulationen fharffichtiger Sandwirthe, ein pier: 


ſpaͤnniges Fuder Miſt, im mucilaginsfen Zus 


ftande, von go Rheinländifhen Eubiffuß, oder 
4000 Pfimd, von dem, der ed braudt, mit 


24 Braunfchweigifchen Himten Roden nicht zu 


theuer bezahlt fey. U. Young ſchaͤtzte es vor 


30 Jahren ſchon auf 12 Schilling Sterl. 


Wichtiger ift an dieſem Orte die Unter: 


ſuchung: was ein Fuder Mift Eofte? oder viel- 
mehr: die Art und Weife, wie ein jeder dieſes 


nad) feinen Werhältniffen auszumitteln babe. 
Sc weiß zwar, daß man bey dem Ganzen 
der Wirtbfchaft das Stroh für den Dünger, 


‘und den Dfinger für das Stroh, rechne. Aber 


mit foldyen Veredinungen ift uns hier nicht 
geholfen. 


Um auszumitteln/ wie hoch ein Fuder Miſt 
zu ſtehen kmme, wird zu unterſuchen ſeyn, ob 
die Benugumg des Viehes dur) Molkerey, 
Naſtung oder Aufzucht ſo groß ſey, daß ſie 

dem 
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den Werth der Futterung, der Weide und Wars 
tung bezahle. Auf diefen Fall würde blos das 
Einftreu-ÖStroh, nad) dem Preife, wozu es 
verkauft werden Eönnte, nebſt etlichen andern 
Arbeitsfoften, für den Mift zu berechnen ſeyn. 
Wenn aber, wie fid) wohl in den meiften 
fünplen Landwirtbfchaften — wozu id) Brannte⸗ 
wein=Brennerey u. d. gl. nicht rechne — finden 
wird, das Vieh feine Futterung, nad) genauer 
Berehnung, nicht bezahlt, folglich nicht um Des 
divecten Nußend, fondern blos um des Dinger 
willen gehsiten wird, fo muß das Debet des 
Biehftapels ganz auf die Nechnung der Duͤnger⸗ 
maſſe uͤbertragen werden. 


Die gewoͤhnliche Frage der Oeconomen | 
-iftz was bringt Shnen die Kuh ein? Sch mögte 
immer fragen: was Eoftet Ihnen die Kuh 
I 1): an 


| | 
Diefe Berechnung haben ‘aber nur wenige 
ordentlich gemacht. Sie muß auf folgende 
Weiſe angeftellet werben; 


Bey der Weidewirthſchaft wird die Fläche, 
welche zur Weide fiegt, nach dem, wie cben, 
ausgemittelten Preife der Grundftüde in Rech⸗ 
nung gebracht. Ferner, entweber die Wieſen 

und Heuarheit, in fo fern fie dem Riudeieb 
| zu 
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armen Thiere zittern, wenn man allgemein ſo 
rechnete. Indeſſen wuͤrde, wie ſich an einem 


“andern Orte zeigen wird, Feine. Ausrottung, 
fondern nur eine Abänderung der Schafwirthe 


ſchaft Daraus erfolgen, Da es wohl aud) eine 
Diethode giebt, fih von den Schafen ihre Weide 
ind Winterfütterung in der Maße bezahlen zu 


laſſen, daß man ihren Dünger wohlfeil erhält. 


Es verficht fich übrigens, daß ich immer nur 


‚von pritativen, gefchloffenen und der Cultur 


fähigen Boden rede, und Daß alle Gemeinweide 
und Gervituten auffer meinem Gefichtgkreife 
liegen, | 


Die Koſten und der relative Werth anderer 
Düngunggmittel, insbefondre des Kalks, des 
Mergels, des fogenannten Modders und 
Teichſchlamms werden fi) beffer an. einem 
andern Orte, wo über Die Anwendung Diefer 


Duͤngungen mehr gefagt werben foll, berechnen 
laſſen. — 


Nachdem der Werth dieſer, die Ausgabe 
oder die Debetſeite vornaͤmlich beſtimmenden Ar⸗ 
tikel ausgemacht worden, wird ſich die Berech⸗ 
nung, der Beftellungsfoften eines. jeden Geldes, 
und. zwar eine ganze Umlaufszeit hindurch, nad) 
Art ber Engländer, leicht machen laffen. Auch 


wird man. Die bey den Gngländern häufig vor⸗ 


kom⸗ 
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kommenden Berechnungen leicht auf feine eigene 
Verhaͤltniſſe reduciven Fönnen. 


Der Werth der Produete, welche die Eins 
nahme oder die Ereditfeite eines jeden Feldes 
ausmachen, findet ſich leicht, Es ift gut, 
wenn dabey der Durchfchnittspreid und Der 
gegenwärtige Marftpreis zugleich bemerket 
wird. Jener kann nur bey Etats und Anſchlaͤ⸗ 


-. gen zum Grunde gelegt werden. 


Als ein Exempel, wie ich ſolche Rechnun⸗ 
gen formire, will ich hier die Berechnung 
von 30 Morgen A 120 Calenb. Quadrat⸗ 
Ruthen in fuͤnf Feldern, vorlegen. Ich lege 
dabey die wirklichen Koſten und den wirklichen 
Ertrag vom Jahre 1800 zum Grunde, weil 
die Verhaͤltniſſe dieſes Jahrs meinen Leſern 
mehr im Andenken feyn werden, als die der 
vorhergehenden, Vormals hatte id) nur vier 
Selder, bin nun aber zur fünffeldrigen Wirth- 
ſchaft übergegangen, nachdem meine älteren 
Felder in ſolche Eultur gefeßt worden find, daß 
fie in 5 Jahren fuͤglich drey Kornerndten abtra- 
gen Eönnen, und ich mic .auf dieſe Weife in 
Anſehung des erforderlichen Strohs mehr fichene, 
als wenn in 4 Jahren nur zwey Kornerndten 
genommen wuͤrden. 


VTage⸗ 
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| Tagelohn für Mannsperſonen, von 6 Uhr 
“ Morgens bis 6. Uhr Abends, wo zwey Frey⸗ 


Funden ausfallen, ift bey mir g Mgr. Für 


Weibsperſonen anjeßt 7 Mgr. 


Der theuren Futterungspreife ohnerachtet, 
kommen die Koſten der Pferde doch heraus, 


wenn ic) jeden mäßigen Arbeitstag fur ein 


Pferd auf. ı5 Mer, ohne Kuecht, anfchlage ; 


weil fie bey mir täglich befchäftiget find, und - 


mit Holzfahren, wenn auf dem Ader nichts zu 


thun ift, viel verdienen. Den Großfnedt 


berechne ich täglich auf 9 Mgr., den Kleinknecht 
ober Zagelöhner, der Das Pferd beym Pierbe 
Laden führt, zu 8 Nor. 


Uebrigens iſt alles Hannoͤveriſches Caſſen⸗ 
geld: 1 Friedrichsd'or zu 4 Rthlr. 24 Mer. 
Sechs und dreißig Mariengroſchen machen 
1Rthlr., und 8 Pfennige ı Mariengroſchen. 





I Zuber Mir, wie es zwey gute Pfexde‘ 


ziehen, ohngefähr von 2000 Pfund oder 42 
Rheinländifchen Eubitfuß, if bier, aufs Feld 
gefahren, zu 1 Rthlr. angefchlagen. Ich 
kann es aus der Stadt wohlfeiler Eaufen und 
anfabren laſſen. Mir felbft kommt es nad) 
den oben angegebenen Principien theurer und 
wohlfeiler, je nachdem ich rechne, ° Ich benuße 

das 
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das Molkenwerk hoch, weil die Milch friſch 
verkauft wird. Wenn ich indeſſen die Preiſe 
annehme, wozu ich alle Producte, die das 
Vieh confumict, hier verfaufen Fönnte, fo würde 
id den Mift wohl zu 13 Rthlr., das zwey⸗ 
ſpaͤunige Fuder, anfhlagen müffen, um den 
Verluſt beym Viehſtapel zu decken. Rechne ich 


aber die fuͤr das Vieh erbaueten Producte zu 


dem, was mir ihr Bau mit einem maͤßigen 
Vortheil koſtet, und was fie in größerer Ent⸗ 
fernung von der Stadt gelten würden; fo hätte 
ich bey den biefigen Milchpreifen mehr als den 
Dünger zum veinen Vortheile vom Viehſtapel. 


Nach ſtrenger Oeconomie muͤßte ich hier 
wenig oder gar kein Rindvieh halten, ſondern 
Klee, Kartoffeln, Heu und Stroh verkaufen, 
und den Miſt anfaufen. Sp aber Taufe ic) 
nur 3 des Miftes, der unter Kartoffeln, und bie 
Hälfte deffen, der unter den Kohl, der nebſt 
den Kartoffefn zum Verkaufe beftimmt ift, ger 
bracht wird, um Fine abgerundete und ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Wirthſchaft, wie ſie auf dem Lande moͤglich 
iſt, zu haben. Ich verkaufe von dieſen Gewaͤch⸗ 
fen jaͤhrlich für 500 Rthlr., und mein Miſt⸗ 
ankauf beträgt etwa 30 Rthlr. 


So viel zum Verſtaͤndniß ber folgenden 


Verechnung · © j , 
Erſte 
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J. | 
Landwirthfchaftliche Berechnungen. 


(in Seite 8.) ' 


Die Landwirthſchaft iſt ein Gewerbe! — 
Der Zweck des Landwirthes iſt alſo nicht, die 
moͤglichhoͤchſte Production aus dem Boden zu 
ziehen, ſondern den moͤglichhoͤchſten Sewinn 
daraus zu erhalten. Wenn der ſtaͤrkere Er⸗ 
trag, nady Abzug der Koften, einen geringern 
Veberfhuß Liefert, als der ſchwaͤchere, fo 
- will der Sandwirth jenen nicht. Ob dies 
aber geſchehe oder gefcheben werde, laͤßt ſich 
nur aus genauen Berechnungen erfehen, die 
ſich wieder auf andere Berechnungen, und zus 
legt auf erwiefene Thatfachen, begründen. Die 
Kunft, richtig zu berechnen, iſt alfo fir den 
Landwirth eben fo wichtig, als die Kunſt, den 
Ader gut zu beftellen. 

| | a Es 
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Es verfteht ſich wohl von felbft, daß bier 


nicht von Denen allgemeinen Haushaltungsreche 
nungen, die man MRegifter nennt, die Rede 
fe Diefe- find freplich in jeder ordentlichen 
Wirthſchaft unumgänglid noͤthig. Uber fie 
zeigen gemeiniglic) nichts weiter an, als Die 
"Ausgabe und Einnahme für gewiffe Artikel 


im Ganzen, und geben am Ende einen Aufe. 
ſchluß über Gewinnft und Verluſt im allges 


meinen. Sie zeigen nicht, wie ſich Ausgabe, 
und Einnahme, bey jeder einzelnen Opera 
tion, gegen einander verhalten, noch geben fie 
einen Auffhluß über Die wahren Urfachen des 
mehreren oder minderen Gewinnftes oder Vers 
luſtes bey der Wirthſchaft; und folglidy beleh⸗ 
ren fie uns nicht, weldye Einrichtungen zur Er⸗ 
haltung eines’ größern Vortheils zu treffen, — 
welche zu verändern find, 


Unfere meiften landwirthſchaftlichen Schrift⸗ 
ſteller haben die Wichtigkeit ſolcher Berech⸗ 
nungen uͤberſehen, und keine Anweiſung, wie 
ſie am zweckmaͤßigſten angeſtellet werden koͤn⸗ 
nen, gegeben. Bloße Xheoretifer' waren 
hierzu unfähig, weil ihnen die Data, wor⸗ 
auf ſich folhe Calcuͤls begründen müffen, fehl» 
ten; Practiker waren zu ſehr von den Vor⸗ 
—* ihrer eigenen Methode eingenommen, 

als daß fie, folche einer berechnenden Verglei⸗ 


dung 


N L ILL 


— 3. — 


chung mit andern zu unterwerfen, fuͤr noͤthig 
gefunden hätten. Die Engliſchen Schriftſtel⸗ 
ler haben und doch wenigftiens Formeln zu fol 
hen Berechnungen, und manche Data. ger 
liefert. Bu 


Der Mangel an Grundfägen über dieſes 
Rechnungsweſen ift ein Hauptgrund, wars 
um fi) die Landwirthſchaft theoretifch fo une 
vollkommen erlernen laͤßt. Ein angehender 
denfender Landwirth, der aud) das. Weite, 
was über Landwirthſchaft gefchrieben ift, ſtu⸗ 
Dirt bat, wird Doch genöthiget fen, vorerit 
nach dem eingeführten Schlendrian feiner Ges 
gend, den er für höchft unvollfommen erken⸗ 
net, ı fortzumirtbfchaften, wenn er fi nicht 
der Gefahr ausfegen will, durch manche, dem 
Socale unangemeffene Einrichtungen Schaden 
zu leiden. Er muß erft felbft die Data ſamm⸗ 
len, und die Formeln erfinden, um zu bes 
rechnen, was in feinen Verhältniffen vortheils 
baft fen oder nicht; wenn er nicht etwa fo 


gluͤcklich wear, einen in allen diefen Verhaͤlt⸗ 


niſſen bewanderten Lehrer zu finden. 


Ich habe in der Einleitung zur Kenntniß 
der engliſchen Landwirthſchaft Exempel von der 
Art gegeben, wie die Englaͤnder — Schrift⸗ 
ſteller ſowohl als häufig auch ſimple Farmer — 

A 2 | zu 
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zu rechnen pflegen, wenn ſie den Aufwand 
und den Ertrag einzelner landwirthſchaftlicher 
Proceduren beſtimmen, oder mehrere Metho⸗ 
den, mehrere Feldrotationen mit einander 
vergleichen wollen. Der Nutzen ſolcher Be⸗ 
rechnungen iſt von competenten Richtern an⸗ 
erkannt worden; nur het: man mir folgen⸗ 
den Einwurf gegen ihre VBrauchbarfeit für 
und gemadyt: die Auslage und der Ertrag fey 
in Gelde angegeben, welches felten einige Mo⸗ 
nate ein richtiges Verhaͤltniß giebt, und. nur 
auf wenige Meilen localpaffend feyn Eann. 
Ben der Auslage müfle blos die Zeit angegen 
ben feyn, in welcher eine gegebene Kraft vom 
Menſchen und von, Vieh dies oder jenes vers 
richtet hat; und beym Exrtrage, wie viel nach 
Maaß oder Gewicht eine gegebene Fläche ges 
liefert, wie oft fi die Saat vervielfältiget 
‚habe. Hiernach würde an jedem Orte und zu 
jeder Zeit‘ das Verhaͤltniß zu den Preifen leicht 
aufzufinden, und ein angemeflenes Refultat 
berauszuziehen ſeyn. Wie folle man aber bie 
engfifchen Preife, 3. B. der Jahre 60 und 70, 
mit den deutſchen der Jahre go vergleichen? 
So laffe ſich etwa das Verhaͤltniß mehrerer 
engliſchen Verſuche gegen einander vergleichen, 
aber keine Anwendung davon auf eigene Pro⸗ 
ceduren machen. 


Die 
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Diefer Einwurf ift.fehr richtig, und wahre 
ſcheinlich haben ihn mehrere nachdenkende Le 
fer meines Buchs gemacht. Cr fällt, aber 
weg, wenn man foldhe Berechnungen nur als 
Exempel zu gewiffen Formeln anfieht, und 
das Geld nur als Buchſtaben oder Ziffern bes 
trachtet, die einen verfchiedenen. Wertb be 
deuten koͤnnen. Das Geld ift der einzige. 
allgemeine Nenner des Werthes jeder Waa⸗ 
re und jeder Arbeit, ben wir haben, .und 
da wir, um das Werhältniß der verfchiedenen 
Artifel gegen einander zu finden, den Werth 
derfelben auf einen gemeinfhaftlihen Nen⸗ 
ner reduciren möüffen, fo Eönnen wir wohl 
feinen andern, wie das Geld, wählen, 


Wer nun aber die Formeln und bie 


Data diefer Berechnungen für fih anmens 


den will, muß ausmitteln, was der Preis 


. der durd) eine gewiffe Geldfumme bezeichnes 


ten Arbeit oder Waare bey ihm fen." Wenn 
die Handarbeit, eine gewiſſe Flaͤche mit 
Kartoffeln auf eine gegebene Art zu bele⸗ 
gen, dort 20 Schillinge koſtet, und der 
Taglohn daſelbſt ı, Schilling iſt, fo weiß 
ih, daß 20 Ragearbeiten dazu erforderlidy 


waren, und brauche dann nur ben Gelbdwertb 


nad; meinem Arbeitspreiſe anzufeßen. Auf 
ähnlihe Weiſe verfahre id mit jedem Ar- 
tifel 
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nikel der Ausgabe und ‘der Einnahme, um 


— 


ein Reſultat für mich heraus zu bringen. 


Indeſſen geftehe ih, daß es Feine Leiche 
te Sache fen, das Berhältniß des Merthes 
der verfchiedenen Artikel, an verfibiedenen 


Orten, mit einiger Genauigkeit aufzufinden. 
- Um andre Verhältniffe mit Den meinigen 
vergleichen zu Finnen, muß ich Diefe vor 
allem kennen. Und dieſe Kenntniß kann 


man ohne große Aufmerkfamfeit und mans 
sigfaltige berechnende Vergleichungen nicht 
erlangen. Dennoch ift fie jedem Sandwirthe, 
der nicht nach, eingeführtem Schlendrian fort 
wirthſchaften und auch nicht aufs Gerathes 
wohl probiren, fondern den. möglichhöchften 


Ertrag herausbringen will, unentbehrlich. 


Ueber die befte Methode, zu Diefer Kenntniß 


. zu gelangen, ift meines Willens noch wenig 


defagt worden; ich will daher Die meinige, 
fo .unvollfommen fie ſeyn mag, angeben; 
tn der: Hoffnung, Daß einige mir befannte 
vortreffliche oͤconomiſche Calculatoren dadurch 
um ſo eher bewogen werden, das Publi⸗ 
kum mit der ihrigen zu beſchenken. 


Die Hauptartikel, welche bey jeder. land⸗ 
wirthſchaftlichen Procedur in Anegobe zu brin⸗ 
gen ſind, beſtehen: 

1) 
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1) Im Grund und Boden. 
2) In der Arbeit. 
3) Im Duͤnger. 


Den Preis und Werth derſelben und 


ihr-Verhältnig gegen einander, nach dem Loca⸗ 


le auszumitteln, iſt der fchwerfte Punkt "in 


ſolchen Berechnungen; der Wen | des Ertra⸗ 


ges findet fich leichter. 


Um den Werth des Bodens, und war eis 
nes jeden einzelnen befonders zu cultivirenden 
und zu benutzenden Grundſtuͤcks, — es fey groß 


oder Flein — aufzufinden, muß der Eigenthuͤ⸗ 


mer oder Paͤchter die Pachtſumme, welche das 
Ganze tragen würde, oder. trägt, zum Gruns. 


de legen. 


Hierzu können ſehr faglich alle allgemeine, 
das Ganze angehende Ausgaben, directe und 
unvermeidliche Auflagen, Onera, Erhal⸗ 
tung der Wirthſchaftsgebaͤude, der Befriedi⸗ 
gungen, Anſchaffung und, Ausbeſſerung des 
Dausgeräths, der Betten, Feuerung und 
Licht in den Vorwerksſtuben und Kühe m. ſ. f., 
auch wohl das Salarium, Koftgeld ober. Des 
zutat des Verwalters, auch anderer Perfonen, 
deren Geſchaͤft fich über das Ganze der Wirth 
ſchaft verbreitet, gefchlagen werben. . 
| Nach 
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eine gewiſſe Ordnung beym Einkaufen 
leicht geſchehen kann, und beym Abdreſchen 
den Ertrag anzeichneten; 


dh) übrigens die gewöhnlichen Haushalts 
Regifter genau führten; und 


. €) dem Publico mit firengfter Wahrheitsliebe 
die merkwuͤrdigſten Reſultate — wo nicht 
das Ganze — mittheilten. 


Je mannigfaltiger und verſchiedener — 
wenn nur wahr und beſtimmt — die Reſultate 
waͤren, die wir erhielten, um deſto mehr wuͤr⸗ 
den ſich die mannigfaltigen Verhaͤltniſſe der 
Landwirthſchaft entwickeln und die Grundſaͤtze 
beſtimmen laſſen, worauf ein allgemein anwend⸗ 
bares Syſtem der andwirthſchaft begruͤndet 
werden koͤnnte — ein Syſtem, welches jeden 
Verbeſſerer — Improver nennen Die Engläns 
- ber einen Sandwirth, der yon dem Seiften feiner 
Gegend abweicht und etwas zweckmaͤßig Beſſeres 
einfüuͤhrt, — in den Stand ſetzte, mit Sicherheit 
des Erfolges eine neue Einrichtung einzuführen; 
ba ein ſolcher jetzt erſt viele eigene Erfahrung, 
oft mit großem Verluſte, ſammlen muß, ebe 
er dasjenige, was den Werhäfmiffen feiner 
Wirthſchaft angemeffen iſt, oder.nidht, Fennen 
lernt, Dann würde es für ben nachbenfenden - 

Kopf 
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Kopf moͤglich ſeyn, Landwirthſchaft theoretiſch 
au erlernen, was jetzt wenigſtens aͤußerſt ſchwer 
und gewagt iſt. Man wuͤrde bey einer neu 
anzutretenden oder neu einzurichtenden Wirth⸗ 
ſchaft unterſcheiden lernen, was bey ihr anwend⸗ 
bar ſey oder nicht; durch welche Stuffen man 
zum endlichen Zweck am ſchnelleſten und ſicherſten 
gelangen koͤnne; und insbeſondre, was unter 
gegebenen Umſtaͤnden das Nothwendige, was 
das Noͤthige, was das Nuͤtzliche und was das 
Ueberſchießende ſey; eine Unterſcheidung, 
gegen welche Anfänger und Theore—⸗ 
tifer jegt fo häufig anftoßen. 


‚Die Mittheilung folder Berechnungen iſt von 
unſern practifchen Landwirthen bisher ſehr ſchwer 
zu erhalten geweſen. Manche halten esihrem Ins 
tereffe und Der Klugheit gemäß, ein gewilfes Dun⸗ 
kel uͤber Ihre Wirthfthaftsverhäftniffe zu verbreis 
ten; andre find zur Prahlerey und Auffchneiderey 
geneigt, Indeſſen verbreitet fih unter den 
rechtlichſten Landwirthen immer mehr eine offene 
und liberale Denfungsart und die Neigung, die 
allgemeinen Fortfchritte ber Kunſt zu befördern, 
Nur glauben. diefe zum Theil, daß, weil ihre 
Proceduren und Einrichtungen nichts ausgezeich⸗ 
netes und.ungeroöhnliches hätten, fo ſeyen fie 
keiner Bekanntmachung werth, und Fönnten Feine 
Belehrung geben, Der Zwec der Annalen 

der 


— 42. — 


| ber duederſechſ ſchen Landwirthſchaft geht haupt⸗ 
ſaͤchlich vorerſt dahin, Monographien oder 
Beſchreibungen von Wirthſchaften ganzer 


Gegenden oder einzelner Orte zu geben. 
Mancher einſi chtsvolle Landwirth legte mir 


die Verhaͤltniſſe ſeiner trefflich geordneten 
Wirthſchaft mit der groͤßten Dffenheit vor, 
lieg mir. feine Bücher und MRegifter durch⸗ 
feben und nah Gefallen auszeichnen, fo 
daß ich durchaus Feine WVerfchloffenheit in 
Anfehung feines Haushalts bey ihm bes 
merkte, Wenn ich ihn aber bat, mir Doc 
für das öffentliche Beßte etwas von feiner 
Wirthſchaft mitzutheilen, fo verficherte er mich, 
daß er gar nichts wüßte, was dem Publi- 
- 9 intereffant ſeyn koͤnnte; alles, was man 
bey ihm fände, wären ja befannte Dinge: 


er babe wohl einmal mit Polnifchem Hafer, 
.. Himmels » auh Reisgerſte, Siberiſchem 


Bucmeizen u. dgl. Verſuche gemacht, die 
ex mir mittheilen wolle, wenn ich fie für 
nuͤtzlich hielte. 


Wenn doch ſolche offene, humane Maͤn⸗ 
ner bedenken wollten, was ſie ſelbſt erſt ler⸗ 


nen, ausforſchen und berechnen mußten, wie 
ſie zu wirthſchaften anfingen; — daß das, 
was ſie erfahren, gepruͤft, beybehalten oder 
verworfen haben, Andern ſehr nuͤtzlich zu 

wiſſen 
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wiſſen ſey; daß das Große, das Ganze der 
Landwirthſchaft fo mannigfaltiger Verbin⸗ 
dungen, Die nach ben Verhaͤltniſſen mehr 


oder minder vortheilbaft find, fähig fen: 


fo würden fie nicht glauben, daß Himmels⸗ 
gerfte und Siberiſcher Buchweizen das Merk⸗ 
wuͤrdigſte in ihren Tagebuͤchern und Regi⸗ 
ſtern waͤre! 


IL. 
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Unterſchied der Stände in England, in Bezug 
auf Tandwirthfchaftliche Einrichtungen. 


( Zu Geite 20.) 


Wer die engliſche Verfaſſung hierin nicht 
kennt, wird bey Leſung engliſcher landwirth⸗ 


ſchaftlicher Schriftſteller oft Anſtoß finden. | | 


Darum einige Worte hierüber: 


Es giebt eigentlich in England nur einen 
hohen Adel, der ſich blos auf den älteften Sohn 
oder den nächften Erben, mit Ausſchluß aller 
übrigen, fortpflanzt. Diefe Herren (Lords) 
machen das Dberhaus im Parlemente aus, 
führen den Titel von Herzogen (Dukes), 

Mar: 
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Marquis‘, Viscounts, Grafen, ober blos von 
“Lords von irgend einer Grafſchaft oder Herr⸗ 
haft in Großbritannien, worin fie hauptſaͤch⸗ 
lich beahtert find oder begütert waren, oder 
wovon ihnen der König, ben ihrer Erhebung 
in diefen Stand, den Zitel gegeben hat. Sie 
nennen fih auch Barons, oder Peers. 
Man Eann diefe Titel und Stellen wie erblicye 
Staatsbedienungen anfehen, deren jede, nur von 
einer Perjon bekleidet wird, und hat Daher 
geſagt, es gäbe in England gar Feinen Adel. 
Allerdings aber machen dieſe Perfonen einen | 
Abel und zwar einen mit großen Worrechten 
verfaffungsmäßig befldideten Adel aus; wer⸗ 
den Noblemen genannt, und der ganze 
Stand Nobility. Ein englifcher Noblemen 
ift aber etivad anderes, als ein deutfcher Edel . 
mann, und nur mit dem eigentlichen hohen 
Adel zu vergleichen. Diefe Lords, befonders 
die aus Älteren Familien, find Die vornehmften 


- Srundeigenthümer und Erbherren betraͤchtlicher 


Herrſchaften, die dann, in viele kleine Landguͤter 
zertheilt, pachtweiſe, aber auch wohl lehns⸗ 
weiſe, d. h. erblich und verkauſich, ausgethan 
find. 


Kae dieſem hohen Adel giebt es aber 
noch eine Art von niederem Adel, der zwar 
durchaus feine Prätogativen vor jedem andern 

| Engläns 
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Engländer Bat, aber doch auf das Alterthum, 
Reinheit: und Anſehen feiner Familie fehr haͤlt. 
Dies find die Esquires und Gentlemen 
im eigentlichen Verſtande. Sie find Beſitzer 
von mehr ober minder beträchtlichen Herrſchaf⸗ 
ten, die auf den aͤlteſten Sohn vererbet worden, 
und fid) fo, feit uralten Zeiten, bey .der Fami⸗ 
lie erhalten haben. Doch ift Dies nicht noth⸗ 
' wendig, denn fie Eönnen aud) verfauft werden. 
Viele von ihnen leben auf dem Lande, und woh⸗ 
nen in den Ödylöffern ihrer Vorfahren.  Diefe 
nennt man befonders Country -fquires. 
Sie haben’ einen großen Einfluß bey den Parle- 
mentswahlen, und werden ſchon in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſehr geachtet; jedoch hat ihr Anſehen, ſeit⸗ 
dem der Reichthum der Kaufmannſchaft und 
Fabrikanten ſich ſo vermehrt hat, betraͤchtlich 
verlohren. Unter ihnen findet ſich der groͤßte 


Theil der alten Jacobiten. Sie machen wirk⸗ 


lich einen ſehr ehrwuͤrdigen Theil der Nation 
aus; und man trifft unter ihnen am hoaͤu⸗ 
figften Achten ‚Patriotismug ohne Factions⸗ 
geift, an. ie follen in ihrem Umgange 
etwas Gteifes, Geremoniöfes, mit vieler 
Sutmüthigkeit und Gaftfreundfchaft verbin- 
den. Shr Stolz außert fid) jedoch durch den 
Werth, den fie auf ihren Stammbaum und 
ben Glanz ihrer Vorfahren fegen: fie halten 
ſich für den Kern der Nation, und nennen ſich 
j old 
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old England. Sie duͤnken fih in Biefer 
Ruͤckſicht Vorzüge vor vielen neuern Lords zu 
haben, die nicht aus fo alten. Haͤuſern find, 
Misheurathen ihrer Söhne und Töchter, befon- 
ders, wenn ſie beren nicht viele haben, ſind 
ihnen zum Theil nicht minder ein Gräuel, als 
mancher fiftsmäfigen deutſchen Familie, : obs 
gleich nicht der geringfte Nachtheil für ihre Nach⸗ 
kommenſchaft daraus erfolgt. | 


Da fie aber überall Feine in ber Verfaffung 
und in den Öefegen begründete Vorzuͤge vor 
Andern haben, fo werben ihnen. alle Leute von 
Erziehung, Unfehen und Vermögen, die mit 
ihnen auf gleichem Fuße leben, völlig gleichges 
feßt, und, wie fie, Sentlemens und Es qui— 
res genannt; letzteres beſonders, wenn. fie 
Grundeigenthümer find. In der dritten Perfon 
„werden alle dieſe Diafter, in der Anrede aber 
Sir genannt, Nur feßt man bey jedem, der 
auf Geutlemens⸗Fuße lebt, den Vornamen hin⸗ 
u, +E Mr Arthur Doung, Mr. 
William Anderfon, und fiehet es als 
. einen Verftoß gegen Die Nöflichfeit an, wenn 

Diefes nicht gefchiehet. 


Zwiſchen ihnen und dem hohen Adel ftehen 
noch die Baronets oder Knights, deren 
Titel 
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Titel auch nur auf den aͤlteſten Sohn erbt. 
Sie haben meines Wiſſens auch keine beſondere 
Praͤrogative; Feiner. kann aber dieſen Titel 
anders, als erblich, oder vermoͤge der Ernennung 
des Koͤnigs ſich beylegen. Sie heißen auch in 
der dritten Perſon Sir; z. B. Sir John 
Pinclair, Sir Joſeph Banks, und 
immer wird der Vorname zugeſetzt. Es iſt 
ſogar artig, blos Sir Sohn, Sir Jo⸗ 
feph zu fagen, wo nicht leicht Verwechſelung 
eintreten kann. Diefer Titel ift eine Art von 

Brief Adel, den man fi durch Werdienfte, 
durch Gefälligfeiten für den Hof, auch durch 
: Geld erwirbt, und der jeßt faft zu häufig wird, 
um eine Auszeichnung zu bleiben. 


Diefe Klaffen nur find im Befiß aller größes 
ren Landguͤter. Denn jeder wohlhabende 
Guthsbeſitzer tritt im die Gentlemen - Klaffe, 
wenn er nicht etwa in einer niederen Klafle. 
erzogen ift, und darin lieber bleiben, kei⸗ 
‚nen Aufwand machen und felbft Hand anles 
gen will. | 


- Die Meineren Eigenthuͤmer machen bie 
Deomanry, den eigentlihen Bauernftand, 
aus. Zum Theil ift ihre Befigung Freehold, 
frenes Guth, und. hat Stimme bey den Parles 
mentswahlen. . Sie untsrfiheiden ſich denn blos 

durch 
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durch Lebensweiſe von’ den Gentlemens; denn 
die Groͤße der Beſi ihung oder des Vermoͤgens 


kann den Unterſchied nicht begruͤnden, da es 
hin und wieder Deomens giebt, Die größere 
‚Güter und mehr Vermögen haben, wie map 
her Country: fquire. Der Vater ift denn 
wohl ein Deonian; der Sohn ein Gentle⸗ 
man. ‚Zum Theil ift ihre Beſizung Copys 
hold, welches mit umferm Meyergute völlig 
übereinfommt. Sie müffen dann dem Grund 
herrn (Lord ofthe manor) son Alters her 


beftimmte Gefälle an Gelde, Naturalien oder 


auch an Dienften entrichten, und diefer hat eine 


gewiffe Art von Gerichtsbarkeit (court ofthe ' 


‚ mäanor). Die Gefälle find. zum Theil, befons 
ders wo fi ſi e zu Gelde geſetzt ſind, ſehr unbedeu⸗ 


tend, die in Naturalien aber von hoͤherm Werth. | 


In einigen nordweſtlichen Grafſchaften, ſo wie 
in Schottland, ſind noch Hofdienſte gebraͤuchlich. 
Die Gefaͤlle werden jaͤhrlich, oder bey Sterbe⸗ 
fällen des Grundherrn oder des Einhabers, und 
beym Berfaufe der Stelle bezahlt: Denn meh 
rentheils koͤnnen ſolche Stellen verkauft werden, 
wozu eine formelle, aber nicht leicht verweiger⸗ 
liche Einwilligung Des Grundherrn gehoͤrt. 


Kurz, das Ganze hat die groͤßte Aehnlichkeit 


mit unſerm deutſchen Meyerweſen und het. {9 
viele Modificationen, wie dieſes. Zuweilen 


ſind auch betraͤchtliche Veſibungen copyhbold 
3. Vds. 2te Abtheil. von 
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von andern, und mauchmal geht ein lorde von 
einem andern Guthöbefiger zu Lehn. 


In einigen Provinzen hat ſi ſich die Men 
manry (der Stand der mit der Hand arbeis 
tenden Eigenthůͤmer) noch ſehr zahlreich erhal⸗ 
ten. In andern ſind ſie ſeit jeher nur Paͤchter 
geweſen, oder, nachdem ſie ihre Stellen verkauft 
hatten, Paͤchter geworden, wenn ſie nicht in 
die Claſſe der Tageloͤhner, Haͤuslinge, Einlie⸗ 
ger, Koͤthner, und wie dieſe Leute in Deutſch⸗ 
land verſchiedentlich genann. werden, herabge⸗ 
ſunken ſind. 


Zu dieſer Claſſe gehoͤrt alles, was kein 


Land⸗Eigenthum, Fein Vermögen, kein eigent⸗ 
Uüiches Gewerbe und Fein Erwerbsmittel, als 

gröbere Handarbeit hat; folglich Die Tagelöhner 
und Knechte. Sie wohnen in armfeligen und 
ſehr Fleinen Hätten, die zum Theil ihr Eigene 
thum, zum Theil gemiethet find, worin meh⸗ 
rentheils nichts als die Kuͤche und eine Schlaf⸗ 
kammer ift. Sie haben fehr felten einen Garten 


bey diefen Hütten, und noch weniger Ackerland. 


Jedoch haben fie in manchen Gegenden die Ber 
rechtigung, Vieh auf die gemeinen’ Meiden zu 
treiben. Gie arbeiten mehrentheils mit Weib 


und Kind in Tagelohn und in Verding; theils 


bey den Fabriken, theila beym Ackerbau; wenn 
fie 


fie Gelegenheit :habert; im Sommer hier, im 
Winter dort. Diejenigen, welche ‚gewiffe Ars 
beiten nur in Berdingrtkum, haben :barin .eine 
größere Fertigkeit: erlangt... undr.:verbienen ſich 
mehr. Mean: Bann fie fchon werneine Art von 
Handwerkern bereachtens: Sie gehen von einem 
Farm: zum. außen, auch wohl sc “entferntere 
Gegenden, voo Anamfie Stanht, ‚und verdienen 
fh taͤglich wohl acht bis zehn Schilling. 
Andre; welche in Feiner Arbeit etwas beſondres 
sau iſten vermoͤgen, arbeiten im Tagelohn, und 
ſind gewoͤhnlich das ganze Jahr hindurch auf 
einem Farm, wo man ihnen immer Arbeit zu 
verſchaffen ſucht. Man haͤlt in England auch 
auf größeren Wirthſchaften wenig Knechte. 
Bey ſechszehn vder zwanzig Pferden iſt vft nur 
ein Kuecht, der ſie fuͤttert und beſorgt. Alle 
Arbeiten damit thut ein’ Tagelühner, Auch 
dieſe werden häufig in Verding bezahles .ıman 
giebt far jeden Acer zu pflügen, zu engen, für 
jedes Fuder Mift zu fahren, für jede Karre 
Mergel, etwas Beſtimmtes. Diefe Verding⸗ 
Arbeiten find beſonders in.den Diſtrikten ges 
bräuchlich, wo der Ackerbau gut betrieben wird. 
An den meiſten Orten ift das Tagelohn im. Ver⸗ 
hältni anderer Dinge noch wohlfeil, wenn eg - 
gleich nach Gelde im Durchſchnitt wenigſtens 
doppelt. fo hoch ‘wie in Deutfchland iſt; denn 
biefe Slaffe von Menfon I zahlreich genug, 


and 
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und hat kein anderes Verdienſt, beſenders an 
den "Gegenden, wo keine Manufacturen find. 
In dieſen iſt: der Vagelohn iheurer. Ackerland 
zu pachten/ haben dieſe Leute keine Gelegenheit, 
‚weil. alles Laud ſchon in·gewiſſe Farms vertheilt 
iſt, und kein Farmer ihnen Land uͤberlaſſen 
wird. Oder fe muͤſſen ſelbſi Iurmers werben, 
wozu. auch ben den Heinften: Farms ſchon be⸗ 
traͤchtlicher Vorlag gehoͤrt. Gewoͤhnlich haben 
ſie nur aus der Hand in den Mund; und was 


die Woche verdient wird, wird auch wieder 


verzehrt. 


So ſehr hierdurch das Tagelohn zum Wor⸗ | 


theil der Landwirthſchaft herunter gehalten wich, 
fo fallt die Armſeligkeit dieſer Seute doch den 
Farmers wieder fehr zur Saft. Denn fobald 
fie wegen Alter, Kraͤnklichkeit, Hunger und 
Kummer, keine Arbeit zu thun vermögen, oder 
diefes vorgeben, muß das Kirchſpiel fie erhalten, 
und jeder muß nach Verhaͤltniß feines Eigen 


thums oder feiner Pachtung Dazu eontribwiren. 
Die Summe, welde die Unterhaltung ber 


Armen Eoftet, wirb nad). dem Werthe der Pach⸗ 
tungen oder Beſitzungen repattiret. Bon jedem 
Pfunde Pachtgeld wirb etwas Gewiffes bezahlt. 
- In einigen: Gegenden tft dies geringer, in 
andern druͤckend hoch, und beträgt zuweilen ein 
Drittel bes Pachtgeldes. Am aͤrgſten ift es in 

Br | u der 
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der Raͤhe großer Fabriken, weil die Leute durch 


die Arbeit oder durch die ausfchweifende Lebens⸗ 


art, wozu höherer Berdienſt und boͤſes Beyſpiel 
ſie verfuͤhrt, fruͤher kraͤnklich und unvermoͤgend 
werden. Da ſie groͤßtentheils auf dem Lande 
wohnen und fih nur im Winter In der Stadt 
aufhalten, fo fallen ſie den bandleuten dann als 
Arme zur afl, A 


| Dan bat viel harauf yeah, wie diefem 
Uebel abzuhelfen ſey. Verſorgungs⸗ und Werk 


bäufer, wo man ſchwachen Leuten noch Gelegene 


heit zu einigem Verdienſt gab, haben an vielen 
Drten gute Wirkung gethan; haben aber an 


andern Orten die Koften nur noch vermehrt. . 


Es kommt anf die Einrichtung und Die Vorſte⸗ 
her an. Doch dies gehört nicht hierher. 


Näher liegt dem Sandwirthe die Frage, ob ed 


rathſam fey, bey den Kothen etliche Diorgen 


Aderland zu legen, oder Diefen Leuten Doh Ger - 


Vegenheit zu verfchaffen, land zu pachten? die 


nenerlichft in England {ehr in Anregung ger 


bradyt worden, wie die Xheurung der 


Scbensmittef den Armen Nungerönoth dr 


dere. Wenn jebe Kothen⸗Familie fo viel 
Aderland mir ihren Händen anbauet, als fie 


zu ihrer notwendigen Gubfifbenz braucht, fo 


wird Dies biefe Leute vor Hunger und Kummer 
und mitkin vor Krönflickeit und Unvermoͤgen 
. den; 








ſichern; 8 wird fie zu ordentlichern Wirtken 
machen, und in eine Art von Wohlſtand ver« 
ſetzen; ſie werden auf den Fall der Noth etmas 
zuruͤcklegen, ihre Rinder beſſererziehen und 
verpflegen; ſie werden der Gemeinde als un⸗ 
vermoͤgende Arme ſelten zur Laſt fallen, und fuͤr 
den Staat nicht verlohren ſeyn. Ihr kleines 
Feld, welches ihnen aus der Gemeinheit an 
vielen Orten angewieſen werden kann, wird 
durch ihren Fleiß aufs ſorgfaͤltigſte angebauet 
werden; fie werben es mittelſt der Grabſcheits 
umbrechen, das Korn mit der Hand ſorgfaͤltig 
ftedden, es jaͤten und behacken. Hierdurch wird 
die Production durch das ganze Reich ſich be⸗ 
traͤchtlich vermehren, ber Reichthum des Staats 
alſo befoͤrdert werden. So ſagte man auf der 
einen Seite. Auf der andern erwiderte man: 
„dies wird nichts fruchten, vielmehr Das Uebel 
aͤrger machen. Diejenigen, welche ordentliche 
Leute ſind, koͤnnen ſich ſchon als Tageloͤhner 
. etwas erlibrigen und fuͤr den Notbfall auffparen. 
"Allenthalben finder man Beyſpiele, daß Tagee 
loͤhner eine Pachtung haben antreten koͤnnen, 
und fehr wohlhabende, ja reiche. Leute geworden 
find; zum Beweife, daß der arbeitfame und 
ördentlihe Mann in feinen gegenwärtigen Ver⸗ 
- hältniffen nicht fo ungluͤcklich iſt. Den Trägen 
und Berfhmender wird fein kleines Cigenthum 
amd feine Erndte nur verfehlimmern; ex wird 
dieſe 





diefe, gewohnt nur für die nächften Tage zu 
- forgen, gleic) verkaufen und, fo lange ex Geld 
bat, müßig gehen und ſchwelgen. Man bat 
tmmer bemerkt, daß es den Fabriken und dem 
Ackerbau in wohlfeilen Zeiten an Arbeitern 
fehlte; daß diefe faul, widerfpenftig und aus⸗ 
fehweifend wurden, weil fie in einem Xage fo . 
viel verdienten, wie fie in zwey Tagen-braudy 
ten. In tbeureren Zeiten waren fie immer 
fleiffiger und ordentlicher. Solche Leute find 
nicht gewohnt, auf die Zufunft zu denfen, und 
werden völlig verdorben, wenn fie in einen tems 
porairen Weberfluß Eommen. Daraus wird 
denn folgen, Daß es auf den Höfen an Den 
nothwendigſten Arbeitern zu gemiffen Zeiten fehlt, 
Daß der Tagelohn fchnell fteigt, woben der ohnes 
hin fo befaftete Ackerbau gar nicht wird beftehen 
Fönnen. Gegen einen Zagelöhner, der wohls 
habend wird, werden drey Jarmer an den 
Bettelftab gerathen. Das zum Aderbau erfor 
derliche Kapital wirb fich immer mehr vermins 
dern; beträchtliche Verbefferungen und Unter: 
nehmungen werden nicht ausgeführt werden 
Eönnen, und ſo wird Die Maffe der Production, 
ftatt dabey zu gewinnen, auf eine für Die ganze 
Nation fürdyterlihe Weife verkieren. Und wer 
fol denn jene Leute, die nicht minder an den 
Bettelſtab gerathen werden, ernähren? Wer 
wird ihnen aufhelfen, wenn fie fich widerfpenftig 
‚ bezeigt 
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baxeigt haben? Jetzt laͤßt ein Farmer nicht leicht 

eine Tagelohner⸗Familie, die ihm treu gedienet 
hat, verſinken, wenn ihr ein Ungluͤck widerfaͤhrt; 
ihm iſt an ihrer Erhaltung zu viel gelegen. Bey 
einem Ackerbau von wenigen' Morgen kann 
hberhaupt nichts herauskommen. Der dazu 
erforderliche Kraftaufwand wird bey guten 
Werkzeugen und Einrichtungen nicht nur weit 
mehr hervorbringen und erſprießlicher fuͤrs 
Ganze ſeyn, ſondern der Arbeiter felbſt wird, 
wenn es genau berechnet wird, feine Arbeit 
beffer bezahlt erhalten. Laßt es darum lieber 


beym Alten; erhöhet den Arbeitslohn nach Ver⸗ 


haͤltniß der Kornpreife, und macht beffere An⸗ 
ftalten zur. Verſorgung der Armen! « 


Ich glaube, die Frage kann nie allgemein, 
fondern nur nach Localverhaͤltniſſen und befon⸗ 
ders nach der Denfungsart Diefer Klaffe von 
Menfchen entfchleden werden, Dieſe iſt wirk 
fich, einzelnen Diftricten nach, fehr verfhieden, 
Für das Ganze des Ackerbaues ift ed bey unſern 
jegigen Einrichtungen ohne Zweifel beffer, daß 
der Tageloͤhner ganz Tagelöhner bleibe. Doc) 
muß man dem, bey Energie genug hat, ſich 
aus diefem Stande empor zu heben, nicht alle 
Gelegenheit dazu abſchneiden; und fuͤr die Ver⸗ 
ſorgung der Alten und Verarmten, fo wie fuͤr 
die Suehung der Kinder, zweckmaͤßige An⸗ 


ſtalten 


2. 


ftalten, auf Koften derer, bie ve beau— 
chen, treffen. 





Die Ausbildung des ſimplen Farmers " | 
nad) ihrem Wermögenszuftande und auch nad) 
den verfchtedenen Grafſchaften verfchieden. Hin ' 
und wieder find fie noch toͤlpiſch und vorurs 
theilsvoll, und Kennen aud) in Anfehung 
ihres Gewerbes nichts, als was von Alters 
her bey ihnen gebräudlich war. Im Durchs 
ſchnitt aber find fie aufgeflärter über ihr 
Gewerbe, als teutfche Sanbwirthe, felbft Gutes 
befiger, große Pächter und Verwalter nicht 
ausgenommen, Sie haben nicht nur bat 
fiber gelefen, fondern auch Reifen durchs 
Königreich in landwirthſchaftlicher Hinſicht 
gemacht, und von befferen Methoden und 
Werkzeugen ;dag mitgebradht, was ihnen 
nutzbar ſchien. Politik, Staatswirthſchaft 
‚und Staatsverfaſſung find der beſtaͤndige 
Gegenſtand ihrer Unterredungen, und ihnen 
. fehr geläufig; ob ſie gleih von der aus⸗ 
wöärtigen fehr ſchiefe Begriffe haben. Sie 
haben vielen Patriotismus, auch Weltbärger- 
fin, wenn ihr Nationalſtolz damit wicht in 
Eollifton kommt. : Diefer allen Engländern 
eigene Characterzug äußert 4 bey den min⸗ 
der Gebildeten auf eine fo rauhe Weife, 
daß er Fremden unerträglich werden Tann, 
Ihre 
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"Ihre Unterhaltung ift ein ylbig, aber ihre Aus⸗ 


drücke find Eraftvoll, bedeutend . und wahr. 


Den Ton der großen Welt, Das unbedeutende 
Geſchwaͤtz — Höflichkeit genannt —, was nur 
durch Feinheit des Ausdruds und Wig eine 
" Weile erträglich bleiben kann, wollen fie nicht 
nachäffen. Der Gegenftand ihrer Unterhaltung 
ift immer ernfthaft und gemeinnäßig. Sie kom⸗ 
men auch nur in Diefer Nüdfiht zufammen, 


enden aber gewoͤhnlich damit, daß fie — ſich 


betrinfen. 

Wer nur ein. fimpfer Farmer ſeyn will, 
verrichtet vom Fruͤhſtuͤck bis zum Mittagseſſen, 
d.h. von 7 bis 2 oder 3 Uhr, alle Arbeit mit, 
befonders die mit Pferden und Ochfen. Dam 
Eleidet ex ſich aber um, ißt, fiehet feine Leute 
‚und Vieh nad), trinkt Thee, ißt wieder Abend⸗ 
brot, und trinkt. Manche betrinken ſich leider! 
alle Abende in Bier und Rum, 


Gentlemen» Farmers, d. h. Eigenthümer, 
die ihr Gut. ſelbſt bewirtbfchaften, oder reiche 
Pächter , unterfcheiden ſich äußerlich gleid) da⸗ 
durch, daß fie Bediente und Stallleute in Livree 
balten. Sie befigen ſehr viel wahre Humanitaͤt 
und Uxbanität, Haben aber nicht das: abgefchlifs 
fene Weſen, weldes die. franzöfifhen Sitten 
unter den cultivirten Ständen fonft verbreitet 


haben, 


haben, fehen ſich daher nicht ale fo gleich, fons 
dern haben mehr Originalität. Gewiffe Arten 
von Luxus, 3. B. gute Möbeln, Tifchgeräth, 
‚Pferde, find bey ihnen allgemein. Auf feine 
Waͤſche, feinen Rod und Huth halten fie ſehr; 
aber Mode hat bey ihnen weniger Einfluß. 
Selbſt das weibliche Geſchlecht hängt ihr weniger 
nah, und beobachtet audh im Betragen und - 
Anzuge die Regeln der Sittfamfrit firenger,. 
als der Zon ber Zeit es bey uns fordert. In 
Karten wird wenig gefpielt, aber Wetten und 
Verſuche befchäftigen die Gefellfchaft, wenn 
Politik nicht mehr binreicht, und das leidige 
"Trinken. Ihre Ehre fegen fie in die Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Landwirthſchaft. 


Was übrigens hier vom Untekfchiede der 
Stände in England gefagt worden, bezieht fi 
lediglid auf landwirthſchaftliche Verhaͤltniſſe. 
. Denn ich bekenne gern meine Unmiffenheit in 


Hinſicht auf engliſche Staatswiffenfchaft. 





III. 


UL 


Ppachtungen 


(Bu Geite 27.) 


Wir wiſſen, daß die Landwirthſchaft in England 
hauptſaͤchlich von: Paͤchtern betrieben werde. 
Ich babe über die engliſchen Pachtungen noch 
. einige Bemerkungen zu machen, die mir nicht 
unwichtig ſcheinen. 


Wenn ein Eigenthuͤmer ſein Gut oder einen 
Theil deſſelben ſelbſt bewirthfchaftet, fo hält er ſich 
in dieſer Hinſicht fuͤr einen Paͤchter und nennt 
ſich ſo. Er berechnet immer das Pachtgeld als 
Ausgabe, und unterſcheidet die Einkuͤnfte, die 
er als Eigenthuͤmer hat, gänzlich von denen, 

die 
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manchen · Verwirxungen und .Mifperftändiffen 


‚vor. Der reine Ertrag, wovon Dig franzoͤſiſchen 


Oeconomiſten fo. viel ſprachen, ‚oder ber eigent- 
liche Werch des Grund und Bodens, leuchtet 


‚hieraus, deutlicher hervor, und unterſcheidet fi) 
von den Einkünften, welche der Fleiß, die Ta— 


lente und das Gluͤck des Wirthſchafters heraug⸗ 


zuziehen vermögen. Bey Kauf und Pacht kann 


weniger Trug nnd Weberliftung Statt: finden. 


Man gehet den Handel nicht nach dem höheren 
‚ ober geringeren Ertrage, ‚ben das Gut bey einer 
befjeren ; oder fehlechteren Wirthfchaft gegeben 


bat, ein, — denn dies ift eine Sache fix ſich — 
fondern nach dem eigentlichen Werth des Grund 
und Vodend; oder nad) dem, was die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Deconomiften Produit net nannten. 
Ein abfurber Streit, wie der, was Sanhgüter 
eintrügen, ob zwey oder fünfzehn Procent ihres 
Kaufgeldes, wie wir ihn in Deutfchland gehabt 


“Haben, kann da gar nicht vorfallen. Denn 


der Ertrag bes landwirthſchaftlichen Gewerbes 
‚richtet ſich, unabhängig von Grund und Boden, 
nach dem Rapitale, und nach der Geſchicklichkeit 
womit es betrieben wird. So wenig ber Kauf 


mann den Vortheil det in feinem Haufe obe 


.Waarenlager. getriebenen -Aandlung dem Ge⸗ 


baͤude felbft zu gut rechnen und biefes danch 


as 


»> 


[4 
J 


die das Gewerbe der Landwirthſchaft abwirff. 
Dieſe Methode hat ſehr viel Gutes, und beugt 
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änfäfägen kann; ſo wenig kann es der Gutd⸗ 
beſitzer.“ Die Vermiſchung jener Begriffe hat 
manche Verwirrungen und wohl den Rüin man⸗ 
ches Paͤchters und Kaͤufers vetanlaßt, u. überdies 
der Verbeſſerung der Landwirthſchaft im Wege 
| geſtanden. Wer wohlfeil gekauft oder gepaqh⸗ 
“tet hat, kann ben’ einer ſchlechten Wirthſchaft 


ſich beſſer ſtehen, wie ein anderer, der theuer 


| bezahlt hat, ob er gleich gut wirthſchaftet. Dies 
‘wird bekannt, und“ die Einfalt haͤlt num Die 
Wirthſchaft des erſteren fuͤr mufterhafter, 
als die des letzteren. Wie öft mag die⸗ 
ſes nicht die Fortpflamzung des elendeſten 


Stzlendrians in ‚ganzen ven begünſugt | 


"haben! 

ran \ 
| Ich muß ben, diefer Gelegenheit eine * 
densart der Engländer erklaͤren/ deren fie ſich 


beym Kauf ber Landguͤter gewoͤhnlich bedienen. 


Statt daß wir fagen: ‚ich habe zu 3, 4, 5 Pros 

‚cent gekauft, fagen fie: ich habe uf 33, 25, 
20 Jahr purchase gefauft,; drh. ich erhalte 
mein Kapital durch die Pacht in fo viel: Fahren 
wieder. Der Berdienft : aber," welcher durch 
die Wirthſchaft darauf gemacht werden kann, 
wird hier nicht in Anſchlag s gebrecht. 





| Eine 


— 63 


&ine- der wichtigften Berfihiebenhelten ber 
engliſchen Verpachtungsart von der gewoͤhnlichen 
deutſchen, beſtehet darin, daß Fein Inventarium 
auf den Pachthoͤfen iſt. Zug⸗ und Nutz⸗Pieh, 
Schiff und Geſchirr, Einſaat, kurz alles was 
beweglich iſt, gehört dem Paͤchter; er hat ſol⸗ 
ches mitgebracht, und nimmt es wieder mit ſich 
fort, wenn er abzieht. Wenn der neuantre⸗ 
tende Pächter. von dem abgehendeh. etwaskanfen 
will, ſo machen fie Dies unter ſich aus, und 
den Gutsherrn geht es nichts an. Der ubge⸗ 
hende Pächter bezieht mit feinem Vieh und 
Mobiliar einen andern Pachthof, oder ver⸗ 
kauft es in Auction; daher dieſe häufig vor⸗ | 
fallen.“ 


Ben’ biefer Eimichtung iſt der Abzugstermin | 
ein wichtiger Umftand. Es läßt ſich Fein Zeit ⸗ 
punct feſtſtellen, wo der alte und neue Pächter 
fid) völlig und auf einmal auseinander” fegen 
konnten. ° Daher ift diefer Termin im einzelnen 
Grafſchaften und Diſtricten verſchieden. In 
einigen hat man Michaelis angenommen, haͤu⸗ 
figer und ſchicklicher aber Lichimeſſen, Marien⸗ 
tag oder Maytag; alles nad) dem alten Kalen- 
ber, alfo zwölf Tage fpäter, wie nach bem 
neuen. Die meiften Stimmen find für alt 
Lichtmeffen, und diefer Termin ift auch wuͤrklich 
der gebräuchlichfte. Der Alte Pächter hinterlaͤßt 

um 
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um biefe Zeit nichts weiter als das Winterfeld. 
In den meiſten Fällen, wenigſtens bey Fleineren 
Pachtungen, bleibt die Erndte fein Cigentkum. 
. Der neue Pächter erhält von jenem nur die Land» 
yadıt, erndtet das Getreide Durch feine Leute 
ein,, und läßt das Korn, nachdem es abgebros 
fhen worben, zu Markte fahren. Dafür behält 
ex das Stroh. An andern Orten nimmt. der 
neue Pächter das Wintergetreide auf Johannis 
nach einer Taxation an, und nod) An andern 
bezahlt er dem abgehenden blos die Beſtellung 
und Einſaat, je nachdem die Pachtcontracte es 
beſtimmen, oder die Pächter es unter ſich aus: 
machen. Das übrig gebliebene Heu und Stroh 
des letzten Jahrs bezahlt der neue Paͤchter. 
Das aͤltere, ſo wie der Miſt, muß unentgeltlich 
zuruͤckgelaſſen werden. Iſt der Abzugstermin 
um Michaelis, ſo behaͤlt der abgehende Paͤchter 
die Scheuren und den Fiemenhof bis zur naͤch⸗ 
ſten Erndte inne, laͤßt ſein Korn abörefchen, 
‚muß aber dem neuen Pächter das Strob fuͤr ein 
Beſtimmtes uͤberlaſſen. 


| De alte Pächter ift verpflichtet, dem neuen 
Pächter eine beſtimmte Quantitaͤt Klee und . 
Gras unter das Sommerförn ausſaͤen und fol- 
ches gehörig eineggen ju laſſen. Wo die Klee⸗ 
felder zwey ‚Sähre benußt werden, iſt er ver⸗ 
pflichtet, eine beſtimmte Anzahl Aecker in 
zwey⸗ 


t 
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zwepjährigem Klee zu hinterlaffen. Zumeilen 
ift auch die Bedingung gemadıt, Daß et, eine 
geroiffe Anzahl Rüben: Felder gegen eine : Vers. 
gütung, entweder des Ertrages oder der Ber 
ftellungsfoften , hinterlaͤßt. Ich uͤbergehe 
manche andre Bedingungen, die fih auf 
Localverhältniffe gründen. \ 
Meines Erachtens Kat diefer Gebrauch 
große Vorzüge vor dem unſrigen. Wir haben 
entweder: ein fogenanntes eifernes Inventa—⸗ 
rium,. weldjes dem Gutsherrn gehört, dem 
Paͤchter bey feinem Antritte übergeben wird, 
und ohngefähr. in demfelben Zuſtande bey 
feinem. Abgange von ihm wieder abgeliefert 
werden muß; oder der Pächter nimmt es nach 
einer Zaration ben ſeinem neuen Antritte an, 
und Übergiebt es dem Gutsherrn, bey feinem 
Abaange, nach einer abermaligen Taration 
wieder; da es denn oft nad) einer Dritten Taxa⸗ 
tion dem neuen Pächter erft uͤbertragen wird, 
Wo es eifern ift, da iſt es menigftens von 
fehr bruͤchigem Eiſen, und leidet mit jedem 
Paht- Termin eine betraͤchtliche Abnutzung. 
Diefe Deterioration des mehrentheils fehlechten 
Inventariums ſelbſt iſt aber noch der geringfte 
Schaden. Die Hauptſache ift, daß die Cultur 
des Bodens mit jedem Pacht: Termin fchlechter 
wirde und Verböfferungen faft gar richt Statt 
finden. Wenn der neue Pächter in ben erſten 
an Bde. at Mbideil. E Jah⸗ 
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Jahren etwas auf die Anſchaffung von Acker⸗ 
geraͤthen, die Verbeſſerung des Viehſtapels, 
die Vermehrung und beſſere Bearbeitung ſeiner 
Saaten verwendet; ſo wird er ſchon dafuͤr zu 
ſorgen wiſſen, daß er fruͤh genug alles wieder 
herausziehe, und daß gegen die Zeit ſeines Ab⸗ 
ganges, durch ſeine Schuld, nichts in beſſerem 
Zuſtande ſich befinde, als zu der Zeit, wie er 
die Pahtung antrat. Diefe Methode fchließt 
alfo geradezu alle Verbeflerung der Wirthſchaft 
aus Die andere Methode fcheint in Ruͤckſicht 
auf die Kultur und Anfpornung des Pächters, 
alles in einem verbefferten Zuftande zu feinem 
eigenen Vortheil Zu binterlaffen, vorzüglicher 
zu feyn. Dian muß aber nicht wiffen, wie es 
bey Taxationen gewöhnlich hergehet, um biefes 
zu glauben. Es iſt nichts poffizlicher, oder 
nachdem ea. fällt, Ärgerlicher, als die Ausſpruͤche 
der gewöhnlichen beeidigten Taxatoren zu hören. 
Was der eine zu zehn Thaler tarirt hat, tarirt 
der andre zu einem. Oft ift Die Partheplichkeit 
ſo auffellend,,. daß der eine Theil geradezu in 
die Hände der Plünderer fällt, befonders wenn 
er zu rechtſchaffen ift, die von ihm ernannten 
Taratoren vorher zu ſtimmen. Gefegt aber 
auch, die Taratoren find unparthepifh, fo 
* haben fie doch nie einen Begriff von dem, was 
über das Gemwöhnliche ihrer Gegend iſt. 
Geſetzt, der gewöhnliche Preis einer Landkuh 
iſt 
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iſt 15 Rthlr., fo werden fie viel zu thun glaus 
‚ben, wenn fie eine vorzügliche Kuh, . die für 
jeden Kemer go Rthlr. werth ift, zu 20 taris 
ren. Wenn der gewöhnliche Ertrag in einer 
.. Gegend das fechfte Korn ift, fo hat Feiner einen 


Begriff von der Saat, die das zwölfte giebt, 


und ein Taxator glaubt zur Ehre derfelben ein 
Uebriges gethan zu haben; wenn er fie zum 
achten Korne anfhlägt. Bey Geräthen haben 
fie mehrentheils nur Die beydeit Eategorien von 
Alt oder Neu; und ein Pflug, der Feine Veftels 


Iungszeit mehr aushalten kann, und’einer, der 
gerade nur-gehörig abgefchliffen ift, werden zu 


gleichem Preife tarirt. Daher kommt bey foL 
hen Taxationen eine gewaltige enge, wrads 
liches Zeug, weldes von der ganzen Pachtzeit 


aufgehoben und wieder zufammengeflidet wor⸗ 


den, und wenig Brauchbares zum Vorfchein, 
Lo möglich, fucht der abgehende Pächter es fo 


einzurichten, daß das Vieh gut ben Leibe, aber. 


abgemolfen, und Baum wieder begangen fen, 
weil die Taxatoren nur auf fein aͤußeres 
Anſehen Rüdfiht nehmen Im Durch—⸗ 


ſchnitt find die Taxatoren gegen den Guts⸗ 


berrn und für den abgehenden und antre 
tenden’ Wächter geftimmt, beſonders wenn er 
ihres Standes iſt, und fie daher leicht zu 
gewinnen weiß, mit ihnen In Verkehr geſtan⸗ 
den hat oder ee treten wird.  ' 

€ 2 Meines 
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Meines Erachtens bat alfo die Einrichtung 
der Englaͤnder große Vorzuͤge fuͤr den Gutsbe⸗ 
ſitzer; ſie hat es aber auch fuͤr den Paͤchter, 
wenn er ein rechtlicher und betriebſamer Wirth 
iſt, und fuͤr das Ganze, weil die Cultur und 
Production des Bodens durch ein gutes Inven⸗ 
tarium ungemein gewinnet. Sie einzufuͤhren, 
wuͤrde wohl einige Schwierigkeiten, jedoch an 


den meiſten nicht ſo große haben, wie man 


ſich vorſtellet. Es iſt jetzt faſt allenthalben 
eine große Concurrenz von Paͤchtern. Derje⸗ 
nige, welcher den Willen und das Vermoͤgen 
hat, ſein eigenes Inventarium aufzubringen, 
iſt im” Durchſchnitt zuverlaͤſſiger, als der ſich 
hierauf nicht einlaſſen will. Der Gutsherr 
kann den Pachtzins betraͤchtlich herabſetzen, 
wenn er vom Inventarium loskommt. Denn 
er verliert bey dieſem nicht nur die Zinſen, ſon⸗ 
dern bey jedem Pacht⸗Termin ein Drittel oder 
gar die Hälfte des Capitals, Ueberdem erfpart 
er fich fo viele Weitläuftigfeiten und Verdruß 
beym Abzuge und Abgange jedes Paͤchters; 
and ift wegen des Pachtgeldes und wegen Schar 
benserfegung peſihert. 


Es wirde aber. allerdings um ſo mehr 
noͤthig ſeyn, einige andere Pacht⸗Bedingungen, 
die in England nach Verſchiedenheit der Gegend 
und der Wirthſchoft gemacht werden, eben⸗ 

falls 


fals unter gehörigen Mobificationen nahzuake 


men; daher ich mich hierbey noch etwas aufs 
halte. 


Zuweilen wird die Kopfzahl. des Viches 
beftimmt, welches der Pächter halten fol, 
Dies ift aber nicht fehr gebräuchlich, die Spes 
eulation fehr einfchränfend, und wohl mehrens 
theils überflüffig, wenn es nur dem Pächter 
unter namhafter beträchtlicher Strafe unterfagt 
ift, Heu und Stroh zu verkaufen oder vom 
Gute zu verfahren. Hierauf follte jeder Vers 
pachter, befondre Socalitäten . ausgenommen, 
aufs ftrengfte und sufmerkfanifte halten. Wird 
Heu und Stroh nur auf dem Hofe wirthfchafte 


3 lich verfuttert, ſo erfolgt derfelbe Dünger, es 


“ . 
- 


mögen mehr oder weniger Köpfe vorhanden , 


ſeyn. Nicht aber richtet ſich die Quantität 
Des Düngers- nad) der Kopfzahl. Daß Fein 
Mift aufferhafb des Guts verfahren werde, 


verſteht ſich von felbſt. 


Zuweilen wird dem Paͤchter ein beſtimmtes 
Haushalts⸗ oder Ackerſyſtem vorgeſchrieben. 

Wenn dies das anerkannt Beßte und dem Boden 
Angemeſſenſte iſt, ſo thut man wohl daran. 
Uber ſelten iſt dies, ſelbſt in England, der Fall, 
und noch ſeltener wird es gewiſſenhaft bedbach⸗ 
tet. Der Pächter wird nur gar zu leicht indie 


cirt, | 


Art, davon heimlich, und dann wohl immer 
zum Nachtheil des Aders, abzuweidhen. Wo 
Weiden für Rindvieh oder Schafe den Haupt 
theil der Wirthſchaft ausmachen, da wird Das 
Aufbrechen derfelben entweder völlig, oder doch 
nur bis auf einen fehr geringen Theil unterfagt. 
In ſolchen Diſtrikten ift Stroh und Winterfuts 
terung fehr felten und Eoftbar. Wenn daher 
der Öutsbefißer den Aufbruch eines ‘Theild der 
Meiden nach), einer zweckmaͤßigen Orbnung und 
WVWorſchrift erlaubte, fo würde der Pächter oft 
das Doppelte zu bezahlen und dennoch mehr 
Vortheil zu machen im Stande ſeyn, ohne daß 
fih das Weideland verfchlimmerte, wenn nur 
darauf gehalten würde, daß das aufgebrochene 
Sand, nachdem es eine beftimmte Reihe von 
Früchten abgetragen, in guter Düngung, woran 
es ſolchen Gegenden nicht fehlt, und mit guten 
Sämereven wieder zu Graſe eindreeſchte. Würks 
Yich haben diejenigen Gutsbefiger, welche unter 
erforderlicher Aufficht verſtaͤndigen Pächtern 
. jene Erlaubniß gaben, den Zuftand ihrer Güter 
beträchtlich verbeffert; wogegen ſich freylich 
andre, die es ohne Einficht und Aufmerkſamkeit, 
um nur höheres Pachtgeld zu erhalten, erlaube 


ten, fehr geſchadet haben. Das Benfpiel der 


Letzteren bat denn alle, die den Unterfchied nicht 
kennen, abgeſchreckt. Wo das Norfolfer oder 
ein biefem ähnliches Ackerſyſtem eingeführt tft, 

da 
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da hält man ˖ ſtrenge darauf, daß ber Acker nur 
ein Jahr ums andre Korn, oder doch in einem 
Umlaufe nur zur Haͤlfte Korn, zur Haͤlfte aber 
Viehfutterung trage. Ein beſtimmter Theil 
des Ackers muß mit Klee und Gras, ein andes 
rer mit Rüben, Kartoffeln, Kohl und dergleis 
chen Futtergewächfen beftellet werben. 


An Anfehung "der Ausbefferung der Ges 
bäude und WBefriedigungen übernimmt der 
Cigenthümer die Anfhaffung der Materialien, 
der Pächter aber gewöhnlich die Fuhren; auch) 
das Arbeitslohn, zumeilen ganz, zuweilen zur 
Hälfte, Diefe Einrichtung hat gewiß febr 
große Wortheile, weil der Sigenthümer nun 
ſicherer feyn kann, daß ber Pächter Eleine Bes 
ſchaͤdigungen, die wie ein Krebs um fich greifen, 
wenn fie vernadhläffiget werden, früh anzeigen 
und ausbeflern werde. Da er das Arbeitslohn 
‚ganz oder zur Hälfte tragen muß, fo hat er ein 
wachfames Auge auf Die Arbeiter, und behans 
delt mir ihnen die Arbeit aufs genauefte, wels 
ches der Gutsherr nicht fo aut wuͤrde thun 
koͤnnen. Er vermeidet aͤuch alle Beſchaͤdigun⸗ 
gen und was fünft den Gebäuden naqthellis 
werden koͤnnte, mit Sorgfalt. | 





Dos 
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Das Pachtgeld wird uͤbrigens nach dem 
Flächen Inhalt und. der Guͤte des Bodens ans 
geſchlagen. Der Ader gilt etwas Beſtimmtes. 
Wo der Boden von verfchiedener Güte ift, da 
wird die Pacht, welche jedes Teld giebt, ges 
wöhnlid) befonders beſtimmt; zuweilen wird es 

im Durchſchnitt genommen. Mehrentheils find 
“aber die Pachthöfe fo gelegt, daß fie gleiches 
Sand - haben, SKieraus. ergiebt fid) denn Die 
Pacht-Summe. Einzelne Verpachtung gewiffer 
Stüde findet in der Regel nicht Statt; auch 
darf der Paͤchter nichts verafterpachten, fondern, 
was zum Hofe gehört, muß zufammen bleiben 
und zufammen. bewirthfchaftet werden. Es 

Wärde Felnem Pächter erlaubt feyn, ſtatt des 
Ebhns Sand auszugeben, um z. B. Flachs dar⸗ 

auf zu bauen; weil hieraus eine Schmaͤlerung 
des Duͤngers erwüchfe, Eo ut auch) der Bau - 


ber Handelsgewaͤchſe nur in gewiffen Gegenden 
erlaubt, 


Hof und Gebäude werben zwar nicht 
directe in Anſchlag gebracht, aber Rüde 
ſicht wird : allerdings vom ‚Pächter daranf 
genommen, uf einem gut bebaueten Hofe wird 
der Acker leicht um einen Schilling theurer be- 
zahlt, als auf einem, der alte, verfallene, unbe⸗ 
queme Sebäube-hat, 





Veber 


WUeber die verfchiedetie Werpachtungsart in 
Ruͤclſicht der Pachtzeit muß ich mich nod) etwas 
- deutlicher erflären, als ih es S. 22 u. f ber 
Einleitung gerhan babe. 


Es giebt nimlich in England 


1), Pachtungen auf Willkuͤhr (at will); 


2) Pahtungen auf beftimmte Termine 
(leases); 


3) Pachtungen auf eines, auch, auf zwey 
oder dreyer Menfchen Lebenszeit (at 
li ie). 


1) Be Pachtungen auf. Willkühr 
kann der Gutsherr dem Pächter, nach ſechsmo⸗ 
natliher Kimdigung, zu jeder Zeit und ohne 
. weitere Gründe anzugeben, fagen: Zieh ab! 
- Und der Pächter kann auf eben die Art abgehen, 
"wann er will. Folglich) kann auch der Eigens 
thuͤmer zu jeder Zeit Die Pacht erhöhen, und 
der Pächter msi, fie bezahlen, wenn er bleiben 
will. Diefe Einrichtung if in England nod) 
immer die gemeinfte, und in einigen Öraffchaften 
machen ordentliche Contracte nur eine Aus 
nahme von Der Regel. Es fcheint ung beynahe 
unbegreiflich, wie fih der Ackerbau daben zu 
einiger Höbe heben, wie er fich darauf erhalten 

f Fonnte, 


% 





konnte. Man ſollte glauben, ‚ jeder Gedanke 
an Verbeſſerungen deren Fruͤchte ſich erſt nach 
Berlauf von mehreren Jahren erndten laſſen — 
and was iſt Ackerbau ohne dieſe? — müuͤſſe 
dadurch unterdruͤckt worden ſeyn. Dennoch 
if die Sache, bis auf die neueſte Zeit, 
noch beſſer gegangen, als man erwarten 
durfte. | | 


Ohne Zweifel ſtammt diefe Einrichtung 
nod) aus jenen finftern Zeiten ber, wo man 
den Ackerbau als ein felavifches, Tunftlofes 
Gewerbe betradhtete, und es unter der Würde 
eines Ritters Bielt, mit einem Bauern einen 
förmlichen Contract zu fehließen, und ihn, wenn 
er beffen Bedingungen erfüllete, frey und unab⸗ 
haͤngig auf feinen Öütern zu fehen. Wenn füch 
dieſes Vorurtheil in England gleich früher wie 
anderswo verlor, und man dafelbft längft mit 
Cicero den Aderbau für das befte, reizendfte 
und eines frenen Mannes würdigfte Gewerbe 
hielt (omnium rerum, ex quibus aliquid 
acquiritur, nihil est agricultura melius, 
nihil dulcius, nihil uberius , nihil ho- 
mine libero dignius): fo ift es dod) haupt⸗ 
fachlich wohl noch ber Stolz der Großen und 
reichen Gutsherren, der dieſe widerfinnige Eins 
richtung bisher aufrecht erhalten hat. Von 
Jugend auf gewohnt, eine gewiſſe Unterwuͤrfigkeit, 
\ ein 
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ein reſpectvolles Betragen und unbedingten Ge⸗ 
horſam von ihren Farmers zu verlangen, haben ſie 
dieſen bisher den hoͤheren Ertrag und die taͤglich 
fteigende Verbefferung ihrer Güter aufgeopfert. 
Sn verfchiedenen Gegenden Englands übertrifft 
die freymwillige Unterthänigkeit der Pächter, dem 
Anſcheine nah, alles, was wir in Deutſchland 
von pflichtiger Unterthänigfeit Fennen. Ber 
Pächter, der eine gute Pachtung bat, befolgt 
nicht nur die Befehle feines Gutsherrn und Defs 
‚fen Sntendanten aufs. pünktlichfte, fondern 
bemuͤhet fih, allen feinen Wuͤnſchen zuvorzu⸗ 
kommen, erweift ibm alle mögliche Ehrenbes 
zeigungen, bedankt füch tief für die Ehre, wenn 
der Haſe voran ‚und der Herr mit ein paar 
Dugend Reutern und Hunden hinterdrein durch 
feine Felder ſprengt; futtert Des Deren Hunde, _ 
beat‘ und pflegt fein Wild 5; kurz, Fein Deut 
fer Erb⸗ Lehn⸗ und Gerichtsherr kann das 
von feinen leibeigenen Untertbanen erwarten, 
was ein englifcher Country⸗Squire von i feinem 
Pächter auf Wilführ bat. 


Dagegen lebten denn auch die Pächter, die 
ſich ordentlich und gehorfam betrugen, vor eini« 
ger Zeit noch, in der vollfommenften Sicherheit, 
ihre Pachtung zum alten Preife nicht nur lebende 
lang zu behalten, fondern fie auch auf ihre 
Söhne und Schwiegerſoͤhne ober Verwandte 

vers 
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vererben zu koͤnnen. Sie waren ſogar der 
Einwilligung ihrer Gutsherren verſichert, wenn 
fie ihre Pachtung einem Fremden, bey dem 
nichts VBefonderes zu erinnern war, für Geld 
‚abtreten wollten. Sie’ machten jede Berbeffes 
..rung, Die ihnen zweckmaͤßig fdien, in der 
ſichern Hoffnung, daß fie fih nad) Sahren bes 
zahlen würde, und errichteten oft.ganz auf ihre 
Koſten neue Wohnhäufer und Haushaltsgebäude. 
Sie flanden effective in demfelben Verhält- 
‚ niffe, wie bey ung die Erbmeyer; nur erkann⸗ 
ten fie ſich abhängiger. 


Dieſes Verhältniß hatte in der That viel 
Unziehendes.für den Gutsherrn und den Paͤch⸗ 
ter; und es gab eine Zeit, wo es der Aufnahme 
des Aderbaues minder nachtheilig war, wie 
die Zeitpacht. Weil der Pächter feinen Pacht⸗ 
hof für fi) und die Seinigen beftändig zu ber _ 
halten hoffte, fo wandte er auf die Verbefferung 
Des Bodens, was er Fonnte, und vermied ſorg⸗ 
faͤltig jede Erſchoͤpfung deſſelben. Wenn auch 

das geringe Pachtgeld Einige zur Vernaͤchlaͤſſi⸗ 
gung ihres Aderbaus veranlaßte, indem fie . 
boch bey einer ſchloddrigen Wirthfchaft in Wohl- 
ſtand gelommen waren; fo gab es Doch Andern 
mehr Anreiz, durch Verbefferung ihres Nauss 
hafts ihe Vermögen beträchtlich zu vermehren. 
Auch hatten Gutsherren, melde fich felbft um 
| den 
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den Ackerbau bekuͤmmerten, es mehr in ihrer 
Macht, ihre Pächter zu beffern Landwirthen 
zu machen. — | 


Alein, feit einiger Zeit hat ſich diefes alles - : 
ſehr verändert. Der alte Geift der Ritterfchaft,., _ 
der den Druck des Feudal-Spftems fo fehr mil. 
berte, und gegen die Unterthanen ſich häufig mit 
- einem patriardhalifhen Sinn verknüpfte, wich 
in England, : vielleicht mehr wie irgendwo, dem 
Handelsgeifte und einem. oft unerfättlichen 
Triebe, feine Einkünfte zu vermehren. . In 
ber That war aud) der Werth des Geldes fo 
fehr gefallen, daß der alte Pachtzins auffer 
‚allem Verhältniffe kam; die Zaren und Abgg- 
ben vermehrten fid) mit jedem Tage,’ und die - 
Gutsherren Eonnten. mit den Revenuͤen ihrer 
Bäter nicht mehr ſtandesmaͤßig leben. Daher 
warb das Pachtgeld, von- einigen zwar mit 
großer Billigkeit und Vorſicht, von andern 
aber, wenigftend mit anfheinender Härte 
und Vebereilung,, erhöhet; und wer es nicht 


v 


bezahlen wollte, mußte weichen, und einem Frem- | 


den Platz machen. 


- Nun fingen die Pächter auf Willkühr an, 
das. Unficherg ihrer Lage lebhaft zu fühlen. 
Selbft die, welche Feine Urſache hatten, fi) 
hber eine hoͤchſt billige Erhöhung ihres Pacht⸗ 

" geldes 
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geldes zu beſchweren, waren body, der Zukunft 
wegen, unrubig. Auf eine Steigerung kann 
die zweyte und dritte bald nachfolgen; und. wenn 
der. alte Herr noch billig denkt, was wirb bee 
Erbe thun, ber fo locker in Sondon lebt! Ich 
habe meinen Farm verbeffert, dachten die mei⸗ 
fen, das ift dem Herrn, das ift andern Paͤch⸗ 
tern aufgefallen, bie mid nun verdrängen 


wollen. Ich babe ihn ja fonft nicht beleidigt! 


Das erhöhete Pachtgeld muß und Fann ic) Diese 
mal wohl bezahlen, aber ich will mich wohl 
"hüten, meinen Boden ferner zu verbeffern, will 
lieber herausziehen, was id) kann, und wenig 
darauf wenden, damit Andern die Luft dazu 
vergehe. Mein Wohlftand iſt vielleicht zu 
merklich geworden; ich will ihn ſchon verbergen, 
will janimern und Elagen, um Auffcdyub ber 
Zablungstermine bitten, fchlechteres Vieh, 
ſchlechteres Geſchirr halten, voill Öffentlich Feine: 
' Gaſtfreundſchaft mehr uͤben, ſondern lieber mit 
meinen Cameraden, denen es eben ſo geht, 
ganz insgeheim zechen; will weniger Almoſen 
geben, und Andern weniger Gutes thun. 


So muͤßte bey dieſer Einrichtung, die nur 
auf alte Zeiten paßt, nach dem natuͤrlichen Laufe 
der Dinge, in unſern Tagen der Ackerbau lei⸗ 
den, und der moraliſche Character der Farmer 
verdorben werben. Dies ſieht jeder Verſtaͤndige 

zum 


zum Voraus ein, aber aud) der Augenfchein 


lehrt es, da in allen den Gegenden, wo es nur 


Pächter auf Willkühr giebt, der Ackerbau jegt 


weit ſchlechter betrieben wird, als in Denen, wo 
‚man zur Zeitpacht übergegangen ift. Einftime 
mig feßen die Einſichtsvolleren dies unter die 
Haupthinderniſſe, welche die Aufnahme des 
Aderbaues in den neuern Zeiten verhindert, ja 
felbft heruntergefegt und den Mangel fo häufig 
veranlaßt haben. Denn noch immer fieht der 


bey weiten größere Theil ber enoüiſchen Paͤchter 


auf Willkühr. 


Die Urſache, warum man biefe Einrichtung 


noch nicht mehr abgeändert. und In Zeityadıt 
verwandelt hat, liegt theils im Stolze der vor⸗ 
nehmeren Engländer: Sie voolien auf ihren. 


Gütern jene Unterwürfigfeit ihrer Pächter nicht 
vermiffen, und Diefe finden fie bey Zeitpächtern, 
bie ihnen gut und ordentlich bezahlen, nicht. 
Hier ift Euer Pachtgeld, fagen diefe, und wir 
find Herren auf unferm Hofe. Findet fi) ein 
Zeitpächter von feinem Pachtherrn gefränkt, fo 
hängt er ihm einen Proceß an, Theils aber 
kennen fie ihre Guͤter und die Sandwirthfchaft 


zu: wenig, wiffen die Pachtcontracte nicht einzus 


richten, und beforgen, daß ein Zeitpächter den 
Boden ausfauge. Das Verlangen nad) Pace 
tungen auf Xermine (leases) if für jeßt 

ſehr 


— 
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ſehr groß, und alle gute Wirthe, die das Dee 
caire ihrer lage, als Willühr-Pächter, fuͤhlen, 
bieten hohes Pachtgeld. Die gegründerften 
dentüichteiten »  welde viele Surebefig ißer 

bey . | “ — 


2) Pachtungen auf. feſtgeſetzte 
Termine (leases) haben, beſtehen darin, 
daß der Pächter bey Eürzern Terminen von 
7 Jahren nichts zur reellen Berbefferung des 
Guts thun, es vielmehr, wenn es fein Vortheil 
auf dieſe Zeit mit ſich bringt, Deterioriren 
werde. Cs läßt fid) auch von einem intereffirten 
Pächter, der nicht fiher ift, feinen Pachtcontract 
erneuert zu erhalten, Eaum etwas anderes er⸗ 
warten, wenn er freye Zände hat. Bey Guͤ—⸗ 
tern, Die einmal in gehörige Schlagordnung 
gebracht, wo die beßtmoͤgliche Wirtbfchaftsart 
eingeführt worden, 3.8. im größten Theile von 
Norfolk, hat dies Feine Gefahr, weil der Paͤch⸗ 
ter dabey bleiben muß, oder-Fleine Abweichun⸗ 
‚gen ihm leicht vorgefchrieben werden koͤnnen. 
In diefer Ordnung find aber Güter, ‚die bisher 
- auf Willführ verpachtet waren, nicht; fie find 
- nad) den Ideen des Pächters bald mehr, bald 
minder gut bewirtbfchafter worden, Bey Diefen 
irregulairen Wirthſchaften halt es fchwer, dem, 
Pächter eine zwechmäßigere Einrichtung, wobey 
ber Boden das Seinige hervorbringen, aber aud) 

nicht 
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nicht deteriorirt' werben kann, vorzuſchreiben, 
und noch ſchwerer, auf die Erfüllung diefer Vor⸗ 
ſchrift zu halten: Es iſt im Durchſchnitt Die - 
Megel, das Aufbrechen des Weideangers und 
der Wieſen zu unterſagen. Aber, wie oft koͤnnte 
- dies mit Vortheil geſchehen, wenn fie init 
Moos überzögen. ober wegeri waſſergalliger 
Stelle mit Seggen Kberwachfen find, und, 
ftatt derſelben, eine trockene unfruchtbare Koppel 
am Berge in Esparcette gelegt wuͤrde! Der 
Anbau eines reichlichen Viehfutters muß das 

Weſentliche aller Pachtbedingungen ſeyn. Wenn 
der Paͤchter, um dieſes zu benutzen, Vieh genüg 
halten muß — denn, daß er davon nichts 
verkaufen duͤrfe, verſteht ſich von ſelbſt ⸗, ſo 
bleibt der Boden gewiß in Kraft. Daß er 
gehörig beackert werde und nicht. verwildere, 
kann man ziemlich feiner eigenen Sorge uͤber⸗ 
laſſen, wenn ex feinen eigenen Vortheil verſteht. 
Wie er aber das Viehfutter gewinnen⸗ und von 
welcher Art es ſeyn ſolle, iſt bey ſolchen irre⸗ 
gulairen Wirthſchaften ſchwer vorzuſchreiben; 
wenigſtens verſtehen es wohl die meiſten Guts⸗ 
beſcher nicht. Wahre, daurende Verbeſſerun⸗ 


gen, Abwaͤſſerungen, Mergeln, Kalchen/ find 


von ſolchen Pöchtetn am wenigſten Zu erwarten 
da fie die Fruͤchte davon einzuerndten nicht 
fihet find; vielmehr um defto cher beforgen 
muͤſſen, daß man ihnen, ohne erhöhetes Pacht 

Vu ba. au ht... 3 geld, 
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geld, keinen neuen Termin zugeſtehen werde, 
je beſſer der Boden im Stande iſt. Daher 
haben die Guͤter bey den meiſten kurzen Zeit⸗ 
pachten mehr verlohren, als vormals bey den 
willkuͤhrlichen Pachten, und dies ſchreckt man⸗ 
den Öutsbefiger davon ab. 


Laͤngere Zeitpachten ſetzt man gewoͤhnlich 
auf neunzehn oder ein und zwanzig Jahre. Bey 
ſolchen Terminen kann ein guter Paͤchter ſchon 
auf Verbeſſerungen etwas verwenden, und die 
meiſten wuͤnſchen ſolche zu erhalten. Ohne 
allen Zweifel ſind ſie nicht nur fuͤr ihn, ſondern 
auch für den Staat und für das Grundeigen⸗ 
. tbum am vortheilhafteften. Aber die Gutes 
befiger entichlieffen fi) hierzu noch feltener. 
Eines Theils ift der Pachtzins in den neuejten 
Zeiten, im Verhaͤltniß mit allem, fdjneller wie 
je geftiegen, und man hat alfo bereuet, zu wohl 
feil auf fo lange Zeit verpachtet zu haben; ans 
- bern Theils glaubt man dod) auch hierbey eine 
Deterioration der Güter in den Händen der 
beßten Pächter zu bemerken. Wenn ein guter 
Pächter auf längeren Termin ein Gut antritt, 
fo wird er ohne Zweifel in den erften Jahren 
auf Xerbefferung des Ackers alle Aufmerkſamkeit 
wenden. Er wird ſich in Futtervorrath feßen, 
den PViehftapel vermehren und verbeffen, um 
reichlich durchduͤngen zu Eönnen, wenn er auch 

| : einen 
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‚ einen ober den andern Getreideſchlag daruͤber 
aufopferte. Um die Dlitte der Pachtzeit wird 
ber Effect hiervon am auffallendften werden, 
die Erndten am ſtaͤrkſten ſeyn. So wie aber 
das Ende des Pacht-Termins herannahet, wird 
der Pächter dad wieder herauszuholen ſuchen, 

was er im Anfange zugefeßt: hat. Er wirb 
weniger Futterfräuter bauen, weniger ®ieh 
-balten, weniger Düngen; dagegen mehr Ge- 
treide ausfden. In den leßten Sahren werden 
die Saaten, gegen die in den mittlern, beträcht: 
lich zuruͤckſtehen; und da man nur diefe, nicht 
den Anfang des Pacht⸗Termins, vor Augen hat, 
fo wird man ſich über Deterivration beklagen, 
ohne Urfache dazu zu haben. Ich habe nod) 
vor 5 Jahren gefehen, mas mein Boden zu leiften 
im Stande ift, wird der Grundherr ſagen; 
‚aber der Pächter hat ihn mir ausgefogen. 
Dies fhredt denn andere von folden langen 
Pacht: Terminen — ab, 


Indeſſen bleibt e8 gewiß, daß jede Pachtung 
ihre Mängel habe, und daß Fein Zeitpachter‘ 
den Boden in dem Stande erhalten koͤnne, wie 
derjenige, dem der Beſitz deffelben auf immer 
geſichert iſt; daß folglich der Aderbau und 
Die Production, im Allgemeinen bey allen 
Verpachtungen verliere, ' 


u | F 2 Man. 


— 4 — 


Man hat in Eugland, wo der bey weitem 
groͤßte Theil des Ackerbaues von Paͤchtern betrie⸗ 
ben wird, ſehr viel daruͤber nachgedacht, dieſes 
Uebel zu heben, und durch gewiſſe Einrichtungen 
des Pacht⸗Contracts den Paͤchter zur moͤglichſt⸗ 
zweckmaͤßigen Unftvengung zu vermögen, und 
den Verpachter hinwiederum zu ſichern; oder, 
mit andern Worten, eine folche Betreibung der 
Wirthſchaft vorzufchreiben, woben ber Boden 
den moͤglichſt⸗ hoͤchſten Ertrag abwerfen kann, 
ohne erfchöpft zu werden, folglid) den Vortheil 


des Pächters, des Verpachters und des Staats - | 


der bey der Vermehrung ber Production fo grofs 
fes Intereſſe hat — zu vereinigen. Allein, 
unter allen Vorſchlaͤgen ift Feiner, der mir 
gefällt. Einſichtsvollere find ziemlich uͤberein⸗ 
ſtimmend der Meynung, daß alle zu puͤnkt⸗ 
liche Vorſchriften in den Pacht⸗Contracten nichts 
taugen; daß ſie nur die Tendenz haben, jede 
Bewirthſchaftung, die beſſer als die vorgeſchrie⸗ 
bene iſt, zu verhindern, ohne eine ſchlechtere 
verhuͤten zu koͤnnen. Ohne die dem Paͤchter 
und Verpachter gleich laͤſtige Aufſicht in An⸗ 
ſchlag zu bringen, findet erſterer tauſend Mit⸗ 
tel, die Vorſchriften zu eludiren, und ſeine 
Abweichungen zu bemaͤnteln. Ueberdas haben 
ſie fuͤr das Ganze das Ueble, daß ſie unterneh⸗ 
mende und ſpeculirende Koͤpfe, die obenein 
ein Kapital in Haͤnden haben, von der Land⸗ 

wirthſchaft 
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wirthſchaft zuruͤckſchrecken. Ein ſolcher wird 
fich denn lieber jedem andern Fache, worin er 
für feine Xalente, feine Thaͤtigkeit und fein 
. Bermögen freyeren Spielraum hat, widmen, 
als der Landwirthſchaft, die, bey fo pofitiven 
Vorschriften, zum ſklaviſchen Handwerke wieder 
berabgewürbigt wird, Es werden dann nur 
träge, einfältige und unvermoͤgende Jeute zu 
diefem für den Staat fo wichtigen Gewerbe 
übrig bleiben, 


Es kommt bey Verpachtungen meines Er⸗ 
meſſens darauf an, dem Paͤchter die Sicherheit 
zu geben, daß er nicht muthwillig, und nicht 


ohne Erſatz ſeiner beſchafften ausdauernden Ver⸗ 


beſſerungen, aus ſeiner Pachtung herausgeſetzt 
werden koͤnne, um ihn zu bewegen, alles anzu⸗ 
wenden, was zur Verbeſſerung des Guts 
in ſeinem Vermoͤgen ſteht. Auf der andern 
Seite muß aber aud) der Verpachter geſichert 
fen, nicht nur das Pachtgeld nah Vers 
baltniß bes fteigenden. Werths ber Probucte 
erbhöhet zu fehen, fondern obendrein feinen 
Antheil an ber Werbefferung des Gutes ers 
halten, Kolgenber Vorſchlag zur Vereinigung 
dieſer Zwecke ſcheint mir eine genauere Pruͤ⸗ 
fung zu verdienen. 


Rad 
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Nachdem das Pachtgeld zwifchen Pächter 


und Verpachter auf die naͤchſten zwoͤlf Jahre 


ausgemittelt worden, ſo beſtimme man das 
Verhaͤltniß, worin dieſes mit den Kornpreiſen 


- der letzt verfloſſenen zwölf Jahre ſtehet. Dann 
werde feſtgeſetzt, daß der Pächter nad) Verlauf 


biefes erften Termins feine Pachtung behalten 


ſolle, wenn er das Pachtgeld einen zweyten 


gleichen Termin hindurch, nach Verhaͤltniß 
des Durchſchnitts⸗Preiſes des Getreides im 
erſten Termin, mit einer Erhöhung von 
5 29. ©. bezahlen will Das erſte Pacht⸗ 
quantum babe 3. B. 1000 Rthlr. betragen, 


und der 12jährige Durchfchnittss Preis des 


Getreides ſey 1 Rthlr. geweſen. Wenn 
nun der Durchſchnitts⸗Preis des Getreides 


während Des erſten Termins auf ız Rthlr. 


sefiegen ift, ſo bezahlte der Pächter für 
den naͤchſten Termin jährlih 11663 Rthlr. 


und 5 p. C. mehr, folglich 1225. Rthlr. 


Will der Paͤchter nicht bleiben, ſo ſteht es 
ihm frey, ein Jahr vor Ablauf dieſes 
Termins zu kuͤndigen. Will der Gutsbe⸗ 
ſißer hingegen kuͤndigen, ſo kann er. es 
vierzehn Tage fpäter, als es vom Pächter 
bötte gefchehen muͤſſen, tbun ; 3 muß dann 
aber dem Pächter noch ein dreyzehntes 


Jahr, und diefes völlig pachtfrey, laflen. | 


Biabet ſich der Pächter bierdurch nicht be⸗ 


wogen, 








wogen, abzuziehen, das Gut vielmiehr unter 
feiner Bewirthfchaftung fo verbeffert, daß er 
das Freyjahr nicht annehmen, vielmehr noch 
hoͤhere Pacht bezahlen will, ſo bietet er 
noch beſtimmte Procente, z. B. 3 vom. 
Hundert mehr. Will der Verpachter dieſen 
Borh,. ſammt Entſagung des Freyjahrs, 
nicht. annehmen, fo iſt er ſchuldig, dem 
Pächter auch das mehr gebothene Pachtgeld 
“auf x2 Jahre zu bezahlen. Ben Ablauf 
des zweyten Termins teten Diefelben es 
dingungen ein. und fo fort bey allen. fol⸗ 
genden. 

Der Pächter iſt hierdurch ziemlich ge⸗ 
ſichert, daß ihn die Pachtung nicht nach 


Laune gekuͤndiget werden koͤnne, und daß er 


auf jedem Fall die bewuͤrkten Verbeſſerun⸗ 
gen bezahlt erhalte. Je mehr er beſorgen 
muß, daß ihm die Pacht gekuͤndiget werde, 
defto beffer wird er Das Gut zu Ende’ des. 
Zermins im Stande halten, weil er ben 
Pachter aufbieten und ihn zu flärkerem 
Schadens » Exrfab verpflichten koͤnne. Der 
Verpachter iſt nicht nur ficher, daß fein - 
Pachtzins mit den Preifen der "Früchte im 
gleihen Verhaͤltniſſe fleige, fondern, daß er 
fih überdies von 12 zu 12 Sahren - mit 
5 9. €. ‚zum mindeſten erhöhe, und oben 

ein 
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ein ſein Boden ſich viel verbeſſere. Findet 


er es feinem Intereſſe dennoch angemeſſener, 
das Gut zuruͤckzunehmen, ſo kann er es gegen 


eine proportionirte Schadloshaltung des Paͤch⸗ 


ters nach Ablauf jedes Termins thun. 


Bey ſolchen Bedingungen wuͤrden ſich ohne 
Zweifel rechtliche Paͤchter einfinden, die mehr 
auf wahre Verbeſſerung als auf Aushungerung 
binarbeiten. Nur müßte man frepfich, nad) der 
jest beliebten Art, es nicht aufs Meiftgeboth 
ankommen laffen. Denn daben kann man, 
zumal in den jeßigen Zeiten, ziemlich gewiß 
feyn, entweder einen unverftändigen oder einen 
aufs Ausfaugen abzwerenden Pächter zu erhal 
ten. Der Schaden, den beyde thun, wird 
durch den höheren Pachtzins nicht erſetzt. 


Vor allem iſt wohl bey landesherrlichen 
Domainen dahin zu ſehen, daß man rechtliche 
Paͤchter durch liberale und fuͤr die Folge ſichernde 


Bedingungen herbeyziehe. Der Fuͤrſt kann ſich 


nicht als bloßer Gutsbeſitzer, er muß ſich als 


landesherr betrachten, und den Vortheif, wel 


cher dem Staate aus einer guten Bewitthſchaf⸗ 
tung der Domainen und vermehrter Production 
erwaͤchſt, vor, allem in Anſchlag bringen. 
Denn, auf vermehrte Production des Ackers 
| besußet Veydllerung Manufacturen, Hanbel, 


Wobb 





. Wohlfahrt der Einzelnen, und die ganze Stärke 
des Staats, Dpmsinen follten immer Muſter 


guter Bewirtbfcheftung ſeyn — oft find fie 


nur abſchreckende Beyſpiele. Cine höchft nadıs 
heilige Einrichtung ift es, große Domainen 
meiftbietend Generals Pächtern zu uͤberlaſſen; 
und die Erlaubniß, fie nad) Gefallen wieder 


einzeln zu verpadhten, ift eine Einrichtung, Die | 


nur der Vorbote eines Staats» Banquerotid 
fern kann. Der Vortheil, welder denen zu 
gut fommen follte, die ſich durch einen guten 
Berrieb des Ackerbaues um den Staat verdient 
machen, fällt bier in die Hände der Vampyren 
der Nation; der Aderbau aber hungert, und 
mit ihm alles. Doch, welder Fürft, welche 
Sammer, wird ‚noch einen folhen Gedanken 
begen? — Wir gehen wieder zu ben Engläns. 
dern über! Ihre directe Verpachtungsart iſt 


auf einer oder mehrerer Perfonen Lebenszeit 


Cat life), Sie finder hauytſaͤchlich nur auf 


Gütern der hohen Geiftlichkeit Statt. Cs: ift 
natuͤrlich, daß diefe Herren die Vortheile einer 
Leibzucht, deren Annehmlichkeit fie aus Erfah: 
rung Fennen, auch ihren begünftigten Pächtern 
angedeihen laſſen. Vielleicht wird aud für 
den erften Antritt einer folchen Pacht erklecklich 
bezahlt. Ein erblicher Gutsherr wirh fie hoͤch⸗ 
ſtens nur in dem Selle gewähren, wenn er 

feinen 
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feinen Paͤchtern Pperſoͤnlich ſehr zugethan iſt, 
oder ſie fuͤr geleiſtete Dienſte belohnen will. 

Der Pachtzins iſt dabey allemal hoͤchſt billig 

angeſetzt. Man findet aber faſt allgemein, 

daß die Wirthſchaft in ſolchen Diſtricten, wo 

es viele Paͤchter auf Lebenszeit giebt, hoͤchſt 

elend ſey. Es koͤnnen keine neue Einrichtungen, 

keine Gemeinheits⸗Aufhebungen vorgenommen 

werden, weil ein ober anderer lebenslänglicher 

. Pächter Dagegen proteſtirt. 


IV. 





IV. 


Vorzüge der größeren oder kleineren 
Wirthſchaften, in rRuͤdſicht auf das 
Ganze. 


"(Bu Seite · 26) 


Der Streit, ob größere oder Kleinere Pachtun⸗ 
gen für die National: «Wohlfahrt im Sanzem 
zutraͤglicher ſeyen, iſt neuerlichſt wieder in Eng⸗ 
land ſehr lebhaft betrieben worden; und man 
hat abermals im Parlemente eine Bill, um bier 
Zufammenziebungen mehrerer Eleinen Pachtun⸗ 
gen in eine große zu verhindern, und die ſchon 
gefhehenen wieder zu trennen, in Vorſchlag 
gebracht. Die Korntheurung gab dazu wie⸗ 
der die Veranlaſſung. Ob ſchs nun gleich 
\ | ‚ bald 


Nm. — 

bald erweifen fie, daß der Vorwurf, als 
wären bie großen Pächter Die Urheber der Korn 
theurung,. nur ber Nachhall fiaatswirthfchafts 
licher Reden in Thee⸗ und Tabagie⸗Geſellſchaf⸗ 


ten fen, und jener Vorſchlag alſo, aus den 


bereits angefuͤhrten Gruͤnden, keinen Eingang 
fand; man vielmehr einſah, daß die Korn⸗ 
ſcheuren und Fimmen großer und vermoͤgender 
Landwirthe noch das einzige Magazin der 
Nation waͤren, nachdem die Erndten kleinerer 


Wirthe laͤngſt verzehrt waren — fo find doch 


bey dieſer Gelegenheit die Vorzuͤge der großen 
und kleinen Wirthſchaften heller ins Licht geſtellet 
worden. Da dieſe Frage auch bey uns mehr⸗ 
mals qufgeworfen iſt, und bey ihrer Anterſu⸗ 
dung ſich manches ergieht, was den Landwirth 
nicht minder, wie den Geſetzgeber intereſſirt; 
ſo will ich das, was fuͤr die kleinen und fuͤr die 
großen Wirthſchaften geſagt worden, oder mei⸗ 
ned Ermeſſens geſagt werben koͤnnte, hier kurz 
anfuͤhren. 4* 


Bonn hier aber bie Rede von großen Wirth: 
ſchaften ift, fo verfteht man darunter nicht Güter 
von fünf und mehreren Tauſend Morgen Acker⸗ 


land. fondern etwa von fünf hundert bis tauſend 
engliſchen Aeckern cultivirten Landes, weil groͤſ⸗ 


ſere in England ganz ungewöhnlich find; unter 
lleinem aber ſolche— ‚ bie zo bis 80 Weder 
haben, 


haben. Umer jenen kann man ſich alfo mäßige 
Gutss oder Amts» Wirthiheften, unter Diefen 
— Bauer⸗ ⸗Wirthſchaften denken. 


Fuͤr die kleinen Wirthſchaften laͤßt f ch fol⸗ 
gendes anfuͤhren: 


Wenn der kleine Pächter oder Bauer, mit 
Weib und. Kind, und ermwa etlihen Knechten 


und Mägden, felbit die Arbeit verrichter, fo _ 
wird er fleißiger, wie jeder -Lohngrbeiter feyn, - 


und feine Gehülfen ihm folgen müffen. Wer 
zu feinen Leuten fagt: kommt, laßt uns bie 
Senſe nehinen und mähen! — wird mehr 
damit befhiden, als wer fagti nehmt Die 


Senfe und gehet zum Maͤhen! — Er iſt bey 


alten Geſchaͤften der Erſte, arbeitet vor, weiß, 
wie viel jeder thun kann, verſteht die Kunſt, 
ſeine Mitarbeiter in Athem zu erhalten, die 
Art und Weiſe, mit feines Gleichen unizugehen, 
fie -aufzumuntern, Seine leute wiffen, daß 
‚ er ihre Arbeit dus Erfahrung fhägen kann; fie 
find ihm mehr zugetban, fie fühlen ſich ihm 
“näher, arbeiten alfo gewiß gutwilliger, als fie 
es allein um bes Sohnes und Brods willen thun 


würden. Daher wird mit benfelben Händen “ 
in einer Pleinen Wirthfchaft mehr ausgerichtet, 


als in einer großen. Detfelbe Fall tritt mit 
dem Zugvieb ein; es muß tbun, was es ohne 


feinen - 
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feinen Nachtheil thun kann, wird aber nicht 
übernommen; ; denn fein Cigenthümer führt es 


ſelbſt. 


Weil Wirth und Wirthin alles unter den 
eigenen Haͤnden haben, ſo wird ſparſamer 
damit umgegangen, und alles aufs beßte benutzt. 

Er wartet feine Pferde, fie ihre Kühe ſelbſt, 
‚giebt ihnen, was fie zu jeder Zeit brauchen, 
aber nicht mehr, und fpart daher mehr Futs 
ter über, als in großen Wirtbfchaften unter 

"den Händen ber Knechte und Mägde würde 


seſcheben ſeyn. 


Der kleine Wirth kennt jeden einzelnen 
Fleck ſeines Ackers aufs genaueſte, weiß, wie 
er behandelt, wie ihm aufgeholfen werden muß. 
Er bauet nur das darauf, was er am vortheil⸗ 
hafteſten traͤgt, ſaͤet auf einen kleinen Platz 
Weizen, wohin Weizen, — Rocken, wohin Rocken 
gehoͤrt; was bey großen Schlaͤgen nicht immer 
thunlich iſt. Alſo wird jeder Fleck aufs beßte 
benutzt und bearbeitet, und giebt folglich den 
moͤglichſt⸗ hoͤchſten Ertrag. 


Da alſo bie Keäfte der Menſchen und des 
Viehes ſowohl, als der Grund und Boden in 
kleinen Wirthſchaften, aufs hoͤchſte benufet und 
Aberdies mit den Producten am fpärlichften 

ums 
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umgegangen wird; ; fo muß in Heinen Wirth⸗ 
fhaften zum Bortheil des Staats die höchfte 


Production‘ bewirket, und Daraus der größte 
Ueberſchuß zum Verkaufe geliefert werden. 


Aber zugleich mit ber Production beguͤnſtigt 
die Vertheilung des Ackers unter viele kleine 
Wirthſchaften und Familien die Bevoͤlkerung 
ſehr. Es werden mehr Ehen geſchloſſen, mehr 
Kinder erzeuget und mehrere aufgezogen werben, 
als wenn der Ader Durch ledige Kredite und 
Fümmerliche Tagelöhner bebauet wird. 


Da ber Aderbau bie Hauptſtuͤtze der allge⸗ 
meinen Wohlfahrt iſt, ſo iſt alles daran gelegen, 
daß es nicht an Menſchen zu ſeiner Betreibung 
fehle. Je mehr kleine Wirthſchaften es aber 
giebt, deſto mehr Menſchen werden auf dem 
Lande bleiben, und ſich minder nach den Staͤd⸗ 
ten ziehen. Man wird alſo nicht das Klagen 
der großen Wirthe mehr hoͤren, daß der Acker 
nicht "gehörig angebauet, die Erndten nicht eins 
gefheuret, das Korn nicht abgedrofchen wer⸗ 
den Eann, weil es ihnen an Leuten fehler. 
Die Kamilien des Sandmannes werden 
aus Liebe zum väterlihen Heerd zufammen 
bleiben, fo lange fie Arbeit und Nahrung 
haben. / Ä 

. . } y 
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Es wird immer ein Ueberſchuß geſunder, 
abgehaͤrteter, unverdorbener Leute unter dem 
Landvolke ſeyn, womit der Staat feine Armeen 
recrutiren kann; em Schlag von Leuten, die 
man in den Etädten und unter lediglofem Ges 
findel vergeblidy fucht, — der fein Vaterland 
liebt, und für feinen väterlichen Keerd gern 
ſtreitet. 


Auf dem Lande wenigſtens wird eine 
ebenmößigere Wertbeilung des Vermoͤgens 


Statt haben. Mehrere Menſchen werden ihre - 


reirhliche Nahrung und Nothdurft, ihre anges 
meffene Erquidung finden; aber es wird Fein 
Wohlleben, kein Luxus entſtehen. Weriger 
Menſchen werden aus Ueppigkeit in Traͤgheit 
und Vernachlaͤſſi igung ihrer Geſchaͤfte verfallen; 
weniger aber auch aus Hunger und Kummer 
unfähig zur Arbeit werden. Was der Wohl: 
habendere zu feiner Bequemlichkeit und Ergoͤtz⸗ 
lichkeit braucht, werden einlaͤndiſche Probucte 
und Fabrikate ſeyn; für auslaͤndiſche Luxus⸗ 
waaren wird von ſeinem Vermoͤgen nichts aus 
dem Sande gehen. Und fo wird Handel und 
Wandel im Lande mehr von vielen wohlha⸗ 
benden Bauern, als von einzelrien reichen 
Sutebefigeru oder ‚großen Pachtern/ beforder 
werben. 


Als 


Als Veyſpiele von dem begluͤckenden Er 
folge ſolcher Einrichtungen laͤßt ſich, aus den 
aͤltern Zeiten, die Roͤmiſche Republik, 
aus den neuern, Braband und Flandern, 
anfuͤhren, wo der Grund und Boden in ſehr 
kleine Beſitzungen oder Pachtungen vertheilet 
war, und mit Des Wirths eigener Hand aufs 
forgfältigfte angebauet wurde, 


So viel au Gunfen der kieinen Wirth 
ſchaften! 


Wir wollen nun auch das hören ‚a8 fi 
bagegen zum Vortheil großer Wirthſchaften, 
wo der Befiser nicht ſelbſt Hand aulegt, fondern 
nur die Aufſicht führt, ober gar nur durch Bey⸗ 
hilfe der Unteraufſeher das * Game Feige | 
fagen läßts ut, 


Man bat bisher die kandwirthicheft fr 
unrichtig den Fabriken entgegengefeßt. De ' 
jectivifch betrachtet, mag man Die Erzerigniffe; 
die jene liefert, Producte, — die Erzeugniffe 
von diefen, Fabrifate nennen. Gubjectis 
viſch find fie fich aber. völlig gleich, und diefelben 
Maximen, welche bey Vetreibung dey Fabri⸗ 
‚Ben, wenn fie empor. kommen ſollen, befoigt 
werden muͤſſen, finden ihre Anwendung auch 
bey der Landwirthichaft, wenn ſie e zu einiger 

Sm Boe. ate cðtheti 8 Voll⸗ 


| Vollkommenheit gedeihen fol. Das rohe Ma⸗ 
terial der Landwirthſchaft iſt der Grund und 
Boden; ihre Fabrikate find das, was man 
Producte nennt, und diefe find von erfisunlicher 
Verſchiedenheit, in Anfehung der Quantität 
und Qualität, nad) Verhältniß der Arbeit, der 
Kunft und des Kapitals, welche Darauf verwandt 
worden. Dan hat lange genug den Aderban 


. faͤlſchlich als ein Handwerk, und noch geringer | 


als dies angeſehen, wohl gar geglaubt, daß 
weniger Kunſt dazu gehoͤre, einen Acker zu 
beſtellen, als einen Schuh zu machen. Daher 
die ſchiefen Raifonnements über Die Vetreibung 
dieſes wichligen, dieſes - verröidelten, Diefes 
unerſchoͤpflich kuͤnſtlichen Bewerbes. Weniger 

werden wir irren, wenn wir die Landwirth⸗ 
ſchaft ‘ab eine Fabrik, aber als eine ſehr 
verwickelte Fabrik betrachten, und bey ih⸗ 
ser Betreibung alle die Regeln unterlegen, 
worauf der gluduche Sefeig der Fabriken 
beruhet. 


Nun iſt es in Anſehung der Fabriken eine 
bekannte Sache, daß mit denſelben Arbeitern 
um deſto mehr ausgerichtet werden kann, je 
mehr die Arbeiten und Handgriffe vereinzelt 
werden. Zehn Arbeiter, deren jeder nur eine 
Verrichtung bat, machen mehr fertig, als 

zwanzig ‚andre, bie an jedem einzelnen "rin 
zehn 
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‚zehn gan verſchiedene Handgriffe anbringen 
follen. Daher koͤnnen Fabriken ihre Waaren 
um deſto wohlfeiler liefern, je mehr ſie die 
Handgriffe vereinzelnen koͤnnen, oder je groͤßer 
ihr Betrieb iſt. Wenn ſie ihre Arbeiter auch 
doppelt und dreyfach ſo theuer bezahlen, wie 

kleine; ſo koͤnnen dieſe doch nicht dagegen auf⸗ 
kommen. Dies beweiſen die engliſchen Mans 
facturen, die ihre Fabrikate um deſto wohlfeiler 
verkaufen, je theurer alle lebensmittel bey ihnen 
werden. — . Denn daß die Regierung ih—⸗ 
nen ihre Waaren abnehme und ſie wohlfeiler 
wieder verſelle, kann nur ein Kannengieſſer 
behaupten. — 


Bey der Landwirthſchaft aber — zumal, 
wenn ſie ihr Material, d. h. ihren Grund und 
Boden, aufs hoͤchſte benutzen will — ſind die 
Arbeiten und Handgriffe fo verfchieden, und 
. erfordern, wenn fie geſchickt ausgeführt werden 
follen, eine.foldye Uebung, wie bey irgend einer 
Fabrik. ‚Daher har die große Wirthichaft eben 
die Wortheile, wie die ‚große Fabrif vor den ' 
Heinen. Jeder Arbeiter bat nach der Jahres 
‚zeit fein eigenes. Serhäft, folglich. eine ſolche 
‚Mebung darin, daß er mit mindexer Anſtren⸗ 
‚gung. mehr ausrichten kann / als mit größerer, 
‚wenn er bald dies, bald jenes, thun müßte. Dies 
‚er arbeitet mit ben Pferden, jener mit den 

G a Ochſen, 


# 
- 
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Ochſen, kennt die Art, fe; zu führen und fe fo 
behandeln, daß auc ihnen die Arbeit mins 

" ber fauer werde Einer verfteht fogar das 
Fahren und Aufladen, ein Anderer das Pflügen 
und Eggen befier, und bat ein Geſpann, Das 
zu diefer oder jener Arbeit paßlicher if. Ein 
Theil der Handarbeiter ift im Graben und 
Haken, ein anderer im Mähen und Drefchen 
geuͤbter. Einige Leute find zum Haͤckfelſchneiden, 
zum Reinigen bes Getreides, zum Banfen und 
zu mancherley beſondern Arbeiten vor andern 
geſchickt. In einer großen Wirthſchaft kann 
ein beſonderer Schaͤfer, ein beſonderer Kuh⸗ 
und Schweine⸗Hirte, ohne unverhaͤltnißmaͤßigen 
Aufwand, gehalten werden, deren Entbehrung 


kleinen, außer Communion geſetzten Wirth⸗ 


ſchaften laͤſſig wird. Zur Feldarbeit, zur 
Wartung des Viehes im Stalle, zum Molken⸗ 
werk, zum innern Haushalt, ſind eigene Maͤgde 
beſtimmt; daher dies alles mit groͤßerer Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit, als In kleinen Wirth-⸗ 
fhaften, betrieben wird. Jeder hat hier das 
Seinige zu thun, und dies wird vor allem von 
ihm gefordert; daher wird Feine Arbeit über 
die andre verfäumt. Wo der Bauer alle diefe 
mannigfaltigen Arbeiten mit einem Knechte, 
die Bäuerin mit einer Magd verrichten muß, 
da haben fie natkrlich weniger Uebung Darin, 
und folglich werben fe langſamer und ſchlechter 
ver⸗ 
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verrichtet. Wo mehrere Gefchäfte zu gleicher 
Zeit einfallen, da wird eins über das andre, 
oft zum unerfeglichen Schaden, verſaͤumt. Wie 
viel Zeit nimmt fchon das Hin⸗ und Herlaufen 
von einem Gefchäfte zum andern weg! Daher 
richten die Leute weniger aus, wenn fie fich 
auch noch fo fehr abarbeiten. Es fällt zwar 
auf, was ein Bauer manchmal an einer Arbeit 
thun kann; aber man vergißt, was er darüber 
anderswo. verſaͤumt. 


So wie ferner große Fabriken einen maͤch⸗ 
tigen Vortheil vor den Eleinen, vermöge ber 
Mannigfaltigfeit zweckmaͤßiger Werkzeuge und 

Maſchinen haben, deren Erfindung, Anfhaffung 
und Unterhaltung den Fleinen zu Foftbar wird; 
-» fo ift Dies bey Wirtbfchaften eben der Fall. 
Durch zwedmäßige Werkzeuge werden nicht 
nur Kraftaufwand, Zeit und Menfchenhände 
bedeutend erfpart, fonbern auch die Arbeiten 
beffer vollführt. Es giebt Pflüge und Eggen, 
welche zum Aufbrechen, andre, welche - zum . 
Braachen, andre, welche zum Stoppeln, und 
noch andre, welche zur Saatfahre am beßten 
zu brauchen find, und. die Arbeit fchneller und 
reinfiher vollführen. Man bat in großen 
Wirthfchaften Wagen und Karren. Die vorzuͤg⸗ 
lich zu gewiſſen Fuhren geeignet find. Melde 
Erfparung von Handarbeit gewähren nicht die 

| Shaw 
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Schaufelpfluͤge und Pferdehacken! Drillwerb⸗ 
zeuge, deren Vortheil in manchen Fällen’ unbe⸗ 
zweifelt iſt, kann nur der große Wirth haben; 
ſo wie Dreſch⸗ Haͤckſel⸗ Schneide⸗ und Butter⸗ 
Maſchinen, wobey ein Menſch mehr, als zehn 
andre mit der Hand, leiſtet; zumal, wenn ſie 
durch Wind oder Waſſer getrieben werden. 
Dem großen Wirth bezahlt ſich das Kapital; 
was in folchen Werkzeugen ſteckt, durch Arbeits 
Erfparung und höheren Ertrag bald wieder; 
der Eleine Fann fie zu wenig brauchen, wenn 
er das Kapital auch anlegen koͤnnte. 


Ohnerachtet aber in großen Landwirthſchaf⸗ 
ten mit denfelben Menfihenhänden mehr ausge 
rihtet wird, wie in Kleinen, fo folgt daraus 
nicht, daß weniger ‘gebraucht werden. Die 
Landwirthſchaft ift ſo unendlicher Verfeinerun⸗ 
gen und Vervollkommnungen faͤhig, daß der 

große Landwirth, der Geiſt und Vermoͤgen dazu 
hat, nad) Verhältniß feiner Acerfläche immer 
mehr Menfchen anftellen kann, als: der Eleine, 
. der auf ſolche Verbefferungen nicht einmal den⸗ 
ken darf. Der groſte und reihe Landwirth, 
vorausgeſetzt, daß er Eigenthuͤmer oder Paͤchter 
auf lange Termine iſt, wird immer Gelegenheit 
finden, große Verbeſſerungs⸗Arbeiten mit Vor⸗ 
theil zu unternehmen. Es werden Bewaͤſſe⸗ 
rungswieſen anzulegen oder Abmwäfferungen 
durch 





durch offene oder verdeckte Abzüge vorzunehmen 
fen; Aufbruͤche und Ausrodungen werben 
Statt finden, : und neue Befaamungen und 
Anpflanzungen anzulegen ſeyn. Aecker werden 
in Wiefen, Wiefen in Ackerland umzufchaffen 
fegn. Man wird Vefriedigungen zu machen, 
Huͤgel und Xhäler zu ebnen haben. Modders 
gruben werden auszubringen, Mergel und ans 
dere Erdarten zu graben und aufzufahren ſeyn. 
Und wie mannigfaltige Arbeiten giebt es ncch 
auf dem Ader, um diefen zur möglichften Rein⸗ 
Beit und Muͤrbe zu bringen, bis zur Öartens 
. Eultur zu erheben; ‚Arbeiten, woben der lands 
wirth ſchwaͤchere Leute, Weiber und Kinder, mit 
großem Vortheil anftellen Fann! Kurz, der vers 
mögende, auf Verbefferungen finnende Lands 
wirth wird bey offenem Wetter nie einen Webers 
fluß von Arbeitern haben. Im Winterfroft 
muͤſſen fie fpinnen, weben und ſtricken, in Eleis- 
nen Wirthfchaften fowohl, wie in großen. 
Doc) hat der reiche, betriebfame Landwirth aud) 
manche Gelegenheit, ihnen dieſe Arbeit zu ers 
leichtern und zu vervielfältigen. Folglich wers 
den auf derfelben Fläche Landes mehrere Men⸗ 
ſchen Verdienft und Unterhalt bey großen 
Wirthfchaften finden, als bey. Eleinen. Weil 
der große Sandwirth durch feine Arbeiter mehr 
verdient, wie der Heine, fo wird er fie auch 
befier bezahlen koͤnnen; der Lohn wird fleigen, 
0 | und 


N 


. und die Sebensmittel bey vermehrter Production 
wohlfeilee werden. Hieraus folgt nothmwendig 
Vermehrung der Bevoͤlkerung; zumal, wenn 


man ihr Peine Hinderniffe in den Weg legt und _ 


etwa Hätten genug bauet. Tageloͤhner⸗Fami⸗ 
lien, die ihren Unterhalt finden, werden ſich 
ſtaͤrker vermehren, wie Bauern⸗Familien, wo 
nur ein Sohn den Hof wieder erhalten kann; 
denn der junge Tageloͤhner findet dann allent⸗ 
halben ſeine Huͤtte und ſeinen Unterhalt. Ihre 
Kinder werden ſich fruͤh etwas verdienen koͤnnen, 


und mehr zur Arbeit angehalten werden. Ein 


großer Theil wird auf dem Lande bleiben, und 
hierunter werden ſich genug Recruten fuͤr die 
Armee finden, die darum nicht ſchlechtere Sol⸗ 
daten ſeyn werden, weil ſie ſich freywillig an⸗ 
nehmen laſſen. Was zum Ackerbau nicht Luſt 
hat, wird in die Staͤdte gehen, und die Manu⸗ 
facturen mit Arbeitern verſorgen. So iſt es 
wenigſtens in England, wo das Landvolk die⸗ 
fer Klaſſe noch immer zunimmt, ohnerachtet 
die Hauptſtadt, die Flotten, die Landarmee 
und die Fabriken fe viele Menfchen ver 


zehren, aber ”r im  eheofen Stande er⸗ 


Bolten, 


Wenn es auch wahr iſt, daß eine Arbeit 
beſſer von Statten gehe, wenn der Wirth vor⸗ 
arbeitet, fo if dies Doch nur bey einzelnen 
Ä | Ar⸗ 
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Arbeiten der Fall. In jeder Wirthſchaft fallen 
‚aber Arbeiten vor, die zugleich geſchehen müfs - 


fen. Hilfe dev. Wirth oder der Wirshfchaftsr 
Vorſteher bey der einen, fo ift feine Aufficht 
bey der andern, ober diefe andere Arbeit wird 
ausgefeßet, und geſchiehet demnaͤchſt zu fpät 
oder gar nicht. Nirgends Fommt es aber mehr, 
als bey der Landwirthſchaft, darauf an, daß 
alles auf dem rechten Zeitpunft gefhehe. Es 
ift ein nicht ungewöhnlicher Fehler folder Vers 
walter, die vormals Knechte oder Bauern 
gewefen find, daß fie bey einem Gefchäfte 
ordentlih mitarbeiten. Darüber verfäumen 
fie mehrentheild die Aufmerkfamfeit auf ein 
anderes, und thun weit mehr Schaden bamit, 
als fi ie Vortheil fchaffen. Der Auffeher 
bey einer Wirtbfchaft darf fo wenig mits 
arbeiten, als der Dfficier mitfenern, weil 
die Aufmerkfamkeit „auf feine Untergebenen 

dabey wegfaͤllt. Er muß hoͤchſtens nur zei⸗ 
gen, daß er es koͤnno. 


Wahre Sparſamkeit und Sorgfalt, daß 


nichts umkomme, findet mehr in großen 
als in kleinen Wirthſchaften Statt. Das 
Liegenbleibende, das Unverzehrte iſt oft in 


- Beinen Wirthfchaften fo wenig, daß niemand 


daran denkt, daß es fi des Wegs nicht 
verlohut. In zwanzig kleinen Wirthſchaften, 
zu⸗ 


* 
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zuſammen genommen, betraͤgt es ſchon etwas; 
und laͤge das, was in dieſen zwanzigen liegen 
“und fiehen bleibt, auf eine mPlatze, fo würde 
es fich ſchon der Mühe verlohnen, es aufzubes 
wahren. Dreißig Perſonen an einem Tiſche 
brauchen weniger, als dieſelbe Zahl an zehn 
Tiſchen. Eben ſo verhaͤlt ſichs bey der Futte⸗ 
rung des Viehes. Es iſt alſo nicht richtig, 
daß bey kleinen Wirthſchaften mehr, als bey 
großen, erſpart werde. 


Gleichmaͤßigere Vertheilung des Vermoͤgens 
mag ein Wunſch ſeyn, der bey Manchem aus 
einem menfchenfreundlichen Herzen entfpringt. 
Aber, ohne Ruͤckſicht auf die Frage zu nehmen, 
ob die Maffe von Gluͤckſeligkeit in der menfch- 
lichen Gefellfchaft dabey größer oder geringer 
werden mögte, Fommt es hier nur Darauf an, 
ob der Betrieb jedes Gewerbes, folgli auch 
ber Landwirtbfchaft, und folglich Die Production 
daben gewinnen oder verlieren würbe. Und 
da bat es denn wohl Feinen Zweifel, daB das 
Letztere daraus erfolgen müffe. Ein beträchtliches 
Vermögen kann allein den Muth geben, Verbeſſe⸗ 
rungen zu unternehmen, welche erſt nad) meh⸗ 
reren Sahren Zinfen und nur nad) einer geraus 
men Zeit die Auslage wieder bezahlen. Ein 
Mann, der auch jährlich etwas. mehr einnimmt 

als er ansgiebt,. wird.fich von feinem Rothpfen⸗ 
ZZ nig 


— 107 — 


nig ungern trennen, um etwas zu unternehmen, 
was möglicher Weite fehlfchlagen kann, oder 
‚wovon er die Früchte vielleicht nicht genießen 
wird. Wer auch etwas mehr als fein Aus: 
kommen hat, denkt in gewiffen Jahren ſchon: 
das will ich meinen Kindern überlaffen. Nur 
bey wirflihem Weberfluß findet der Gedanke, 
etwas für die Nachwelt zu thun, Cingang. 
Webrigens kann aber, ohne ein beträchtliches 
Kapital in Haͤnden zu haben, fo wenig eine 
große Sandwirthfchaft, wie eine große Fabrik, 
betrieben werden, und alle Vortheile, die dieſe 
vor den Kleinen haben, fallen dann weg. If 
Diefelbe Maſſe von Reichthum, womit Einer 
viel ausrichten kann, unter Qunderte vertheilt, 
fo wird nichts Damit ausgerichtet. Auch ließe 
fid) nichts Großes ausführen,’ wenn es nicht 
viele Leute gäbe, Die um Sohn bey andern 
arbeiten müßten. Ein Sand, worin eine faſt 
gleiche Vertheilung des Vermögens Statt fände, 
mögte vielleicht ein ſchoͤnes Arcadien fenn, aber 
einen höchft ohnmädjtigen "Staat ausmachen, 
und ben einiger Bevölkerung bald in den Fall, 
zu verhungern, kommen, 


Das das Gelb weniger aus dem Sande 
gehe, wo es weniger Reiche giebt, ift ein Ge⸗ 
danke, der kaum einer Antwort werth ift. 
Der Staat wird alfo badurch reich, daß er keine 


reiche 
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"reiche Mitbuͤrger hat? und Schweden iſt reicher 

als England? Ausführung des ˖National⸗ 
"Vermögens hemmen zu wollen, ift überhanpt 
Die elendefte Finanz Maxime, ift politifche 
"" Rniderey, die ihres Zwecks durchaus verfehlt. 
Ohne Pafiivs Handel kann Fein Activ⸗Handel 
- Statt finden; diefen aber durch Vermehrung 
der Production.und der Dlanufactur das Webers 
gewicht zu geben, ift Das einzige Mittel, das 
National⸗Vermoͤgen zu heben. Und jene Eöns 
nen nur vermehrt werden, wenn einzelne Mit⸗ 
bürger betraͤchtliche Kapitale in Haͤnden haben, 
und Gelegenheit und Aufmunterung finden, 
ſie im Ackerbau, Fabriken und Handel anzu⸗ 

legen. | 


Der lurus, behauptete auch ein Theil ber 
franzöfifchen Deconomen, ftehe der Aufnahme 
des Aderbaues im Wege. Aber der Luxus, 
den fie meinten, war der. in Paris, welder 
alles Vermögen dorthin z0g, und auf dem Sande, 
beſonders in den entlegenen Provinzen, lauter 
Armuth hinterließ. Der Aderbau ging in dies 
fen Provinzen zu Grunde, weil Fein Luxus da 
war, und Die Producte nad) guten Erndten keinen 
Abfag fanden. Wo Luxus und Ausfuhr dem 
Meberfluffe Feinen Abſatz verſchafft, da wird 
kein Ueberfluß erzeugt; und wo kein Ueberfluß 
in guten Jahren iſt, da entſteht Mangel in 

ſchlech⸗ 


ſchlechten Jahren. , Luxus aber und Handel’ 
Tann nur bey ungleich vertheiltem Vermoͤgen 
Statt finden. Doch es wird ſich hieruͤber mehr 
an einem andern Orte ſagen laſſen. Wir wol⸗ 
len jetzt wieder zum Wirthfchaftshofe und zum 
Detail der Gefchäfte zurüdkehren. 


Wo mehrere Pferde und Menſchen auf 
einem Hofe beyſammen ſind, da werden ſie 
beſſer vertheilt und angeſtellet werden koͤnnen. 
Dit ſechs Pferden‘ z. B. wird ſich nad) Ver⸗ 
haͤltniß mehr ausrichten laſſen, als mit vier 
Pferden. Gewoͤhnlich wird mit zwey Pferden 
gepfluͤgt; der Vierſpaͤnner hat alſo zwey, der 
Sechoſpaͤnner drey Pfluͤge. Nun tritt aber 
haͤufig eine ſolche Witterung ein, daß der Boden 
fuͤr zwey Pferde zu hart oder zu bindend wird, 
fo daß drey erfordert werben. Der Blerſpaͤn⸗ 
ner hat dann nur einen Pflug, der Sechsſpuͤn⸗ 
ner bat zwey; es wird alfo mit ſechs Pferden 
noch einmal fo viel, als mit vieren ausgerichtet. 
Sn demfelben Werhältniffe gehet es fort; und . 
je mehr Pferde und Arbeiter im Fall der Noth 
zu einem Gefchäfte zuſammen gebracht werden 
koͤnnen/ deſto mehr werden erſpart. 


Ich muß des Molkenwerks nochmals er⸗ 
waͤhnen. Welch ein Unterſchied Im Betriebe 
deſſelben auf Heinen und großen Hoͤfen! 

Wuͤrde 
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\ 
. Würde Holftein nicht die Haͤlfte feiner Ein⸗ 
nahme für Butter verlieren, wenn es lauter 
Bauerhöfe hätte? 


An Verbeſſerung der Viehzucht ift kaum 
zu denken, wo es lauter kleine Hoͤfe giebt, — 
es moͤgte denn ſeyn, daß ſie unmittelbar 
von der Regierung — wie dies im Hannoͤ⸗ 
verifehen in Anfehung der Pferdezucht ver 
mittelft der Landbefchäler geſchiehet — bes 
fördert würde. Die Race der Pferde, des 
Rindviehes, der Schaafe, wird fi) vielmehr 
immer verfhlimmern. Veredlung Des Schlags - 
wird nur von großen und vermögenben Lands 
wirthen unternommen. 


Alſo die Wohlfahrt, die, Staͤrke, der 
Reichthum des Staats erfordert wenigſtens 
zum Tkeil, große Wirthfihaften. 


& giebt vielleicht eine Yusnafppe: n wo 
naͤmlich der. Ackerbau auf die hoͤchſt⸗ mögliche 
Stufe der Vollkommenheit nad Ortsverhälts 
niffen gediehen ift, wo jeder Plag ſchon 
aufs zwedmäßigfie benußt wird, und die 
Nation zu diefem Zweige ber ' Inbüftrie, 
vor allen andern, . Neigung. und Fähigkeit 
bat, wo alfo die Landwirthſchaft gar Feine 
Verbefferungen leidet, ſondem nur permanent 
auf 
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auf demfelben Punkte erhalten werben darf. 


‘ Und Ddiefer Fall mar vielleicht in dem engen 
Bezirfe der eigentlihen. Römifthen Republik, 
tritt wohl noch in Braband ein. Dazu ges 
hört aber noch, daß das National: VBermögen 
hauptſaͤchlich im Ackerbau ſtecke, oder in den 
Händen ber Eleinen Landwirthe fey, und 
diefe fidy nicht bewogen finden, ed zu ans 
derweitigen, mehr verfprechenden Speculas 
tionen herauszuziehen. Denn wo Died ges 
ſchiehet, wirb der Fleine Aderbau bald her» 
abgewürdiget und den Händen unvermögender 
Pächter“ übertragen werden. Eine große; 
blos Ackerbau tweibende Nation läßt ſich 
aber bey unfern Ötaatsverhältniffien kaum 
denken. Wenigftens würde es eine fehr arme 
und folglih ohnmaͤchtige Nation ſeyn. 


Ich bin indeffen weit entfernt, die Ein⸗ 
gtehbung ber Tleinen Bauerngüter und bie 
Zufammenfchmelzung derfelben in’ größern 
Wirthfchaften geradezu anzurathen. . Daß 
Bein Eingriff ins Eigenthum gefhehen bürfe, 
verſteht ſich von felbf. Wo der Bauer 


auch Fein wirkliches Eigenthum befißt, fone 


dern feinen Hof und Länderepen nur pacht⸗ 
weife und gegen Dienftleiftungen inne hat, 
durch Herkommen und Verfaſſung aber die 
Erwartung, feinen. Hof erblich zu behaluen 
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begruͤndet if, da fcheint mir die Ausſtoßung 
deffelben: fo fehr gegen Billigkeit als gegen 
Staatsintereffe zu fern. Ich glaube aber 
eben fo wenig, Daß man dem Saufe ber 


Dinge wehren müffe, wenn die Zufammens 


ziehung . Heiner Hoͤfe nach Recht und Billig⸗ 
feit erfolgen kann. Will der armfelige ver 
schuldete Bauer feinen Hof freywillig an 
einen größeren Gutsbefißger verkaufen, und 
diefer, wie ſichs verſteht, alle und jede Präs 


ſtanda davon übernehmen, fo wird Production 


⸗ 4 


und Bevoͤlkerung, und folglich der Staat, 
mehr dabey gewinnen als verlieren. Wenn 


nur Recht und Eigenthum geſchuͤtzt find, fo 


uͤberlaſſe der Regent die freye Uebertragung 
derſelben der Willkuͤhr eines Jeden, und 
raͤume die Hinderniſſe veralteter Formen, 
jedoch ohne Jemandes Gefaͤhrde, aus dem 
Wege, Dann wird von ſelbſt diejenige Ver⸗ 
theilung des Grund und Bodens erfolgen, 
welche nad Zeit und Ortsverhältniffen in . 


Ruͤckſicht auf Preduction, National⸗Reichthum 
und Bevoͤlkerung die vortheilhafteſte iſt. Zu 
große Guͤter werden parcelirt, zu kleine zu⸗ 


ſammengeſchmolzen werden. Reichere Land⸗ 


wirthe — ein reicher Gutsbeſitzer iſt aber 


noch kein reicher Landwirth „denn der Land⸗ 
wirthſchaft iſt mit einer Million in oͤffent⸗ 
lichen Fonds nichts geholfen — werden rei⸗ 
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chere Erndten bewirken, und der Boden 
wird Menſchen hervorbringen, wie Korn und 
Vieh; wenn es ihnen nur an Obdach und 
Verdienſt nicht fehlt. Kothen oder Tage⸗ 
loͤhner⸗ Wohnungen find aber auf einem 
MWirthfchaftshofe fo noͤthig, wie Scheuren und 
Viehftällez und wer Anftand nimmt, Diefe 


zu bauen, inag auch anf den Bau feines 


Ackers Verzicht thum 


| ” T 
an BOds zie Usrhell N. V. 
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a. 


Geſchichte der Legislatur des Kornhandels 
in England. 


(Bu Seite 36.) 


FJene Unordnung; worauf ſich das Geſagte 
bezieht, war wohl eine der fühnften Maaßregeln, 
die je Gefeßgebung genommen hat, um der 
Nation einen immer zureichenden Vorrath von 
Getraide zu fichern, und zugleich denjenigen Er⸗ 
werbszweig, worauf alle andre fußen, emyor 
zu bringen. Ihr Erfolg hat wohl alles über 
troffen, was die Urheber derfelben erwarten 
durften. Ihre Zweckmaͤßigkeit ift dur Ders . 
ſuch und durch Gegenverſuch bewährt gefun⸗ 
den worden. 


Ich 
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Sch darf hoffen, daß es auch dem bloßen 
Landwirthe nicht zuwider fenn werde, wenn ih 
mich bey ber Erzählung diefer Thatſache, der 
Umftände, die ihr vorher giengen, und ihrer 
Folgen, länger aufbalte, und mich bey dieſer 
Gelegenheit über die verfchiedenen uud wider⸗ 
fprehenden Spfteme der Kornpolicey überhaupt 
etwas verbreite. Die Sache ift mit beim Bes 
triebe der Sandwirtbfchaft zu nahe verwandt, 
als daß fie dem denkenden Landwirthe gleichguͤl⸗ 
tig ſeyn koͤnnte. Und uͤberdas gehört fie zu 
einer genauern Beurtheilung der englifchen 
Sandwirthfchaft, und zum Verftändniß lands 
wirtbfchaftlicher Schriftfteller dieſer Nation, 


Dean hat die Regeln der Staatswirthſchaft 
bald auf einzelne Thatfachen und Erfahrung, 
bald auf Raifonnement und abfiracte Principien 
allein, gegründer., Im erftern Galle beging 
man große Irrthuͤmer, weil man nad) bloßer 
Analogie ſchloß, und von gleichen Maaßregeln 
gleiche Wiürfungen erwartete, ohne die Ber 
fchiedenheit der Umftände, wo diefe Maaßregeln 
dieſe Würfungen hervorbrachten, zu bedenken. 
Daber erbielt die zweyte Methode von unferm 
philofophifchen Jahrhundert, “in diefer wie in 
jeder Kunft, den Vorzug: man bemühete fich, 
allgemeine Principien feſtzuſeßen, und aus . 
diefen Regeln zu ziehen, die auf jeden befondert 

u 2 Fall 


Kal, richtig angewandt, ohnfehlbar den be⸗ 
zweckten Erfolg hervorbringen mußten. Allein, 
man fand fid) eben fo oft und. wohl gefährlicher 
berrogen: — Angenommen, daß auch Das 
Syſtem richtig, die Principien unerfchütterlich, 
und die Folgerungen in grader linie fortgegan 
gen waren, Daß fie nirgends, vermöge eines 
Heinen Winfelzuges, divergirt hatten; fo war 
es Boch nur eine mathematifch richtige Berech⸗ 
nung eines Uhrwerks, bei weldyer man auf Die 
Reibung des befondern Materials Feine Nüd- 
ficht genommen hatte; Dies befondre Mate— 
ziel — der Dienfdy mit den unendlihen Modi⸗ 
ficgtionen feiner Leidenfchaften, nah Verſchie⸗ 


denheit der äußern Verhaͤltniſſe — iſt noch zu 


incaleulabel, um theoretifch vorher befiimmen 
zu Fönnen, wie eine Mafchine, aus felbigem 
zufammengefeßt, gehen werde. Erfahrung 
tritt Daher wieder in ihren Werth; aber man 
nimmt ed genauer damit, und erwartet nicht 
eher denfelben Erfolg, als bis man fich über: 
zeugt hat, daß alle mitwirkenden Umftänbe 
Diefelben find, und daß auch Vernunftgruͤnde 
die Erwartung rechtfertigen. Wlan forfcht das 
ber in der Geſchichte forgfältiger ; wie je. 


Unter allen Gegenfänden der Staatswirth⸗ 
ſchaft ift die Werforgumg des Volks mit Lebens« 
mitteln anerkannt der erfte und wichtigfte. 

| Bon 


« 
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Bon ihr hängt Bevoͤlkerung, jedes Gewerbe “ 
und das Mermögen des Staats ab. Ohne 
fie wäre Bevoͤlkerung Zerſtoͤrung des Staats; 
jedes Gewerbe eine Quelle des Hungers, und 
Reichthum die bitterſte Armuth. 


Daher iſt über keinen Gegenſtand ber 
Staatswirthſchaft fo viel gedacht, ſo viel gqe 
ſchrieben, ſo viel geſtritten worden, wie uͤber 
dieſen. Man hat oft Grundſaͤtze angenommen, 


und iſt öfter von ihnen abgewichen; man hat. 


Regeln feftgefegt, ‚aber mehr Ausnahmen. 
gemacht, als Regeln befolgt. Man hat ers 


vwiefen und eingeftanden, daß in einem zum .: 


Aderban oder zum Kornhandeb geeigneten 
Staate nie wahrer Mangel entftehen koͤnne, wenn 
man den Ackerbau und Kornhandei nur nicht 
einſchraͤnkte; und hat ihn bey jedem Gchein - 
von Mangel zu, Boden gedrückt, wenn er ſich 
gerade auf den Punkt heben wollte, wo auch 
dieſer Schein auf. immer verſchwunden waͤre. 
So beweiſt man ſi ch und Andern, daß es keine 
Geſpenſter gaͤbe, und kriecht unter die Decke, 
wenn der Mond auf ein Hemde ſcheint, ſtatt 
zuzuſehen, und ſich von ſeiner Furcht auf immer 
zu. heilen, 


Wenn daher au das Problem über. Korn 
Polteey Manchem voltfiänbiger aufgelöft zu 
fepn 
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ſeyn fbeint, wie irgend eins in der Staats⸗ 
wirtbfehaftz fo mögte es Doch von Nutzen feyn, 
uns Durch die Sefchichte belehren zu laffen, wel⸗ 
chen Erfolg die manntgfeltigen und abwechfelns 
- ben Maaßregeln hatten, welche man mehrere 

“ Zahrhunderte hindurch ‚in England anwandte, 
um Weberfluß und mittlere Rornpreife zu erhal 
ten; zumal da, meines Wiffens, eine fo lange 
Meihe zuverläffiger Iharfachen, dieſen Gegens 
ſtand betreffend, nirgends aufgeſtellet wer⸗ 
den kann, wie bie englifche Geſchichte dar⸗ 
bietet, 


Englands gegenwärtiger Zuftand und feine 
geographifche Sage find zwar von denen aller 
übrigen Staaten beträchtlich verfchieden. Sein 
innerer bürgerlicher Zuſtand war aber in 
dem Zeitraume, Den wir beſonders zu bemerken 


haben, ohngefaͤhr derſelbe, worin ſich jeßt viele. _ 


andre Staaten befinden — der Wachsthums⸗ 
Zuſtand ſeiner Induͤſtrie, ſeines Reichthums, 
ſeiner Bevoͤlkerung. In dieſem Zeitraume 
ward eigentlich das National⸗Vermoͤgen ges 
fammlet, die Macht gefchaffen, durch Deren 
Gebrauch Großbrittannien jegt den Erdfreis in 
Erſtaunen feßt, Diefelbe Tendenz haben. ohne 
Zweifel alle diejenigen Staaten, wo man jegt 
eine weife, nicht blos auf die Beduͤrfniſſe des 
Augenblicks berechnete Staatswirthſchaft zu 


bes - 
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befolgen ſucht. In diefen Fönnen und werben 


auch nur ähnliche Maaßregeln Anwendung fin 
ben; für andre Staaten, bie fih in einem 


permanenten, oder — da ed Diefen in Europa 


wohl nicht giebt — in einem finfenden Zuftande 
ihrer innern Stärke, in einem phyſiſchen oder mos 
raliſchen Unvermögen, ſich zu heben, befinden, find _ 
fie freilich nicht geeignet. Die geograpbhifche Lage 
Eonnte in damaligen Zeiten Feinen großen Uns 
terfchied begründen, indem die Schiffahrt Groß» 
brittanniens exft im Werden war, und man 
auf diefe bey der Verforgung bes Reichs mit 
Lebensimitteln noch Feine Ruͤckſicht nahm und 
nehmen konnte. 


Da mir dieſe Materie, in Ainfiht auf die 
ſchnelle Aufnahme des Ackerbaus in England, 
ſchon laͤngſt Höchft wichtig ſchien, fo hatte ih 
viele Data Darüber. gefammelt, ehe ih Dirom’s 
und Mackie's Werk *) über Den Kornhandel 
Sroßbrittanniens erhielt. Dieſes inſtructive 
Werk überhob mich weiterer Unterſuchungen, 
da e3 die ſaͤmmtlichen Föniglihen Verordnungen 

| und 





*) An inquiry into the Corn-laws and, Corn- 

- trade of Great-Britain by tbe late Alexander. 
Dirom; to wich is added a Supplement by 
P illiogp Mackie. Kdinburg 1796. 
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ynd Parlaments s Arten von 1360 bis 1786, 
dann Die Preife des Weizens von 1223 big 
1784, und endlid) die jährlichen Ein: und 
Yusfuher Regifer aller Kornarten, von 1697 
bis 1784, enthält. Die neueren hat Ma die 
theils nachgetragen, theils habe ich fie aus den 
Doung’ihen Annalen nehmen Finnen. Ich 
kann bier, um nicht über diefe Matierie allein 
einen digen Band zu fhreiben, nur Eurze Aus: 
zuͤge des Merkwuͤrdigſten liefern. Wer mehr 
darüber wiffen will, den muß ich auf gebachtes 
Werk verweifen, 


Bor und im vierzehnten Jahrhunderte 
betreffen alle verſchiedentlich modificirte und oft 
erneuerte KRornpplicey- Verordnungen theils die 
Sinführung eines allgemeinen richtigen Dinafes, 
tbeils Die Verhinderung des Kornauffaufs. 
Erftere würften wenig; denn allen war, ohne 
genauere Beftiimmung, bie Klaufel angehängt: 
jedoh obnbefhadet den Gefällen, 
Zinsforn und. Den Öerehtfamen ber 
Lorbe. Da man für dieſe Korn- Gefälle 
doch Immer das alte Maas beybehalten 
mußte, ſo wußte ſich der Bauer in zweyer⸗ 

| ley 


% 
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ley Maaßen nicht zu finden, und blieb ganz 
bey dem alten, | | | 


Was aber die Rornkändter betrift, fo war 
alles gegen diefe Foreftallers, Regrators 
und Ingroffers, wie man fie in England ' 
nennt, . gegen Diefe Kornjuden sufgebradt. 
Wenn Kornhandel aufier den Märkten betrieben 
wurde, fo verloren der König, die Sorbs und 
Stadtobrigkeiten ihre Zölle und Marktgefaͤlle. 
Der Buͤrger aber meynte damals, wie jetzt, 
dieſe Vorkaͤufer müßten allein Schuld feyn, wenn 
der Sandmann nicht einen Ueberfluß von Korn 
zu Markte brachte, oder nicht mit den niedrig⸗ 
ſten Preiſen zufrieden war. Noch nahm Keiner 
dieſe nuͤtzlichen Leute in Schutz, welche das 
Getreide ebenmaͤßig durch Das Sand und durch 
die Zeit von einer Exrndte zur andern vertheilen, 
welche ald wahre Bormünder des Volks, nach 
einer unzureichenden Erndte, durch höhere 
Preife, anfangs zur Sperfamfeit noͤthigen, 
und dadurch Hungersnoth am Ende des Erndte⸗ 
Jahrs verhuͤten. Man kann ſich alſo vorſtellen, 
wie man damals mit ihnen verfuhr, da noch 
jest der vornehme und geringe Pöbel fie gern. 
zerreiffen mögte, nachdem ihre Nuͤtzlichkeit ſo 
evident erwieſen iſt. Man kann ſich vorſtellen, 
daß kein vermoͤgender und unternehmender Mann 
dieſen Haß, dieſe Strafen ſch zuziehen wollte, 

und 


n 


4 


und daß daher aller Kornhandel aufboͤrte, alle 
Kornboͤden wegfielen. 


Aber vorſtellen kann man ſi PR auch ‚db 
der arme Landmann für nichts beforgter war, 
als daß in feiner Gegend mehr. Korn gebauer 
wirde, als zur unumgängliden Subſiſtenz 
nöthig war. Denn wurde fein naͤchſter Markt 
überfahren, ſo Eonnte er fein Korn nit loss 
werden, mußte mit jeden Tage den Preis her⸗ 
abſetzen, bis es weniger galt, als es ihm ge⸗ 
koſtet hatte. Wenn auch in einer andern Ge⸗ 


gend des Landes Hungersnoth herrſchte, fo 


durfte doch kein unternehmender Mann es was 
gen, ihm das Korn abzukaufen und dorthin zu 
transportiren, aus Furcht, entweder in die 
geſtrengen Haͤnde der Ortsobrigkeiten oder des 
Poͤbels zu fallen. Daher ward nicht mehr 
Korn gebauet, als mit den mindeſt moͤglichen 
Koſten geſchehen konnte. Der Acker ward be⸗ 
ſtellet; aber wie? — darnach zu fragen, fiel 
niemand ein. Es ward um ſo weniger beſtellet, 
wenn nach etlichen reichen Erndten Ueberfluß 
vorhanden geweſen, und der Bauer durch un⸗ 
verhaͤltnißmaͤßig geringe Preiſe zu Grunde 
gerichtet war. Vorraͤthe waren nirgends auf⸗ 
geſchuͤttet, weil es keine Sicherheit dafuͤr gab. 
Wenn dann Mißwachs eintrat, wobey vielleicht 
nur Fi der noͤthigen Sonfumprion in einem 
> .- Di⸗ 
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Diſtrikte fehlte, fo entfiand übermäßige Theu⸗ 
rung und Hungersnoth. Nieraus läßt ſich das 
in unfern Zeiten unerhoͤrte und fonft unbegreifliche 
Steigen und Fallen der Getreide Preife erflä- 


ren, wovon folgende Beyſpiele eine Idee geben 
koͤnnen. 


* 


Das Quarter Weizen koſtete unter der Re⸗ 
gierung Heinrichs des Dritten: 


Im Jahr Nach damal. Gelde Nach jetz. Geldwerth) 
Pr. 


Schill. Pence Pf. Schill. Pence 
1244 Oo 2 0 0: 19 10 
1246 o 16 o 2118 9 
1257 I oo 9 13 5 
1258 0 I 6 oO I4 11 
1270 4 16 0 41 12 4 


Unter 


% 





*) Diefe Preiſe find aus der vom Bifhof Fletwood 
gemachten Sammlung, die man in England für ' 
fehr zuverlaͤſſig Hält, genommen worden. ‚Ich siehe 
fie aus Dirom’d Werke, und gebe nur Die 
Durchfchnitts⸗Preiſe Der Jahre. Die tempprairen 
Preife in einem Jahre wurden faft noch auffallender 
feyn. Man Eann fie auch im Smith über den 
NarignalsKeihehum ausführlicher finden. 


. SH muß mic, aber über die Reduction der der; 
jeitigen Münze zu unferm Geldwerch erklären. Es 
liege derſelben ein doppeltes Princin zum Br. 

Erſt⸗ 


Unter Eduard dem Erſten: 


Im Jahr Dad bamal. Seide Nach jetz. Gelbwerth 


Schit. Pence Pf. Schill. Fence 
1286 53 6 ı 13 1 
zu Ende deſ⸗ | 
ſelbenFahrs 16 A 7 18 9 
1288 0 1 6 0 14 11 
1290 o 16 0 7,18 9 
1294 a 4 © ı19 38 


- Unter. 





[1 


Erſtlich: der wirkliche Silbergehalt berfelben Nomi⸗ 


R 


nal⸗Muͤnze. Bis 1374 wurden naͤmlich aus einem 
Pfunde Standart » Silber, von ı2 Unzen, swanzig 
Schilling geprägt. . Nach und nach ward der Muͤnz⸗ 
fuß immer fchleghter. Cheifd, war das circulicende 
Geld von Kippern und Wippern leichter gemacht, 
und ſelbſt durch die Circulation abgefchliffen, und 
gab Daher weniger Silber, fo oft es wieder einge 
ſchmolzen wurde; theild war auch die Kegterung 
dabey intereffirt, ed falt bey Jebeömallger neuen 
Umprägung fchlechter zu machen. Sp üt es num 
nah mancherich Veränderungen dahin gekommen, 
daß feit 1601 aus einem Pfunde Standart» Silber 
62 Schilling geprägt werden. 20 Schilling oder 
ı Pfund Sterling Son 1374 enthalten alfo im 
Innern Werche ſoviel als 62 Schilling, oder 3 Pfund 
2 Schilling Jesigen Geldes. Hiernach hat auch 
Smith. in dem angeführten Werke. die Preife 
nach jetigem Geldgehalt berechnet. Der Unterfchied 
des Geldwerths it aber weit beträchtlicher aus einer 
andern Urfache. Es iſt nämlich befanne, daß nach 
der GEntdeefung der beyden Indien die Maffe des 
Goldes und Silbers fich von Jahr zu Jahr in Europa 


ver⸗ 


Unter Eduard dem Zweyten: 
Im Jahr Nach damal. Gelbe Nach jet. Geldwerth 


Pf. Gil. Pence Hr. Shit. Pence 
1302 0 4 0 ı 19 ..8 
1315 ı 0 oo, 9 18 5 
1316 1 12 0 i5 17 B 
1317 2 4 0 23 16 6 
nach, der | | 
Erndte oo 68 36 3 


(Bon 1315 bis 1317, vor der Erndte, 
war eine fchreckliche Hungersnoth, bie vielen 
Menſchen den Tod verurſachte.) 


Unter 


vermehrte, und daß daher ihr Werth gegen andre 
Waaren immer mehr fiel. Auch cirenlirte dieſelbe 
Maſſe von Gold und Silber bey vermehrtem Handel 
aud Wendek immer ſchneller, und ward folglich we⸗ 
niger ſelten. So gewiß Dich iſt, fo ſchwer würde 
es doch fenn, das Verhälmitßßz auszumitteln, nach 
welchem der Werth der edieren Metalle gegen andre 
Dinge von einem Zeitraume zum andern gefallen 
ft, und noch immer mehr fallen wird. , Das Ein 
aige, worauf man ein ſolches Verälenis begründen 
Bann, ift der, allgemeine Zinsfuß: Die Zinfen be⸗ i 
ſtimmen gewiffermaßen den Werth des Geldes. Ein 
Hundert, welches zo, p. ©. giebt, If fo. gut, wie 
Zwey Hundert, die nur s p. C. geben. Nun war N 
der allgemeine Binsfuß vor. dem ſechszehnten Jahr⸗ “ 
hundert in England 16 p. C.; fiel im fechsschneen 00 

auf 14, dann ı2, dann Ko herab; im ſiebzehnte 


„ 
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Unter Eduard dem Dritten: 


Im Jahre Nach damal. Gelde Nach jetz. Geldwerth 


Pf. Schiu. Pence Pf. Schitl. Pence 

1336 0 2 0 oO 19 Io 
1339 08% a. 4 4 
1349 o 2 0 oO 17 8 
1359 168 10 ıı 6 
1379 1 4 0 9 10 4 
1387’ e 2 0 o 15 © 
Ein 





auf g und 6; und im achtzehnten it er gefehmäßig 
auf hoͤchſtens s p. ©. gefegt, obgleich gewöhnlich 
nur s p. E. gegeben werden. 


Mir ſcheint diefer Maaßſtab nun freylich nicht 
ganz richtig zu ſeyn. Wenigſtens muß man /nie 
einen örtlichen und temporairen Zinsfuß dafür au⸗ 
nehmen, Indem zufällige Umſtaͤnde ihn auf eine 
Beitlang in die Höhe treiben und herunterfegen 
koͤnnen, die auf den eigentlichen. Werth ded Geldes 
oder deſſen Verhaͤltniß zu andern Maaren feinen 
Einfluß Haben. Da wir bisher aber noch keinen 
beffern haben, fo müffen wir ihm annehmen. Und 
nach ſolchem, sufanmengenommen mit dem innern 


“ Gehalt der Münze, hat Dirom die älteren Preife 


auf den jetzigen Geldwerth — den jegigen Zinsfuß 
at p. C. angenommen — reducirt. 


Wenn im Verlaufe dieſer Abhandlung, neben 
den Preiſen aͤlteter Zeit, in Klammern ein anderer 


Vreis ſtehet, fo iR dies die Keduction- auf Jehigen - 


Geld⸗ 


Ein ſolches unnatürliches, durch Hinderung 
des Kornhandels und Vernachlaͤſſigung des 
Ackerbaus hervorgebrachtes Steigen und Fallen 
der Preiſe laͤßt ſich in unſern Zeiten, ohne 
die allgemeinſte Hungersnoth und ohne Zerruͤt⸗ 
tung der buͤrgerlichen Geſellſchaft, gar nicht 
denken. Wenn jetzt das Getreide auf das Vier⸗ 
fache eines Mittelpreiſes ſteigt, ſo iſt dies 
ſchreckhaft, und veranlaßt, wenn nicht directen 
Hungerstod, doch Seuchen und große Sterb⸗ 
lichkeit. In jenen Zeiten aber ſtieg es oft von 
ſeinem Mittelpreiſe, den wir zu 5 Schill. etwa 
annehmen koͤnnen, auf das 10⸗ bis 18⸗fache, 
‚ und fiel wieder auf 4 des Mittelpreifes herun⸗ 
ter. Wir haben nun ein fo enormes Schwanfen 
ber Kornpreife, — Dank fen es ben humanen 
Grundſatze, welchen man in Anfehung des 
Kornhandels und des Aderbaues angenommen 
bat! — nicht mehr zu beforgen. Aber den⸗ 
noch giebt es ſelbſt unter den gebildeten Klaſſen 
Menſchen, mit Seelen fuͤr Maulwuͤrfe beſtimmt, 
die bey jedem erhoͤheten Marktpreiſe die Ruͤck⸗ 

kehr 





Geſdwerth nach vorſtehenden Principien. Uebrigens 
ſchreibe Ih Häufig nach engliſcher Art, 5 B. 
ı Yınd Ss Schilling 6 Pence! 1: 8:6 :, ade 
TSHU. 4P.: 0:7: 4 :, oder 1 Pfund u Pence: 
1:00:98: - 
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kehr derſelben geſetzlichen Anordnungen wuͤn⸗ 
ſchen, welche damals fo oft die fuͤrchterlichſte 
Hungersnoth veranlaßten, und welche bey 
unferer jeßigen Verfaſſung den Stadt aus 
feinen Angeln, heben würden. — Doch des 
ben, wir in der Geſchichte fort! 


Zu Ende des i4ten Jahrhunderts zeigte 


ſich ein Schein des Lichts, und es ward 


durch ein Geſetz erlaubt, Getreide gegen Er⸗ 
leguůg eines gewiſſen Ausfuhr Zolles außer⸗ 
halb Landes zu fuͤhren; welches Geſetz im 
Fahre 1425 beftätiget wurde, jedoch mit 
der Einſchraͤnkung, daß der Koͤnig und feiit 
Rarh die Ausfuhr verbieten Fönne, wenn er 
es gut finde. Wie es ſcheint, fanden aber 
der Koͤnig und ſein Rath, daß es für fie 
vortheilhafter, und den kurzſichtigen Wuͤn⸗ 
fhen der fie umgebenden Perfonen ‚angemefr 
fener. fed, bie Ausfuhr in ber Regel zu 
verbieten, , und nur befondere nn 
zu ertheilen. Dies erhellet wenigftend aus 
einer Parlaments-Acte von 1436, zur Auf— 
belfung des verfallenden Aderbaus, worin 
jedermann die Frepheit ertheilt wird, ohne 
befondre Eonceffion Korn auszuführen, 
jvenn er Weizen nicht über 6 Schill. 8 Pence 
(2:4: 0) finde. Man fand dieſes Ges 
eg ſo ° vohtthätig fir das ganze Reich umd 
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fo fruchtbringend für den Aderbau, daß ed 


1444 beftätiget und auf zehn Jahre verläns 


gert wurde: Hierbey bob fid) der Aderbau 
fo, ſehr, Daß der. Getreide- Preis in einer 
Reihe von 20 Jahren wenig ſtchwankte, und 
immer auf einem ſehr maͤßigen Standpunkte 
blieb; 


Um biefe Zeit aber bob fih die In⸗ 
büftrie, der Handel und Aderbay der Nies 
derländer ungemein. Wenn nad) einer zuruͤck⸗ 
ſchlagenden Erndte in England der Preis 
zur Schabloshaltung des Landwirths etwas 
ſtieg, ſo fuͤhrte jene Nation gleich viel Ge⸗ 
treide ein, und vertauſchte ſolches gegen Wolle 


und halbfertiges wollenes Tuch. Der enge 


liſche Aderbauer Eonnte mit ihnen oft nicht 
Preis halten, und fahe fi) alfo vom Markte 


verdrängt. Der Getreibebau warb alfo wies. 


der ‚vernächläffiget , und ſtatt deffelben Schaf: 
zudt, die mehr reinen Vortheil gab, betrieben. 
Man ſahe dies ein, und gab, weil der 
Ackerbau durch die ſtarke Getreide⸗ Einfuhr 
zu fehr leide, ein Gefeg, wodurd die Einfuhr 
des fremden Korns verboten ward, bis der 
Weisen über 6 Schill. 8Pence (1: 15: 2:) 
Rocken über 4 Schill. 5 1303), und Öerfte 
über 3 Schill. (o 5 15 : 10 :) fände 


an Bhbrate Abtheil. J Dieſe | 
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Diefe Geſetze waren alfo die Morgenrörhe 
‚einer weifen Gefeßgebung, im Anſehung des 
Kornhandels; fie waren der Saamen bed nach⸗ 
maligen fruchtreichen Stammes, wozu der 
engliſche Ackerbau anwuchs. Wenigſtens gaben 
ſie den nachfolgenden Geſetzgebern einen Finger⸗ 
zeig, was ſie zu thun haͤtten, um den Ackerbau 
ſo zu heben, daß ſolcher eine Vermehrung der 
Menſchenzahl, die daraus erfolgende Induͤ⸗ 
ſtrie und den National⸗Reichthum in fpäteren 
Zeiten bervorbringen konnte. 


Aber noch war der Horizont zu ſtark mit 
Nebel bedeckt, als daß ſich die Sonne in hellem 
Lichte zeigen konnte. Sie ward vielmehr bald 
durch dicke Wolken wieder verdunkelt. Man 
vergaß damals Geſetze noch geſchwinder, wie 
jetzt, wenn das Intereſſe einzelner, dem Ruder 
nahe ſtehender Menſchen nicht ‚daran erinnerte, 
und ſie nicht oft erneuert wurden. Man vergaß 
ſie bis auf ihr Daſeyn, und gab andre, die 
ihnen gerade entgegen ſtanden, ohne an die 
Aufhebung jener nur zu denken. In einer 
Acte von 1552 ward z. B. den Aufkaͤufern ver⸗ 
boten, Lebensmittel von Schiffen, welche jen⸗ 
ſeits der See herkommen, aufzukaufen, wenn 
der Weizen auf 6 Schill. 8 Pence ſtaͤnde, oder 
auch einlaͤndiſchen von einem Orte zum andern 
zu fahren, oder ihn zum Wie derverkauf aufzu⸗ 

ſchuͤttenz 
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ſchuͤtten; als ob die Einfuhr bey jenem Preiſe 
nicht uͤberhaupt verboten, und die Ausfuhr 
nicht erlaubt geweſen waͤre. Es ſcheint hier 
zwar nur auf das Wort auf oder über ans 
zufommen, alfo der Unterfehied nicht gar groß 
zu ſeyn. Man muß aber bedenfen, daß ber 
Muͤnzfuß ſich feit der Zeit fo beträchtlich ver⸗ 
ändert hatte, daß nun aus ı Pfund Silber 
6o Schilling gefhlagen wurden, da in der 
vorhergebenden Periode nur 37 Schill. 6 Pence 
darauf gingen. Auch war der Zinsfuß von 
16 auf ı2 p. ©. gefallen, folglib machten 


6 Schill. 8 Pence nach unferm Geldwerth im 


Jahr 1465 1215 22 :, im Jahr 1552 
aber nur 0 3 16:6: aus Folglich 
ward das ganze vormalige Spftem über den 
Haufen geworfen, und der Kornhandel befam 
wieder einen tödtlihen Stoß. Denn das 
Korn mußte nun unter den Preis fallen, 
wofür. es gebauet werden konnte, ehe irgend 
ein Verkehr damit Statt fand. 


- 


Es war um fo unverzeihlicher, da nun feit 


vierzig Jahren Fein Kornmangel entfianden 
war, und der Preis auf einem fehr mäßigen 
Punkte geftanden hatte. In den Jahren vor 
diefer 1554 noch gefchärften Verordnung war 
der Preis des Weizens 8 Schill. (0:19:10: 
alfo zu wohlfeil für Den Landwirt geweſen, und 

J 2 den⸗ 
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"dennoch beſchwert man fich in. dem Eingange - 
derfelben über den wundervoll sheuren 
Preis, der durch den Kornwucher hervorge⸗ 
bracht wuͤrde. | 


Dieſe Purzfichtigen Gefetzgeber mähnten 
alfo, das ficherfte Mittel, Ueberfluß zu erhal 
ten, fen: wenn man alles einheimifhe Korn 
zu Haufe behielte, und fo viel möglid vom 
“fremden einführt. Es fiel ihnen nicht ein, 
daß gerade hierdurd) auf die Folge theure Preife 
bewirkt werden müßten, indem der Ackerbauer 
Fein Korn zum Verkauf erzielen konnte, wenn 
daB Korn weniger galt, als es ihm koſtete; 
daß folglich Mangel. und Aungersnoth erfolgen 
müffe, wenn der Bauer Biefes fühlte, und die 

Vorraͤthe erfhöpft wären. Den Unterfchied 
bdes vormaligen und jeßigen Werths berfelben 
Menn- Münze hätten fie vermuthlich aus. den 
Augen verloren; bedachten nicht, daß Tagelohn 
und alle Bebürfniffe dem Landmann jetzt drey⸗ 
mal fo viel Eofteten. 


Daß der Ackerbau ſich hebt und einen Ueber⸗ 
flug von Korn erzeuge, wenn immer ein freyer 
offener Markt da iſt; daB mit dem fleißigen 
Anbau des Feldes, mit der Verführung und 
“ dem Handel von Producten mehrere Menfchen 
nuͤtzlich beſchaͤftiget werben; daß Menfchen fich 
ſchnell 





fhnell vermehren, menn Rabrungsmittel und 
Arbeit vorhanden find; daß. dieſe Menſchen 
auf neue Indüftriezweige finnen; daß diefe, fo 
wie der Ackerbau felbft, dann mehr hervorbrins 
gen, ala im Lande gebraucht werden kann; daß 
eine vorteilhafte Handels⸗Balanz fürben Staat 
entfiebe, und daß fein Reichthum und feine 
Macht anwachſe —, daß ſich folglich alles dies 
in groͤßeren Staaten einzig und allein auf 
emporkommenden Ackerbau gruͤnde —, dies 
war den Staatsmaͤnnern damaliger Zeit noch 
zu verwickelt, und iſt den unſrigen, zum Theil — 
zu einfach und zu natuͤrlich. | 


Spanims gleichzeitige Staatsmaͤnner ver⸗ 
boten die Ausfuhr des. Goldes und Silbers, 
mit dem Erfolge —, daß Fein land fp arm 
wie Spanien ward. Und doch mar das vers 
nünftiger; denn Gold und Silber war Feine 
vergängliche Waare, wie Getreide, und Die 
Spanier hatten Menſchen, die fie zur Hervor⸗ 
bringung diefer Metalle zwingen. Fonnten. 
Aber Eonnte, die englifhe Regierung, ihre 
freyen Unterthanen zwingen, ein Gewerbe 
zu treiben, woben fie mehr Schaden als 
Vortheil hatten; wobey fie des Vermögens, 
. was zu deffen. Betreibung erforderlich iſt, 
felbft beraubt wurden? Bildete fie ſich ein, 
buch Gefege unmoͤgliche Dinge — Dinge, 

die 
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die in ſich ſelbſt einen Widerſpruch enthalten, 
moͤglich zu machen? | 


Unnöthige Verordnungen und unnoͤthige 
Arzeneyen ſind langſame Gifte. Sie werden 
in der guten Abſicht, fuͤr den Augenblick zu 
lindern, von dienſtfertigen Aerzten gegeben. 

Ihr Nachtheil zeigt ſich, leider! nicht gleich; 
ſonſt koͤnnte man Gegenmittel brauchen, und, 
wuͤrde ſich in der Folge davor huͤten. Er ſtellt 
ſich aber deſto ſicherer ein, zu einer Zeit, wo 
man die Urſache vielleicht vergeſſen hat. Ent⸗ 
deckt man ſie auch, und wendet zweckmaͤßige 
Gegenmittel an, ſo koͤnnen auch dieſe erſt nach 
einer Reihe von Jahren helfen. Wie mancher 
Staatskoͤrper waͤre von ſeinen geſchaͤftigen 
Aerzten zerſtoͤrt, wenn nicht i in dieſem, wie im 
menſchlichen Koͤrper, ein immer reges, den 
ſchaͤdlichen Einwuͤrkungen widerſtrebendes Le⸗ 
bens⸗Princip wohnte! 


So ging es auch hier. Die Betreibung 
des Ackerbaues dauerte aus Noth und aus Ge⸗ 
wohnheit noch fort, ob fie gleich immer nachlaͤſſi⸗ 
ger gefchahe. Gute Fahrszeiten fchafften, mit 
Külfe auswärtiger Einfuhr, den Bedarf. Aber 
ſchon in den fehsziger Jahren diefes Seculums 
fingen, unter Elifaberh’& Regierung, die 
Tolgen an, fi aber 3 zu werden. Der Pflug 

| war 





war verlaffen; die Haͤuſer und Höfe der Pächter 
verfallen. In den fiebziger Sahren trat num 
eine nicht vorübergehende, fondern fortdauernde 
Theurung und KRornmangel ein. Die Preife, 
weldye in Diefem Sahrhundert, mit wenigen 
Ausnahmen, zwifchen 3 und 8 Schilling ge- 
ftanden hatten, gingen nun fortdauernd auf 45, 
60 bis go Schilling hinauf. Denn die Yus- 
länder, von denen man nun abhängig geworden 
war, verfehlten nicht, die Noth zu benutzen. 
Borzüglich war die Hungersnoth im Jahre 1574 
in London fehr groß. Sin gleichzeitiger, wohlun- 
‚ terrichteter Schräftfteller, Walter Raleigh, 
fagt, daß die Einfuhr Des fremden Korns inner⸗ 
halb etlichen Jahren 45 Millionen Livres 
Tournois betragen habe. 


Man erſchrak nun uͤber den geſunkenen 
Zuſtand des Ackerbaues, und die Urſache konnte 
der thaͤtigen, nur zu geldgierigen Regierung 
der Königin Eliſabeth nicht entgehen. Sie 
verordnete 1562, daß unbebauete Höfe ynd 
ımbeftelltes Ackerland wieder bebauet werden 
folle, vwoidrigenfalls fie. dem nächften Exben, 
der fie bebaute, dann dem Guthsherrn (Lord 
of the manor) und endlid) der Königin ans 
beim fallen folten. Auch erlaubte fie Durch) 
eine gleichzeitige Verordnung die Ausfuhr, 
wenn das Quarter Weizen nicht fiber 10 Schil⸗ 

Ting 
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ling ſtaͤnde. Aber noch hatte Niemand Luſt, 
Land und Hoͤfe unter der Bedingung wies 
der anzunehmen, und die Königin am we 


nigften. 


Im Jahr 1570 erſchien eine Wcte, betitelt: 
‚Zur VBefdrderung des Aderbaues, und zur 
Wermehrung der Schiffahrt und der Matroſen.“ 
Diefe Acte iſt als ein Meifterftücd der Staates 
wirthichaft berühmt. Auch war ihre Zendenz 
vortrefflich; nur die Zufäße verhinderten alle 
Wirkung. Es ward dadurch erlaubt, Kora 
aus allen englifchen Haͤfen, wo Zolleinnehmer 
angefeßt wären, gegen Abgaben gewiffer Pros 
cente, auf englifhen Schiffen, deren Schiffer 
und zwey Drittheil dee Matrofen Engländer 
‚ waren, auszuführen, wenn — die Ausfuhr 
“von der Regierung oder der Obrigkeit des 


Diftrifts nicht unterfagt wäre. Die verfchies 


denen Magiſtratsperſonen ſollten naͤmlich halb⸗ 
jaͤhrlich mit den Einwohnern des Diſtricts über 
„die Wohlſeilheit oder Theurung aller Getreide⸗ 
arten conferiren, und ſodann nach eigenem 
Ermeſſen beſtimmen, ob die Ausfuhr' frey zu 
laſſen oder zu verbieten ſey. Dieb willkuͤhr⸗ 
liche Beſtimmung glich faſt einem voͤlligen 
Ausfuhrverbote. Denn Obrigkeiten und Ein⸗ 
wohner hatten noch. den alten Preis von hoͤch⸗ 
ſtens 8 Schilling im Kopfe, und meinten, Dabin 
müfle 
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müffe das Korn wieder herunter. Ueberdas 
aber war der Ausfuhrzoll auf 20 p. C. geſetzt, 
und hierbey konnte der Engländer auf fremden 
Märkten um fo weniger Preis halten, da das 
Korn, wegen des einmal niedergedrückten Acker⸗ 
baues und der Unzulänglidyfeit fremder Zufuhr, 
hoch genug im Lande ſtand. 


Im Jahr 1593 ward die Ausfuhr, um 
den Ackerbau mehr aufzumuntern, erlaubt, wenn 
der Weizen nicht uͤber ı Pfund ſtand. 


Hier find die, in Ruͤckſicht jener Epochen 
merkwuͤrdigſten Preife aus den durchgegangenen 
zwey Jahrhunderten: 


Im Jehre Nach damal. Gelbe, Mach jetzigem Gelbe, 
Pr. Echiu. Pence Pl. Schiu. Pence 


1461 o ı6 0 6 6 11 
1407 0 3 0 I 6 0 
14233) 92 80 2 12 10} 
1423 0 49 ı 6 5 
1434 ı 68 | 8 16 .3 
1449 u 4.2 7 18 8 
14447009 4 4 | ı 8 8 

Bon 
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*) Meränderung in der Münze. 
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Von dieſem Jahre bis 1556 blieb der 
Preis, ohnerachtet der Muͤnzfuß und die Zinſen 
geringer geworden waͤren, faſt immer unter 
8 Schilling, ſank mehrmals auf 1 Schilling 
2 bis 6 Pence, und ſtieg nur einmal uͤber 


ı Pfund. 
Im Jahr Nach bamal; Gelde. Nach o jetigem Gelbe. 


Pf. Schi. Pence Pi Schill. Pence 
157) 2 13 4 6.12 3 
1557*)o 5 0 o 12 5 
1558 
die 
1562 0 8 0 o 16 7 
1574 2 16 0 5 15 11 
1587 3 4 0 6 12 6 
1594 2.16 0 5 15 11 
1595 2 13 4 5 10.5 
15964 00 85 7 
1597 5 4 10 15 4 


Solche Preife waren demnach Die Folgen 
des durch Erſchwerung des Kornhandels unters 
drückten Ackerbaues und der Abhängigfeit von 
Fremden in Unfehung des nothwendigiten Be⸗ 
duͤrfniſſes. 

Im 








") vor der Erndte. 
“) nach der Erndte. 
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Sm Jahr 1604 warb ber Preis, ben wel 
chem Korn ausgeführt werden bürfte, auf 26 
Schilling 8 Pence (2 : 13 5 4 >) gefeßt. 
Die Acten und Proclamationen unter Sacob 
des Erften Regierung haben keinen Eins 
gang, und führen felten die Gründe an, warum 
etwas verordnet wird. Im Jahr 1623 ward 
die Ausfuhr auch nod erlaubt, wenn Der 
Preis auf 32 Schilling (3 : 4 3 0 :) ges 
fliegen war; aber immer mit einem Ause 
fuhrzoll von 2 Schilling. Auch. wurden 
nun die Strafgefeße gegen Auffäufer foͤrm⸗ 
lich aufgehoben, wenn ber Preis nicht höher 
ſtaͤnde. 


Ohnerachtet es ſcheint, daß waͤhrend der 
inconſequenten Regierung Carls des Zwey⸗ 
ten die Korngeſetze nur in ſofern in Be⸗ 
tracht kamen, als daraus Einkuͤnfte in den 
Schatz fließen konnten; ſo ward doch der Grund 
zu dem nachmaligen Syſteme hier gelegt. Die 
Korn⸗Ausfuhr ward 1660 erlaubt, wenn der 
Weizen nicht über 2 Pfund (2 : 8: o:) 
ffand; aber es ward eine Abgabe von ı Pfund 
darauf gelegt. Dies glich alfo beynahe einem 
Ausfuhr: Verbote. Zugleich aber ward auch 
ein Einfuhrzoll von 2 Pfund auf jedes Quarter 
geleat, wenn er an dem Einfuhrs⸗Orte nicht 
(ber 2 Pfund 4 Schilling galt, Stand er 

böher, 
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hoͤher, fo bezahlte er nur 6 Schilling, 8 Pence. 


Stand alfo der Weizen, und nad) Verhaͤltniß 
anderes Korn, im Sande niedriger, fo gli 


diefe Abgabe völlig einem Einfuhr: Berbste, 


Diefe vermuthlih vom Geiz dictirte Anordnung 
bätte demnach den AUcerbau. vielleicht mehr als 
alles- andre heben können, da dem Landmanne 


‚nach felbiger fein Markt durch fremdes Korn 


nicht. leicht verdoxrben werden konnte. Cs war 
aber nicht zu erwarten, daß es dabey bleiben 


würde, denn die Financiers des Königs würden 


bald bemerkt haben, daß fte bey fo hoch geſpann⸗ 
ten Foxderungen weder Ein noch Ausfuhr⸗ Zoll 
erhielten. 


Der Ackerbau lag aber in dieſer aut ders 
maaßen darnieder, alle Pädtes und Bauren 


waren fo verarmt, der Bedarf des auswärtigen 


Korns war fo groß, und ‚der Preis: deffelben 
fo body, daß man im Parlamente darauf drang, 
die Sache in ernfiliche Betrachtung zu nehmen, 
Die Kornpolicey zu revidiren, und. wirkfame 
Maaßregeln zur. Aufhelfung des Ackerbaues zu 


‚treffen. Dies gefchah denn auch, und 1663 


erſchien eine Acte dieſerhalb. Im Eingange 
berfelben beißt es: 


„Da die Aufmunterung bes Ackerbaues 
eine ganz befondre Aufmerkfamkeit verdient, 
und 
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‚und das ſicherſte und wirkſamſte Mittel, eine 
Kunft oder Gewerbe zu befördern, darin bes 
fiebt, daß man es einträglich für Diejenigen 
madıt, die es betreiben; und da eine große 
Dienge Aderland in den gegenwärtigen Zeiten 
wuͤſt liegt und wenig Ertrag giebt, welches 
febr verbeffert und zu großem Vortheil verwandt 
werden Fünnte, wenn man ficher wäre, Die 
darauf zu verwendenden Koften und Arbeit ' 
wieder bezahlt zu erhalten, und dadurch viel 
mehr Korn im Lande erzeuget, auch Dienfchen, 
Hornvieh und Pferde mehr erzielet und fonach 
immer mehr Land zu höherem Werth und Nugen 
gebracht werden koͤnnte — — “ 


Es ward demnad verordnet: 1) daß, 
wenn das Quarter Weizen nicht über 48 
Schilling (2 : 17 : 7 :), und anderes 
Korn nad) Berhaͤltniß fände, fo folle die 
frene Ausfuhr erlaubt feyn, und Feine höhere 
Abgabe als 5 Schilling 4 Pence davon bezahle 
werden | 


2) daß bey obgedachtem Preiſe es rder⸗ 
mann erlaubt ſeyn ſollte, Korn aufzufaufen; 
in Magazinen aufzuſchuͤtten, um es demnaͤchſt 
wieder zu verkaufen, und daß alle vormals hier- 
anf gefeßten Strafen aufgehoben werden follten, 


"2 
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3) Daß, wenn das Getreide obgedachten 
Preis nicht uͤberſteigt, fuͤr das Quarter 
eingeführten Weizens nur 5 Schilling 4 Pence 
. an Einfuhr-⸗Zoll bezahlt werden ſoll. 


Diefes Wörtlein Nicht hatte fih in dieſen 
legten Abfchnitt entweder zufällig ‚oder hintere 
liſtig eingefchlihen. Denn unmöglich Eonnte 
die AUbficht der Gefeßgeber ſeyn, die Einfuhr 
des Kornd zu erfchweren, oder vielmehr durch 
den Darauf ftehenden Einfuhr-Zoll, von 2 Pfund 
pr. Quarter, ganz zu verhindern, wenn ed 
theuer im Sande war; die Einfuhr hingegen 
zu begünftigen, und den Zoll herunter zu ſetzen, 
wenn es wohlfeil war. Es follte daher offenbar 
heißen: Die hohe Abgabe folle aufhören, und 
bie Einfuhr begünftigt werden, wenn ber Preis 
über 48 Schill. fliege. Wäre dies nicht an 
fih Far, fo würde es ſich noch mehr dadurch 
beftätigen, daß man in Schottland, wo man 
um diefe Zeit alle ftaatswirthfchaftlichen Eins 
rihtungen mit England übereinftimmend machte, 
gleih darauf daſſelbe Geſeß gab, und das 
Wort Nicht an Diefer Stelle wegließ. So 
augenfällig diefer Fehler war, fo war doc die 
Acte einmal mit diefer Sylbe einregifiriet, und 
fo ward um fo mehr darauf gehalten, weil ber 
Zoll bey der Beinen Auflage gewann, 
bey der hoben nichts erhalten hätte Das 

| | ber 
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ber dauerte die Einfuhr bey mäßigen Preifen 
fort. 


Der Abzug des Geldes für fremdes Korn 
umd der fortöauernde Verfall des einländifchen 
Aderbaues ward nun aber fo empfindlich, daß 
man das Verfehen durch ein neues Gefeß von - 
1670, betitelt: „Eine Acte zur Beförs 
derung des Aderbaues und der 
Viehzucht für die allgemeine Wohl 
fahrt des Königreihs“ — verbefferte, 
Es blieben im Wefentlichen  diefelben Anorb- 
nungen, die in der vorhergehenden beftimmt 
waren, nur ward die hohe Einfuhr- Abgabe 
feftgefeßt, wenn der Weizen unter 48 Schilling 
im Sande fände. Diefen effectiven Stand 
follte aber der letzte Preis auf dem naͤchſten 
Marktplaße in jedem Hafen beftimmen. Hier⸗ 
Dur) ward der Zweck der Verordnung wieder 
vereitelt, denn diefer Preis war leicht gemacht. 
Wenn ein Kaufmann Getreide einflihren wolite, 
fo trieb er den Preis einen Markttag in bie 
Höhe, ließ vielleicht fein eigenes Korn von 
feinen Gehülfen fo theuer Eaufen, nahm eine 
VBefcheinigung bieriiber, und producirte fie 
beym Zoll. Man weiß, welche Unterftüßung ' 
Defraudenten finden, zumal, wenn fie etwas 
nüßliches einführen; und die Zollauffeher fahen 
ed natlırlid) gern, wenn Korn eingeführt wurbe 

und 
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und nur die kleine Abgabe bezahlte; denn 
die hohe fiel gar nicht vor. Certificate wurden 
alſo leicht erhalten und angenommen, ohne die 
Sache genau zu unterſuchen. So dauerte 
denn, aller Aeten zur Befoͤrderung des Acker⸗ 
baues ohnerachtet, die Einfuhr fort, und bie 
Ausfuhr blieb, zwar minder wie vorher; aber 
mit 5 Schill. 4 Pence pr. Quarter, doc) immer 
noch zu fehr belaſtet. Und fo ſchmachtete der 
Aderbau ferner: - 


Viele, felbft englifche Schriftfteller, haben 
bie Einführung des nacdmaligen glüdlichen 
Kornpolicey -Syftems in dieſe Zeit gefeßt: Sch 
bin daher veranlaßt worden, dies ebenfalls 
©: 36° der Einleitung zu thun. Eigentlich 
aber hatte das Parlament in diefer Zeit nur 
den guten Willen, dem Aderbau aufzubelfen; 
. and Die richtige Idee, daß Diefes durch Befoͤr⸗ 
derung ber Ausfuhr und durch Erſchwerung 
der Einfuhr in England allein geſchehen Fönne: 
Die Maaßregeln waren nodj zu mangelhaft; | 
und die Ausführung derfelben zu ſchwach. 
Eine Gplbe vereitelte alle guten Abſich— 
ten. Auch konnte man die Aufhebung des 
Zolls fuͤr ausgefuͤhrtes Korn wohl nicht | 
durchſetzen, vielweniger eine Prämie dafür 
wusmitteln: 


4 \ 
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Im Sahre 1685 verbefferte man bie letzte 
Acte durch einen Zuſatz, um die falſche Angabe 
ber. Preiſe zu verhuͤten. Danach ſollten die 
Friedensrichter in ihren Quartals⸗Sitzungen 
den Durchſchnitts⸗Preis des Getreides auf den 
Sid mehrerer Perfonen, bie aber weder 
Kaufleute noch Factors, Sondern 
wohlhabende Gutsbefiger oder 
Pächter wären, befiimmen; und danach 
folle fi) die Einfuhr des fremben Korns rich⸗ 
ten. So verbeſſerte man die Maaßregeln 
allmaͤhlig. 


Im Jahr 1686 warb man boͤſe, verbot 
alle Einfuhr gaͤnzlich, und verordnete, daß alles 
fremde Korn, was man einzufuͤhren verſuchen 
wuͤrde, zerſtoͤrt und ins Waſſer geworfen wer⸗ 
den ſolle. Hieraus ſcheint doch zu erhellen, 
daß die vorhergehenden Maaßregeln etwas ge⸗ 
fruchtet und dem Ackerbau aufgeholfen hat⸗ 
ten; — ſonſt hatte man letzteres nicht thun 
dürfen. Auch fingen die Preiſe an, betrchilich 
zu fallen. 


Um meine Leſer ſelbſt in den Stand zu Pr | 
zen, mehrere Reſultate aus ber Vergleichung 
der Maaßregeln mit den Kornpreifen zu zie⸗ 


ben, feße id} letztere von den leßten 40 Jahtren 


dieſer Epoche vollfiändig bieber. 
an 08, au Mihei. Im 


* 
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betraͤgt vach jetzigem 
Iu Jahre GBeldeswerth: 
Pe Shi, ya DI. Eau. Yan, 
1604 ı 6.8 2 12 4 
1623 1 12 0 2 11 2 
1646 2 8 9° 316 9 
1647 3 13 8 5 i7 9 
16485 5 © 6 16 0 
"1649 4.9 © 6.8 0 
16503 ı6 8 62% 
1651 3 13 4 4 8 0 
1652 296 27194 
1653 ı 15 6 2:82 1 
1654 ı 6 0 1 1I 2 
1655 ı 13 4 3.0 0 
1656 2 3 © 3 ır 4 
16572 6 8° 2 16 0 
1658 3 5 © 3 18 0 
09 3 6 °o 319 2 
1660 2» 16 6 3 7:9 
1661 3 10 0 4 4 ® 
1662 3 14 9 4 8 0 
1663 2 ı7 0 3.8 5 
1664 2,09 6 287 
1665 2 9 4 2 19 3 
1666 ı 16 © 2 32 
1667 1 16 0 2 3:2 
. 1668 2 4 4 2» 13 8 
1609 2 ı 8 2 10 0 
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a en 
Vf. SEchm. Penter Pf. Ein. Pente. 
16702 ı 8 2 io 0 
1671 2 so 2 10 s 
1672 8 1 0 
1673 2— 6 8 8 16 °o 
Pe u 40205 
1676 1 18 09 5 
1677 3 2 oo EB 10 5 
1678 2 19 o 3 10 10 
1679 3.06 0 312 0 
1680 2 5 o 8 14 ° 
68 2 6 8 2 16 0 
1682 2 4 0 2 18 Io 
1683. 2 00 2 8 o 
1684 2 4 o ao 22 to 
1685 2.6 8 2» 10 0 
1686 1 14.0 2 6 10: 
1687 125 2 ı 10 2 


Wie bey jener Veraͤnderung ber Thronfol⸗ 

ge, wodurch das Haus Oranien auf den Britti⸗ 
ſchen Thron Fam, alle Grundſaͤtze des Reichs 
Ka revi⸗ 


7ů 
2 
⸗ 
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revidirt und nad) einem auf Erfahrung. und 


weife Ueberlegung gegründeten, nicht auf den 
Augenblick, fondernauffpäte Nachkommenſchaft 
berechneten Plan verbeſſert und unwandelbar 
feſtgeſtellt wurden, richtete man auch ein vorzuͤge 


liches Augenmerk auf die Korngeſetze. Der Ge⸗ 
danke, die Verſorgung der Nation mit Lebens⸗ 


mitteln dadurch auf ewig ſicher zu ſtellen, daß 
man den Ackerbau auf eine ſo hohe Stuffe der 
Vollkommenheit ‚bringe, daß er in mittlern 
Jahren weit mehr producire, als im Sande 
confumirt werden kann — und daß dieſes auf 
keine andere Weiſe moͤglich ſey, als wenn man 
ihm auch nach reichen Erndten einen vortheilhaf⸗ 


- ten Abſatz ſichere —, war nicht nuu. Man 


hatte ihn ſchon in aͤltern Zeiten gehabt, und ſchon 
von einer. unvollkommenen Ausführung er⸗ 
wuͤnſchten Erfolg zu ſehen. Man hatte ihn 
neuerlich wieder gehegt und wenigſtens halb ins 
Werk gerichtet, und verſpuͤrte auch davon 
bereits gute Wirkungen. Aber jetzt hatte man 
zuerft Die weife, glückliche Kuͤhnheit, ihn vollftäns 


‚ big, wirkfam und bebarrlich auszuführen. 


Gleich nad) der Thronbeſteigung Wilhelms 
und Maria erfolgte das ewig denkwuͤrdige Ge⸗ 
ſetz, welches den Ackerbau, die Bevoͤlkerung, 


den Kunſtfleiß und folglich den Reichthum und 


die Macht Großbritanniens vor allem begruͤn⸗ 
dete, 


m 
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dete, durch bie es ſich In dem verwichenen Jahr⸗ 
hunderte Aber alle Nationen Europens, der 

vielen Kriege und Unglücsfälle ohnerachtet, 
ernpor gefchwungen hat. Es hieß: Eine 
Acte, die Kornausführ zu befördern. 


Sach berfelben blieben alle Abgaben auf 
eingeführtes Getreide, welche unter Karls IL. 
Regierung darauf gefeßt waren; aber nicht 
mehr in der falfchen Abficht, eine öffentliche 
Rexrenuͤe dadurch zu ziehen; fondern um bie 

Einfuhr bei leidlichen KRornpreifen. im Lande fat 
unmoͤglich zu machen. Galt der Weißen im 
Lande nicht über 44 Schilling , fa war die Ein; 
fuhr nur unter einer Abgabe von 40 Schilling 
erlaubt, ober, was einerley ift, durchaus vers 
boten. alt er nicht über 33 Schilling 6 Pens 
‚ee, fo mußten 16 Schilling davon bezahlt wers 
den; galt ex endlich nicht über go Schilling, fo 
terug er noch 8 Schilling Abgabe. Erſt, wenn 
‚erdartiber kam, follte ex, bis auf eine Pleine 
Eertificationdgebühr, frey ſeyn. 


Dann aber ward verordnet, daß, wenn 1 der 
Weitzen nicht hber 48 Schilling (2:17:7:) 
‚fiehe, oder andere Kornarten nad) Verhaͤltniß, 
fo folle 88 jedermann ohne elle Abgabe 
‚erlaubt feyn , auf engliſchen Schiffen, worauf 


Ä der Safer und zwey Drinel des en 
ng⸗ 


Engländer wären, . Getreide auszuführen. Uns 
wenn er fich gehörig legitimire, daß diefes Korn 
. außerhalb Landes gebracht und in einem fremden 
Hafen ausgeladen ober auch auf Der See ver 
unglüct fey..fo. folle ihm für jedes Quarter 
Weisen 5 Schill. (6 Schill.) und für andes 
res Rorn nach Verhaͤltniß Praͤmie oder Ver⸗ 
guͤtung (bouaty) bezablt werden. 


Nicht, genug, dieſe Geſetze gegeben zu haben: 
— man bielt, wie viele nachfolgende Verorbs 
rungen beweifen, ftrenge auf ihre Ausführung, 
Kurzfichtige — mitunter auch fcharffühtige — 
Menſchen Eonnten ben Nutzen dieſer erlaubten 
und fogar belohnten Ausfuhr nicht beareifen, 
und eben fo wenig das Verboth der Einfuhr 
billigen, Sie fuchten daher alle Mittel hervor, 
jene zu erfchweren unb dieſe zu beförbern. 
Man verfäumte, bie Preife-auf die vorgefchries 
bene Art auszumitteln ‚ und ließ fremdes Korn 
faſt zollfeey ein, unter dem Vorwande, ba 
bie Preife nicht gefegmäßig beftimmt wären. 
Daher ward es den Friedensrichtern wiederholt 
zur Pflicht gemacht, dieſe Preife ordnungsmaͤ⸗ 
Big zu beſtimmen; wenn fie es aber dennoch ums 
terließen, fo folle'.ber geringfte Preis von ben 
Bolleinnehmern zur Norm genommen werden, 
Und da frembes Korn. noch immer in einen 
oder ben andern Kaufen offne Wege fand, fo 

| Ä ward 





ward alle Rüßenserführung beffelben von einem 
Hafen zum andern unterfagt. 


Ohnerachtet fih die wohlthätigen Folgen 
diefes Syſtems durch Ueberfluß und maͤßigere, 
gleichere Preife, wie man je gehabt hatte, deuts 
lich zeigten: ſo ward doch der Poͤbel haͤufig auf⸗ 
gebest ſich der Kornausfuhr zu wiederſetzen. 
In verfchledenen: Gegenden zottete er fich zufams 
men, fiel Pferde und Wagen, die Korn nad 
den Seehafen fuhren, an. zerftörte es, pruͤ⸗ 
gelte die Fuhrleute, und verfchüttete. das Korn. 
Sn. manchen Gegenden zerftörte er die Korn⸗ 
Magazine, drang in die Schiffe, und warf 
das Korn über Bord. 


Hiergegen ward ein ſtrenges Geſetz gegeben, 
was voͤllig ſeine Wirkung that: die ‚Semeins 
den, wo fich ſolche Unordnungen zutrugen, folls 
ten allen Schaden bezahlen. 


Da der zur Auszahlung der Ausfuhr Praͤ⸗ 
mien beftimmte Fond ſtark angriffen wurde, und. 
die Auszahlung nicht gleich erfolgen konnte, ſo 
warb beſtimmt, daß die Scheine 3 p. C. 
Zinfen tragen und als Staatspapiere angenom⸗ 
men werden ſollten. | 


Und fo feßte man denn biefes, wie der & 
folg lehrte, richtig berechnete Ste. mit Ani 
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Energle beinahe g0 Jahre durch. Denn bis 
an die ſechziger Jahre des: verwichenen Secu⸗ 
lums wurden nur einige Male kleine temporaire 
Ausnahmen gemacht, die aber freilich folgen 
reich genug swurden. In den ſechziger Jahren 
fing man an; es zu durchloͤchern ; in den ſieben⸗ 
ziger Jahren, eb beynahe voͤllig über den Hau- 
fen zu ſtoßen. Ehe wir aber in der Geſchichts⸗ 
erzähfung weiter gehen, wollen wir etwa bei 
bem Jahre 1760’ftehen bleiben, und die Wire 
kungen Diefes Syſtems etwas genauer beobach⸗ 
‚ten, aber auch einige Einwendungen hören, die 
Dagegen von den ftaatswirtbfchaftlihen Schrift: 
ftellern Englands gemacht worden find. 


Daß der Aderbau fi bei diefem Sys 
ſteme betraͤchtlich heben muͤſſe, hatte wohl ſchon 
apriori keinen Zweifel. Aber vermuthlich er⸗ 
warteten ſelbſt die Urheber deſſelben nicht, es wer⸗ 
de einen ſo betraͤchtlichen Ueberfluß an Getrei⸗ 
de und andern Lebensmitteln hervorbringen, daß 
die Preiſe dadurch auf einen ſehr maͤßigen und 
gleichfoͤrmigen Standpunkt herabfielen. Dies 
hat die Erfahrung erſt gelehrt; denn von dem 
Zeitpunkte an, d. h. von dem Anfange des ı Sten 
Jahrhunderts, wo dieſe Geſetzgebung ihre Wir⸗ 
kung thun konnte, bis auf die Zeit, wo man wie⸗ 
der davon abging, ſind die Preiſe nach Verhaͤlt⸗ 
niß des Geldwerths weit geringer, vornaͤmlich 

aber 
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aber gleichfoͤrmiger geweſen, als je dor und nach 
dieſer Zeit. Dies erweiſt folgende Tabelle der 
Preiſe, wenn man fie mit den vorherigen nnd 
nachfolgenden vergleicht, fo unwiderſprechlich, 
daß ich Eein Wort weiter Darüber verliere. 


' besrägt nach jehigem 
Im Jahr Geldwerth. 
Pf. SAH. Pence Pf. Schill. Pence 
1688.. . 2.6 0 217 7 J 


1689 . - + 1I10 0 s ı 8 
1690.22... 114 8 2,138 
Durchſchn.v. 1o Fahren 9 1 2 6 ıı 

— — ———— 


14 . 


‚1691 0.01 oO 2 010 N 
16902 2.2.0... 2Y6 8 2 16. © 

1693, 2. 2.3 78 4 ı 28 | 
1694 : + 3 4 a 316 ı0 
1905. 2130 73357 | 
1696 4 + 5 1I 0 4 50 2% 
1607» «+3 090 3 12 90 

1698 ... «3.8 4 4 2 0 

169 x. .3 40 3 18 10 
1700. ...02 00 280 
Durchſchn.v. io Jahren 16 107 3 8 3 

1701 2.» 17 8 252 

1702 x» 196 115 5 

1703 » - -. 116 0 2 3 2 

1704 2» 0 +26 6 21510 





. 


| betraͤgt nachjekigem 


gIm Jahre u Geldwerthe. 
7 SIE, Penee Pf. Shit. Yene 
17065 2.7. 1 o 116 © 
1706... 10600 T II 3 
1707-0 2. 18h 114 2% 
1708 +. 0.2 1716 » y ıa 
1709... 318 6 414 2 
1710.» 31800413 7 
Durdfepn.v.roJahrenz 3 2 ®% IT 10 
1711 ee... 214 9% 3 410 
112 x ec. 2 6 4 215 7 
1713 2... 2110 3 1 2 
1714). . . — — 210 4 
ITIE .. . — — 2 3 9 
1716 » x.» — — 2 8 0 
1717 — — 2 35 6 
1718 : .. — — 1 18 I0. 
17119. — — 17174 9 
1720 — — 117 0 
Dorchſhu.e. 1ogahren — — 2 4 103 
2721 1 17 6 
1722 | 
1723. 116 0 


1724, 2 . I, 14 9 
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*) Hier wird der Geldwerth gleich, 


Im Jahre 


1725 
1726 
1727 
1728 
1729 
1730 


Durchſchn. v. 10 Jahren 
1731 


1732 
1733 
1734 
1735 
1736 
1737 
1738 
1739 
1740 


Durcfehn. ı 0.10 


1741 
1742 
1743 
1744 
1745 
1746 
1747 
3748 


a 3 vv 9 3 323 93 0 


3 


+ ® % % % 


“ 


2 


s 
4 
+ 
“ 
⸗ 
> 
* 
Ja 


. 8 8 3.2 1.2 0 » 
.4 


® 
nd 


* 


0 


9 

0 
⸗ 
“ 


bren 


oh r ı 2 2 3 >» 
4‘ . 


PM. . Yıncı 
1 17 0 
2 8 6 
2 6 0 
2 2 0 
2 14 6 
2 7 6 
2 2 0 
1 13 0 
F 6 0 
I 8 4 
1 17 9 
2 3 Q 
2 o 4 
1 17 9 
1 15 6 
‚x 17 6 
2 15 9 
I 17 - 6 
2 1:...0 
I 1%: 
x 3 0 
1 4 11 
1 7. 6 
1 19 ° 
1 14..10 
1 17 0 


„N 


X 


Im Jahre 


Pi. Schiu. Pence 
1749 W . 1 17 0 
1750 — . 1 12 06 


Durchſchn. v. io Jahren 13 8 


1751 ER 1.18 6 
IT 202 1 10 
1753. 2 + 65 
2 6 2.7 EEE 14 9 
1755 . . . I 13 9 
1756 . R ’ 2 5 3 
1757 6 3 o vo 
1758 r « . 2 Io oO 
1759... . 1 19 10 
1760 1 16 6 
Durchhn por 10% Jahren 2 2 6 





Bon 1714 bis 1760 iſt der hoͤchſte Preis 


"des Weigend in dem allgemeinen Hungerjahre 


1740 vor ber Erndte 55 Schilling, und im 


Sabre 1757 60 Schilling- gewefen. Der 


Preis ift hoͤchſtens um ein Wiertel des Mittels 
preifes geftiegen, und biefer Mittelpreis ift von 
zehn zu zehn Jahren immer gefallen, obnerach⸗ 
tet bie Kanſumtion und der Reichthum in dieſem 
Beltraume betraͤchtlich zunahm. a 


ler 
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Wer den Betrieb eines Plugen und energies 
vollen Aderbaues fennt, — wer da weiß, wie 
hoch man die Fruchtbarkeit eines Ackers bei eis 
nem guten Wirshfchaftsfuftem und zweckmaͤßig 
daran verwandten Sapital treiben Eaun: dem 
wird dieſer Exfolg fehr natuͤrlich fcheinen. Die 
meiften Staatsnänner und Schriftfteller über 
Staatswirthſchaft kennen dies aber nicht, und 
beurtheilen den Ackerbau nur fo en gros, 
wie er landüblich getrieben wird. Wenn fie 
fonft ertwägen wollten, daß durch einen thätigen 
Aderbaus— wie Dies gewiß geſchehen kann —, 
ſtatt fehs Körner, neun Körner erzeugt - 
werden Finnen, und daß nad) Abzug des Saate 
korns und der Konfumtion des Landwirths im 
erftern Falle drei Körner, im leßteren ſechs 
Körner, alfo das Doppelte, zum Verkauf kom⸗ 
men, fo müßten fie fich leicht überzeugen Einen, 
daß ohnerachtet aller moͤglichen Ausfuhr, bie 
ein Ackerbau treibendes Land nur haben Fann, 
doch ein größerer Ueberfluß im Lande bleiben 
müffe, als vorher. Wenn nım dazu Die 
neuen Urbarmachungen, die ein thätiger Haus— 
balt unternimmt, Eommen — deun Raum fehle 
faſt nirgends —, fd wird man leicht einfehen, 
daß alle Ausfuhr nicht zurieche, um den Ueber⸗ 
fluß aus einem beträchtlichen Staate fortzufchafe 
. fen, und dag folglich die Preife im Sande alles 
mal mäßig bleiben müffen. Dazu gehört aber, 
er " ‚daß 
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daß das Gewerbe der Landwirthſchaft einträglis 
cher werde, ald es z. B. bei uns in Niederſachſen 
— die leßten ſechs Jahre etwa ausgenommen — . 
geweſen iſt, und daß ber Wiederertrag bes zu 
Berbeif erungen verwandten Capitals gefichertfey. 


Dancer wirb bier vieleicht einen Wider 
fprudy finden. „Wenn Verbefferung der Land⸗ 
wirthſchaft nur durch flärkern Abſatz und höhere 
Preiſe bewirkt werden kann,“ wirb man fagen, 
„und verbefferte Sandwirthfchaft niedrigere Preife 
hervorbringt, fo trägt fie Die Urfach ihrer Zer⸗ 
ftörung in fich ſich ſelbſt.“ Aber entitehen 
und fih erhalten iſt zweyerlei. Man fieht 
dies bei guten Fabriken, die immer beffere - 
Waaren, und zu wohlfelleren Preifen liefern, 
und doch mehr Vortheil abwerfen, je mehr fie 
fi) vervolffommnen. Nat der Acer einmal eis 
nen hohen Grad von Fruchtbarkeit erreicht; iſt 
das beffere Wirthſchaftsſyſtem einmal eingefuͤhrt, 
ſo braucht man es nur zu erhalten, und man 
kann bey geringern Preiſen größeren reinen Eis 
trag haben. Aber feites Vertrauen auf eine 
“ eonfequente Geſetzgebung, auf eine Geſetzge⸗ 
bung, die nie den freien Gebrauch des Eigen⸗ 
thums ſtoͤrt, iſt der Landwirthſchaft fo nörhig, 
wie dem Handel und den Fabriken. Das ge⸗ 
zingfte Mistrauen macht muthlos und ver⸗ 
droſſen. 

Man 
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Man muß nur immer eine felavifche Land⸗ 
wirthſchaft, die man treibt, wie man fie treiben 
muß, von einer freyen Sandwirthichaft, bie 
man treibt, nachdem der Anreis dazu vorhan⸗ 
den ift, unterſcheiden. Jene Kann aud) das 
fruchtbarfte Sand nicht gegen Hungersnoth 
fichern; dieſe ſichert immer gegen Mangel. 


Doch genug, um jenes Phänomen ber fine 


kenden Preife bey beguͤnſtigter Ausfuhr, und, 


was noch mehr ift, Der Zufriedenheit und des 
vermebtten Wohlſtandes der andwirthe bei 
fintenden Preifen zu erklären! 


Die Aufnahme, wörein der Ackerbau Fam, 
erheller fchon hieraus. Kein Wunder; denn 
alles griff mit Ernft zum Pfluge. Wohlhaben⸗ 
be und aufgeflärte Männer fchämten fich nun 
diefes in feine eigenthuͤmliche Würde wieder eine 
gefeßten Gewerbes nicht. Denn nur von Bar⸗ 
baren war es Daraus verdrängt und den Händen 
der Sclaven übergeben worden. Mit Eapital 
in Haͤnden, und richtigen Begriffen im Kopfe, 
entlodte man num allen Aeckern einen bis dahin 
unerhörten Ertrag, wänbelte unfruchtbare Wuͤ⸗ 
ften in reiche Felder um, legte Fünftliche Wie⸗ 
fen an, verwandelte die Viehracen, erfand 
beffere, den Kraftaufwand erſparende Werk⸗ 


zeuge. 
So 
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So entſtand denn nach aufgehobener Eins 


"führe und reichlicher Verſorgung des Einlaudes 


die beträchtliche Ausfuhr. Es wird genug 


ſeyn, wenn ich bier nur den zehnjährigen Durchs 


ſchnitt der Ein⸗ und Aufuhr aus Dirom's 
ausführlichen, aus den Zollregiftern gezogenen 
Tabellen berfeße, nebft den Durchfchnittöpreis 
fen des Quarters Weitzen. 


abe. Jaͤhrl. Einfuhr. Audfahr. Surchfäpnitesprei, 


| Quarter Quarter. Pf. Shit. Pente 
1711-1720 —71 49193 23 4 105 
17211730 73,262 447968 ©. > o 
217311746 4,690 $S4947 1 17T 5 
17411750 135,943 848,660 1 13 | 
1751-1760 3U1397T 5332, 2z37 3 2 6 


Man muß noch bemerken, daß die Ein⸗ 
fuhr groͤßtentheils in Hafer, die Ausfuhr aber 


in Weitzen beſtand. 


EI dee 


\ 4 


Es war ſchon eine betraͤchtliche Summe, 


| welche Großbritannien durch dieſe Ausfuhr as 


ſich 309, und eine weit größere, welche ed durch 
erfparte Einfuhr zuruͤckbehielt. Hierzu kommt 
das, was es fuͤr andre Produkte der verbeſſerten 
Landwirthſchaft: fuͤr Wolle, Pferde, Kaͤſe, ein⸗ 
| | nahm. 





nahm. Ehen. von bdiefer Seite . Betrachten, J 
ließe ſich behaupten, daß Landwirthſchaft der 
erſte Stamm des engliſchen Nationai ⸗Reich⸗ 
rhums fey. 


Doch wir wollen den Manufacturen, bem 
Handel und ber Seemacht ihren Werth kei⸗ 
neswegs abfpreden. - Aber wer nicht Die 
Landwirthſchaft ihre einzige Mutter, ihre 
erfte Ernährerin? Würde fih die Bevoͤlke⸗ 
rung bey. dem Zuftande, worin fi der 
Aderbau vor diefer Epoche befand, je ſo 
haben vermehren Fönnen, daß Manufacturen, 
Kunfifleiß und Schiffahrt empor gekommen \ 
wären? Aderbau erzeugte, Aderbäu ernährte, 
Aderbau erzog das ganze Volt zum Arbeit 
ſamkeit und Ausdauer, Er verfehaffte ben 
Städten, den Schiffen, ben neuen Colonien 
bie Nahrungsmittel zu mäßigen reifen. 
"Die Kornausfuhr gab den Matroſen Bes 
ſchaͤftigung und vermehrte die "Anzahl der 
Schiffe, trug alfo auch von biefer Geis 
Dazu bey, die Seemacht zu ihrer gegenwuͤr⸗ 
tigen Höhe zu bringen. 


Ich leugne jedoch keineswegs, daß die 
Landwirthſchaft den Fabriken und dem Han⸗ 
dei wieder vieles zu verdanken habe. Die 
vermehrte Conſumtion im Sande gab ihr. 

zn vor. ate Wigen L gewiß 





. 


gewiß mehreren Anreiz zu ‚größerer Pros 
duction, ‚wie die Ausfuhr. Der Reichthum, 
den der Handel ins Land brachte, hielt. die 
Preife der Confumtibilien in die Höhe. Die 
ſtarke Fleifch-Confumtion machte die Viehzucht 
. einteäglicher und vermehrte dadurch den Düns 
‚ger auf. dem Acker. Man lernte von Deu 
Fabriken auch Landwirthſchaft fabritmäßig 
treiben, lernte von ihnen Menfhenhände und 
Arbeit duch Werkzeuge und Maſchienen er⸗ 
fparen.. Landwirthſchaft und Manufacturen 
gehen nur Hand in Hand ſicher vorwaͤrts. 
Sie muͤſſen mit gleicher Sorgfalt vom 
„Staate gepflegt, . in gleicher Höhe und Kraft 
neben einander erhalten werden. Um eins 
gu beben, Das andre nieberdrüden wollen, 
Heißt: einen Fuß lähmen, damit. der andre 
beffer fortfchreiten Eönne. Es ift ein frivoler 
. Streit um ben Vorzug der Fabriken ‚und 
bed Uderbaus für die Staatswohlfahrt; 
den aber yractifche und. theoretifche Staats⸗ 
männer in nenern Zeiten fo. häufig geführt 
haben, 





Dies führt mich auf zwey beruͤhmte 
ſtaatewirthſchaftliche Sqhriſtſelter Englands, 


John 
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John Steuard und Adam Smith. 
Beyde geben zu, daß auf dem Ackerbau alles 
beruhe,. und daß ohne ihn National: Reiche 
thum und Stärke blos precär fen. Aber 
Benpde fcheinen Doc den Aderbau als etwas 
Untergeordnetes zu betrachten, wenn er mit 
andern Indüftriezweigen in Gollifion kommt; 
und Beyde find mit dem damaligen Gys 
fteme in. England nicht zufrieden. Ihre 
Werke find in den Händen aller Staats⸗ 
männer, und haben ohne Zweifel grofen 
Einfluß gehabt, vielleicht gar die Umftürzung 
jenes Syſtems in England befördern helfen. 
Es wird alfo nicht unnuͤtz ſeyn, ihre Meys 
nungen in biefer Hinſicht zu prüfen. 


Steuarb fagt eigentlich über agrariſche | 
Segislatur, “fo viel ich mich erinnere, nichts 
ſpecielles. Er betrachtet aber den Regenten 
nie den Hausvater in einer Familie, wo 
Iauter Kinder find, und will, daß er alle 


Gecſchaͤfte leiten und fich in die Angelegen- 


heiten, eines jeden mifchen fol. .Er foll ge: 
wiffe Gewerbe befördern, andre zurücdhalten, 
je nachdem er es dem Ganzen zuträglich 
findet. Keins foll fih zum Nachtheil des 
anderen heben. Wenn ‚daher der Sandwirtg 
die Kornpreife erhöhet, fo foll er ihn daran 
verhindern, und ihn in gewiffe Schranfen 

ws zuruͤck⸗ 
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zuruͤckweiſen. Daß die Preife nah eine 
» abfchlägigen Erndte fteigen, hält er für bie 

fig. Uber diefe Steigerung: erfolge gewoͤhn⸗ 
fih auf. eine unverhäfmißmäßige Art; und 
das müffe der Negent durch eine zweck⸗ 
mäßige Kornpolicey verhindern. Es fep 
fchon ein ſtarker Abfchlag, wenn, flatt 4 Mil 
lionen Quarter Getreide, nur 3 Millionen 
geerndtet wuͤrden. Hier duͤrfe aber ber 
Preis nur um $ fleigen. Gewöhnlich fteige 
er höher, und dann muͤſſe fogleih Einhalt 
gefchehen. 


Dies beweifer, wie wenig Steuard 

über Landwirthſchaft nachgedacht habe. Doͤchte 

ſein, ſich in alles mifchender ‚Regent nicht 

mehr nad, fo würde er den Ackerbau bald 
völlig zu Grunde richten. 


Wir wollen, nach unferer gewöhnlichen 

Art zu reden, annehmen, daß der, lands 
wirth im Durchſchnitt das Ste Korn baue, 
and daß dam z. B. 24 Grpyſchen für 
ı Scheffel ein billiger Preis fen, wobey er 
befteben Fan. Nun erndtet er aber 4 wes 
niger, alſo das ote Korn. Wenn ihm fechs 
Körner fo viel eintragen follen, als fonft 
. acht Körner, fo müßte er den Scheffel doch 
(don zu 33 Groſchen verkanfen,. alſo ſchon 
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beher, als Steuard «8 hm zugeſtehen 
will. Damit kann er aber nicht auskom⸗ 
men. Denn er muß fuͤr die Einſaat ein 
Korn und für die Wirthſchaft zwey Körner 
abziehen. Daher hat er bey ber guten 
Erndte von acht Körnern fünf Körner zum 
Verkauf, bey der ſchlechten Erndte aber nur 
drey Körner. - Das Verhaͤltniß ift alfo wie 
5 zu 3, oder drey Scheffel müffen fo theuer 
verfauft werben, wie fonft fünf Scheffel; 
folglih muß der Scheffel, der fonft 24 Gro⸗ 
fhen galt, jetzt 40 Grofchen gelten, wenn 
der Landwirth anders feinen Pachtzins, die 
Intereſſen ſeines Capitals und ſeinen Ver⸗ 
dienſt, in einem wie im andern Jahre, hae 
ben ſoll. 


Steuards ganzes Syſtem und feine 
Vergleihung des Regenten mit einem Hause 
vater fheint mir übrigens unbaltbar. Doch 
können wir uns hier auf Feine Widerlegung 
einlaffen. j 


Weit mehr haben wir es mit dem 
ſcharfſinnigen, confequenten Adam Smitk 
zu thun. Er hat liberalere Maximen, und 
will unbebingte Freyheit bes Handels und 
Wandels. Die Regierung foll ſich, nah 
ibm, durchaus nit in den Gang der * 

werbe 


⸗ 
- 
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werbe miſchen 3 ſie ſoll ihnen freyen Lauf 
laſſen, ſie nur ſchuͤßen und allenfalls Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſonſt nicht gehoben werben 
koͤnnen, aus dem Wege raͤumen. Es ſey 
immer fehlerhaft, die Induͤſtrie der Nation 
und ihr Wermögen durch Prämien oder 
Auflagen: irgend einem Gewerbe zuleiten zu 
wollen; weil jeder Einzelne fchon ausfinden 
wird, wohin er feinen. Fleiß und fein Capi⸗ 
tal am vortheilfafteften richten Fann. Jede 
andere Richtung aber, Die nidt Den Vor⸗ 
theil des Einzelnen mit fi bringt, werde 
dem Ganzen ſchaͤdlich, indem die Induͤſtrie 
einem andern Gewerbe entzvgen werde, wo 
fie nüßlicher. feyn wide Die Wirkung 
aller ſolcher Mittel Fann nur die fen: Die 
Sndüftrie in einen Canal zu zwängen, ber 
weit weniger vortheilhaft iſt, als der, worein 
fie ſich naruͤrlicher Weiſe von ſelbſt wuͤrde 
ergoſſen haben. 


Hierin hat er ohne Zweifel Recht, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß diefe Marime 
ganz allgemein beobachtet, und gar Feine 
Ausnahme gemaht worden fer. Hat die 
Regierung fih einmal in die Seitung und ' 
Beförderung eines Gewerbes eingelaffen, fo 
muß fie ihre Aufmierffamkeit wenigſtens auch , 
auf ale biejenigen Hide, die für die Wohl 


fohrt 
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fahrt ‘des Staats von unumgänglicher Note 
wendigkeit find. Nun hatten in England 


— umd' vielleicht in allen andern Staaten — 


unzählige Gewerbe Privilegien und Aufmuns 
ternung, folglich war auch der Aderbau ges 
wiffermaaßen darauf berachtiget, ſobald er 
fie nämlich brauchte. Auch mußte ihm eim 
Gegengewiht gegeben werden, um ſich 
von der getoaltfamen Unterdrüdung ,. worun⸗ 


ter er bisher in England gelegen hatte, ze 


beben. 


Smirt will nach ſeimen Grunbſüteen 
voͤllige Freyheit des Kornhandels und un⸗ 
eingeſchraͤnkte Ein⸗ und Ausfuhr deſſelben. 
Im Allgemeinen iſt dies fuͤr den Ackerbau 
auch genug; aber nicht bey den damaligen 
Verhaͤumiſſen in England. 


Natuͤrlicher Weiſe if er alfo mit jener 
Acte von 1688 nicht zufrieden, und hält fie 
für ſchaͤdlich. GEr ſagt, fie fey damals durch 
Das Uebergewicht ‘der Sandeigner im Parlas 
mente Durchgefeßt worden, und ein Werk des 
Privat⸗ Intereſſe geweſen. Ben dem Leber 
gewichte, welches dad Handels s Anteveffe ger _ 
gen ˖ das Lands Intereſſe in den ſiebziger Jah⸗ 
ren bekam, '. verfündigt ee: ip ihr Schickſul 
voraus, Wenn dem ſo iſt, fo wire de 

| alte 
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alte. goldene Maxime, bey jeder Stanttange 
legenheit lieber den Grundeigenthuͤmer als 
den Kaufmann und Manufacturiſten zu hoͤ⸗ 
ren, bierdurh wieder beftätiget. 

Smirh hält niedrige Kornpreife, wie 


wir nachher hoͤren und unterſuchen werden, 


fuͤr die Wohlfahrt des Ganzen nuͤtzlich. Er 


kann nicht leugnen, daß dieſe erfolgten, ſo⸗ 


bald die Acte ihre Wirkung thun konnte, 
und daß bie Preiſe niemals Im Durchfchnitt 
niedriger — und was für die Wohlfahrt 
des. Ganzen vielleicht wichtiger, wie biefes 
iſt — niemals gleihhmäßiger ſtanden, wie in 
den erſten 60 Jahren des Jahrhunderts. 
Aber er ſagt, dies ſey, trotz der Acte, nicht 
ihr zufolge, geſchehen. "Dies ſagt er, weil — 
er nicht begreift, wie dieſe Acte geringere Preiſe 


| batte bewirken Einnen Wer freylich bie 


Wirkung ber Acte durch das Medium de 
Handels erklären will, der kann das nicht 
begreifen. Aber, durch das Medium bes 
verbeſſerien Ackerbaues ift nichts natuͤr⸗ 
licher zu erklaͤren. Uebrigens giebt er gar 


keinen Grund an, woraus ſich dieſe niedri⸗ 


gen Kornpreiſe ſonſt erklaͤren Heffen, und 


mieynt, es koͤnnte doch wohl moͤglich 


ſeyn, daß wir in der Reihe von Jahren 
eine ae guͤnſtige Winerung gehabt 
Böttent ! 

Die 


er 


Die Nuͤtzlichkeit der Ausfuhr Primien 
foen und will ee nach feinem: Syſteme 
durchaus nicht zugeftehen, und iſt alſo vors 
naͤmlich gegen die Prämie auf die Korns 
ausfuhr. Indeſſen gibt er die fogenaunten 
Drambafs zu, nämlich die Ruͤckzahlung 
ber Auflage, der eine auszuführende Waare 
im Lande unterworfen war; weil ‚der Aus⸗ 
länder ſich nicht werde taxiren laffen, und 
die Waare fonft im Auslande nicht Preis 
halten koͤnne. 

Aber, melde Waare ift in: England 
‚einer böhern Taxe unterworfen, als das 
Getreide? Ruhet auf ſolchem nicht die Land⸗ 
taxe, der Zehnten, die enorme Armen⸗ 
Taxe; alle die andern Auflagen, welche der 
Ackerbauer mit tragen muß, ungerechnet? 

Hr Smith für die Fabrikwaaren 
diefe Prämien oder Ruͤckgaben noͤthig, fo ift 
das englifche Getreide ihrer noch weit mehr - 
bedärftig, wenn England Getreide ausführen 
fl — was nun aber vielleicht nie wieber 
der Fall ſeyn wird —. Denn ben einer 
Nation, Die, wie die englifhe, Durch Bes - 
voͤlkerung, Kunftfleiß und Mational-Reichthum 
in den Stand gefegt ift, Fabriken mit größs 
tee. Energie zu betreiben, bedürfen Fabrik« 
waaren Feiner Ruͤckgabe. Der englifhe Fas 
brikant kann, wie die Erfahrung geigt, ohn⸗ 

erachtet 
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voheren —; denn nach dem Preiſe des Roms 
gichte fi der Preis der Arbeit, nad dem 
Preife, der Arbeit aber ber Preis der Das 
nufacturen und jedes Artifeld der Indüftrie. 
Der Preis der Arbeit und jedes Dinge, 
welches der Boden und der Kunſtfleiß her⸗ 
sorbringe, müfle im Werbältmiffe des Korn⸗ 


‚ preifes fallen und fleigen. Seber im Staat 


werde ‚daher, bey niedrigen Kormpreifen ges 
winnen, und der Landwirth wenigſtens nicht 
verlieren. Denn wenn er gleich weniger 
Geld erhalte, fo werde dies Geld doch von 
höherem Werthe ſeyn, und er werde dafür 
daffelbe Eaufen Fönnen, was er jeßt für das 
mehrere kauft. Gein Vermögen, fein Dm- 
dienſt blieben daher, was fie jeßt find; 

fie glei). durch eine geringere Quantität * 
Silber bezeichnet würden. Wenn man dar 


‚gegen den Preis des Korns ſteigere, fo ver⸗ 


mehre man dadurch das wahre Vermögen 
des Örundeigenthümers und Ackerbauers 
nihtz man ermuntere dadurch ‚den Landwirth 
niht zu einer beſſeren Beſtellung -feines 
Ackers, ‚weil man ihn dadurd nicht in bem 
Stand feße, mehrere Arbeiter anzuftellen, 
wie jet. 


Diefes Raiſonnement hat erſtaunlich ſtar⸗ 
ten Eindruck gemacht. und iſt hundert Mal 


nach⸗ 
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nachgeſprochen worben. Es iſt auch fehe 
eonfeguent, nur — ber Vorderſat ift nicht 
wahr! Nach dem Kornpreife follten‘ fich 
die Preife der Arbeit und aller Dinge riche 
ten? Die. Erfahrung aller Orten und aller 
Zeiten widerlegt Das! Freylich, wenn man 
ſich einen Staat in einem ſtillſtehenden, voͤl⸗ 
lig permanenten Zuftande denft, wo Bevoͤl⸗ 
Ferung, Vermögen des Staats und Res Ein- 
zeinen, Geldumlauf, Regierungs- Principien, 
Sitten und Character der Buͤrger, Inbüftrie, 
Kandel, auswärtige Verhälmiffe vollkommen 
biefelben bleiben, oder letztere vielmehr yanz 
wegfallen; fo läßt fich annehmen, daß auch 
die Preife aller Dinge in gleichem Berhält 
niffe bleiben werden. Aber -felbft hier Eönnte 
man mit eben fo vielem Rechte fügen? ber 
Preis der andern Dinge beftimme den Preis 
des Korns, als umgekehrt. Wo giebt es 


aber einen folhen Staat, wenn man China 


etwa ausnimmt? In jedem Stoate, mo Pos 
pulation, Induͤſtrie u. f. w. ſtegt oder fäll, 
werben alle Preife, auch bie de Arbeit und 
des Getreides, ihre Werhälmife verändern. 
Geſetzt, es heben ſich im eher ober der 
‚andern großen Stadt die Heidlung und, 
Fahriken; letztere erhalten ſtaͤrkre Beſtell a⸗ 
gen unter vortheilhafteren Bedͤgungen; ſie 
brauchen daher mehrere Menhhen. et 
ſih 





&h firr den gewöhnlichen Lohn ‚nicht mehrere 
anfinden, fo müflen und koͤnnen fie den 
Sohn..erhihen. Auf die Erhöhung des Lohns 
ziehen fie mehrere Arbeiter herbey, die dem 
Sandwirtf entgehen. Diefer fieht fich alfo auch 
gezwungen, ‚den Lohn zu erhöhen, menn er 
‚genug eute behalten will. . Stiege der 
Kornpräs biernah, fo wäre e8 doch nur 
Wirkung, nicht Urfady, des erboͤheten Ar⸗ 
beitslohns. Es wird: aber nicht immer ges 
fchehen, denn die Confumtion und Nachfrage 
nah Korn wird darum nocd nicht größer. 
Vielleick gar geringer: Denn der befjer 
bezahlte Arbeiter ißt nun mehr Fleiſch, we⸗ 
niger Brod und Mehlbrey; er, trinft mehr 
Kaffee, Thee, Rum, vielleicht Wein, ftatt 
feines vormaligen Biers und Brannteweing, 
Wie fih in diefem Jahrzehnt der Mandel in 
Hamburg und das Gewerbe in vielen ans 
dern Städten Niederfachfense bob, ging der 
Arbeitslohn beträchtlih in die Höhe, an 
manchen Drtm bis über. die Hälfte Die 
Kornpreife ftikgen zwar im Durchſchnitt auch, 
aber aus ganz andern. Urſachen. Hätten 
wir Feine Auffuhr nad) Frankreich, England, 
Holland und, Schweden gehabt; oder wäre 
eine. allgemeige Kornfperre durch ganz Nies 
derfachfen vranftaltet worden; fo wäre ber 
Kornpreig ir fo gefallen, daß kein Land⸗ 

wirth 


\, 
. ‘ 


er für feine Arbeit forders; nicht nach feinen 
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wirch haͤtte beſtehen koͤnnen. Der ‚Soße 


wöärde ſich bey geringeren Kornpreifen gewiß 


nicht vermindert, vielmehr erhöhet haben; 


‚denn. der gemeine Mann bötte ſich feinen 
Unterhalt um fo leichter mir Spinnen und 
andern kleinen Handarbeiten verdienen koͤn⸗ 
nen; .. der Wohlhbabendere wuͤrde fi) der 
eigenen Urbeit entwöhnt und mehrere Leute 
geſucht haben; der Reiche hätte um ſo mehr 
Faulenzer zum Luxus gehalten. Der Aders 
bau ‚hätte -nothwendig ſinken müffen,. und 
der verarmte Sandmann wäre ohne Huͤlfe 
auf feinem müften Acker geftanden. Wahre. 
ſcheinlich hätten wir dann, in Diefem miß⸗ 
lichen Sabre 1800, Mangel und Hungers⸗ 
voth unter den Armen. | 


Und wie viel andre Urſachen giebt es, 
die den Arbeitslohn ſteigern, ohne daß Korn⸗ 
preiſe daran Schuld ſind, und ohne daß 
fie mit in die Höhe gehen! Oeffentliche Bau⸗ 
ten, Wegbau, Ziehung von Canaͤlen — Weis 
gung reicher Privatperfonen zum Bauen, zu 
‚großen Gartenanlagen — ftarfe Werbung 
und Ausnahme, andy Ausmarſch des Kriegs⸗ 
heers gehören hierher. Der Arbeiter muß 
gwar das verdienen, was er nothiwendig 
Braucht; aber er richter fih in dem, mas 


Ve⸗ 


— 


’ 


Beduͤrfniſſen, fondern nah) dem, was er 
erhalten kann. Und er weiß fehr gut, daß 
er mehr erhalten Faun, wenn es. mehr Ars 
beit als Arbeiter giebt. Wo die freyen 
Dreſcher nicht vermöge eines befonberen 


Mieth⸗Accords verpflichtet find, um einen ges 


wiſſen Scheffel zu dreſchen, da verlangen fie 
mehr, werm das Korn wohlfei iſt und Ar⸗ 


beit geſucht wird. 


Adam Smith wird fagen!: das ſind 
nr Marktpreiſe, nicht natürlide 
Preife der Arbeit. Allein ich geſtehe, daß 
ich Feine andere natürliche Preife Fenne, als 
Marktpreiſe, d. h. Diejenigen, welche die 
effective Nachfrage nach Dingen und der 
mehrere ober mindere Vorrath, dieſe Nach⸗ 
frage zu befriedigen, beſtimmt. Smith's 
natuͤrliche Preiſe find eine Hypotheſe, Die 
ſich auf Die hypothetiſche Vorausſetzumg eines 


in einem voͤllig permanenten Zuſtande blei⸗ 
benden Staats gruͤndet. Und da es dieſe 


nicht giebt, ſo kann es auch keine natuͤrliche 
Preiſe geben, die von dem reellen Wert, 
ben die Natur bem Getreide, nah Smith, 
aufgeprägt baben fol, abbangen 


Das ganz verſchiedene Verhaͤlmniß worin 
der Preis des Getreides gegen den Pre 
der 


m .177 — 


dee Arbeit im verſchiedenen Sändern ſtehet, 
widerlegt dieſe Hypotheſe noch mehr. In 
den vereinigten amerikaniſchen Staaten; bes 
fonderd in den intieren, iſt der Preis des 
Korns und der Sebenömittel kaum halb fo 
theuer: wie bey uns; aber der Urbeitöpreis , 
AR um das Drey: und Vierfache höher; wie 
bey und: ‚Nah A. Doyng’s gefamtileten 
Nachrichten auf ſeiner Reiſe durch Frankreich, 
kurz vor der Revolution, waren alle Lebens⸗ 
mittel: dafelbft eben fo theuer; wie in Eng⸗ 
land, die Manufactur-Waaren beträchtlich 
theurer, und dei Arbeitspreis uni 76 2. © 
wohlfeiler. 
Doch es wuͤrde mich zu weit führen, 
wenn ich bier zeigen wollte; in welche Wi- 
derfprüche ſich Smith; durch fein gar zu 
£onfequentes Raiſonnement, mit bein wuͤrk⸗ 
lichen Laufe der Dinge verwickelt. Dies war 
der - Fehler der altmodiſchen Phitöfophen; 
wenn fie ſich aus der boͤhern Sphäre der 
Specalanion zur irbifchen Atmoſphaͤre herab⸗ 
lieſſen. Ich lobe mir dafuͤr die Kantianer! — 
Dieſe ſetzen ihre Principien felſenfeſt ber; Ä 
tichten ihren Gang aber nicht dahin, mo 
diefe: Principien natuͤrlich hinfuͤhren müßten; 
fondern. ſetzen ſich einen Punct fer, wohin 
fie bey Anwendung derſelben kommen wollen, 
md. te Abtheil M und 
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und kommen mit kleinen, unmerklichen Beu⸗ 


‚gungen, obwohl durch einen weiten Ummweg, 
richtig dahin. Daß der lefer von hieraus 
zu den Principlen nicht wieder zurück finden 
ann, ift nicht ihre: Schub. Warum merk 
er ſich die Winkelzuge nicht beſer 


Doch laſſen wir die Philoſvphen und 
Syſtematiker, und werden uns wieder zur 


| Eimpivie der r Seſchichte. 


Lv 





Ich komme jetzt auf den lebten Zeit⸗ 
raum. Wenn ich die in demſelben genom⸗ 
menen Maaßregeln im Allgemeinen miß—⸗ 
billige, und ſie als ein abſchreckendes Bey⸗ 
ſpiel fuͤr andre Staaten, die den einlaͤndiſchen 
Ackerbau empor bringen, und ſich bey zu⸗ 
nehmender Bevoͤlkerung und Induͤſtrie dadurch 
gegen Getreide⸗ Mangel ſchuͤtzen wollen, aufftelle; 
ſo iR meine Abficht keineswegs, die Urheber 
biefer Maaßregeln zu tadeln. Die Beim: 
fände Eönnen von der Art gemwefen fern. 
daß die erften Abweichungen vom jenem, zu 
Ende des fi ehgehnten dahrhunderts fengefeß, 
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= ten Syſteme unumgaͤnglich noͤthig waren, 


und dieſe koͤnnen die folgenden wieder noth⸗ 
wendig gemacht haben, Gewiß kann es 
nicht die Abſicht geweſen ſeyn, das Intereſſe 
der Landwitthſchaft dem Handelsimereſſe auf⸗ 
zuopfern. Gerade unter einem Monarchen, 
der det Aderbau fo vorzuͤglich ſchaͤtzt und 
liebt, ließe fich dies am wentaften denken, — 
Unter einem Monarchen, ber feinen beutfchen 
‚Staaten fo viele Hberzeugende Beweife von 
feiner weiſen Worforge für die Aufnahme 
bes Aderbaues giebt, bie treflichtlen Verfü 
gungen zu bem Ende trifft, ihn auf bie 
—* Weiſe aus eigenem, unmittelbaren 
Antriebe befoͤrdert und ſein hoͤchſtes Wohl⸗ 
gefallen bey jedem Fortſchritte deſſelben zu 
erkennen giebt! 


Auch kann es fern, daß Britunnien bey 
der enormen Höhe von Macht und Reich⸗ 
thum, bie es durch Fabriken, Handel und 
Seemacht nun erreicht bat, bie Baſis, wor⸗ 
auf fid, das alles ſtuͤzte und empor hob, 
— den emergievollen Ackerbau — wenig 
mehr brauche, Das feſtverkittete in einander⸗ 
erhobene Gebaͤude Hält fih nun burdy die 
Maſſe feiner eigenen anziehenden Kraft. Die 
ippigen Zweige der Induͤſtrie und des See⸗ 
‚handele bebürfen des urſpruͤnglichen 

2 Stam⸗ 
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EStammes der fü fie ernährte,. nicht viel mehr; 


haben eigene, Wurzeln. gefchlagen,. wodurch 


fie ihre Nahrung ziehen. Es kann ſeyn, 


daß Britannien einen großen Theil feines 
beduͤrſtigen Getreides hinfort aus andern 


Staaten zieht, uud fi her sieben Eann. Bey 
dem größen Uebergewicht ſeiner Handelsbalanz 


in allen audern Artikeln kann es den Ver⸗ 
luſt von fuͤnf bis ſechs Millionen Pfund 
Sterling für Getreide. leicht. tragen. Ganz 
England - bleibt vielleicht in der Folge nieht 
mehr Sand, fonderh wird dereinſt Die große, 
Die einzige Handels⸗ und, Fabrik⸗ Stadt fuͤr 
deu Erdkreis, die etwa. nur ihre ‚Gärten, 
Weiden, und Stadtfelder um ſich her liegen 


bat. Wir andern Uderbaustreibenden Staa⸗ 


ten führen der großen Stade das Brodkorn 
zu, was wir überflüffig haben, erhalten es 
gut bezahlt, und Eaufen Dagegen dort einen 
Theil wiferev VBebürfniffe am wohlfeilften. 
Wuͤrklich ‚scheint der Lauf der Dinge dieſe 
Tendenz zu nehmen. Unſre Fabriken koͤnnen 
gegen die englifchen nicht mehr auffommen, 
Sugland muß. Dagegen son uns Sebensimitel 
haben, bedarf ber Einfuhr/ ind fo lange 
die Einfuhr dauert, kann ber englifche Aders 


bauer mit uns:en gros nicht Preis halten. 


Darum wird grabe Der engliſche Acker nicht 
wuͤſt liegen, fü}. wenig wie Stadtaͤcker wuͤſt 
lie⸗ 





— 181 — 


liegen; auch werden unſre Manufacturen zum 


Theil bleiben, wie Handwerker und Weber 
auf dem platten Lande bleiben. Nimt der 
Strom der Dinge einmal dieſen Lauf, ſo 
wird er uͤber alle Schleuſen und Daͤmme 
weggehen, die man ihm durch Ein⸗ und 
Ausfuhr⸗Perbote entgegen ſetzt. Wir muͤſſen 
dann Ackerbauer werden, aber unabhängige; 
ſpeculative und wirthſchaftliche Ackerbauer, 
die ihr Getreide dem Staͤdter ſo theuer als 


möglich verkaufen, und von ſtaͤdtiſchem Tand 
fr wenig als moͤglich brauchen, um nicht 


gegen ihn in Schulden zu gerathen. 
Betrachten wir die Sache von dieſer Seite, 


fo ift es moͤglich, daß bie englifhe Legisla⸗ 


tur ſich durch eine hoͤhere Fuͤgung genoͤthigt 
ſah, ein Korn⸗Policeyſyſtem nad und nad 
aufzuheben, wobey der einländifche Aderbau 


fih fo mächtig gehoben hatte, und Dagegen. 


ein anderes einzuführen, wobey er im Als 


gemeinen wieder in Abnahme kam. Einen . 


fo weiten Geſichtskreis erlaubt mir aber mein 
Standpunkt nicht, und id; beſchraͤnke mic 
in dieſer raifonnivenden Geſchichtserzaͤhlung 
lediglih auf Akerbau. Ob ein Reich, wie 
Großbritannien, welches jegt durch das, yon 
feinen Schiffen hedeckte Weltmeer mit dem 


ganzen Erdkreiſe in Verbindung fleht, durch 
feinen 


⸗ 
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ſeinen Handel und Manufacturen die Schaͤtze 
aller Nationen an ſich zieht, eine gewaltige 
Seemacht immer erhalten uud fie in Frie- 
denszeiten befchäftigen muß, fo ficher auf 
quswaͤrtiges Getreide rechnen duͤrfe, daß es 
ſeinen Ackerbau, welcher die Baſis ſeiner 
Staͤrke ausmachte, ſchwaͤchen koͤnne, vermag 

ich nicht zu entſcheiden. *) Aber gewiß iſt 
es, daß Fein anderes Reich, welches im 
progreffiven Zuſtande iſt, Diefes thun duͤrfe, 
und die Maaßregeln vermeiden muͤſſe, melde 

in dieſem letzten Zeitraume den engliſchen 

Ackerbau. im Verhaͤlmmis anderer Induͤſtrie⸗ 
zweige, 





XNAIch ſchrieb dies im Sommer 1300, wie der Man⸗ 
gel in Eagland noch micht fo beunruhigend war, 
ale er es jetzt gegen dad Ende dieſes Jahrs zu 
werden fheint. Mic allen KReichehümern und aller 
Seemacht ‚würde fih Britannien doch wohl nict 
gegen oft züdkehrenden Mangel fchügen können, 
menn Das Parlament nicht ernftliche Maaßregeln 
nimt, den. einlaͤndiſchen Ackerbau zu erweitern, 
nie. dieſes in der letzten Rede des Koͤnigs pom 
Thron ſo dringend anempfohlen iſt. Ich merde in 
einem Raͤchtrage zu diefer Abhandlung die Gefchichte 
diefed festen und ängftlichen Kornmangeld und dar 
dagegen genommenen Mansregeln mittheilen; um fo 
mehr, da er auf die Preife des Korns und aller 
Lebensmittel faſt durch ganz Europa, und folglich 


‚auf: Dad Gewerbe dep Landnirtha, rinen bedeutenden 
Einfluß hatte. 


— — — — — - — — 
D 
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zweige, wieder niederdruͤckte. Auch ſchreibe 
ich nicht fuͤr Englaͤnder, ſondern fuͤr Teutſche 
die engliſche Geſchichte des Ackerbaues und 
Kornhandels. Wir gehen alſo darin fort. 





Jene mit meifer Kuͤhnheit im Jahre 
1088eingefuͤhrten und mit Standhaſtigkeit 
aufrecht erhaltenen Geſetze blieben in ihrer 
voͤlligen Kraft, bis man im Jahre 1757 
eine Ausnahme machte. Die Erndte von 
1736 war ſehr zuruͤckſchlagend gewefen, und 


ber Preis des Weizens ſtieg, nicht unbillig, 


auf 3 Pfund. Das Volk, an Ueberfluß 
und wohlfeile Preiſe gewoͤhnt, ward unruhig; 
ſchrieb dieſe Steigerung, wie gewoͤhnlich, den 
Kornhaͤndlern und großen Landwirthen zu; 
gerſtoͤrte Magazine und Komfihober ‚ vers 
nichtete die Zufuhren, die von einem Orte 
zum andern gingen, und glaubte hierburd) 
Ben Kornvorrath zu. vermehren. Gtabte und 
Manufacturiften Famen mit ihren Klagen 
ein, und bedienten fich ihres Einfluſſes im 
Parlamente. Die Minifter wuͤnſchten; beym 
mißlichen. Anfange des Krieges ihre Popu⸗ 

| laaritaͤt 
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laritaͤt zu behalten und das Volk zu beſaͤnf⸗ 
tigen. Und ſo ward die erſte ſolgenreiche 
Ausnahme von jenen Geſetzen gemacht. Alle 
Ausfuhr ward. bis zum 25flen December 
verbbten. Dogegen wurden alle Auflagen 
auf eingeführtes Kom, Mehl und Malz, 
bis zum 24ften Yuguft 1757 völlig aufge 
hoben; - ‚die Einfuhr ward auch auf fremden 
Schiffen erlaubt. Das Brannteweinbrennen 
ward bis zum ırten December 17 57 unters- 
agt. Dies alles jedoch mit dem Vorbehalte, 


daß der König mit Gutfinden des Gehei⸗ 


men Raths dieſe außerordentlichen Vorkeh⸗ 
rungen zu jeder Zeit ſolle aufgeben koͤnnen. | 


Die Erndte im Jahre 1756 war wuͤrk⸗ 


lich ſehr ſchlecht geweſen. Denn ſtatt daß 


im Durchſchnitt des vorigen Jahrzehnts jaͤhr⸗ 
lid) 848,660 Quarter ausgeführt wurden, 
waren in biefem Jahre vor dem Ausfuhr⸗ 
verbote nur 80,000. Quarter ‚ausgeführt, 
und dagegen wurden nun 161,301 Quarter 
eingeführt. Der Abſchlag ‚belief fi) Daher 
beynahe auf eine Million, und diefer Abſchlag 
zechtfertigte den uf 3. Pfund geſtiegenen 
Preis vollkommen. 


F Uebrigens aber. war Beine Noth vorhan⸗ 
den. Denn bie Einfuhr, hatte die Ausfuhr 


nur 
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me um 87,301 Quarter. übertongen.. und 

damit ſchien die Nation reichlich verforgt. 

Dies ift aber eine foldhe Kleinigkeit, daß 

die geringſte Erſparung hingereicht haͤtte, 
dieſes Defieit wieder gut zu machen. Ohne 
Zweifel blieb vier⸗ und fünfmal fo viel auf 
dem Boden liegen. Denn, wenn fih ein 
ſolcher Allerm von Theurung und Hungers⸗ 
north verbreitet, ſo Eauft jeder forgfame 
Hausvater "auf, oder hält zurüd mehr als 
er braucht. | | 


Die Nothwendigkeit, von dem alten, bes 
währten Syſteme abzumeichen, war alfo 
nicht - vorhanden. Hätte man es diesmal 
burchgefeßt, fo wären wahrſcheinlich die vies 
len Millionen für frembes Getreide, welches 
feitdem eingeführt worden, auf immer - ers 
fparet. Die Ausfuhr hätte Doch von felbft 
aufgehört, und Einfuhr hörte felb nah . 
dem alten Syſteme bey diefen Preifen Statt 
gefunden. Wäre aber auch ber Preis noch 
etwas höher gegangen, fo hätte füh ber 
Alerbau durch die Zuficherung, abfchlägliche 
Erndten deſty . beffer bezahle zu erhalten, 
gewiß- fo viel gehoben , dag dadurch diefes 
Heine Deficit euf immer gedect geweſen 
waͤre. 


Waͤre 





Waͤre der Ackerbau durch bie fefte Zuficher 
rung des auswärtigen Abfages nicht .fo in bie 
Hoͤhe getrieben worden, daf er in gewoͤhnlichen 
Sahren über 800,000 Quarter mehr yrodus 
cirte, als die Nation bedurfte: welche Theu⸗ 
zung und Hungersnoth würde Dann in dieſem 
Vahre entftanden ſeyn! Großbritannien. hätte 
dann eine Zufuhr von einer Million Quarter 
haben müffen, und diefe wäre in damaligen 
Zeiten unmdglicy gewefen. Der Ackerban im 
nördlichen Europa war weit mehr zurüd, wie 
jetzt; Amerika hatte damals auch noch wenig 
auszufahren, und aus dem mittelländifchen 
Meere fand im. Kriege Feine Zufuhr Statt. 
Noch im Jahre 1790 Rehauptete die Parlar 
ments «Committee: Die größte Quantität Ges . 
treide, welche aus deni Norden, Hamburg ımd 
Bremen mit eingefchloffen, eingeführt werben 
koͤnne, fen etwa 300,000 Quarter: (Sm ber . 
Folge hat fie weit mehr betragen.) . Und aus 
Amerika habe fie nur einmal 93,724 Quarter 
betragen; zweymal habe man nicht mehr als 
50,000 Quarter daher erhalten Fönnen 
Alſo ohne ausführenden Ackerbau wäre Das 
mals Hungersnoth entſtanden, und zum. Dank 
brachte man biefem Ackerbau die erſte Wunde 
bey. a . 

Freylich fagte man damals, das fey. nur 
einmal, das fen im höchften Rothfalle seföehen. 

\ er 


— zur Zu ——— 
Aber, wem hat nicht ſchon feine Mutzer beym 


Garnabwickeln gefagtz wenn du einmal durih⸗ 


ſtichſt, mußt du immer durchſtechen? O das 
trifft beym Abwickeln unſers Lebensfadens, das 
teifft beym Faden ganzer Reiche zu Und 
uͤberdas benimt Mangel an Confequenz 
der Regierung, yole dem Einzelnen, das Bu 
trauen. 


Das war denn auch hier ber Fall. Im 
Jahr 1759 fehien zwar alles wieder in der alten 
Gleiſe zu ſeyn. Aber in den ſechziger Jahren 
begann die ſtarke Einfuhr des fremden Korns, 


die ſeitdem immer fortgedauert hat. Im Jahre 


1763 beſtand die Einfuhr noch groͤßtentheils 
in Hafer, aber 1765 wurden uͤberhaupt 


218,031 Quarter, groͤßtentheils Weizen, ein⸗ 


geführte Democh betrug die Ausfuhr noch 
457.730 Quarter; folglich war beträchtlicher 
Ueberfluß im Sande. Das auswärtige Korn 
verdraͤngte die Sandwirthe inbeffen allmälig vom 
Markte, und 1767 ward die Damals unerhörte 
Quantitaͤt von 907,420 Quarter eingeführt. 
Die Ausfuhr fiel im Durchfchnitt yon 13 Jah⸗ 
ren. naͤmlich von 1761 bis 1772. ym 
370,703 Quarter jährlih, und die Einfuhr 
flieg um 251279 Quarter. Der Preis des 
Weizens ftand in dieſen Jahren im Durchſchnitt 
ur 2 173190 

Bu Nach 


Noch beftanden, zwar bie alten Gefege 
dem Namen nah, und bie Anordnungen, 
“ welche die Ausfuhr befehwerteit und die Einfuhr 
begünftinten, waren blos Ausnahmen von der 
Regel, die aber immer erneuert und verlängert 
wurden. Kein’ nachdenfender armer aber 
verfannte die neue Tendenz Der Geſetzgebung; 
Feiner verkannte das Uebergewicht, welches das 
j merkantiliſche Intereſſe uͤber das landwirth⸗ 
ſchaftliche im Parlamente erlangt hatte; ſah 
ſchon damals die Schaale mit Landesproducten 

gegen das Gewicht des Seehandelg in die Höhe 
gehen. In manden Piftrieten menigftend, 
fand er ben Markt mit fremdem Korne fo befegt, 
daß das feinige Beinen Abſatz fand: Ratuͤrlich 
ſchraͤnkte er alſo den Eoftfpieligen Ackerbau ein, 
ließ fein: Sand eindreefchen, und legte fih auf 
Rindvieh⸗ Schaaf s und Pferde⸗Zucht, die 

groͤßeren reinen Vortheil verſprach. Auch 
vermehrte fieh nun die Gelegenheit, fein Capital 
in ben. Öffentlichen Fonds, im Kandel, in 
E Zuckerplantagen und Lieferungs⸗ Entrepriſen, 
heſſer wie im Ackerbau, zu nutzen. Der rei⸗ 
chere Farmer ergriff ein anderes Gewerbe. 
Die Kornpreiſe ſtiegen alſo, trotz aller 
Einfuhr. 6 


Dadurch fand man ſich denn bewogen, das 
alte Syſtem, welches Ueberfluß, Bevoͤlkerung 


und 
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und ſicheren Reichthum hervorgebracht hatte, 
uͤber den Haufen zu ſtoßen. Von nun an 
ſiegte das Handels⸗Syſtem im Parlamente im⸗ 
mer uͤber das landwirthſchaftliche. Im Jaͤhr 
1773 ging eine Acte durch, die betitelt war: 
Zur befferen Regulirung der Eins 
‚und Ausfuhr des Getreides. Rich⸗ 
tiger hätte man fie nennen Formen! Zur Des 
förderung: der Einfuhr des fremden und zur 
Erſchwerung der Ausfahr des einlaͤndiſchen 
Korns. | 


Um den Unterfchied zwiſchen dem alten 
und netten ESyſteme deutlicher: darzuſtellen, 
wollen wir die Hauptſatze beyder gegen einander 
ſtellen. | 


Rach den alten Öefegeni von | ass 
ward von eingeführten fremdem XBeizen, 


und nah VBerhälmig vor anderm Korne, 
bezahle: | | 


wenn der Preis nicht iber 2 Pfund 
15 Eqiing 0.Pence, (nah unſerm Geld⸗ 
3:4:0:) 


i6 Schiling o3 19: 22) 


Sa 
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Nach den neuen Geſetzen von 1773: 


wenn ber Preis auf oder über. 2 Pfund 8 Schill. 


konimt, 
6 Pence, als biope Eerufeat -Gebüht. 


Auf das Achelthen Korn ward nach dem 
Geſetze von 1688 eine Prämie von 5 Schilling 
(bamals 6 Schill.) gegeben, wenn der Preis 


nicht über 2 Pfund 8 Schilling ſtand, 
(2517: 6: ). 


MNach der Acte von 17473 nichts, wenn er 


nicht inter 2 Pfund 4 Schilling ſtehet. 


Und ſtehet er daruͤber, ſo iſt die Ausfuhr ver⸗ 


boten. 


Ueberdas aber ward die Art und Weite, 
den Preis auszumitteln, zum Vortheil ber Ein⸗ 
fuhr und zum Machtheil der Ausfuhr wieder 
verändert, Indem ber naͤchſte Marktpreis aufs 
neue zur Norm genommen wurde, 

Und endlich ward die Prämie dem gemahl⸗ 
nen Korne ganz entzogen. Vormals wurden 
naͤmlich 244 Pfund Mehl einem halben Quar⸗ 
ter Weizen gleich geſchaͤtzt, und dieſelbe Praͤmie 

darauf 
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‚darauf: ausgezahlet. Hiervon läßt ſich auch 
‚nicht ein ſcheinbarer Grund angeben Wenn 
:biels man: es noch. für. zweckmaͤßig, die Ausfuhr 

zu befördern, wenn das rohe Getreide umter 
‚einem gewiſſen Preife ſtand, ſo mußte Matt bies 
ja um:fo mehr bey gemahlenem thun, well durch 
bie Habrication des Mehls der Werth um 
erhöher wird, und fulglid) Die Nation bey ber 
Ausfuhr 10 p. C. mehr gewinner, mar 


Jedoch ließ man 1473: :Yie hohe Abgabe 
von eingeführten Korn noch beftehen, wenn bet 
Preis im Lande unter 2 Pfund 8 Schilling war, 


Bey der. Urt, den Preis 30 beftimmen; half 


das zwar.niöht vie, Im Sabre 3787 glaubte 
man indeffen, dies fey noch zu fehr zum Vor⸗ 
theil bed einländifchen Korns, und feßte den 
Mreis, ber bie Einfuhr segulirte, noch mehr 
herunter, — 


Dasgahe 17 . war auch in Diefer Hinfitht 
ein merkwuͤrdiges Jahr. Necker hatte 'durch 
bie fuͤrchterliche Beſchreibung der in Frankreich 
zu beſorgenden Hungersnoth und durch ſeinen 
Öffentlich angekündigten Kornauffauf — womit 
er, wie Doung fagt, der franzöfifchen Rarton 


auf etliche Tage. ein Fruͤhſtuͤck verſchaffen 


konnte — die Preife in Den Rord⸗ und Oft 
feeifhen Häfen, und ſelbſt ın Amerika, gewaltig 


m 


in die ie goͤhe geerieben. In m Englanb ſtand es, 
einiger vorzuͤglichen Erndten wegen, niedriger⸗ 
als in ganz Europa; und it vielen Diſtricten 
umer dem Preiſe⸗ wo Ausfuhr verboten. war. 
Denn Meder. hatte feine Speculation directe 
nicht noch England gerichtet:. Indeſſen md 
mar in England beſorgr; und war wohl beſon⸗ 
Ders abgeneigt. hen Franzoſen aus der Noth zu 
helfen. Daher: arſchien noch in. diefem San 
eine koͤnigliche Proclamation; wodurch alle 
Ausfuhr. and Großbritannien ohne Uneöefchieb 
serhaten, und alle Einfuhr bis nach der Zufame 
menkanft des Parkamenss erlaubt wurde. ' Am 
"seen Waͤrʒ 1796 gaben die Lords des Geheimen 
Raths, in einer Committee zur Unterſuchunug 
der Handelsgeſchaͤfte verfämmelt; (der Board 
of trade) eine Vorſtellung an den König ab: 
hber: das gegenwärtige Berpälinig 
der Geſfetze, welche. die Aus⸗ und 
Einfuhr des Korns beftimmen, und 
fiber die mörhige: Berbeſſerung die 
- fer Geſetze. Diefe Vorſtellung/ welche in 
den Annals of agriculture T. XIII. 
ausführlich eingeruͤckt iſt, ſcheint mir in mehr 
ala einer Ruͤckſicht ſehr merkwuͤrdig. Es wer⸗ 
den di dieſer Vorſtellung viele Maxlimen und 
Reſultate derſelben aufgeftellt; mit den buͤndig⸗ 
ften Gründen unterftügt und durch Reſultate 
erwieſen/ und am Ende. Maaßregeln — 


Sen ;. bie biefen grade enegegengeſetzt ſi ſinde & 

tagt die Committee; „Es ift ein zuvegläfiges 
„Factum, daß der Ackerbau in diefem Rönigteis- 
gche fit. den Bett ſich hob und blühere, wo die 
„Praͤmie auf die Aueßir geſetzt wurde, und 
„ed iſt zweifelhaft, ob unſer einländifcher 
„Ackerbau ohne dieſe Prämie fich fo aufs - 
„recht erhalten koͤnne, daß er für Die Be⸗ 
. „bürfaifle des Einlandes binreiche. In allen 
„den Jahren, wo allgemein eine mipgelmäs 


„feige Emdte erfolgt, ift der Preis.des Getrei⸗ 


„des. in allen Gegenden,. die an die Nord: 
„und Oſtſee grenzen; und in Amerika, ‚bes 
„traͤchtlich geringer, als ‚ woßhr es bei. ung 
„erzeugt werden kann. Sm nördlichen: Eur 
„ropa Bann das Korn mwohlfeilee gebauet wers 
„ben, meil Grund und Boden ſowohl, als Ars 
„beitslohn, wohlfeiler if In Amerika iſt der 
Boden noch geringen. im Preiſe, und hei 


„dem großen Umfange ‚der Ländereien ‚fan . 


„die Amerianer ihm, durch Brache und 
„ſtatt des Miſtes, aufhelfen, und, dadurch wen! 
„ſtens fo ziel erſparen, -ald,ignen Das * 
„lohn mehr ‚Eoftet. : Dahzeze wuͤrden ünfetb 
„Kornhaͤnbdler, ohne Veihuͤlfe dicker Prämie; 


„mit denen aus vorerwaͤbrgen Laͤndern auf | . 


mEelnent:8 Marlre me tum Einmen, ® Bu 
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3 Es iſt merkwuͤrdig, “ ſagt dee Ccmnie⸗ 
„tee ferner; “daß der Preis, wobey die Aus⸗ 
„fuhr verbothen wirds. oder die’ Verguͤtung 
;„aufpört, jeßt betraͤchtlich geringer 'gefegt It 
„ats vor hundert Jahren; und Haß ebenfalls 
» die Einfuhr bei geringern Preifen erlaubt 
‚„’ Wird; wie damabls. Wenn man die Durch⸗ 
„ſchnittspreiſe in dieſem :Zeitranme. nimt, fo 
u ſcheint es, daß Die Kornpreiſe nicht im Ver⸗ 
;; hälmiß anderer Dinge geſtiegen ſind, welche 
„die Landwirthſchaft ebenſulls produciri· Der 
„Gedanke iſt daher natuͤrlich, daß bie Produc⸗ 
Ition des Getreides!in Großbrittannien abge⸗ 
—*—** habe, und daß daher i heufs Dans 
5 gel berfpätt werde; —- 
. CIEN, — 
zʒEs iſt eine fehr richtige Venerteug, daß 
| j kein Markt reichlich imits Koren verſorgt werden 
wird, wenn keine⸗ Steiger da iſth RNichndes Lies 
berfluſſes auswaͤrts zu ontledigen. Ohme dieſe 
5; ; Freiheit wird Ber Iandwirkh-es:fo — 
ſüchen, daß er nicht mehr Korn erziele, als 
‘er auf feinem einlaͤndiſchen Markte verkaufen 
35 ak. : ‚Alle Speulation wird: gehemmt: ſeyn. 
2 Hieraus wird folgen daß en Mehleheheils 
5 weniger erbauet /als ·der einlandiſche Markt 
—*8 und fo wird Pangel entſte hen.t Dog 
hat aber immer gefunden, daß, wenn nur ein 


„ Geringes weniger vorhanden nt. ale verlangt 
ie hole, 
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F wird, die Preiſe gleich auf eine enorme J 
„in die Höhe eben.“ — 


5 Es erhellet ans denen der Committee vor⸗ 
"gelegten Berechnungen über das aus « und eins 
5, geführte Korn in den legten 18 Jahren, daß 
u das Koͤnigreich⸗ weiches i in der erſten Haͤlfte 
ben Jahrhunderts weit mehr Korn ‚erzeugte; 
7 zur Conſumtion feiner Einwohner. nöthig 
rang, in ben legten Jahren in..Unfehung dies 
„, fs; erften Beduͤrfniſſes ‚von Auswärtigen ab; 
sr geworden fey: — 
gi „Die Somihittee if enifchigben ber. Dep: 
zw; daß ei. permanentes Syſtem ein⸗ 
Aefghrt werden mie, Damit Der. Laͤndwirth 
„wife, weht .er feine Specrlation xichten 
ꝓolle und ſicher ſeyn koͤnne⸗ daß.keine tem: 
„poraire Regierungs s Map sacl Jhn der 
„Fruͤchte derfelben beraube. Das Gewerbe 
3, bad; Aclerbaues iſt fehoni.in ſich ſelbſt, vermoͤge 
der Winerung / und anderer unparherzufehens 

;;der Umſtaͤnde mehrern Bufälligfchen, unter⸗ 
oworfen/ wie ixgend ein anderee nes darf da⸗ 
her. wicht noch obenein einex, Annatuͤriichen 
Uaftcherheit/ durch die Veränderlichfeit der 
„sngeköglichen Atiordnungen und des Aura 
BR auegefegt werben, en 


Rs | Rach⸗ 


= 


Nachdem Be Committee. biefes alles, und 


noch mehr, was eine Beförderung der Ausfuhr 
und eine Einſchraͤnkung der Einfuhr zum Vor⸗ 


theil des einländifhen Aderbaued begründen 


muͤßte, anerfannt, erwiefen, und dem Könige vor⸗ 


gefteller hatte: fo kommt ſie zu dem Schluffe, daß 
man Ausfuhr verbiethen und Einfuhr völlig frey 
machen 'nihiffe, und daß inöbefondere „dem 


Könige'mit Beyrärh des geheimen 


Bonfeils, "während der Ausfegung 
des Parlaments, die Macht zw er . 
theilen fey, die Ausführ alles 
Korns aus dem Reihe allgemein 
zu verbierhen, und die Einfuhr 
frey zu geben, ſobald— der: Durchſchauete⸗ 
preis aus dem ganzen Reiche zu ber Hoͤhe go⸗ 
fliegen fen, bey welchem die Einfuhr(akſo 
auch Unter hoher wbgabe) nicht Bade 
aus verboten fey. wu... | 


Das Kefuliat —* Alto ee Seihiden in 
grader Richtig" entgegen, und die Motive hier⸗ 
zu liegen ſo verſteckt, daß mm, ohne die Zeit 


umſtaͤnde zu Wülfe zu nehmen, fie ſchwerlich 


entdedien wuͤrde. So aber iſt es ziemtich klar⸗ 


daß die Tendenz dieſer gegen alle, ſelbſt alier⸗ 


kannte, ſtaatswirthſchaftli de Maximen genome 
menen Maaßregeln nurdahtngieng, das gemei⸗ 
ne Bolt durch augenblicklich erzwungene nie⸗ 

drige 
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drige Preiſe zufrieden zu ſtellen, und unruhige Be⸗ 
wegungen deſſelben zu verhuͤten, die, von Fac⸗ 
tioniſten benutzt, dieſelben ungluͤcklichen Folgen, 
wie in Frankreich, haͤtten haben koͤnnen. 


Indeſſen hatte man doch nach den von der 
Committee vorgetragenen Gruͤnden die Noth⸗ 
wendigkeit eingeſehen, ein neues feſtſtehendes 
Regulativ des Kornhandels zu machen, wenn 
der Ackerbau nicht immer mehr ſinken ſollte. 
Im Jahr 1791 ward alſo folgendes durch eine 
Parlaments » Acte feſtgeſetzt. 


Wenn der Preis des Weitzens ımter 2 Pf. 
| 4 Schi. (und anderes Korn nach Vers 
‚ Lkaͤltniß) ftebet, fo wird 5 Schill. Prämie 

aufs. Quarter für die Ausfuhr gegeben. 


Wenn er auf ober über 2 Pf. 6 Schill. ſte⸗ u 
bet, fo ift Die Ausfuhr verboten. 


Wenn er unter 2Pf. ro Schill. ftehet, fo 

muß für die Einfuhr pr. Quarter 

ı Pf. 4 Schill, 3 Pence bezahlt werden, 
db BP viel, als: bie Einfuhr findet. 

nicht Statt. Ä 


Wenn er auf ober uͤber 2 Pf. 10 Schill. 
- aber unter 2 Pf. 14 Schilling fiehet, 
fr 





» fo wird für bie Einfuhr pr. Quarter 
nur 2 Schill, 6 Pence bezahlt. u 


Wenn er auf oder uͤber 2 Pf. 14 Schill. 
ftehet, fo wird die Einfuhr nur mit 6 Pence, 
al6 Gebühr für das Gertficat, bezahle 


Die Art und Weife, die wahren Preife aus⸗ 
zumitteln, machte viele Schwierigkeit. Vor⸗ 
ber hatte man einen allgemeinen Durchſchnitts⸗ 
preis durch das ganze Meich beftimmt. Da 
fand ſichs denn aber oft, daß in einzelnen Sees 
haͤfen der Preis fo niedrig ftand, Daß dennoch 
die Einfuhr verboten, und die Ausfuhr erlaubt 
wäre wenn nicht der Durchſchnittspreis aus 
dem ganzen Reiche ſo hoch geweſen waͤre, daß 
das Gegentheil eintrat. Und ſo auch umge⸗ 
kehrt. Dies machte natuͤrlich eine große Ver⸗ 
wirrung, und gab zu vielen Beſchwerden Anlaß. 
Daher ward vermoͤge dieſer Parlaments⸗ Acte 
die Seekuͤſte von England in 12, und die von 
Schottland in 4 Diſtrikte, überhaupt in 16 
Diftrikte gefheitt. Für den erften Diftrikt, der 
außer ben Londoner Haͤfen die Grafſchaften 
Kent, Eſſex und ‚Suffer in ſich begriff, bes 
ſtimmte die. Kornboͤrſe in Sonden den. jedesma⸗ 
ligen Preis, Für bie andern Diftrifte ift ein 
gewiffer Marktplatz in jedem benennt. Hier. 
muͤſſen alle Kornhändler eidlich eine Berech⸗ 
nung 


N 
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nung ihres Perkehrs von jeder Woche einrei⸗ 


chen/ woraus ein Durchſchnit der Preife gezo⸗ 
gen wird, der den Bollbedienten in. den Häfen 


Wenn d der er Durchſchnittopreie aus dem gan⸗ 


zen Reiche zu der Hoͤhe ſteigt, daß die Ein⸗ 


fuhr gegen Die niedrigen Abgaben erlaubt if: 
fo kann der König mit Benrath des geheimen 
Raths die Execution biefer Acte überhaupt aufs 
heben, . und allenthalben die Ausfuhr verbiee 
ten, die. Einfuhr aber frey geben. 


Ned ward in ber Acte beſtimmt, daß 


fremdes Korn zu jeder Zeit ohne alle Abgabe 
eingeführt werden koͤnne, aber ins Waarenhaus 
niedergelegt werden muͤſſe. Aus dieſem Waa⸗ 
renhauſe kann es nicht herausgenommen und 
im Lande verkauft werden, che es bie nad) deu 
. einländifchen Preifen ſich richtende Abgabe bes 
zahlt hat; noch kann es wieder ausgeführt wer- 


den, wenn bie Ausfuhr übergaupt re er⸗ 


laubt iſt. 


Dies iſt eh der Fnhalt biefer Acte, in 
ſe ſern er für uns intereſſant it. Man wird 
noch verfiehen, was es bebeutet, . wenn von 
Preifen, welche Die Ausfuhr regulixen, die 
Rede iſt. 

Man 


DI 
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Man ſchien durch dieſe Acte oc. etwas 
für den einländifhen Ackerbau umd ben Korn⸗ 
Abſatz thun zu wollen. Es war aber nur blos 
fer Schein. — Vor hundert Jahren ward 
die Prämie von 5 Schill. auf die Ausfuhr be - 
williget, wenn das Quarter Weitzen im Lande 
nicht über 2 Pf. 8 Schill ſtand; jetzt mußte 
es unter 2 Pf. 4 Schill, ftehen, wenn fie ges 
geben werden ſollte. Vormahls war Die 


Ginfuhr mit 16 Schill. pr. Quarter belaftet, 


wenn der Preis nicht über 2 Pf. 13 Schill, 4 
Pence war, und mit 8 Schill., wenn ex nicht über 
4 Pf. ftand. Jetzt ward bie Sinfuhr, bis auf 
eine geringe Certificatsgebuͤhr, völlig frey, 
wenn er auf 2 Pf. 14. Schill. fiteg. . Nah Die 
zom?’s Berechnung machen 2 Bf. 8 Schill. 
damahligen Geldes nach unferm. Geldwerth 
2 Pfund 17 Schi. 7 Pence, und 2 Pf. z3 
Schill. 4 Pence machen 3 Pf. 4 Schill. Wenn 
man aber die erftaunlich vermehrte Geldcircu⸗ 
lation und den geftiegenen Preis aller Dinge be 
benft, fo wird das Verhaͤltniß zum Nachtheil 
unſers Geldwerths noch weit groͤßer. Es muͤßte 

eine ganz auſſerordentliche Erndte ſeyn, wenn 
ber engltſche Landwirth feinen Wettzen fuͤr 2 ‘Pf. 
Schill, ohne: Schaden jetzt ſollte verkaufen koͤn⸗ 
nen,: und nur in dem einzigen Jahre ı 192 iſt er 
zum größten Rachtheil der Pächter fo weit her⸗ 
unter geweſen. Im Grunde if alfo durch diefe 
Acte 


= [se 





Acte ale Ausfuhr aufgehoben, und Keke 
frey gegeben worden. Mit welchem Erſolas 
werden wir t nachber ſeben. 


Daß dies auch die Abſicht war, zeigte ſich 
durch die koͤnigliche Proklamation vom g9ten 
November 1792, wodurch die Ausfuhr, ohn⸗ 
erachtet die Preiſe ſo ungewoͤhnlich niedrig ſtat⸗ 
den, verbothen, und die Einfuhr frey erlaubt 
wurde; welches das Parlament nachher beſtaͤ⸗ 
tigte. 


Im Jahr 1795 gieng nun die Noth an, 


welde den legten Schatten der alten Korngefeße - 
. völlig verlöfchte. Man mußte die Einfuhr auf 


fremden Schiffen nicht nur‘ völlig frey geben, 
fondern fahe fich auch zu der bisher unerhörten . 
Maafregel gezwungen, eine Prämie von 15 
bis 20 Schilling auf jedes Quarter eingeführten 
Weißens zu feßen. Im Jahre 1799 und 
1800 mußte man zu noch Iäftigern Bedingungen, 
um Hungersnoth abzuwehren, feine aut 


nehmen. 


Che wir a einigen allgemeinen Bemach 


- tungen über diefe kuͤrzlich erzählte Gefhihe 
des englifihen Kornhandels übergehen. follte - - 


ich billig aus Dirom's und Makie's Werke 
die 


die aus den Bollegifern zufammengetragenen 
Kabellen über die jährliche Ein« und Ausfuhr 
' aller Kornarten liefern. ch vermuthe aber, Daß 
‘den meiften meiner Lefer Die Leberficht dieſer Ta⸗ 
bellen eben fo langweilig feyn würde, wie mix ' 
das Abfhreiben. "Daher verweife ich Diejenigen, 
Bie eine gruͤndlichere Kenntniß davon zu kaben 
wünfchen, auf jenes Werk, welches: eine Vebers 
ſetzung gewiß verdient, und befchränfe mic) dars 
auf, folgendes allgemeine Reſultat daraus 
zu heben, 


Nach einem Durchſchnitte der Jahre von 
1710 bis 1750, wo das im Jahre 1688 eins 
geführte Syſtem in feine volle Kraft und Würs 
fung Fam, hat die Yusfahr aus Großhrittannien 
‚ jährlich. 665,459 Quarter betragen; bie jährlis 
he Einfuhr aber im Durchſchnitt 20,976 Quar⸗ 
ter. Folglich war die jährliche Ausfuhr um 
| 644,459 Quarter flärfer, wie die Einfuhr. 

Wenn wir das Quarter nur zu 10 Rthlr. bes 
zechnen, ſo betraͤgt dies jährlich bepnaße ſechs 
und eine halbe Million Thaler, und in 50 Jahr 
zen 325 Millionen Thaler, welche England aus | 
andern Staaten jährlich fuͤr Getraibe zog. 


Seit dem Zeitpunkte über, wo. man, din 


entgegengefeßtes Syftem zur. vermeintlichen Be⸗ 
güns 
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günftigung der Manufacturen annahm, nämlich 
die Ausfuhr erſchwerte und die Einfuhr befoͤr⸗ 
derte, tritt ein ganz verſchiedenes Verhaͤltniß 
ein. In den 20 Jahren nämlid, von 1773 bie 
1792, wo biefes neue Syſtem, nad) verſchiede⸗ 
wen vorangegangenen Durchlöcyerungen bes als 
ten, geſetzmaͤßig feftgeftellet wurde, hat die 
Ausfuhr nach einem jährlihen Durchſchnitt 
betragen ⸗ ⸗ s 303,781 Quarter 
die Einfuhr dagegen 133,933 — 
folglich hat die Einfuhr bie 
Ausfuhr um ⸗ s 450,157 — 
überwogen. | u 


Wenn nun, wie oben gefagt, bie Ausfuhr 


in ber vorhergehenden Periode die Einfuhr um 


644,459 Quarter uͤberwog, fo beläuft ſich der 
Unterſchied jährlih auf 1,074,516 Quarter. . 


Dies find bis zum Jahre 1793 die 
Reſultate aus den Dirom-Makieſchen 
Tabellen, 


‚Die Einfuhr von ben Sahren 1794 


bis 1796 will ih aus Doung’s Annalen 
bier ausführlich herſeten. 


1794. 





Gerſte 
Bohnen 
Hafer 
Hafermehl 
Erbſen 
Rocken 
Kockenwehl 


Zuͤrkiſcher Veitzen 


Veiten 
Deitzenmehl 


Gerſte 

Bohnen 

Safer 

Hafermehl 
Erbſen 
Rocken 
Rodenmeht 
ZTürkifcher Welpen 
Beinen 
Veitzenmehl 


1794. 


123563 Quart. 
92243 — 


146022 Quart. 


26646 Enr. 


40368 Quart. 


24472 — 
1600 — 

324637 — 

13429 Ctur. 


1795 


18070 Quart. 
15807 — 
440088 — 
30312 Em. 
30262. Quart. 
11507 — 
37595 Ent. 
20586 Quart. 


287930 — 
905 21 Etnr. 
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27 Be 4 
25 160710 
25 ‚4172553 
16 676817 

2 ...9336 
33 64588 
30 36708 
20 1600 
6 908988 
23 12575 

1993856 

Schitt. H. 
25 22587 

25 29758 . 
18 396079 

8 12124 
40 405 24 
35 30137 
14 26316 
25 . 3573 2 
60 863790 
24 10862% 

1535672 
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000.879 
| 2 CT a "u 
Gerſte 27466 Ma. 25 46835 
Bohnen 35205 — 25 44003 
Haſer 740348 — 13 666318 
Hafermehl 95888 Em. 2 33355 
Erbſen 32669 Quart. 48. 72508. 
Roden -— -, ., 157802 — 40. 315604 
Rodenhefl ° . nıcıı Gem. 15. . 8707 
Kürlifcher Weiken 22410 Quast. 30. . 33615 
Mehl davon ’. 20651 Ctnr. 12 12390 
Weigen 814265 Quart. 60 "2447198 
Weigenmeht " " 204469 Cm. 24 ° 24536 
VE | „3926484 
9* 1794 . er 1983856 
1795 " + ⸗ 1333672 
17908 BEE BEE Zee 7.77.77 7° 
nn | 7446012 
dazn an Prämien für Einfuhr + 73412 


Und was an Ende de Jahres 1793 oe ward 1500000 
319430 


ia sliiun, . 

So maßre alfo Engfand innerhalb drey oder 

vier Jahren nenn: und eine halbe Mil 
kon Pfund Sterlings Für freindes Getreide aus - 
geben; weldye es ohne allen Zweifel ben mehrerer 
Yufmunterung des Ackerbaues felbft hätte bauen 
u koͤn⸗ 


4 
\ - 
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Eönnen.. Hierzu fam noch eine große Dienge Reis, 
der ftatt des Weitzens zum Brod genommen 
ward; und eine Menge fremden Brannteweins, 
ber ſonſt aud) aus ainlandiſchemn Korn gebrannt 
wurde: J m 


Im Jabre 1797 und —— fielen. die 
reife beträchtlich; aber Einfuhr dauerte fort. 
Im Jahr 1799 auf 1800 trat nun der fuͤrch⸗ 
terliche Kornniangel ein; der eine bisher uner⸗ 
hörte Einfuhr unter den laͤtrigſten Bedingungen 
und zu enornien Preiſen nothwendig machte. 
Es mußten, um das notwendige Korn herbey 

zu ſchaffen Praͤmien con unerhoͤrter Hoͤhe be⸗ 
he, ‚und den einführenden Kaufleuten der 
Preis von 90 Schilling für das Quarter bis 
zum erfteri October verfichert werden. Die 
infuhr vom zten Januar bis zum ıflen Sept: 
dieſes Jahres 1 800 betrug an 


214 — *8* no 
on, eigen 5 — E—— riet * 
J— Settenmehl 176292 — 
—ocken 114176 — 


Rodenmehl 11882 — 
2% Gerſe 1“ "33288" ut. 
I Bee 30834 
Dos. E17 1. 0 = 
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Erbſen: und tuͤrbiſcher Weiten find nicht 


amgegeben.; Schon im Vorfommer warb die 
Summe ;.weldhe in: dieſem Fahre für fremdes 
Korn ausgegeben war; im —— auf 
5500006 Pfand Surings beꝛechnet. * 


i: Be aber duch wintich biefer Abſchug au 
einlaͤndiſchem Getreide ine Folge des veraͤnder⸗ 
ten Korn⸗Polizeyſyſtems und der dadurch vers 


minderten Ackerproduction, oder laffen fich 


andre zulaͤngliche Urſachen Davon dügeben? “mr 
dieſe Frage berdient erwogen zů werben: EN 


Ein. Aurädihingen. bei Svnbre wegen un⸗ 


guͤnſtiger Witterung lieffe ſich iu. einem Zeitrau⸗ 
me von: beynahe 30 Jahren nicht einmal ſuppo⸗ 
niven, wenn wir duch das Gigentheil⸗ nicht ba⸗ 
fimmtiotßten. Es ſind viele vorzuͤgliche fruchs⸗ 
bare: Jahre darunter geweſen, uud keine Kai 


wahren Ditsmach gehabt: ¶ Gut beftzliten Ude 


bat hi’jebeinhiefer Jahre: große Erndten huge: 
ben. "Das: ſchlechteſte Jahr-ivar freilich. für 


Engtzland das Lahr 1794: Allein aus allen Un⸗ 
teifuchunges und Anfragen / wilche bie Commiltee 


des: Parlaͤnents, bie: Bund of Agriculcire 
unb Arthur Young. in ſeinen Arinalen, hatten ex⸗ 
geheri-laffen ; und dus denen: barauf ringelaufe⸗ 


nen Berichten, erglebt ſich nichts, was: inan 
gen Mis wachs nennen Eiante: -- Mut. wa⸗ 


nige 


— 
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nige⸗ eiczelne Antworten geben ben Abſchlag der 


" &endte auf. 2 und}, mehrere ‘auf 2 oder an, 
und viele fagen, Die Smbtefey: ganz gut. gewefen. 
WBekanntlich vergleicht der Sandwinth :feine 
Erndte, wenn er den Abſchlag angiebt, innner 
mit den vorzuͤglichſten Jahren. Gewiß alſo iſt 
as, dab der Ackerban in Qualitaͤt oder Quan⸗ 
uen für bie Nation zu. beringe emeken — 


— mehrerem * kant man bie ver⸗ 
mehtte Bevölkerung: and vermehrten: Beduͤrf⸗ 
niffe dieſes Reidy. mähtendtnes letztern Biertels 
diefes Jahrhunderts als die Urſach des großen 
Deficit an Getreide annehmen. : Dies thut auch 
die Committee des kLoͤniglichen Couſells im Ichre 
37909 5 Denn nachdem ſie gezeigt und ervaieſen 
Hat; "daß;diefes Meich, : welches vormahls viel 
wir Nom, ald zur Eonfumtion.feiner@inwoh- 
ner noͤchig war, erzeugte, nun in Anſehung dieſes 
Bebuͤrfulſſes von andern Mationen abhängig ger 
worden fen, ſagt ſie: Die Committer hofft. 
. daß dieſer außerordentliche Wechſel in einem 
ÿ, wichtigen Gegenſtande blos der Zunahme 
dier Population beyzumoſſen foy, und der großen 
3 Anzahlison Pferden undianderem Vieh wel⸗ 
che jetzt cher, wie ehemals, gehalten wird; 
yniht minder dem Wohlſtande, der ſich jet 
„über-.glle Klaſſen deri Einmohmer‘. verbreitet 
tet und der Austehnungeahrfers: HDandels uind 


995 un⸗ 
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unſerer Manufacturen, welche einen bernehe⸗ 


„ten Sebrauch aller bebensmittel nad ſcch 
„ziehen; — denn es giebt keinen Grin, 
„zu vermuthen, daß ber Aderbau-in dieſem 
„öeitramme abgenommen habe.“ | 


Das hofft ſie! Ich waüͤnſche, daß ſte 


wenigſtens in Anſehung der Population ec 


was Gewiffes — wozu fie die Data bey 


- der Hand haben müßte — -beftimmt, und 


gezeigt hätte, fie fen von. dee Urt, daß fih 
Daraus eine.vermehrte Confumtion von ans. 
derthalb Millionen Quarter Getreide erklaͤren 
laſſe. ©o aber habe id) einigen : Zweifel; 


0b die Population in. Großbritannien Ber 


waͤchtlich zugenommen habe, Große Städte; 


große Fabriken, ſtarke Schigahrt, Coloiien 


und Krieg verzehren mehr Menſchen, als fie 


erzeugen. Auf dem Lande beweiſt die um 


das: Drey ».und Vierfache geſtiegene Armen⸗ 
Taxe die Zunahme der Armuth, welche 
ebenfalls der Vevoͤlkerung nicht guͤnſtig iſt. 
Doch wenn auch im Jahre 1790 die Bes 
vdlkerung feit Endigung des amerifanifchen 


‚ Krieges zugenommen hatte, fo hat fie fi 
wahrfiheinlich in dieſen leßten Tähren wieder _- 


vermindert. Das follte man genen. dad 
Ende eines jeden Krieges erwarten, und 
doch trat der Kornmangel gende gegen Das 

en Bde. zer O Ende 
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Ende aller drey letten Kriege ein. Daß 
ſich die Anzahl. von Pferden damals ver⸗ 
mehrt hatte, ift, nach einflimmiger Meynung 
ber Engländer, auffer Zweifel. Ob es bey 
den jetzigen Zeiten, wo alle Leute von mitt 
lerem Vermoͤgen fh ſo ſehr einſchraͤnken 
muͤſſen, und wo auf alle zum Luxus gehal⸗ 
tene Pferde eine ſehr ſtarke, aber ſehr zweck⸗ 
maͤßige, Abgabe gelegt worden, noch der 
Fall ſey, weiß ich nicht. Andre Arten des 


Luxus verbrauden. Fein Korn; erſparen es 


vielmehr. Der Reiche und Wohllebende ißt 
weniger Brodt, als der Arme. Ueberhaupt 
hat die Fleiſch⸗Conſumtion unter den Englaͤn⸗ 
- dern ſich betraͤchtlich vermehrt, und es wuͤrde 
alſo dadurch Koͤrn erſpart; denn wit Korn 
wird in England das Vieh nicht gemaſtet. 


Endlich müßte doch auch der ſtarke Ge⸗ 
braus bee Kartoffeln, der unter Reichen 
und Armen immer mehr zugenommen hat, 
die Konfumtion des Getreides vermindert 
haben. Es werden ſogar viele Dies dar 
wit gefuttert. | | 


Demnach ik es weht gewiß, daß Ber 
vblkerung und Conſumtion feit 1760 in 
der Maaße nicht zugenommen haben, bag 
e daraus der range des einländifchen 

Korns 


5 ı. 
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RKorns erklaͤren lief. Folglich uf. der 


culture, jedes neue landwirthſchaftliche Buch 


Ackerbau abgenommen haben. 


Angenommen aber auch, daß er nur 


vicht im Verhaͤltniß des mehreren Bedarfs 


zugenommen haͤtte — woran lag das? In 


der. erſten Hälfte des. Jahrhunderte vermehrte : 


ſich Bevoͤlkerung und Conſumtion ohnſtreitig 


— 


ſtaͤrker; der Ackerbau aber in dem Ver⸗ 


haͤltniſſe mit, daß er Ueberfluß gab. Das 


letzte Ziel ſeiner moͤglichen Vermehrung 


hatte er aber 1760 bey weitem noch nicht 


erreicht. 


| Es giebt freblich mehrere mirwurkende 


| Urfachen, daß der Ackerbau in den legtern - 
- Zeiten ſank, oder ſich doch im Verhaͤltniß 


der Conſumtion nicht hob. Alle aber bes 
gründen fi darauf: daß er nicht mehr 
vortheilbaft ſchien. Er verlor feinen Credit, 


„und dieſen Verluſt zog ihm ohne Zweifel 


das veränderte Syſtem der Geſetzgebung zu. 
Faſt jedes Heft der Doung’ fhen Annalen; 


— 


jeder Rapport an den, Board of Agri⸗ 


erBlärt den Getreidebau bey den neuen Ge: 
fegen für baniquerott — weil bey ben jeßjs 
gen Verhaͤltniſſen das. Getreide in den mitt 


lexen Jahren nicht für den Preis gebauet 
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werden koͤnne, unter welchem die Aus- 
fuhr erlaubt und bie Einfuhr verboten 
blieb. 


Entweder werden, wie oben geſagt, de 
Ackerfelder immer mehr zu Grafe für Pferde, 
Rindvieh und veredelte Schaafe liegen bleiben, 
- und England wird in Anfehung bes Kornbe⸗ 
darfs von Auswärtigen ganz abhängig werben, 
wie Holland ed war — oder Das Webel wird 
feine Heilung in fich felbfk finden. Die ſtarke 
Nachfrage wird den Preis des auswärtigen 
Kornd fo bach erhalten, daß der englifche 


Ackerbau doch dabey beftehen kann. So hätte 


das neue Syſtem zwar ſeines Zwecks verfehlt; 
wäre aber dem Intereſſe der Landeigner defto 
vortheilhafter gewefen. Wäre es wahr, was 
Adam Smith behauptet, daß das vorma- 
lige Syftem durch das Webergewicht des Sande 
Intereſſe, und das jeßige durch das Uebergepicht 
bes Handels» Interefje, im Parlamiente durchs 
gefeget worben: fo" hätten fid) beyde betros 
gen. ” Denn bey dem vorigen fielen 
bie Preifez- bey biefem find fie ges 
ſti egen. 


Vielleicht kann dieſer Lauf der Dinge mehr 


rere gute Folgen fuͤr den engliſchen Ackerbau 


haben. Den traͤgen Paͤchtern, die noch nach 
| der 


DW | 
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der alten Art in drei Felderh wirtbfchaften, 
leuchtet es ein, daß fle nicht wärben beftehen 
Fönnen, wenn Der Preis einmal auf den Punct 


‚berabfünfe, den das Geſetz zur Norm annimt. 
Dies kann ſie zu einer andern Wirthſchaft 


fuͤhren, wobey es eher moͤglich waͤre. — Die 
jeßige Theurung macht den Ackerbau aufs neue 
zum Gegenſtande angeftrengter Nachforſchun⸗ 
gen, wie ich bey einer andern Gelegenheit 


erzählen werde, und wahrfcheinlich wird felbige 


die allgemeine Acte zur Öemeinheirätheilung 


| endlich durchfethen. 


Was wäre aber der Erfolg gewefen, wenn 
England i in diefe Abhängigkeit vom Auslande, 
in Anfehung des nothwendigften Beduͤrfniſſes, 
verfallen wäre. ehe. es Reichthum und Schiffe 


genug hatte, den Ueberfluß aller Nationen her⸗ 


beyzubolen? — Und was müßte der Erfolg 
in.jedem andern Staate ſeyn, deſſen Conſum⸗ 
tion und Production in ſolchem Mißverhaͤltniſſe 
ſtaͤnde? — Frankreich koͤnnte dieſe Frage 
allenfalls ſchon beantworten! Man hat unzaͤh⸗ 


lige moraliſche Urſachen der ungluͤcklichen Re 
volution angegeben, und die materielle — den 


Hunger des Volks — darüber vergeſſen. Was 
hatten alle politiſchen Meynungen/ alle Factioni⸗ 
ſten, ohne ſolchen ausgerichtet? Bron:und 


Schauſpiel! rief das franzoͤfiſche Volk, wie 
Ä das 


x 0 
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— 


das römifche. Hätte man ihm nur Wrod ges - 


ben koͤnnen, fo würbe ed ben Zummelplag der 


Ariſtocraten und Democraten als Schaufpiel 


angefeßen haben , ohne ſich weiter darein zu 
ee 


Aber Brod verfiafft man einer yakteeicen 


Nation nur, wennman den Aderbau hebt. 


Und-den Ackerbau hebt mar nur, wenn man 
ihn vortheilkaft macht. Der Acerbau aus 
Roth reiche nur bey einem armen ſchwachen 

Volke zu. Die Cultur des Aders muß mit 
der Eultur und Vermehtung der bürgerlichen 
Geſellſchaft gleichen Schritt halten. Den eins 
famen Wilden nährt die Jagd. Das Hirten⸗ 
volk bat an. Weiden genug. Der Ritter in 
feiner Burg, der Moͤnch im Klofter, brauchte 
nur Sclaven arbeiten zu laffen, um ihn zu 


ernähren und ihm feine Bebhrfniffe. aus den _ 


Städten zu verfchäffen. Se höher aber Bis 


voͤlkerung, Induͤſtrie, Eultur, Juris und fies 


hendes Kriegsheer fleigt, deſto weniger reicht 


ſclaviſche Betreibung des Uderbaues zu, und 
deſto mehr erfordert ſie die Verwendung des 


freyen, bos denkenden, des wohlhabenden 
Mannes. Dieſer aber wird unter allen nicht 


das Gewerbe wählen, was am. wenigften ' 


einbringt, 


An 


‘ 
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Erzwungene, niedrige Preiſe f nd eine Ans 
leihe auf Wucherzinfen. "Sie kommen dem 
Volke fo wenig zu gute, wie dieſe dem. Vers 
fhwenper. Wenn das Sapitalin Schwelgerey 
und Trägheit vergeubdet ift, -fo muß es Durch 
Hunger und Noth wiederbejahlt werden. Er⸗ 
Eimftelte hohe Preife find bey einem betriebfes 
men Ackerbau und freyen Kornhandel unmoͤg⸗ 
lich. Monopol bey großer Concurrenz, mit 
einer ſo viel Raum erfordernden, ſo verderb⸗ 
lichen Waare, iſt ein Unding. Maͤßige, nie 
zu hoch ſteigende, aber auch nie zu tief fallende 
Preiſe find jedem Gewerbe nuͤtzlicher, als ſehr 
abwechſelnde Preiſe, wenn ſie auch im Durch⸗ 
ſchnitt von mehreren Jahren geringer waͤren. 
Bey ungewoͤhnlich niedrigen Preiſen wird der 
Arbeiter ſchwelgeriſch, traͤge und wiederſpen⸗ 
ſtig; das bezeugen alle Manufacturen. | 


Doc ich will andre Reflexionen, die ſich 
mir in unzaͤhliger Menge uͤber dieſe Geſchichte 
der engliſchen Kornpolicey- aufbrängen, meis 
nen Leſern überlaffen. Sie find vielleicht ſchon 
oft vorgetragen, ohne Daß ichs weiß; denn ich 
geftehe, daß ich über diefe Materie wenig tentz, 
{de Saräfiteler gelefen babe. | | 
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Hier ſolgen noch die Durchſchnitis⸗Preiſe | 
bee Weizen⸗ vom Jahre 1761 vi 1798. 


1 Quatier Wetzen 


2 
1* 


San Zahte 


1784 


MH. . 
1701 a ds ,2 ı0 3 
| 1762 u. e 3 1 19 ..0_ 
1763 ee a .-%2 :0,.9- 
1764 8. 5 0.02 6,9 
.1705 Per a 55 3 14 0 
"17.66. Par er 2. 1 6 
1. 3 46 
1768 er 3.06 
. 1769 Eee er 2 3 1 
1770 — ⸗ 2 9 Oo 
Id an HB a. 2 7. % 
1772 . a 12.9 2 -10,8 
173 0 0. 2 117 0 
1774 ah 2 12 8 
mE. 12 84 
1776 ee 0 a 1 18 3 
‚1777 . 5 4 2 5 6 
1778 eu u 2 2% 0. 
IT en 1 13 8 
1780. ee 0 4 1 15.8 
17880 4. 2 48 
17832 ao. [08 7 7 10 
1788 8 a 2 ı2 8 
Zr Zu 2 > 8 10 
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3 Quarter Weizen 
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a " - Die Geſchichte des gegenwartigen Korn⸗ 
| mangels und Theurung in England > 


iſt in, mancher Ruͤckſicht zu merkwuͤrdig, und 
ſteht mit dem Vorgeſagten in zu genauer Ver⸗ 


bindung, als daß wir ihr nicht noch eine be⸗ 


ſondre Aufmerkſamkeit widmen ſollten. Sie 
beweiſt, in welche Verlegenheit ein Staat 





— 


©) Dieſes it Anfangs Februars 1801 —, das. Uebrige 
im vorigen Herbſte geſchrieben. 
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gerathen koͤnne, wenn er bey der größten Aus⸗ 

dehnung feiner Macht die Bafis feiner Innern - 
Stärke, ben Aderbau, in oleichem Werhak— 
niſſe zu heben verabfäumt. 


Ueber die uͤſachen dieſer Theurung ſi nd. 
zwar feld i in England die Stimmen fo getheilt, 


und, wie ed ſcheint, durch Partheygeiſt fo bes 
- fangen gewöefen, daß bie wahre Urſach, da fie 


nicht als Waffe einer Parthey gegen die andre 
gebraucht werden konnte, in den Öffentlichen 
Debatten kaum augedeutet werden iſt. Bey 
einer kaltbluͤtigen, partheyloſen Unterſuchung 


ſcheint ſie aber ſo klar am Tage zu liegen, daß | 


fie Baum verfaunt und mit andern Neben⸗Um⸗ 

ftänden verwechſelt werben kann. Ä 
"Die nad mittelmäßigen Erndten in den 

Fahren 1794 und 1795 entfiandene Theu⸗ 


rung ward, in Verbindung mit Der durch gros _ 


Be Prämien bewuͤrkton Einfuhr, ſchon durch 
die Ausficht auf eine reihe Ermbte i im Sommer 


17796 überwunden. Das Quarter Weizen fiel 


bereits vor der Erndte auf 70 Schill.; gleich 


nach derfelben auf 60 — 56 herab. Im Sahre . 


1797 Eam es vor ber Erndte auf etliche und 
funfjig; ; nad der Erndte, zu Ende bes Jahre, 
auf 48, in einigen Diftriften noch tiefer, zu - 


. fichen, Die Erndte von 1798 war im Durchs 


ſchnitt 


Dun. A 


Et RE 


ſchnitt ebenfalls {ehr ahicbig, ‚ und bis zum 
Maͤrz 1799 blieb der Preis des Weizens auf 


48 bis 49 ESchilling. Die Ausfuhr blieb 


dabey, den angenommenen Regeln nach, immer 
verboten, und wuͤrde freylich auch ohne Verbot 
nicht vor ſich gegangen ſeyn. Die Einfuhr 
war hingegen offen, und ward noch immer mit 


Vortheil betrieben. 


a dem Berhäftnie , wort: ber Preis 


aller andern Dinge oder. der Werth bes Gelbe 


in England Kant, war diefer Preis für den 
Landwirth zu geringe. Aus einer großen 


- Menge von Datis, Die U. Doung ſammlete 


und zufammenftellte, ergiebt-fih folgendesRe 


ſultat: Die Koften des Ackerbaues belaufen 


‚ fh bey der gewoͤhnlichen Dreyfelder⸗Wirthſchaft 
fo hoch, daß ein Buſhel Weizen + Quarter), 


wenn im Durchſchnitt 

Das. 12te Korn geerndtet wird, 6 Schill. 45 p 
— 11t — — — 7 0 ⸗ 
— 10te ⸗——— — 7. — Te 


— 8te eigen bi 
koſten muß, falls der Landwirth ſeine Auslage, 
und 12 vom Hundert Zinſen yon dieſer Aus« 


lage, ‚haben fol. Dieſe Berechnung. bezieht 
fich zwar⸗ wie geſagt, nur auf das Dreyfelder⸗ 


Spftem; 


⸗ 
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Eon; z der größte Theil der Kornfelber in | 


' ‚England liegt aber noch unter diefem Gpfteme, 


weil auf uneingefoppelten Länderenen Fein ans _ 
deres moͤglich iſt, und die Branche nicht beftellet 
werden darf. Auf eingefoppelten Länberenen 


kann der Ackerbau zwar wohlfeiler betrieben, 


werden; es ſtehr aber in der Willkuͤhr der 
Befiger, ob fie diefe zum Kornbau ober zur 
Viehzucht und Möfung 3 benugen 
wollen. 


+ 


Wenn nun auch ber Farmer, nach Ders 


haͤtniß ſeiner in dieſen Sahren gehabten Ernöten, 


allenfalls ſchadlos geblieben wäre, fo gaben ihm 
doch diefe Preife Feine Aufmunterung; beſon⸗ 
ders, da er fih auf mandyen Märkten noch 


Immer vom fremben Korn — welches wohl« 


feiler, freylich aber auch ſchlechter war — 
herabgeboten fand. Wie wirft du zu beinen 
Koften wieder gelangen, dachte er, wein beine 
Erndte ſchlecht ausfällt und doch fo viel fremdes 
Korn (deſſen mögliche Einfuhr er jedoch zu 


‚bob anſchlug) auf dem Markte iſt? Am die 


Folge hiervon klar einzuſehen, muß man erwaͤ⸗ 
gen, daß der Dreyfelder⸗Wirth in England 
faſt bloßer Kornbauer ift, und wenig Bieh 
haͤlt und halten kann. Er muß daher den 
groͤßten Theil ſeines Miſtes aus benachbarten 


Sraͤdeen, ober von feinem Rachbarn ‚ dem 


et 
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| Bikgüchter aber. . Biehmäfer, holen; gebraucht 

uͤbrigens viel Kalk und Mergel zur Verbeſſe⸗ 
rung ſeines Ackers. Er beſtellet ſeinen Acker 
alſo fetter oder magerer, je nachdem er glaubt, 
daß er die Koſten ihm wieder bezahlen koͤnne. 
Der Landwirth hingegen, welcher ein geſchloſ⸗ 
ſenes Feld beſitzt, berechnet immer, ob er ſol⸗ 
ches durch Kornbau, oder durch Vieh, beſſer 
benutzen koͤnne — denn an einen gewiſſen Um⸗ 
lauf bindet fich der Eleinere Paͤchter in England 
nicht fo feſt, daß er nicht nach den Zeitum⸗ 
ſtaͤnden Abweichungen machen ſollte — Nun 
Rand i in dieſen Jahren der Preis des Fleiſche 
in England piel beſſer, wie der des Korns, 
weil die Verſorgung der Land⸗ und See-Macht 
‚eine fo große Conſumtion veranlaßte, und der 
nordbrittifche und irländifhe Mann, der im 
- Frieden ſich mehr mit Brod und. Kartoffeln 
würbe beholfen haben. nun, als Solbät und 
Matroſe, ſtarke Fleiſch⸗ Rationen erhielt. 
Daher: ward viel, fonft wohl mit, Korn zu 
beſtellendes Land zu Futter bau und zur Weide 
bewußt. . 


Aus biefern, Durch verhätmigmäßig.gu nies 
drige Preife veranlafiten, geringeren Betriebe 
des Kornbaues ſcheint es mir allein erflärbar, 
‚ wie nach der allgemein anerkannten Eraiebigfeit 
der Felder im ' Sale 1198 der Preis des 

| Korns 
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Korns ſchon im April ı 79 9berrächtlich ‚ und 

zwar auf. dem Lande ſchneller, wie in london, 
gu Reigen anfing, und das Quarter Weizen 
im Junius auf 60 Schilling, im Auguſt auf 
70 — 72 Schilling Fam; ohnerachtet noch 


immer auswärtige Zufuhr eintraf.. Denn da« 
male erwartete man noch nicht, eine-fo fchlechte 
Erndte zu erhalten, wie die von 1799, - 
' hauptſaͤchlich wegen des ſich erſt ſpaͤt aͤußernden 


Brandes im Getreide und der ſchlechten Ernd⸗ 
te⸗Witterung, wuͤrklich ward. on 


Dieſe Erndte von 1799 war in ber That ſehr 
zuruͤckſchlag end, und der Abſchlag darſelben, 
gegen eine gute Erndte, wird von den Meiſten 
auf ein Viertel angegeben. Wenn dies, 
wie ich jedoch im eigentlichſten Verſtande noch 
bezweifle, auch richtig iſt: fo koͤnnte · es zwar 
eine beträchtliche Steigerung des Preiſes, af 
lein, nach einer vorhergegangenen ſehr guten 
Erndte, und bey einer ſo wuͤrkſam betriebenen, 
durch den Reichthum der Regierung und bie 
Macht ver Schiffahrt unterftügten Einfuhr, kei⸗ 
ne ſolche Theurung, wie fchon im Winter die⸗ 
ſes Jahrs entſtand. verurſacht haben, falle 
nicht der Kornbau in Maſſe und Kraft gegen ' 


vormalige Zeiten herabgeſunken waͤre. Ein 


Staat, der nicht bey einer guten Erndie ſo viel 


Veberſ hus an Kom bat, um den Ahgang eines 
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Biertels bey einer ſchlechten Erndte zu decken, 


iſt in Anſehung der Subſiſtenz feiner Einwohner 


ſchlecht beftellt. Der Weizen fiieg im Februar 
and März 1800 Auf og Schilling im Durch⸗ 
fchnitt; der gute viel höher Es ift merk 
würdig, daß in dieſem Winter der Preis 


des dleiſches nah Verkaͤltniß ſehr maͤßig 


blieb, 
Sm Sommer x 1800 wewurkte indeſſen det 


alädlihe Fortgang der Einfuhr, verbunden 
. mit der Ausficht auf eine reiche Erndte und dem 


ſtarken Bau frühreifer Kartoffeln, einen betraͤcht⸗ 
lüchen Abfall des Preiſes, fo daß deufelbe gegen 
die Ernöte auf 70 Schilling fiel, und die Regie⸗ 


- zung ſich bewogen fand, die dem fremden 


Getreide bis zum Detober ertheilte Zuſicherung 
eines gewiffen Preifes — 90 Schill. fuͤr Qnars 
ver Weizen — zurücdzunehmen. 


Die Hoffnungen, welche man auf dieſe 
Erndte in England ſetzte, waren hoͤchſt ſangui⸗ 
niſch. In der Rede vom Throne, womit det 
Koͤnig im Sommer das Parlament prorogirte. 
ward dieſe bhevorſtehende Erndte unter die gluͤck⸗ 
lichſien Eraͤugniſſe und Ausſichten Großbrittan⸗ 
niens aufgezählt. Jeder Reiſende rühmte die 
vielverfprecheride Anficht-der Felder, befonders 
bes ee In der Thor haste ganz Groß⸗ 

| britgnnien 
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britannien ‚eine, feinem Clima beſonders zutraͤg⸗ 
liche Witterung. Alle trockne warme Sommer 
find für England fruchtbar; und fo wat diefer 
Sommer: auf dieſer Infel. Die fpäten Froͤſte, 
welche dem übrigen Norden nachtheilig waren, 
hatte. man daſelpſt fo wenig verſpuͤrt, wie Die 
anhaltende Näffe in der VBlüthezeit. In den 
trüben, naßkalten Tagen, worüber wir in Nies. 


derſachſen um Johannis klagten, hatte man in, 


England ungewöhnlich ſchoͤnes, heiteres Wetter. 
Dan erinnerte ſich kaum, in England einen: 


ſchoͤnern, ſruchtbarern Sommer erlebt zu: | 


haben. 


Unter diefen Ausſi chten war der Auftauf 
des fremden Getreides von den Englaͤndern 
abbeſtellet und manche daruͤber geſchloſſene Con⸗ 
rracte gebrochen worden: .Die Erndte war 
eingetreten, und man erwartete, bey den noch 
annehmlichen Preiſen, eine ſchnelle Zufuhr auf 


den Märkten, Allein, es kam Fein Kom, 


und was da wat, füeg « von u Zas zu Rage | im 
Preiſe. | Ä 


gebermann ſchrie nu nun überei eine allgenteine 
Berfchwörung der Farmer und Kornhaͤndler im 


. ‚ganzen Reihe. Man gab ihnen Schuld, daß 
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ſie ihr Getreide verderben lieſſen und zerſtoͤrten, 
um es nicht auf die Maͤrkte zu bringen, und 
au Pds. ae Abtheil. P ſo 
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ſo kuͤnſtliche Theurnng und Hungersnorh zu 


erregen. Und ba ſich eine ſolche ſtilſſchweigende 


Verabredung Aller’ mit dem Intereſſe eines 


Jeden nicht wohl anders vereinigen ließ; als 
wenn man ein tieferliegendes Moͤtiv voraus 


‚feßte: fo machte nian fie alle ſamt und ſonders, 
nach beliebter Art, zu Jacobinern, weiche 


mittelſt der erregten Theurung und Hungersnoth 
die Regierung zu einem ſchimpflichen Frieden 


zwingen wollten. Dies war das allgemeine 
Urtheil in allen feineren Cirkeln; ein Urtheil, 
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welches auf den zu Pluͤnderungen und Unfug 


geneigten hungrigen Pöbel Eindrud zu machen 


nicht verfehlen konnte. Diefer rottete ſich alfo, 


unter verhoffter mb vielleicht verfprochener 


höheren Beguͤnſtigung, an vielen Orten zuſam⸗ 
men, und beging den Unfug, wovon die Zeitun⸗ 


gen im October und November o: J. voll waren. 


Indeſſen waren: bie Miniſter weiſe, und über 
ben Ungrund jener gehäffigen Befhuldigungen 


‚aufgeflört genug, um nicht die ernfthafteften 


WMaaßregeln dagegen zunehmen, unb öffentlich‘ 


zu erklären, daß der Mangel und die Thettrung 
nicht erkünftelt, fonbern in ber Natur ber Sade 
begründet fen. Das ˖merkwuͤrdige und nach⸗ 
brüdliche offreielle Schreiben des Herzogs von 


‚Portland an den Lord Lieutenant von Oxford, 
Herzog von Marlborough (S. Hamburg. 


Sorrefpond. v. 4ten November ı 800), ſetzte 


ug 


Ko. jenem 


T R 


"verfehlte dann auch bey der feineren Welt feines 
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jenem ſich allgemein verbreitenden Wahn einen 


maͤchtigen Damm entgegen. Dieſer Staats⸗ 


Secretair der innern Angelegenheiten verſicherte 
darin naͤmlich auf eine "überzeugende Weiſe, 


daß die Theurung keineswegs erkuͤnſtelt und 


den Abſichten raubgieriger Menſchen zuzufchreis 
ben, fondern in dem wirflihen Mangel bes 
gruͤndet wäre, Es fen Daher nöthig, mit ällens 
Einfluß und Unfehen die daruͤber verbreitete 
Vorurrtheile zu entkraͤften, damit der freye 
Gebrauch des Eigenthums nicht geſtoͤret, und 


jene nuͤtzliche Claſſe von Menſchen, von denen 


der Staat in Anſehung ſeiner Subſiſtenz ab⸗ 
hinge, auf Feine Weiſe beunruhiget und gewalt⸗ 
fam :zur- Entäußerung ihres wohlerworbenen 
Guths gezwungen würde; weil font die raus 
rigſten Folgen und wahre Aungersnorh dadurch 
befördert werden müßten. Diefes Schreiben 


Eindrucks nicht. Der Pöbel hingegen. fuhr 


fort, die Kornhäufer und Feimen auf den Pacht 
hoͤfen, Die Haͤuſer der Victualien » Händler in. 


den Städten, und zuletzt in der Hauptſtadt 
ſelbſt zu zerfiören. Jedoch waren‘ bie 
Maafregeln, welche man dagegen nahm, 
wirkſam genug, ihn zur Ruhe zu bringenz 
zumal da alle Rechtlichdenkende einfahen, 
dag man ulle nur möglidye- Vorkehrungen zur 
Minderung ber allgemeinen Norh zu treffen 

9» 2 ſuchte, 


Pe 
- 
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“pochte ‚ und alle- Partbeyen ſich Wenn ver⸗ u 
einigten. 


. Die: ‚Stadt Lendon beſchloß dem Könige 
eine Adreffe zu ‚übergeben, worin fie ihn um 


ſchleunige Zufammenberufung des Parlamenss, 
in Hinficht auf dieſe Angelegenheit, bat. Da 


der erſte Entwurf dieſer Adreſſe einige zu ans 
maßend ſcheinende Ausdruͤcke enthielt, ſo wei⸗ 
gerte ſich der Koͤnig, dieſe Adreſſe auf dem 
Throne, wo ſie ihm vorgeleſen ward, anzu⸗ 
‚nehmen; nahm ſie jedoch, nachdem fie in einem 
andern Tone .abgefaßt; war, unter dem gehoͤ⸗ 
zigen Ceremoniel fehr guädig an, und fagte 
feiner guten Stadt London, ‚Daß er bereits die: 
Zuſammenberufung des Parlaments angeorduet 


‚babe; wie denn auch Pi ſhon ae Zage 


zuvor geſchehen war. 
In der Erdffnunge ⸗Nebe di dieſes Parlamento 


empfa ber König diefe ihm zunaͤchſt gm Herzen 


Hegende Angelegenheit der Interfuchung bepber 
Käufer aufs. pringendfte, und wünfchte, Daß; 
fie ſolche Maaßregeln nehmen moͤgten, die am. 
zweckmaͤßigſten waͤren, den gegenwärtigen 
Dr zu mindern, zugleich aber der Gefahr. 
feiner. Rücdfehr vorzubeugen. ,.. In. Rücficht 
der unmittelbaren Erleichterung müffe die Auf⸗ 
menmamceit ‚ung allem auf Pie Me yad 

re aus⸗ 
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ausgedehnte Ermunterung der Einfuhr ler 
Kornarten som Auslande gerichtet ſeyn. Dieſen 
Beyhuͤlſe, verbunden mit Veyſpielen von Erſpa⸗ 


rung und Frugalitaͤt, wuͤrde den hohen Preis 
hoͤffenllich um etwas hetunter bringen. Eine 
fortdauxende Vermehrung und Verbeſſerung 


des Ackerbaues ſey aber durch weile Maaß⸗ 


regeln des Parlaments zu befoͤrdern. Wenn 
man nach reiflicher Unterſuchnng finden follte, 


daß das Webel,' welches vom fehlechten Jahre ⸗ 


zeiteri herrähret, durch unerlaubte Verbinbun ⸗ | 


gen und betruͤgeriſche Maaßregeln vermehrt 
werde: fo würde bad Parlament ernftlich. dar 


auf: bedacht feon, folchen Mißbraͤuchen zuvor⸗ 
zukommen. Es werde aber ſorgfaͤltig ſolchs 
Practiken von dem regulairen und laͤngſt einge⸗ 


fuͤhrten Gange des Handels unterſcheiden, der, 


wie die Erfahrung gezeigt habe, in unſerm 


gegenwaͤrtigen geſellſchaftlichen Zuſtande unent⸗ 
behrlich iſt, um die Märkte zu verlorgen, 


‚ und bie Lebensmittel durch das Meich zu vers 


theilen. | 

Man wird‘ nicht leicht die Weisheit vers 
kennen, welche in diefer Rede mit wenigen 
Worten einen treflichen Fingerzeig gab, wo 
man die wirkfamften Mittel zur Tilgung des 


Uebels aufzufuchen habe. Man fchrieb in - 
Eugland dem Redner eitien größern perföns 
nn . | | F 


® D 
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u Kuchen Yncheil: anı. dieſer Rebe au. ale Er 
ſonſt Pet daran Br nehmen 
wiegt \ A 


: In den Memichen Sitzengen bes Paͤrla⸗ 
wints — ſo wie voxher ſchon außerhalb ders 
ſelben — ſchien dieſe Angelegenheit dem Pars 
khepgeifte nur zum Valle dienen zu wollen. 
Schon in verſchiedenen Stadt⸗und Diſtrikts⸗ 
Verſammlungen war unter der Leitung der 
Oppoſitlons⸗ Parthey foͤrmlich erklaͤrt ‚worden, 
der Krieg ſey die einzige Urſache dieſer Theurung 
und drohenden Hungersnoth. Mit dieſer Er⸗ 
klaͤrung trat denn auch Die Oppoſitins⸗Parthey, 
welche dieſe Gelegenheit» ſich wieder populair | 
zu machen, nicht verfäumen wollte, fogleich im 
Parlamenteauf, und fuchte zu erweifen, daß 
der Krieg die einzige, vollguͤltige Urſache dieſer 
Noth, und Fein anderes Huͤlfsmittel vorkanden 
ſey, ale den Krieg ſchleunigſt zu enden. - 


. "Die Minifterial- Parthey antwortete hier⸗ 
auf: Wenn der Krieg die Urſache der Korn⸗ 
theurung waͤre, ſo muͤßte das Korn nie im 


Puwiſe wieder fallen, ſo lange der Krieg dauert. 


Allein Die große und bedauernſwuͤrdige Veraͤn⸗ 


derung, wodurch dieſes Sand von einem aus 


führenden ein einführendes in Anfe 
vn. dieſes eriken-MWebärfniffes geworben ift, 
falle 
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falleſin die Jahre 1763 bio 17703 dom | 
die Zeit: bad vollkommenſten Friedens. Man 


gebe zu, baß der Krieg einige Verſchwendung 
der lebensmittel mis fich führe — aber das fey 


Fein zureichender Grund des Mangels. Die . 2 


Bee» und Landmacht muͤſſe im Frieden fo gut 


wie im Kriege. ernähret werden. Der Krieg 


ſchaffe Beine neue Eonfumenten. Die jeßign 
Soldasen und Matrofen hätten in ihren vorigen 
Stande ebenfalls effen muͤſſen. Im Gegen⸗ 
theil wuͤrden fie, wenn fie auſſerhalb Landes 
wären, guößtentheild mit auswärtigen Probucten 
erhalten..." Selbft der gegenwärtige Krieg. be⸗ 
weißt Das Gegentheil von. obiger Behauptung. 


In den erfien beyden Jahren. deffelben war, 
nach Berhaͤltniß anderer Jahre, Ueberfluß. 


Erſt im Jahre 1795.und 1796 ſey, nach 
ſchlechter Witterung, Theurung und Mangel 
entſtanden. Waͤre an ber Krieg bie Urſache, 
fo. müßte die Norh in der Wange zugenommen 
haben, wie die Anftxengungen in biefem Kriege 
ſich vermehrten. Aber das Gegentheil geſchah, 
und die Jahre 1797 und 98 waren verhähniß- 
maͤßis ſehr wohlfeile Fahre. 


Die Dppofiions » Parthep fühlte aeriſer 
manfen die: Kraft diefer Brände, und ließ in 
ihrer Behauptung fo. weit nach⸗ daß Se der 
Brig nicht mehr ale die allereinzige urſe 
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angab. Indeſſen verſchlimmere er das Uebel 
fehr. Dreymal hundert tauſend Mann, ſagte 
Die Oppeſitions⸗ Parthey, deren größter Theil 
ſonſt in Irland mit Kartoffeln und in Nord⸗ 
sbritannien mit Gerſten⸗ nd Hafer « Brobte ſich 
‚erhielt, werden jet mit Fleiſch und mit Weizen 
Brodte ernährt, und trinken Bierund Brannte⸗ 
wein in Menge: ‚Was von diefſen Artikeln für 
fie angeſchafft wird, kommt nur zum geriugſten 
Kheile ihnen zu gute. . Wohl verderben und 
gehen verlohren; Ueberdem wird Bes Markt⸗ 
preis durch den ſchleunigen Ankauf und bie. 
Kieferungen vertheuret. Vorzuͤglich aber be⸗ 
vwirkt der Krieg die hohen Preiſe durch die 
Groͤße der Auftagen, die ex hervorgebracht hat, 
und Die der. Farmer erſt beſtreiten muß, ehe er 
veinen Ertrag haben kann. And endlich kommt 
‚bie Menge des in dieſem Kriege geſchuffenen 
Papiergeldes in Betracht, wodurch der. Geld» 
werth überhaupt ſo ſehr verminbert worden ift. 
Wenn in Ftiebenszeiten. auc eine zuruͤchſchla⸗ 
‚gende Erndte erfolgte, und der Vorrath des 
Gotreides Inapp zuveichte: To wuͤrde Die Theu⸗ 
zung doch minder drädend:.und der Mangel 
durch die Einfuhr des fremden Korns leichter 
guienfegen: ſeyn. — Ich moͤgte dieſen Gruͤn⸗ 
den der Oppoſition noch hinzufuͤgen: der Acker⸗ 
bau IR eine zu, friedliche Kunſt, als daß er 
unter dem Geraͤuſche der Waſſen mit Sen und 


An⸗ 


ü 


Anſtrengung "betrieben werden kann. "Wenn 
der Krieg und die auf ſelbigen gegruͤndeten 
Epeculationen bie Köpfe der Menſchen erbigen; 
ſo (ad fie zu unruhig, um Die ſtillen Arbeiten 
Bes Pfluges zu verfolgen. Kwar ſah Britan⸗ 
wion'auf feinen Feldern noch Fein Blut ſlleßen; 
aber joder Britte war doh entweder vom Ruhme 
ſeiner Flotten, oder von. ber Sucht, durch Han⸗ 
delsſpeeulationen, die der Krieg darbot, zu 
gewinnen, zu ſchwindelnd, um die orforderlihe - 
Aufmerkſamkeit auf ſeinen Acker zu richten. 
So ſtark der Umlauf des Geldes auch war, fb 
glaubten die meiften Boch: es hoͤher benutzen zu 
koͤnnen, als. wem fie es in den Boden fhedftenz 
um wir wiſſen, wie vielen Vorſtchuß der engli⸗ 
ſche Ackerbau erfordert. Unter der arbeiten⸗ 
ben Elaſſe versaufchte wabrſcheinlich der thätigfte 
Theil derſelben die Senfe gegen das Schwerdt; 
zumahl nachdem Der von Den Franzofen ange⸗ 
drohete Einfall martialiſchen Geiſt und martia⸗ 
liſche Schauſpiele uͤbet das ganze Land verbreiret 
hatte. Untier dieſen Umiſtaͤnden mußte; meines 
Erachtens, die Beſtellung nothwendig ſchlechter 
betrieben, und die Production folglich vermin⸗ 
dert werden. Doch man muß ſelbſt das Detail - 
ber Ackerarbeit kennen, um zu begreifen, daß 
eine gewiſſe Gemuͤrhsruhe, Sicherheit und uns 
zerſtreute Aufmerkſamkeit dazu. sehöne,” To m. 
richus und’ vollſtãndig zu betreiben, = 


Due 78 


Rz Indem hie Urſache det Theurung fo von 
hen Mebnern ber bepben politiſchen Partheyen 
politisch. Dischtigt ward, traten. andere auf, die 
ſolche — für das. Mal wenigftens zwecmaͤßi⸗ 
ger — alo Policey » Angelegenheit betrachteten. 
| Ohnernchtet die Regierung drenerley Arten won 
Lasten — den Einnelzern ber Landtaxe, den 
Sell-und Aceiſe Beawten und den. Geiſtlichen — 
anfgersagen hatte, uber ben Ausfall der Erudte 
und den Veſtand des: Kornvorraths Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen: und Bericht abzuflatten; 
biefe Berichte auch brynahe ſaͤmtlich dahin aus⸗ 
gefallen waren, daß die Erndte um }, nach 
andern um 3 zuruͤchſchlagend geweſen fep: fo 
wollten doch viele diefes nicht zugeben, und 
behaupteten, .da&. Gegentheil entweder felbft 
erfahren zu babens.. oder aus dein Munde ficher 
rer. Leute zu wiſſen. Die Urfache der Theurung 
und des Hrtlichen Mangels muͤſſe alfe Doch in 
der Zuruͤckhaltung Des Horns, und in einer 
priſchen ben Farmern und Kornhaͤndlern beſte⸗ 
henden ſtillſchweigenden Verabredung liegen, 
wogegen wuͤrkſame Policey⸗Maaßregeln das 
beßte Mittel ſeyn wuͤrden. Im Oberhauſe 
zeigte ſich der Graf von Warwik als der 
efrigſte Verfechter dieſer Meynung. Er hatte 
ſolchePolicey ⸗Vorfuͤgungen ſchon vorher auf 
feinen; Guͤtern einfuͤhren wollen, und in einem 


Lircular „Briefe ar ſeine Barmer verlangt: fie 
Er... | follten 
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Ä (elle: ir Kork. zu dem DerigonfdenWhirtten, 
‚ verkaufen, ben er ihnen als billig vonſchreiben 
"würde; und wer das nicht wollte, folte feinen, 


Farm verleffen. Wie fie ſich deſſen natuͤrlich 
weigerten, ſchrieb er ihnen folgenden, in man⸗ 
cher Rückfiäh merkwuͤrdiger Brief: Ä 


Ä »gIch ſcheeibe Euch dies, mn Eu Au ſagen 
daß ich Euer sergangenes und gegenwaͤrtiges 
Betragen mit Abſcheu anfahe. : Da-Ihr mein. 
Verlangen bey diefer Gelegenheit gänzlich: aus 
den Augen gefeßt habt; ſo wuͤrde es mir nicht 


ziemen, es Euch zu wiederholen, wenn ich dazu 


nicht durch den klaͤglichen Zuſtand der Armen 
angetrieben wuͤrde, die in dieſem Augenblicke 
Hunger leiden. Sch erklaͤre Euch daher, daß 
es meine Abficht it, einen andern Pächter für 
den Hof, den Ihr jeßt inne habt, zu finden, 
fobald ich folches gefegmäßig thun kann; es fen 
denn, baf, Ihr Euch verpflichtet, Euer Korn 
ſogleich zu Markte zu bringen, and ea zu einem 


ſolchen Preife zu verfaufen, ‚der Cuven Neben⸗ 


Creaturen (fellow creatures) erlaubt, zu 
exiſtirenz wobey Ihr doch einen größer 
Vortheil habe, als Euch ale Paͤchtern su 


Warwic“ 


Dee 





 Dieer geffrenge Herr ug demnach auf 
eine beſtimmte Feſtſetzung der Kornpreiſe, oder 
auf ein Maximum, im Oberhauſe an. Er 
behauptete, die Erndte fen fehr gutz Die Far⸗ 
mers wollten nur einen enormen Profit darauf 
machen und: ſchnell veicd) werben, - Ihm warb 
von vielen widerſprochen, und ihm das Gefährs 
lache einer ſolchen Einſchraͤnkung des Kornhan⸗ 
dels gezeigt. Er möge daher von einer Maaß⸗ 
vegel · abſtehen, die eine beſtaͤnbige Kortbaner 
568 Uebels bewuͤrken, und die jetzige Theurung 
fce die Folge zu einer wahren: Hungeronoth 
wechen wuͤrde. 


Der Graf beruhigte ſich damit aber nicht, 
ſondern ſtand nach etlichen Tagen wieder auf, 
um ſich zu entſchuldigen, daß er das Wort 
Marimum: gebraucht haͤtte. Uebrigens, 
mieynmie ar, ſey ſein Vorſchlag gegrundet. Ex 
ſprach mit großer Erbitterung gegen die Far⸗ 
mer, die allein reich wuͤrden, und alle andre 
Klaſſen ausſoͤgen. - Insbefonbre wuͤrden bie 
vords, welche zur Ehre der Geſellſchaft Aufwand 
machen und ihrem Stande gemäß leben müßten, 
dabey nicht Länger beftehen Fönnen, fondern 
ihre Landeigenthum allmälig an. die Farmer 
verkaufen muͤſſen. Dieſe lebten ſchwelgeriſch, 
wären mit bioßem Rein nicht zufrieden, 

| fondern 
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ſondern Fran wie er för wiſſe, * 


Branntewein ‚dazu. u 
Hiergegen erhob ſich der ford Kae | 


„Es ſcheint, als ob der edle Graf ſich uur 
wegen des Worts vertheidigen will, welches er 
in ber. vorigen Debatte.gebraucht har. Ich 
bitte alfo um. Erlaubniß ihm bemerklich zu 
machen, daß in dem Worte Mari mum das 
Unheil nicht liege, fondern i in der Ausführung 
der bee eines fo directen und verberblichen 
Eingriffs ih das Eigenthumsrecht. Ich danke 
Gott, daß die Bande der Geſellſchaft i in dieſem 
Lande noch nicht ſo erſchlaffet ſind, um es wagen 
zu duͤrfen, eine Maafregel zu ergreifen, die 
nah aller Erfahrung — .altet ſowohl als 
neuer — ein ficherer Vorläufer ber Zerſtoͤrung 
aller. Ordnung, aller Gluͤckſeligkeit und alles 
Lebensgenuſſes iſt. Hat ber eble Graf vers 
‚ geffen, daß diefes Experiment bey einer benach⸗ 
barten Nation kuͤrzlich verſucht wurde? hat er 
das unendliche Elend uͤberſehen, was daraus 
erfolgte? ? Effective Hungersnot war die unmit⸗ 
jelbare Folge, wodurch eine Menge von Mens 
ſchen ihr Schen verlohr. ° Die Landwirthe hiel⸗ 
ten num ihr Korn an ſt ch, verbargen es; man 
mußte es in Requiſition ſetzen und ein foͤrmliches 
PländerunggsÖpfterh einführen, wobep. ſo viele 

Tau⸗ 
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| Kaüfende ihr Leben anbihhen. So ward auch 
in unſerm Lande unter derRegierung Eduards 
des Zweyten ein Geſetz gegeben, um den 
Preis des Korns und anderer Lebensmittel zu 
beſchraͤnken und. herunter zu halten; und alle 
Geſchichtſchreiber erzaͤhlen einſtimmig die ſchreck⸗ 
lichen Folgen, die es hatte, und das Unheil, 
weiches dadurch über das ganze Sand gebracht 
‚wurde. Bedenkt ber ebele Oraf wohl, daß, 
iwenn eine ſolche Maaßtegel in Ausführung 
gebracht werden ſoll, eine Unterſuchung des 
Vorraths, den jeder Landwirth und jeder andre 
bat, vorhergehen muß? Bedvdenkt er das 
gewaltſame Unrecht," wenn man einem‘ Land⸗ 
wirth ſein Eigenthum tauben, und es wider 
feinen Willen zu einem willkuͤhrlich feſtgeſetzten 
Preife auf dem Markte verkaufen will? Ein 
. folcher Schritt wuͤrde unzuberechnende Folgen 
haben; und führte die Aufferfte Gefahr für die 
Exiſtenz alles'und jedes Eigenthums, für die 
bürgerliche Verfaſſung und fuͤr den Staat, mit 
ich. Es iſt mir unangenehm zu hören, daß 
er Lord Öffentlich erklärt, die Farmers wären 
nicht. mir Wein zifrieden, ſondern mifchten 
Branntewein bazus_ (In der Verfeitterung des 
Geſchmacks müfe fie noch nicht weit gefome 
men ſeyn!? ſagte Jemand) ſie koͤnnten mit 
Aufwand leben, wenn f e nur zwey Drittel 
Ihrer Underexen beſelliuen- und lieſſen daber 
ein 
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um bie Senke gegen Dejentge A von 


Menſchen zu erbittern, die ohne Zweifel die 
nuͤtzlichſte i im Staate iſt, weil Arme und Reiche 
in Anſehung ihres Lebensunterhälts von ihnen 
abhängen, Die Farmers zu zwingen, ihr 


Faufen, fiemögten wollen oder nicht, hieße: ſie 
wie leibeigene Sclaven behandeln. Sa, man 
hat ſelbſt in Weſtindien "die Neger » Scläven, 


denen man bekanntlidy Ländereien eingiebt, Ä 


nicht. gezwungen, ihre Producte- zu einem 
beftimmten Preiſe zu verkaufen ‚ obgleich 
dafelbft mehrmals Theuruug und Mangel 


berrſchte. 


Letzteres war vielleicht eine Anſpielung auf 
Wilberforce — den wuͤrdigen Bekaͤmpfer 
des Negern⸗Handels —, der im Unterhatiſe, 
wenn gleich mit mehrerer Zuruͤckhaltung, ‚auf! 
ähnliche Policey⸗ Maaßregeln angedeutet hatte.” 


Er unterſtehe fi ch nicht, ſie beſtimmt anzugeben, 
‚fügte er. Aber die Weizen-Erndte werde doc) 


nur zu ein Viertel zuruͤckſchlagend angegeben, 


- 


Eigenthum zu einem beſtimmtek Preiſe zu ver« 


und ber Preis fey um ein Drittel Höher, nie 


\ 
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jemals. Daher muͤſſe etwas Mange fies i in 
Der Kornpolicey liegen, und biefes angele 
Ä hafte muͤſſe aufs ſchleuniglte verhefigke werg 
ben, Die Noth, worin. feine Sommitienz, 
ten — bie beträchtliche, Manufactur⸗ Shadt 
Leeds — ſich befaͤnden, manche es ihm 
zur Pflicht, hierauf eifrigft anzubringen, 


Hierauf antworlete Pitt — ſonſt fein 
. warmer perfönlicher Freund —: „Es ziem 
keinem Parlamentsgliede „nach den einſeiti⸗ 
gen Vorſtellungen ſeiner Committenten zu 
reden oder zu ſtimmen⸗ — — und ſo darf 
es beſonders nicht in die Vorſtellaugen hin⸗ 
eingehen, die A ein großer Theil des 
Volks gemacht gt, als ſtehe es in der 
Gewalt. bes Par ments , einen VUeberfluß 
an Lebensmitteln hervorzubringen. Kein aufs 
“ geftärter Mann wird fich von der ungluͤck⸗ 
licher Weiſe ſich zu ſehr verbreitenden Meynung 
hinreiſſen laſſen: : als fen es möglich und 
nuͤtlich, einen feften Preis und ein Mark 
mum für jeden Artikel von Sebensmitteln 
feſtzuſetzen. Als ein Beyſpiel von den un⸗ 
glücklichen Folgen, die eine folche uivorfich⸗ 
tige Manfregel haben wuͤrde, bedenke man 
nur den Erfolg derſelben fuͤr die große, 
volkreiche Manufactur ¶ Stadt, welche dieſer 
GHerr repraͤſentixt. In ihrer Dachbasfpaf 


- wird 


m? tn? 


wird nich der zehnte Theil des Korns gebauet, | 
deſſen ihre Einwohner bedürfen. ' Was würde - 
"aus ihr werden, wenn der freye Kornhandel 


: befchräntt, wenn das Verfahren des Korns ge⸗ 


hemmet, und ein Ort verhindert wuͤrde, ſei⸗ 
nen Bedarf aus weniger volkreichen Gegen» 


den zu ziehen? — Daß ‚ber jeßige hohe 
‚Preis ein Uebel fey, kann nicht gelaͤugnet 
| werben; aber bie Frage iſt: wie kann man 


ifn mindern? Der edle’ Hert will eine 
kuͤnſtliche Wohlfeilheit hervorbringen. Uber 


id trage Fein Bedenken, bier zu erklären, 


daß ich eine kuͤnſtliche Woblfeilheit fuͤr 
ſchlimmer als eine kuͤnſtliche Theurung halte. 
Letztere wuͤrde, wenn fie möglich wäre, et⸗ 
was Temporaired feyn, und ihr Gegenmittel . 


ſelbſt bey ſich führen; erſtere aber wuͤrde, 


N 


indem fie die Conſumtion auffer Verhaͤltniß 
mit ben Vorraͤthen brädyte, Hungersnoth 


“mit. ‚allen ihren ſchrecklichen Folgen erregen, 


Der Preis iſt nicht fo wichtig als der Bes. 
darf, und jede Maaßregel ift ſchaͤdlich, die 
erſteren. ohne leßteren vermindert. Aber 


beyde fiehen In gehauefter Verbindung, und 


der erſte muß fallen, wenn von legterem 


erſpart wird, _ 


Yus biefen Öffentlichen Debatten, fo 
trefflich auch die erſten Geunbfäge der Korn⸗ 
20.529. ate Abtheil. Q policey 


’ 
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policey darin discutirt wurden, waͤre indeſſen 


kein Reſultat und Fein „beftimmter Entſchluß 


herausgekommen , wenn nicht eine engere 
Committee zur Unterſuchung der Sache bes 
fiellet wäre. Indeſſen hatte man vorher ſchon 
Geſetze gegeben: 


1. die Einfuhr des eöimben Korns zu 
ermuntern. — Hiedurch wurden dem 
eingefuͤhrten Korn folgende Preiſe bis 
zum ıften Detober 1801 zugefichert. 


N 


56x 1 Quatt. Weizen 8.424 Pfund 10088. 


Noden—408 = 065 ⸗ 


Gerſte — 352 s: 45 ⸗ 
Hafer —a80.s 30» 
1 Tonne Welzenmehl — 196 = 70-5 
ı Cenmer Reis 232 ⸗ 


Und wenn der reis nad dem woͤ⸗ 


chentlih gezugenen Burchfchnitte gerin⸗ 
ger ſeyn würde, fo folle dem Einfüh- 
rer aus dem Öffentlichen Schatze fo 
viel zugelegt werben, als dieſes Minus 
botruge. 


2. den König zu authoriſiren, alle Aus⸗ 
fuhr zu verbieten. — Das war wohl 
ſehr überflüffigz denn wer hätte aus 
England Korn verlangt? 
⸗ 3. 


u. 7 — — 
| 3. den Einfuhrzoll zu erlaſſen. J 
4. die Brannterwein Brenneren aug allem 


Gexreide, und die Sristemadjerep aue 
Weizen zu verbieten. 


3. zu erlauben, daß burchntter Weizen 
‚zu Malz gebraucht werben.dürfe, und 
das Geſetz zu ſuſpendiren, nach wel⸗ . 
chem das zu maͤlzende Getreide eine 
‚beftinimte Zeit eingerauch werden muß 


6. Ben Gebrauch des Bides zum Mai. a 
zu erlauben. .. | 


„7. ben Boll auf engeren Sorten zu 
u vermindern. 
Die gebachte. Sommiiet’ bat ſechs Br 
richte über diefe Angelegenheit eingebracht, 
worin folgendes das Weſentlichſte ift. 


„Es ſey keine Möglichkeit ‚borbanben, 

fiber den Ausfall ber Erndte von 1800 

etwas gewiſſes gu beſtimmen. Nach ben_ 

vor ſich habenden Documenten muͤſſe die 

Committee aber annehmen, daß ber Abſchlag 

berfelben i in Anſehung des Weigens ſich völlig ‚; 

auf ein Viertel belaufe. Im Anfehung der R 
| Q 4 Gerſte 
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Gerſte und des Hafers ſey die Erndte aber 
in denen Gegenden, welche dieſe Kornarren 
vorzuͤglich liefern, ſehr eintraͤglich gewefen, 
und der Ertrag derſelben durch das ganze 
‚ Rech duͤrfe als vinelmitis angenommen 
werden.“ ER 


„Einiger Hangal des eigens’ ſey da⸗ 
durch mehr bewirkt, weil in dieſem Kerbite, 
theils der vorzuͤglich guͤnſtigen Witterung, 

threils des feit einem Jahre anlockenden Prei⸗ 
ſes wegen, mehr Weizen wie gewöhnlich aus - 

geſaͤet worden. Diefer Umſtand möge auch 

bevgetragen haben, das Ausdreſchen aller 
Kornarten zu verzögern.“ 0 


" Sanerhaib dir zwoͤlf Monäthe,” vom 


2bsſten Geptember 1799 bie den z7ften 
September 1800, ſey eingeführt: 
, 281 +93 2 "Quartet Weizen, - 
67,988" = ° Goerfle 
"79320 ⸗Hafer. 
"300,693 Eentner Reis 


‘ . r\ s 


va vles unter uͤnguͤnſtigen Anfländen, 
na einer in Quantität und Qualicät ſchlech⸗ 
ten Erndte im Auslande, und ohnerachtet die 
Prami⸗e auf die Einſukr er mi ausgeſetz 
wor⸗ 


.⸗ 


[od 
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worden, gefchehen fen: fo duͤrfe man in die⸗ 


ſem Jahre noch mehr erwarten, da auſſer⸗ 


halb England die Erndte ſehr reichlich aus 


gefallen fg. 


Dieſe Hoffnung. fhien die. Committee in 

ben folgenden ‚Reports aber aufzugeben, 
indem fie in ſelbigen folgende Berechnung 
macht. 


„Die jährliche Eonſumtion des Weizens,“ 
ſagte fie, „Bann nicht mit irgend einiger Ges 
nauigfeit angegeben werben. Die Gommittee 
aber glaube, daB nah Abzug desjenigen 
Theile des. Wolfe, der andre Kornarten zum 
Brodte braucht, ed nicht angenommen wer⸗ 
den kann, daß der übrige über 7 Millionen 
Quarter Weizen verzehren werde, Nun find 
nah einem Durchfchnitte von zehn Jahren 
von fremden Weizen jährli 325,000 Quar⸗ 
ter eingeführt. Daher mag ber Ertrag einer 
gewöhnlichen Erndte ohngefähr :6,700,000 


‘ 


Quarter ausmachen, Und unter diefer Vor⸗ 


ansfegung mag ber Ertrag der legten Erndte 
ohngefähr 5,000,000 Quarter betragen ha⸗ 
ben, (Welch ein Cirkel von Borausfeguns 
gen!) Demnach beläuft fih der Defect auf 
ohngefähr 2,000,000 Quarter. Und biefe 
| | wers 





- 
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werben auf folgende Meike. erſetzt werben 


koͤnnen: | 
I Quarter 
om ıften October bis den leßten ' 
December ſind beteits eingeführt 
an Wien = ⸗ 170,000 
Aus Amerika haben wir in Raͤckſo cht 
der daſelbſt erfolgten glücklichen 
Erndte zu erwarten ⸗ 330,000 
AusCanada = s 30000 
Der Reis, welchen wir aus Indien 
zu erwarten haben, iſt in Anſe⸗ 
bung feiner nährenden Kraft 
(soelche die Committee nach anges 
ſtellten Berfuchen mal fo ſtark, 
wie Die des Welzens, anzuneh⸗ 
men ſich berechtigt glaubt) gleich 
au hgn =» 6: = 630,000 
"Der Einhaltder Staͤrkemacherey = 40,006 
Der Einhalt ber Brannteweinbrens | 
Ä ner 8 ⸗ 360,000 
Der Gebrauch des gröbern Vrodi⸗ 
erfpart .ı ⸗ ⸗ "400,000 
Die allgemeine Erſparung Es . 300,000 
| 2,570,000 


Zu Wodurch denn das angenommene Deficit an’ 


Weizen, ohne auf fernere Zufuhr 


aus 


0. 


— 247 — 
aus den europaͤiſchen Staaten ” 
rechnen, uͤberfluͤſſig gedeckt wäre,“ 


Was die Erfyarung durch ben Gebrauch 
des groͤbern Brodts anbetrifft, fo war näme 
lich ſchon auf den Vorfchlag der Committee 


ein Gefeß geneben, daß überall Fein feineres 


Mehl als ſolches, wo aus dem Buſ hel 
nicht über 4 Pfund Kleye’ ausgefiebt wor⸗ 
ben, verbaden werden fole. Man hatte - 
ſchon zu andern theuren : Zeiten ein mit 
Rocken oder Gerfte gemifchtes Brodt allges 
mein einführen: wollen, aber davon abftehen. 
müffen, weil ber an Weizen. gemöhnte ges 
meine Mann in England behauptet, er 
Fönne von anderm, als Weizen Brodte, 
Feine Kräfte befommen und gefund bleiben. 
Che noch läßt er fich einen Zufag von Gerſte 
und Hafer, als von Roden, gefallen. Man 
behaurtet in England, son letzterem entſtehe 
bey Ungewohnten gleich Durchfall. Hiervon 
mußte man alfo abgehen, und fih mit einer 
koͤniglichen Proclamation begnügen, _ worin 
es allen denen, die fid mehrerer Fleiſch⸗ 
fpeife . bedienen innen, dringend empfohlen 
- wurde, nur foldhes gemifchtes Brodt, nah 
‚des Koͤniges eigenem Beyſpiele zu ge⸗ 
nieſſen. U 


Fer⸗ | 





' ⸗ 
t - 
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Ferner ward den Baͤckern durchaus ver⸗ 


bothen, das Brodt friſch, und ehe es eiliche 


Tage alt wäre, zu verfaufen. Mer naͤm⸗ 


Uch andere Nahrungsmittel hat, wird von 
‚altem Brodte weniger als von friſchem 
eſſen; wenn es gleich ben denen, bie allein 


vom Brodte leben müffen, keinen großen Un- 


. terſchied machen kann. | „ 


—* 


In einigen vornehmen iͤufern wid, 


wenigfteng Öffentlih.. aller‘ Gebrauch des 
„Brodͤts, fo wir alles Barkwerks, aufgegeben. . 


Man nahm, flatt des Brodts, geröftete Kar⸗ 


toffeln. Diefe Erſparung des Weizens ward 


allenthalben als ein Paris Beyſpiel 
auſachaltei. 


Ferner aber ſetzte die Committee ein 
großes Vertrauen auf die Befoͤrderung und 
Beyfinftigung , der Herings⸗ und anderer 
Fiſcherey, wodurch den Aermeren eine das 
Fleiſch erfegende, viel mwohlfeilere Nahrung 


zugetheilt werben koͤnne. Es wurden daher 


verſchledene Einrichtungen zur ‚Beförderung 
biefer Fircherey und Vertheifung. ihrer Aus⸗ 
beute durch das Reich getroffen. 


Arch warb‘ beſchloſſen, daß bie Kirche, 
fyiels Vorftcher ben Armen Die Beyhbuͤlfe an 
Nab- i 


nr 4 
u. ® 


| 
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Nahrungsmitteln anderer Art, und nicht in 


Gelde, dzurheilen ſollten, damit dieſe we⸗ 


nigſtens weniger an Weizen— Brodte ver⸗ 


zehrten. 


gierin beſtehen bie Unterſuchungen und 
Hauptvorſchlaͤge der Committee. Was erſtere 
anbetrifft, ſo ſcheinen ſie ſehr unbefriedigend 


‚und oberflaͤchlich zu ſeyn. Es iſt wirklich 


zum Erſtaunen, daß man ſich von der Po⸗ 
pulation in Großbritannien bisher nicht von 


Zeit zu Zeit nur eine.ohngefähre Beſtim-⸗ 


müng zu verfcheffen gewußt bat; fe, daß 


‚man auch millionenmweife "nicht weiß, mie 


viel Einwohner dad Reich enthalte. Dan - 
bat das Beduͤrfniß einer ohngefähren Volks⸗ 


zaͤhlung bey dieſer Gelegenheit indeften ges 
fühl, und es il beſchloſſen worden, naͤch⸗ 


ſtens eine Bill au einer ſolchen im Parla⸗ | 
mente ‚einzubringen. Bon der Production 


des Reiche im Ganzen weiß man eben fo 


weni, Daher mußte Die Committee etwas 


ganz Willkuͤhrliches anuchmen, und voneinex 


unbefannten Sroͤße auf die andre ſchlieſſen. 
vWVon den eingelaufenen ſpeciellen Berich⸗ 


ten uͤber den Ausfall der Erndte iſt, mei⸗ 


nes Wiſſens, dem Publicum nichto mitge⸗ 
theilt worden. Von den vielen on Prag 
En ten, 


— 


x 
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ten, wache barüber heraugelommen find, 


babe ich wenig gelefen. Ihre enge ift 


groß, fo daß. man „gefagt bat, Die ganze 


diesjährige Stroh⸗Erndte würbe obenein 
darauf gehen, wenn alles, was uͤber ben 
Kornmangel geſchrieben worden, auf das 


neuerfundene Strohpapier gedruckt wuͤrde. 


Aus dem, was ich barüber, gelefen habe, . 


5 kann ich einen andern Schluß ziehen, als 


daß alle einzelne Selber, nad) Berbälmiß 


ihrer Veftellung, wenigftens mittelmäßig zus 
‚gerragen : haben, und daß der Kornmangel 


nach der Exndte von 1800 uͤberhaupt Feine 


andre Urfache, als eine Verminderung und 


Pi 


Vernachlaͤſſigung des Korn⸗, beſonders des 
Weizen⸗Baues im Ganzen habe. So viel- 
iſt gewiß, daß man allenthalben auf lockerem 
und bindendem Moden, in den füdlichen und 
nördlichen Gegenden, wenigſtens einzelne 
reiche Spaten und Erndten fah. Auch 
Eonnte man im Gange der Witterung Feine 
vollgültige Urfache eines Mißwachſes finden. 


Hierauf berufen fih auch alle bie, melde 


die Theurung fir erfünftele hielten. Daß 
fie dies indeffen nicht ſey, iſt num mohl aufs 
fer allem Zweifel geſetzt; denn die Farmers 
müßten ja ſamt und ſonders toll geworben 


ſeyn, wenn fie jegt bey den ſchrecklich hohen 


Pe nicht verkaufen, da das Korn, wenn 
wirfs 


} \ 


{ 


| 
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porbanden wäre, bey den Ausfichten zw - 


“einer befferen Erndte und zum Frieden, 


wahrſcheinlich bald über die Haͤlfte im Preiſe 


fallen würde. 


„Wir werben fo lange fechten, 


| bammern und. wehen, bis wir Fein. 
Brod mehr zu effen haben!“ fagte 


fhon vor eilichen Jahren der Surveyer von 


Vorkſhire. In dieſen wenigen Worten liegt, 


meines Erachtens. die Urſache des Kornman⸗ 
gels in England voͤllig aufgedeckt. Die Auf⸗ 
merkſamkeit, die Induͤſtrie und das Capital 
der Nation iſt dem Ackerbau in den neueſten. 
Zeiten zu ſehr entzogen worden, da Krieg, 
Handel und Manufacturen zu ſchnelle Mittel, 
reich zu werden, darboten. Die dem Ackerbau 


gewidmete Flaͤche iſt im Verhaͤltniß der Po⸗ 


J 


pulation zu klein, als daß fie anders, als 
mittelſt einer hoͤchſt induͤſtrioͤſen Cultur, das 
erforderliche Getreide liefern kann. 


Es iſt daher cafe merlärbar, aß in 
dieſer der Sache ganz gewidmeten Parla⸗ 


ments⸗Sitzung kaum ein Wort uͤber died 


Befoͤrderung des Ackerbaues geſagt worden 


iſt; ohnerachtet der Koͤnig ſolche in der 
Eroͤſtauna⸗ 


rede — vor man ſonſt fo 
ger 


wirklich nur die Nothdurft bis zur Erndte | 


⸗ 


genaue Ruͤckſeht nimmt — der Aufmerk⸗ 


ſamkeit des Parlaments beſonders empfahl. 
Warum redete Sir John Sinclair, 


warum feine: Nachfolger, ford Sommers: 
ville und Lord Carrington, nicht ein 


ort? Der Board of Agriculture war doch 


wohl im Stande, Auffchlüffe darüber zu 
geben. Aber dieſer ſcheint ſo in z Nichts 
verſunken zu ſeyn, daß feiner bey dieſer 
Gelegenheit auch nicht erwaͤhnt worden iſt. 
Der edle Sinclair war vieleicht ermuͤdet. 


tauben Ohren zu predigen. = 


Was auf Vorſchlag der Committee vers 
orbnet worben, find bloße Palliativ⸗ ⸗Mittel, 
die aber ſelbſt als ſolche ohne” Wirkung 
zu ſeyn feinen. Die Preife find im Stel 
gen geblieben Ein Quarter Weizen’ hat 

auf der Londoner Korn: Börfe gegolten 


ſchlechter "guter 
Anfıngs November 1800 125— 130Sch. 
en ten —  —- 130— 136⸗ 
den Isten — 000 140 ⸗ 
ben sten December — 150% 
+ den ısten — gab glüde 
licher Weife viel augekom- 


menes fremdes Korn Aus⸗ 
küfe >». nn 140150 5 


, 
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au Ende des Sahrs war der Ducäfgntis.Prei 
alter Sorten in einer Wodje ı 47 Sch. 53 P. 


” 


der ſchlechteſte der beſte 
den 17ten Januar 1 8or. I 15 158 0 


Was weiter geſchehen wird, uß fh 
‚ nicht vorabfehenz; zumal, da incalculable 
‚ politifche Verhaͤltniſſe hinzukommen, und die 
Auot truͤben. ar 
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VII. rede 
Arthur Young 


(In Seite 39.) 


. 
+. an 


5 Verſchiedene einſichtsvolle Manner, die in 


England geweſen waren. und Englaͤnder, die 
ſich in Teutſchland aufhielten, haben mir 
geſagt und ſagen laſſen, meine Idee von dieſem 
Manne ſey uͤberſpannt. Er habe Verdienſte, 
aber keine fo. große, wie ich ihm zu⸗ 
ſchreibe. Ex fen ein guter Kopf, aber Fein . 
erfindendes Genie, wie Baco, Newton | 
und Locke. Er beige große. Kennmiß vonder 
Landwirtbichaft, werde aber von feinen Nach⸗ 
„baren für einen ſchlechten Farmer gehalten. 


— — ——“⸗- 
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Er habe Andern gute Rathſchlaͤge gegeben, ſey 

aber in ſeiner eigenen Wirthſchaft zuruͤckgekom⸗ 

men. — Nach einigen’ Nacheichten wäre er 

gar banquerott gewordeh. — Er habe vormals - 

für die Freyheit geſprochen, fey aber jest ein 

Lobredner bed Defporismus. " Er habe fich vor, 

mals als einen Mann von vieler gefunden Vers 

nunft gezeigt, fen aber jetzt ein politifcher und W 
religioͤſer Fanatiker ober gar — Heuchler ge⸗ 
worden: denn weil er eine Penſion genieße, 

ſey er ein gedungener Lobredner der Miniſter 

und ein intoleranter Verfolger ber Andersden⸗ Ä 
kenden geworden. J 


u. 
“u 
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Sch Habe gefragt: Hat der Mann, wo er on 
Thatſachen erzählt, abfichtlich gelogen, oder ' ' 
hat er immer nach feiner Neberzeugung die 
. Wahrheit gefagt? Wenn erfteres noto riſch | 
wäre, fo würde ich ihn mit allen feinen Schrif⸗ 
ten gleich aufgeben, und Öffentlich erklaͤrn, 
daß ich mich in ihm geirret habe. Man hat 
mir aber geantwortet: für einen Luͤgner haͤte 
man ihn nicht, und fo viel man wiſſe, habe er . - 
in Thatſachen bie Wahrheitgefagt, obwohl oft 
falſch daruͤber raiſounirt. 


— — 


Nun, wenn das iſt, ſo Bann ich ferner 
nicht mmbin. ihn für einen großen, für eineh 
verdienſtvollen, ‚für einen der verbienteften 





\ 
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| Männer des Jahrhunderts zu alten: Dat er 


das alles, was er erzählt, wirklich geſehen, 
beobachtet ,. erfahren, verſucht und untexfucht; 
hat er es abfichtlich nicht anders erzählt, als - 
er es_fahe, oder als es ihm fehlen — denn 
Irrthum iſt verzeihlich und benimt der Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit nichts —z bat er alle die Muͤhe, 
bie Koflen, bie Anſtrengung auf. die Unter: 
ſuchuna ſeiner Gegenſtaͤnde verwandt, die er 


in der Erzählung feiner Reiſen, feiner Beob⸗ 


achtungen und Verſuche angiebt .——. dann ift 


das, was er fir die Runft der Landwirthſchaft I 


gethan bat, mehr werth, als alles, was 


vor ihm dafür geſchehen war. Keiner hatvor. 


odex nad) ihm fo viele Dinge ſo ſcharf unter- 
ſucht, keiner hat ſie ſo deutlich gus einander 
gefeßt und zur Vergleichung neben einander 
geftellet; keiner hat, die Natur, in landwirth⸗ 
ſchafilicher Ruͤckſicht, darch zweckmaͤßige Ver⸗ 
ſuche fo articulirt befragt, wie er. Ob denn 
dies ein ſo ausgezeichnetes Verdienft ſey, daß 
dem Manne eine Stelle neben den ausgezeich⸗ 
netſten Männern feiner Nation gebuͤhre, mag 
jeder denkende Landwirth — denn für Sande 
wirthe fchreibe ih nur — enffcheibden. 


"Nicht in Ruͤckſicht des erfinbenben. Genies, 


| fondern „ſubiectiviſch, nur in Ruͤckſicht der 


beharrüchen Verwendung eines geſunden und 
aus⸗ 
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ausgebildeten Verſtandes, und, objectiviſch, 
in Ruͤckſicht des Nutzens, den er geſtiftet, und 
der lichtvollen Reſultate, die er dieſet Kunſt 
geliefert hat, ſtelle ich ihn den ſchaͤtzbarſten 
Lehrern des Menſchengeſchlechts, die Britannien 
erzeugte, an die Seite. Daß er einen weniger 
umfaſſenden, einen minder glaͤnzenden, einen 
in der gelehrten Welt weniger geſchaͤtzten Ge⸗ 
genſtand ſeiner Nachforſchungen waͤhlte, kann 
ſein Verdienſt nicht ſchmaͤlern, ſollte es billig 
vermehren ‚ wenn dieſer Gegenſtand nur wich⸗ 
| tig für die bürgerliche Welt war. 


Dies wäre. allenfalls genug, Damit 

aber auf feine Verdienſte Fein Schatten 
falle, wollen wir doch die Vorwürfe, \ 
die gegen ihn verbreicet ſnd, genauer Une 
terſuchen. | 
Daß er vom andern Farmers fuͤr einen 
ſchlechten Farmer gehalten wurde, iſt ſehr 
natuͤrlich, und mich wuͤrde es wundern, wenn 
es anders wäre. Wer den Zweck einer Sache 
nicht kennt, der muß fie immer ſchief beurthei⸗ 
len. Nun wird ſich ein gewöhnlicher Farmer 
nicht leicht denken koͤnnen, daß man den Adern : 
aus einer andern Urfache fo und nicht anders 
beftelle, als um directen Vortheil daraus zu - 
ziehen. Daß man Verfuche: neh, die zum 

an Bos. are Abtheil. Theil 


\ 
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Theil mißrathen :follenYy bey denen man bloß 
die Abſicht hat, Reſultate zu erhalten, welche der 
Kunſt im Allgemeinen nuͤtzlich ſind —, dad geht 
über feine Begriffe. Mancher Landwirth fteit 


wohl Verſuche an, wie er ed nennt, aber in der 


Hoffnung, dag fie gerathen ſollen. Wem vier 
fe folder Verſuche mißrathen, den nennt man 


“einen ungluͤcklichen, oder — wie man eigente 


lich fagen mit — dummen Verſuchmacher. Man 
hat Recht; denn er muß die Wahrſcheinlichkeit, 
dag feine fogenannten Verſuche gelingen wer⸗ 
den, ſchlecht berechnet, muß die Ezlaubwuͤrdig⸗ 
Feit deſſen, ber ihm bie Methode angab, nicht 
gehörig geprüft, oder die Anmeifung mißverſtan⸗ 
ben. Furz,“ muß fi) ungefchieft dabey benom⸗ 
men haben. Aber dies find im genaueren Sin⸗ 
ne ded Worte Feine Verfuche, feine kunſtmaͤßi⸗ 
ge Verſuche, wie A. Young ſie anſtellete. 
Bey dieſen faͤllt alle Abficht quf directen Vor⸗ 

theil weg, und Belehrung iſt ihr einziger Zweck. 


Man will durch ſolche Verſuche der Natur eine 


beſtimmte Antwort auf eine vorgelegte Frage 


abzwingen. Ein Beyſpiel wird die Sache am 


deutlichſten machen. Young wollte wiſſen, 
was auf einem bindigen und auf einem lockeren 
Boden die beßte Vorbereitung zum Weizen ſey, 
und überhaupt, in welchen Verhaͤltniſſen der Wei⸗ 


den nach vorhergegangenen Saaten geriethe. Er 


nahm 
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nahm ein Feld von jeder Art. Weil eine un⸗ 


gleiche Vertheilung des Duͤngers einen: Unter⸗ 
ſchied machen konnte, und bey ſolchen Verſuchen 
alles darauf ankommt, daß alle uͤbrige Umſtaͤnde 


vollkommen gleich, und nur der einzige, der ent⸗ 


ſchieden werden ſoll, verſchieden ſey; ſo nahm er 


magere Felder, ſaͤete das Jahr vor dem Weizen: 


Rapſaat, Bohnen, Erbſen, Ruͤben, Gerſie, 
Hafer; pflanzte Kohl, Kartoffeln, hatte Klee 
liegen laſſen, umd hielt reine Braache, jedes 
auf einem Theile dieſer Felder, und ſaͤete dann 
über dad Ganze Weizen aus. In einem Jah⸗ 
ve konnte die Witterung einer oder der andern 
Stoppel zu günftig ſeyn, affo wiederbofte er dafs 
felbe mehrere Jahre nad einander, - und bemerfte 
den Ertrag des Weizens anf jedem Theile Yes 
nau. Die Verſuche waren auf bindigem Boden 
entfchieden für die Braache, jeboch der Vorzug des 
Weizens nicht von der Art, dag er den Verluſt 
einer Erndte und die Arbeit der Braache bezahlte; 


naͤchſtdem für die behackten Bohnen; auf. Tockes 


vem Boden aber fuͤr den’ Klee. Wie mancher 
Barmer, der vorbep ritt, und das eine Jahr 


das buntſcheckige Feld, das andere Jahr den uns 
gleichen und überhaupt ſehr mittelmäßigen Weis - 


zen fah, mag gedacht haben: Nachbar: Young 
ift doch ein Narr! — Solcher Verſuche bat 
Doung über taufende angeftellet, und fie in 
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der experimental agriculture und feinen An- 
"nalen: aufbehalten. . - . Ä 


Ich muß bey dieſer Gelegenheit einer Einwen⸗ 
bung erwähnen, bie mir prackiſche Landwirthe 
gegen Young’d Verſuche gemacht haben. . Man. 
fagt, ‚fie wären zu ſehr im Kleinen angeftellet. 
Auf kleine Felder könne man eine Sorgfalt ver⸗ 
wenden, die im Großen nicht möglich ſey. Blos 
das Erndtegeſchaͤft werde auf einem Fleinen Fel⸗ 
Be einen ‚beträchtlichen. Unterfchied gegen ein gro⸗ 
ßes maden; weil man dort forgfältiger zu Wer⸗ 
‚fe gehen und bad Ausfallen der Körner verhür _ 
- ten werde: . Man vergißt aber, daß bie Youngs 
ſchen Verſuche vergleichend angeſtellt maren; daß 
‚nicht. Efeine Felder gegen große, ſondern gegen 
‚gleiche geſtellet, und mit gleicher Sorgfalt bes 
handelt wurden. Dad Refultat war bloß com⸗ 
parativ. Und wenn die kleineren Selber fo be⸗ 
handelt und bearbeitet wuͤrden, wie große behan⸗ 
delt werden koͤnnen, ſo haͤtte das Reſultat ver⸗ 
haͤttnißmaͤßig bey großen eben fa, ig bey klei⸗ 
‚nen, ſeyn muͤſſen. Daß Young ſie anders. 
behandelt babe, als es bey großen moͤglich iſt, 
‚wird. doch wohl niemand. glauben. 


2 
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In der Folge Bat Young PR mit ſolchen 
Verſuchen wohl nicht mehr fo viel, wie in juͤn⸗ 
gern Jahren, überhaupt aber, wie mir aus vers 
ſchiedenen Stellen feiner Schriften zu erhellen 
ſcheint, ſich mehr mit der Landwirthfchaft im . 
Aagemeinen, ald mit feiner eigenen, befchdftiget. 
Es fiheint, als Babe er ſich an den weiten Ge⸗ 
ſichtskreis, den ihm die Landwirthſchaft ded gan⸗ 
zen Königreich gewährte, fo fehr-gemöhnt, daß 
ihm fein eigenes Landgut zu Fein wurde, Ex 
fagt von feiner Wirtbfchaft zu Bradfieldhalt . 
im Ganzen wenig, und ermäßnt, fo viel: ich 
mich. erinnere, nicht einmal feines Feldſyſtems. 
Er hatte vermutlich gar Fein feſtes. Dagegen 
ſcheint er auf. diefem Landgute haufig Verſuche 
im Großen angeftent zu haben, um die ers 
haͤltniſſe mehrerer Wirtbfchaftdarten im Ganzen 
gegen einander zu ergründen. Bald ſcheint er 
mehr Ackerbau, bald mehr Wiehzucht betrieben 
zu baben. Denn bey den Engländern fleht bey⸗ 
des felten in einem ordentlichen feflen Verhaͤlt⸗ 
niffe. Zuerft fcheint er mehr auf Molkerey, her 
nah mehr auf Nindvieh » Maftung gehalten zu 
Baden. Zuletzt ft Schnafzucht und Eichoriens 
bau zur Schaafweide ziemlich fein Steckenpferd 
gemefen. Denn, fo viel ich verftehe, hat er 
wohl den vierten Theil feines Gate in Cicho⸗ 
vienmweide liegen, und ‚findet dieſe, mit den 
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| Southdowns⸗Schaafen benußt, für fich ſehr 
vortheilhaft. Doc find dies nur meine Muth, 


maßungen.. Seine vielen Reifen, feine . Vers 


| bindungen, ‚feine Schriftſtellerey und ſein Amt als 


Seecretair des Boards ‘of Agriculture, laffen ihm 
wohl - wenig Zeit zu feiner eigenen Wirthſchaft 


- übrig, und vermuthlich Hat er aus diefer Urſa⸗ 


che vornehmlih Schaafzucht gewählt, weil diefe 
am wenigften eigene Aufmerkſamkeit erfordert. 
Ich glaube daher felbft nicht, daß feine Wirth⸗ 


ſchaft jetzt fehr muſterhaft und inſtructiv im Au⸗ 


gemeinen fep. 


Ein reicher Mann bonnte Young duch 


feine Wirthſchaft auf feinen Fall werden, went 
er. ald Gentleman flandeömäßig mit feiner. Tas 


milie lebte, Sein Landgut mag ohngefaͤhr soo 
Pfund reine Einkuͤnfte oder Pacht geben. Haͤtte 


‚ee auch durch eigene ſorgfaͤltige Wirthfchaft 500 


Pfund mehr daraus gemacht; To würde das in 
England für einen Gentlemann mit Familie 
dennoch nicht weit veichen. Reich ift er fonft 
nicht gendefen, denn er⸗beſchwert fich an mehre⸗ 
ven Orten, daß in England nur ſehr reiche und 
arme Leute gut fortlämen; daß. Leute von mitte 


lerem Vermögen ſich jetzt fo fehe einſchraͤnken 


muͤßten, und daß es fuͤr den, der einmal in 
Gentlemand s Beiden ſtehe, doch nicht möge 
lich 


⸗ 


(ih je, die Lebensart eines Farmer, eföf auf 
dem Lande, anzunehmen; weswegen er wohlha⸗ 
bende Sarmers fo fehr warnt, nicht in den Gents 
lemans⸗Stand uͤberzutreten. Seine Schrift⸗ 
ſtellerey hat ihm wohl hoͤchſtens das eingebracht, 
was ihm ſeine Reiſen, ſeine Verſuche, ſeine 
Werkzeuge, Buͤcher und errreſpondenz koſteten. 


Hiernach laͤßt ſich wohl vermuthen, daß er 
fein Vermoͤgen nicht vermehrt habe. Daß er aber , 
in ſchlechtern Umftanden, oder gar banquerott 


fey, ift aus feinem Grunde wahrſcheinlich. Er 
ift im Befibe feined Landguts in Suffolk, md - 


sch glaube noch eines anderen. 


Es ift algemein, daß Leute, die ein Gewer⸗ 
be mit Gluͤck und ohne Verſtand getrieben ha⸗ 
ben, fich uͤber die erheben wollen, die vorzuͤgli⸗ 


che Emſichten darin beſitzen. Mancher fee | 
ein⸗ 


Kraͤmer in Hamburg, der durch Gluͤck und k 
liche Gaunerey reich geworden war, ſah mit Ver⸗ 
achtung auf den großen Buͤſch und ſeine Han⸗ 


delskenntniſſe herab. Es waͤre ſonderbar, wenn 


es unſrem A. Young, beſonders in ſeiner Nach⸗ 
barſchaft, nicht eben ſo ginge. 


Was 
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Was endlich feinen perſoͤnlichen Charafter 
anbetrifft, ſo kenne ich ſolchen nicht weiter, als 
aus ſeinen Schriften. Aus dieſen erhellet, daß 
er ein leidenſchaftlicher Mann ſey, der fich mit 
Heftigkeit fuͤr oder gegen etwas erklaͤrt, nach⸗ 
dem er es fuͤr recht oder unrecht, fuͤr gut oder 
ſchlecht haͤlt. Seinen guten Theil vom engli⸗ 
ſcen Nationalſtolze hat er erhalten. 


Seine Shhriften gegen die franzoͤſi (he Res 
volution find heftig gefchrieben, und enthalten 
uͤbertriebene Maximen. Theils Eonnte er feis 
- nem Temperamente nach nicht anders fchreiben, 
theils brachte es fein Zweck, auf das engliſche 
Wolf Eindruck zu machen, fo mit fih. Ich ha⸗ 
be fie kaum gelefen, . fo wie überhaupt wenig, 
was für ober gegen die franzöfifche Revolution 
gefchrieben war, wenn ed nicht Thatfachen, we⸗ 
nigſtens im Ton der Unpartheplichfeit, enthielt! 
"und bie fand ich in den Zeitungen noch immer 
am beften. Alle Schriften für die Revolution 
fhienen mir ſchwaͤrmeriſch bis zum Ekel; ale 
Prophezeihungen über ihren Ausgang thörigt, 
und ale Schriften gegen dieſelbe Iehrten mich 
nicht mehr, ald was ich längft wußte: daß jede 
gewaltfame evolution, befonderd, wenn fi) 
dad Moll darein mifht, das ſchrecklichſte ſep, 
was eine Nation treffen koͤnne. Was Young 

im 


| 
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in ſeiner Reiſe burdy Frankreich beym Anfange 


der Revolution daruͤber ſagte, war mir ſehr in⸗ 


tereſſant. Er hielt den Zuſtand des Volks un⸗ 
ter der alten: Regierung für ungluͤcklich, die⸗ 


ſes Volk aber zu groͤßerer Freyheit nicht reif. 
Er ſahe ſchon die gefaͤhrlichen Folgen der Auf⸗ 


hetzung bes Volks voraus. Für den Plan, ei⸗ 


ne conflitutionede Monarchie einzuführen, in⸗ 
texeffirte ex fih fehr, zumal da er mit den Ur⸗ 


hebern derſelben, befonderd der Samilie ber 


Rochefaucault's, ingenauer freundfchaftlicher 
Verbindung fand. Er hatte fogar die Abſi cht, 


ſich in Frankreich anzukaufen. Daß man etwas 


Beſſeres machen wollte, als die engliſche Con⸗ 


ſtitution war, mißbilligte er damals ſchon ſehr. 


Indeſſen hatte er gute Hoffnung fuͤr das Ganzer 


unm fo Seftiger war fein Emmen, wie bald 
nachher die ſchreckliche Anarchie aucbrach, .anes 


« Eigentfum.geraubt, feine Freunde verfolgt und 


ermordet wurden, und dad Spftem, dieſe Gireuel 
über den ganzen Erdboden zu verbreiten, kund 
wurde, Won bdiefer „Zeit an gieng er vieleicht 


auf der andern Seite zu weit, Er bielt jeden 
Gedanken von Verbeſſerung für gefährlich, je⸗ 


de Aeufferung deffelben fir aufruͤhreriſch, jedes 
Nahgeben bee Regierung für Schwäche, deren 


do 
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goigen unabfehbat waͤren. Das Grade sie | 


dann zu folden Aeuſſerungen, wie : die: „daB 


man auch die fpanifche Inquiſitzon jetzt nicht ale . 


ſchaffen müffe, wo fie: einmal eingeführt waͤre.“ 


Das panifhe Schreden für Jacobiner und Pros 


paganda hatte ihn, wie fd viele gute Menſchen, 
ergriffen, die nicht ſahen, daß dad Uebel ſein Seile 
mittel in fich felbft habe. 


Da wäre ed denn fein Wunder, wenn ein 
Mann von folhem Zemperamente, in gemiffer 
Ruͤckſicht, ein Fanatifer geworden waͤre. Geier 
ne neueften Schriften haben allerdings einen An⸗ 
ſtrich davon. Ehemals erregte religiofer Fana⸗ 
tismus den politifhenz; zu unfern Zeiten bat 
der politiſche oft den veligiöfen hervorgebracht. 
Die Verachtung ded Poſitiven Hat fanatifche Atheis 
ften, die fefte Anbanglichfeit daran, Bat Papi⸗ 
ſten aus aufgeklaͤrten Proteflanten gemacht. 


E - Aber gewiß gehört Young nicht zu den 
Heuchlern, die das Schreden zu ihrem Vortheil 


haben ‚verbreiten und benutzen wollen. Er iff 


kein beſoldeter Lobredner der Regierung, ſondern 
ſchließt ſich ihr feſt an, weil voͤllige Einigkeit ihm 
das einzige Mittel ſcheint, den Jacobinern und 
der Anarchie zu entgehen. 


& 
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Er hat Feine Penfion von der Regierung, ſon⸗ 
dern 400 Pfund Safarium ald Ober⸗Secretair 
bed Boards of Agrieulture, die wohl kaum hin⸗ 
reichen, ihn für deñ Aufenthalt in London zu 
gewiffen Zeiten zu entfchadigen. Auch bat ihn 
fein Minifter, fondern John Sinclair, ala 
Stifter und erſter Prafident des Boards, bem 
Könige dazu vorgefehlagen. 


A. Young iſt ein fo wichtiger Mann für 
den Aderbau, dag ich nicht umhin konnte, die 
Flecke, welche man ihm in Zeutſchland angehängt 
hatte, abzuwaſchen. 


VIII. 
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vVm. 


Sir Jobhn Sinelair, 


der Board of Agriculture, 


‘ 


und 


Vorſchlige zu andern landwirthſchaftlichen 
Inſtituten. 





¶ Zu Seie 50.) 


Die Erwartungen waren groß, zu denen uns 
dieſer Mann und dieſes von ihm eingerichtete In⸗ 
ſtitut berechtigte. Sie ſind aber leider bis jetzt nur 
zum kleinſten Theil erfuͤllt. Viele meiner Leſer 
haben den lebhafteſten Antheil daran genommen; 
ich bin ihnen alſo einige Rechenſchaft daruͤber 
ſchuldig. 


Ohne 


m 
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Odhne Zweifel wire Sie John Sinclair 
durch die Stiftung des Boards of Agriculture, 
und durch feinen. raſtloſen Eifer für die Vervol⸗ 
kommnung des Ackerbaues, der größte Wohle 
thäter feines Waterlandes geworden, wenn nicht 
die ungiuͤcklihe Gaͤbrung, melche ſich von Frank⸗ 
reich aus durch ganz Europa verbreitete, den 
Fortgang ſo vieles Guten und die gluͤckliche Ten⸗ 
denz aller menſchlichen Dinge ſtoͤrte, auch in 
Großbritannien ſo heftig und ausdauerd gewuͤ⸗ 
thet, und den Sinn fuͤr alles andere faſt era 
flumpft Hätte. 


Sinclair gehörte zu denen, welche der 
feanzöfifhen Revolution ihren Bepfag gaben, ſo 
lange fie ın den Schranfen einer gewiffen Ord⸗ 
nung und Gerechtigkeit blieb, und den Zweck eis 
ner Werbefferung der auögearteten Werfaffung 
nicht uͤberſchritt. Sobald im Fortgang derfelben 
aber Ordnung über den Haufen geworfen, ges 
waltfame Eingriffe in wohlbegruͤndete Nechte und 
in dad Eigenthum gethan wurden erklaͤrte er ſich 
zwar gegen fie; hielt aber ale gewaltfame Fine 
mifhung in biefelbe für zweckwidrig und gefaͤhr⸗ 
fi, und mepnte, dad ficherfte Mittel, um ſich 
gegen den Einfluß diefer Peſt zu ſichern, ſey: die 
Geſundheit des eigenen Staatskoͤrpers zu erhalten 
und zu verbeſſern. Die innere Unordnung und 

| Zwie⸗ 


er 


. e 


— 270 em 


Zwieredt, welche in Frankreich um ſo mehr fi 
anhaͤufen müffe, je weniger man fie nach auffen 
abfeite, werde am Ende die Drbnung einer gefehe 


mäßigen Verfaſſung wieder herftelen, und die - 


ſchreckliche Erfahrung der Anarchie und bes Buͤr⸗ 
‚gerfrieges fep hinreichend, uͤbereilte Neformatos 
ven ih andern Staaten abzuſchrecken.  Diefe 
Meynung dufferte er im Parlamente und in Fleis 
nen Schriften. Ein populairer Yuffag von ihm 
im orientalifhen Styl: „dad Land von Ni⸗ 
nive“ befchreibt das Unheil, was ein gewaltſa⸗ 
mer Eingriff in die Verfaſſung anrichtet, auf eine 
Art, die Dem minder gebildeten englifchen Farmer 
am eindringliäften war, Die Großen und Maͤch⸗ 

en bed Landes vertrieben ihren König; die Gros 
Ben murden durch die Bürger vertrieben. Die 
Bauern zerftörten und. pfünderten die Städte, 
und fie felbft wurden von ihren Knechten und Zar 
gelößnern todtgeſchlagen; unter denen nun eine 
ſolche Anarchie, Berfolgung, Raubſucht und 
Hungersnoth einriß, daß fie Buße thaten, jeden 
in ſeine Rechte wieder einſetzten, und ſich der vo⸗ 


rigen Ordnung unterwarfen. 


Als Parlamentsglied ſtand Sinelair fans 
ge für ſich anein, wenn fi) dad Haus in Mini⸗ 
fterial » und Dppofitionds Partey trennte. Wie 
jedoch 1797 eine moderate: Partep, die unter. 

DR ' dem 
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dem Namen der Moira'ſchen befannt ift, ſich 
bildete, ‚eine. Parteh,. deren gute und redliche Abe 
fihten von: allen Seiten anerkannt wurden, 
durch welche eine Veraͤnderung des Minifterie 
ums, nicht zu Gunſten der Oppofitiond - Parz 
tey, aber unter ihrer -Mitteirfung, hervorge⸗ 
bracht werben. ſolte, trat Sinclair zu ihr, 
und fchien derjenige zu ſeyn, auf den die Au— 
gen des Publicamd am meiften gerichtet waren. 
Man erwartete von ihm beſonders ein neued Fi 
nanz⸗ Syſtem, deffen Credit auf der einzigen fer 
ſten Bafld des Grund» Eigentbums beruhen fol 
te, und welches demnad dem Staate die Werhefs 
ferung des ım wuͤſten Gemeinheitd - Zuftande lies 
genden Bodens zur michtigften Angelegenheit 
machte. Man kann die darüber geführten Ver⸗ 
handlungen zum Theil in des Heren von Ars 
chenholz Minerva nachleſen; hier gehören 
fie nicht ‚hers : Das beftehende Minifterium bes 
hielt die Oberhand, und von nun an verloh⸗ 
ven Sinchair's oͤconomiſche Plane, wor⸗ 
unter die allgemeine Verkoppelungs⸗-Bill das 
wichtigfte war, Aue Unterſtuͤtzung im Parlamen- 
te. Im jetzigen Augenblicke, hieß ed, erfordere 
ber Widerſtand gegen den erbitterten Feind ein⸗ 
zig und allein die Yufmerffamkeit und Anſtren⸗ 
gung ded Staats; jede Neuerung fep gefäßr- 
lich und unzeitig. Obgleich Sinclair fi 
—— | vor 
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vor allen thätig zeigte, um bie wirkfamſten Maaß⸗ 
regeln gegen ben drohenden Einfall des. Feindes im 
Großbritannien und Irland zu eugreifen, — er er⸗ 
richtete, mit Bewilligung ded Könige ,. die exften 
Volontair⸗Corps; er brachte in feiner Gegehb 
eine GSubfeription der fammtlichen Landieute zu 
Stande, worin fie verfprachen, - jeder. eine be⸗ 


ſtimmte Anzahl Wagen bereit zu halten, um 


die Truppen des Könige und ihre Bagage, im 


Fall einer feindlichen Landung, möglichft ſchnel von 


einer Küfte zur andern zu trandporticen, und em⸗ 


pfahl dieſe Einrichtung in einer fehr andringenden 


Aldreſſe an ale Farmer ded Königreihd zur Nach⸗ 


ahmung; —: fo fuchte man feine Abfichten doch 
auf alle Art verdächtig, ja felbft verbaßt und (ds 


cherlich zu machen. Sein Anſehen, und der Eins: 


fluß, den er als Prafident ded Boards of Agricul⸗ 
ture auf die Landleute hatte, ward ſchon in einem 
gefährlichen Fichte vorgeftelet. . Man durfte bes 
kanntlich damals jeden ebrlihen Mann nur einer 


Demorraten, einen Neuerungsſuͤchtigen nens 


nen, um ibn ald einen gefährlichen Menſchen 
anerfennen zu laffen. Wie daher im Fruͤhjahr 
798 der Erneuerungd« Termin bed Präfidenten 


einfiel, ward ee — bey ‚dem allen doch num durch 


die Mehrheit einer Stimme — vom. Praͤſiden⸗ 


ten-Stubl verdrangt. Mit ihm entwich bie Sees. 
le des Inſtituts. | 


Samerr⸗ 
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Schmerzhaft muß. es Aewinge Sir 
Sohn Sinclair fon, ſich ‚hierdurch nicht 
‚nur. aller Activitaͤt in feinem. Lieblingsfache 
beraubt. ſondern auch ſeinen großen und wohl⸗ 
thaͤtigen Plan für fein, Vaterland zertruͤmmert 


zu ſehen. Daher kann man ihm die Auss . 


Brüche feines Schmerzes, die -er dadurch - 
aͤußerte, daß‘ er fih im Parlamente an bie 


da ſte faft von allen aufgeaeben war, fie mit 
feiner. einzigen, Perfon vorfellen wollte, — nicht 
Abel deuten; wenn ſolche gleich, wie alles, was 

empfindliche Leute im Schmerze thun, kleinlich. 
und zweckwidrig waren. Er widerſetzte ſich 
mit ettichen wenigen Seeundanten — denn 


Fox und Sheridan hatten bekanntlich mit 


ihrer. Partey das Haus verlaſſen, — allen 
Maaßregeln und Vorſchlaͤgen der Miniſter; ſo 
noͤthig und zweckmaͤßig ſie unter den jeßigen- 
Umſtaͤnden auch waren. Go drang er z. B. 
auf eine Verminderung des Stats der Seemacht, 


“in dem Yugenblide, wie fi) Brittannien durch 


die Höchfte Anftrengung in derfelben allein gegen 
den erbitterten Feind behaupten konnte. Dies 


gab denn feinen Faltblürigen und überlegenen Gege - 


nern nur Gelegenheit, ihn auf mannigfaltige 
Weife lächerlich zu machen. Er warb mit feinen 


Planen in Verfen und in. den bekamten Carrie “ 


eatur « Rupferfiichen verfportet. Eing der. 
an Bds. ate Abtheil. © letz⸗ 


x 


Spitze der Oppofitions: Partey flellete, oder, 


\ 
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legteru, was bey ben damals fatten 


Englänbern vielen Beyfall erhielt, ift durch die 
Beitfchrift „London und Paris“ uud in 


Deuiſchland befannt geworden. Sinclair 


ſteht da, mit der politifhen Waage in der 
Hand; auf der einen Schaale liegen eiliche 
Zurnipd und andere Erdfrächte, auf ber andern 
‚ein Kriegsſchiff mit der Flagge Britannia. 
Er ift in Schreden und Erftaunen verfegt, daß 
das Kriegsſchiff ſchwerer iſt als die Erdfruͤchte, 
und dieſe hoch in die Hoͤhe zieh. — Es ifi 
wahr, bie über biefes fonderbare Phänomen 
erſtaunte Carricatur nimmt füh närrifh aus, 
und hatte bamals alle Lacher gegen ſich. Sch 
zweifle aber. fat, daß man. jet noch daruͤber 
lade. Vielmehr möchte Mancher nun mit 
Schrecken und Erſtaunen gewahr werden, daß 


"jene Wangfhaale doch tray, und daß jeßt bie 


Unentbehrlichkeit der Erdfruͤchte den Rugen der 
Schiffahrt für die Nation im Ganzen nur zu 
fühlbar überwiegt. Indeſſen fpielte der edle 
Mann diefe feiner unwürdige Role auch nicht 

lange, . fondern zog ſich, ohnerachtet er: dem 
Parlamente bewohnte, in die Schranken des 


Privatlebens zuruͤck, um bier für die Wohlfahrt 


. und für hie immer wichtigee werdende Angeler 
genheit feines - Baterlandes, bie Erweiterung 


bes Ackerbaues, zu arbeiten. Meines Wiſſens 


iR er im Parlamente ſeitdem nicht wieder aufges 
. " 9 treten, 


| . y 
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teten, hat ſich aber: mit verföiebenin I lands 


und: ſtaatswirthſchaftlichen Werken , Die meines 


= Miffens noch nicht herausgekommen find, be⸗ 
. Wöoͤftiget. Dasjenige⸗ was ich ſeitdem von 
ihm geſehen habe, iſt ein Vorſchlag zu einer 


practiſchen AderbauSocistät, den er in dieſem 


Jahre [1800] bekannt maͤchte, und wobon ih 
unten mehreres fagen werbe, nachdem wir zus . 
vor die fernern’ Schickſale des Board of Agri⸗ 


culiure verfolgt haben; 
5 Unter Sinclair's Vorſite waären die 
Unterſuchungen des landwirthſchaftlichen Zuſtan⸗ 


des der 80 Diſtricte Großbrittauniens vollendet 


worden: Ein größer Theil der Verichte war, 
mit den Bufägen und Vemerkungen, Die der 
erfte Abdruck bey ber Eitculatipn erhalten hatte; 


* bereichert; nun zum zweyten Male abgedruckt | 
und publicirt worden. Hierdurch war eine 


erſtaunliche Maſſe landwirthſchaftlicher Kennt⸗ 


niſſe durch das ganze Land verbreitet worden — | 
Kenntniffe; von denen jeder Diſtrict vorher nur 
dieſen oder jenen Theil ausſchließlich befeſſen 


hatte; Diefe Berichte verbreiten ſich über ben 
Boden, die Sage und das Clima jeder Gegend; 
fiber: die Werbäliniffe des Grundeigenthums 


daſelbſt; uͤber die Art der Verpachtung; uͤber 
die Armentaxen und Zehnten, welche die Wade 


tet belaſten. Das Verwiwiß der anoehennn 


J 


— u. ———— De 
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ober verkopen Selber: u: den offenen; ber 


angebaueten zu Den wuͤſtliegenden, ifl angege⸗ 


ben. Es werden die Werkzeuge jeder Gegend 
und ihre Eigenthümlichfeiten beſchrieben; denn 
die Beſtellungsmethoden jedes Orts, die Be⸗ 
"handlung der kuͤnſtlichen und naturlichen Wie⸗ 
ſen, ber Kuͤchen⸗ und Obſtgaͤrten, der Hoͤlzun⸗ 
gen, der Anpflanzungen, der Hecken, haben 
jede ihren Abſchnitt. ‚Sie enthalten die Be⸗ 
ſchreibung der ländlichen Bauart; eine Unter 
fuchung des Zuftandes bes neuangebaueten, in 
Gemeinheit liegenden Landes. Die angewand⸗ 
ten Verbeſſerungsmethoden und ihr Erfolg iſt 


angezeigt. - Dann folgt die Beſchreibung Des 


Viehſtapels, und endlich eine Unterſuchung dere 
jenigen Hinderniſſe, welche ferneren Berbeſſe⸗ 


| zungen Ördlich im Wege fiehen, nebft allgemeis 


uen Vemerküngen und Reflexionen. ”), 
Wer 


j ’ . ‚ ' . 
t . . ’ Y . ’ n — — ” —— — 


*) Sch’ werde dieſe landwirthſchaftlichen Ueberſichten 
in der Zolge, nah der in England gebraͤuchlichen 
Benennung, kurz Reports nennen; als Nepore 
von.Kent, von Sommerfet, von Rorchume 
herland u. ſaf. 


Der Herr Kriegsrath Noͤldechen ha uns 
kuͤrzlich Midlet ons Report von Midlefer in 
einer ſehr guten Me gellefett. Er hat 

manches 


—— — [ m... .—— -.n 
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Wer kann den Nutzen biefer genauen land⸗ 
wirthſchaftlichen Ueberſichten leugnen? — Es 
wurben.viele hoͤchtt nuͤtzliche Einrichtungen und 
Methoden bekannt; auf ˖ der andern Seite aber 
auch, manche Fehler und Unvollkommenheiten. 
Der Board of Agriculture, und durch ihn das 
Parlament und die Regierung, konnten nun 
eine allgemeine Ueberſicht vom Zuſtande des 
Rede in. landwirthſchaſtlicher Hinſicht erhalten 
und 


% 





monches weggelaffen/ ‚ und zum hell ſehr nohl. 
daran gethan, weil in allen dieſen Reports manches 
den deutſchen Leſer wenig intereſſirt. Ob diefe 
Reports In Deutſchland Beyfall genug. finden wer⸗ 
den, um eine vollſtaͤndige Ueberſetzung derſelben gs 
bewirken, getraue ich mir niche zu beflimmen. Da 
des Herr Graf von Podewills und eine voll⸗ 

ftaͤndige and mir bewundernswürdiger Gergfalt ges 

‚ machte Leberfegung der vortreflihen Marfpalffchen 
Wirchfchafts + Befchreibungen liefern will, Und im 
erften Bande der Beſchreibung von Porkſhire 
angefangen hat, dad Merkmürdige aus deu Meportö 
von diefer Graffchaft hinzuzufügen: fo mwünfchte ich, 
daß die Ueberſetzer der Reports vorerfi nur dislenis - 
gen Braffchaften when, weiche Bee ı ni@e 
befchrieben hat, 


Die Erfcheinung dieſet Ueberſetzungen veranlaßt 
mich übrigens mir, manche engliſche Einrichtungen 
und Derhäftniffe genauer zu befchreiben,, indem ich 
Dadurch zur Verſtaͤndlichkeit jener Berichte und and Be⸗ 
försibungen beyutragen hoffen darf. 
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und die Huͤlfsmittel zur Verbeſſerung deſſelben 


kennen lernen. Es zeigte ſich beſtimmter, wie’ 
viel der Staat bey der Urbarmachung der neu⸗ 


angebaueten Laͤndereyen noch gewimen werde, 


um wie viel die Finanzen dadurch verbeſſert, 
die Bevoͤlkerung, bey hinreichender Subfiftenz, 
noch vermehrt werden Tonne. Diefe zwar ger 
ahnete, aber body jege erſt der Nation klar 
vor Augen gelegte Entdedung war ihr, unſers 
Erachtens, wohl die Entdedung eines neuen 
Welttheils, eines dritten Indiens wert. Und 
doch hätte ed dem Staate weniger gefoftet, fie 
gu erobern und zu erhalten, wie mandje unnüge 
Inſel oder Seekuͤſte. Und. das Capital bes 
Einzelnen hätte, wo nicht auf völlig fo hohe, 
doch auf ſichrere Zinfen darin angelegt werden 
koͤnnen, mie in Indiſchen Pflanzungen. Das 
Volk wäre in Unfehung feiner Nahrungs 
mittel ‚wieder. unabhängig vom Auslande ge⸗ 
worden. 


Allein jegt war nicht die Zeit, wo dies 
alles bey den Engländern Hätte Eindrud 
machen koͤnnen. Dion hatte grade in biefen 
ZJahren Brod und Fleiſch genug, und fo fiel 
der Qunger nur aufs Gold. Krieg, Schiffahrt, 
Handlungs⸗ und. Lieferungs > Speculationen. 
Stockjobberey, beſchaͤftigten einzig und allein 
die Mächtigen und Reichen. Sau alſo das 

Ver⸗ 
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Berbfenftoolle jenes Werks anzuerkennm und 


dem Stifter deſſelben zu banken, bedauerte 


man wohl die 12000 Pfund, welche der 
Board‘ of Agriculture in ben vier Jah⸗ 


ren geboſtet hatte, wovon über 7000 


Pfund allein auf dieſe Weberfühten verwandt 


waren. 


Was. der Board of Agriculture unter . 
Sinclair’s Leitung ferner that, werbe ich 
im Kortgange Diefes Werks anzuführen e Gele⸗ 
genbei haben. | 


. An feine Stelle ward 1 798 Yoxd Som. 
merville zum Praͤſidenten erwaͤhlt. Ich 
tenne dieſen Herrn nicht weiter;: als aus den 


Anveden, bie er in den beyben erſten Sitzungen 


des Boards in jenem ‚Sabre hielt; muß baber 
meinen Lefern die Beurtheilung deffelben übers 
laffen, wenn ich ihnen einen Auszug aus 
feiner erften am gten May gehaltenen Rede 
mittheile. 


Seiner Merneng na nach, ſagte er, waͤren 
die vielen Druckſchriften und Bekanntmachungen 


‚des Boards, fo viel innern Werth fie auch haben 


möchten, völlig unnuͤtz zur Beförderung bes 

Ackerbaues, weil die Farmers Eeine leſende 

su von Menfchen wären. Die augeſtellten 
Unter⸗ 


J 





Bu . 
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VUnterſuchnugen über den Zuſtand bes Acker⸗ 
- baues in den verſchiedenen Diſtricten und vie 
Beſchreibung derſelben in den Reviews und 
Reports. hätten nur Mißtrauen und Alla xm 
erregt; man hielte fie. für inquiſitorialiſche 
Unterſuchungen, die von der Regierung durch 
den Weg des Board eingezogen wuͤrden, und 
der Board habe demſelben ſeine wenige Popu⸗ 
laritaͤt zu verdanken. Er ſchlug alſo vor, hier⸗ 
mit fofort einzuhalren,‘. und die in der Rechnung 
des vorigen Pröfidenten dazu bereits beffimmten 
Summen zu erfparn. Man könne: Dagegen 
jaͤhrlich einen Band in Quart ‘aus der unend⸗ 
lichen Menge von Materialien, "die der Board 
ſchon befiße, redigiren laffen, der, ohnerachtet 
‚der Markt mit diefen Artikeln fchon übers 
baͤuft ſey, doch feine Koſten wohl bezahlen 

wuͤrde. 
| . | 

Dagegen folle: man Prämien auf practifche 

Berbefferungen in den Hauptzweigen der Wirth» 
ſchaft fegen; und bierbep ſolchen Gegenftänden 
: ben Vorzug geben, Die durch den Augenfchein eher, 
als durch ‚Sertificate, beftätiget werden könnten. 
. Die Committee zur Austheilung derfelben müßte 
aus drey Loudoner Schlaͤchtern, drey erfahrnen 
Farmers und dem Praͤſidenten beſtehen. Dann 
ſollten goldene Medaillen auf die beßten Ab⸗ 
handlungen über vie Verbeſſerung des: Zuſtan⸗ 
des 
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bes der Armen, ohne bie Armentaxe zu vom 
mehren, und Verbefferung der Kothen⸗Woh⸗ 
. aungen (Cottages] gefeßt werden. - Auch 
fülle man den Zagelöhnern, die ſich gut berragen 
hätten, Prämien geben. Wenn diefe Prämien 
auch nicht fo bedeutend wären, wie Die, welche 
die. oͤconomiſche Societät zu Bath ausgäbe, 
ſo wuͤrden fie doch Mugen ftiften. Die Societaͤt 
yu Bath würde das nicht übel nehmen, koͤnnen, 
und ber Board dürfe ſich wegen diefer Rache 
ahmung nicht ſchaͤmen. 


Dann aber habe die Nation laͤngſt eine 
große practiſche Maaßregel des Boards erwar ⸗ 
tet, und er ſchluͤge daher vor, einen Acker⸗Farm 
son nicht weniger als 300 Pfund jaͤhrlich zu 
pachten, der der Nation als ein Beyſpiel eines 
recht energiſchen Syſtems der neuen Verbeſſe⸗ 

. zungen aufgeſtellet werden koͤnne. Verſuche 
über Viehzucht und Weide koͤnnten wohl auf ans . 
dern Farms angeftellt werben; Die oben er⸗ 
wähnten Prämien würben ſchon Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen, und das Maſtvieh koͤnne ſich 
in Perſon dem Board zur Unterſuchung vor⸗ 
ftellen. Richt fo Thatſachen des Ackerbaues — 
denn wenn ein Feld mit Weizen oder Zurnipo 
— der franzoͤſiſche Ueberſetzer hat par impos 
‚sible hinzugeſetzt — gleich dem Ochſen ins 
Rune ſpatziext kaͤme, ſe moͤgte die ou von 
cca⸗ 





1 


Wiecabip zu viel Schreien und Unbeguennliche 

keit davon haben. Dies made alfo eine ſolche 
Anftalt nothwendig, .auf beren Ausführung ex 
jedoch nicht gleich. Dringe, fondern fe nur ale 
“eine. entfernte Maaßregel vorſchlage, die ein 
weſentliches Glied in der Kette der kuͤnftigen 
Operationen des Boards ausmache, und bey der 
Fein Derluft ſeyn folle, indem, wen er die 
Bewirthſchaftung einrichte, eine folche Pachtung 
inter Dem Seegen ber Borfehung ben Padtzins 
ſchon abwerfen folle. 


‚Mebrigens wäre er nicht für weitläufige 
Rechnungen; unmittelbare Bezahlung ſey im⸗ 
mer die beſte Politik, beſonders bey einem 
landwirthſchaftlichen Inſtitute, wie der Board; 
denn Landwirthſchaft ſey ein baares Geldge⸗ 
werbe — Feine lange Rechnungen, und per 
' contra creditas — ein lederner Beutel! — 
damit ſey die Balauz im Augenblid ges 
jogen. 


Er ſey zwar uͤberzeugt, ba Peiner ber 
Mitglieder "den - Ausländern die Kenntniffe, 
welche durch diefes Inſtitut befördert wärben, 
‚vorenthalten wolle. Aber das Parlament habe 
bey der Bewilligung von ‚3000 Pfund jährs 
lich als gefeßgebendes Corps doch vor allem, 

wenn nicht einzig und allem, auf den Vor⸗ 
| theil 


— zu 1:5 cn 


| rheil des beittifchen Farmers zu ſehen. ge⸗ 


habt u. f. f 


Der Board beſhioß— die lamncigen 


Vorſchlaͤge des neuen Praͤſidenten auszu⸗ 
fuͤhren!“ — | 

Der Contraſt zwiſchen dem alten und neuen 
Praͤſidenten, zwifhen den hey des Stiftung 
diefes Inſtituts Angenommenen und. nunmehr 
zufolge diefer Mede beliebten Grundfägen, ift zu 


groß, als daß ih mid dabey zu verweilen - | 


brauchte. Jetzt ift der Board nichts, wie eine 
landwirthſchaftliche Verſuchs⸗ und Praͤmien⸗ 
Geſellſchaft, deren es in England unzählige 
giebt. Sie unterſcheidet fih nur durch ihre 


Sage in der Hauptſtadt, und durch ein vornchs. 


mes, aber in Den Gegenftänten des Inſtituts 
wohl wenig unterrichtetes Perfonale. Dan 


" Scheint ihn im Parlamente und im Publicum | 


auch beinahe vergeifen zu haben. Indeſſen 


dauert das. Inftitut, dem Namen nad, fort, 


und man darf hoffen, daß man ben dem jet 


lebhafter gefühlten Intereffe für landwirthſchaft - 


licher Berbefferungen feinen urfprünglichen 


— 


großen Zweck nicht ganz aus den Augen verlie⸗ 


ren werde. Ein Theil deſſelben, die Unter⸗ 
ſuchung des landwirthſchaftlichen Zuſtandes 


im ganzen Reiche, iſt gluͤcklicher Weiſe 


von 


we 7 mr. 


von ‚dem Sie Befben noch sole | 


wiorden. 





Nach den eben erhaltenen Nachrichten iſt 
nun Lord Sommerville wieder vom Praͤ⸗ 


ſdenten⸗Stuhle abgetreten, und an ſeine Stelle 
'tord Carrington gekommen, welcher eigent⸗ 


lich Banquier iſt, aber doch ein guter Landwirth 


ſenmn ſoll, 'wenn er ſich gleich als ſolcher offent⸗ 
lich noch nicht gezeigt bat. — | 


Die Berfuche, welche Dr. Forboeẽ auf 


Koſten des Board of Agriculture anſtellete 
folen ganz rugen. - 





. Sie John Sinclair’s oben erwaͤhn⸗ 


ter Vorſchlag, der große Xheilnahme fand, 


befieht in einer Societät auf Actien, um in 
verſchiedenen Gegenden bes Reichs Erperimens 
tal» Wirthfchaften anzulegen. Cr nennt biefe 


Societaͤt the plough ober. joint stock 


farwing society. 


Sie 
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Sie ſollen aus 1600 Actien beſtehen, jede 


zu 50 Pfund = goooo Pfund Sierling. 


Dafür werben acht Experimental: Sarımd de» 
pachtet und eingerichtet, theils in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Lendon, theils in nVerſchiedenen Ge⸗ 
genden bes Reihe. , 
a" 
Die Cinrichtung eines jeden it at » 
geichlagen zu 4uoo VW... =. 32,000 


| Aufferdem zwey in bergigten Ges 


genden, im die Berg -Gchaafe u 

zu verbeffern, jeder zu 1560 Pf. ’ 3,000 
Kerner werden 5000 Aeres wifles 

Land. angePauft, eingehegt und 

_ mit allexley Holzarten, befonders 

Nadelholz, bepflanzt, deren Ans 

Fauf und Bepflanzung ‚berechnet 

wird auf. . s ⸗ 33,000 
Bleibt ein. Fond für zufaͤllige 

und unvorhergeſehene Ausgaben | 

von 8 8 8 8 10,000 


80,000 


Am Schluffe ber Societät, den er für bie. 


’ Experimental Wirthfchaften nah 21 Jahren, 


für die Pflanzung nad 30 Jahren beftiimmt, 
ber fich jedoch . bem Wanſche der Societaͤt 
immer 


’ 
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immer weiter hinausſetzen laͤßt, mirde baherde⸗ | 


wieder berauckommen: 
Für den Vertauf bes‘ Viehſtapels 
der Erndte und der Werkzeuge 
auf. den Experimeꝛtal-Wirih— | 
{haften ⸗ ⸗ ‚3 5j900 
Der Werth der 5000 Aeres einge⸗ 
haͤgten Landes, Der darauf errich⸗ 
teten Gebaͤude und 1,500, 000 
Stuͤck Lerchen⸗ und Fichten⸗ 
Baͤume nach 30 Jahren (die 
Vegetation. beſonders des Nadel⸗ 
Holzes, iſt in England ſchneller 
und ftärfer wie bey uns) > 218,000 
Mebetbleibender Fond, unter Bote 
ausſetzung, daß die Binfen die .. 
Koften bejtreiten werden - 5__.  1O,a00 


RT 
.\ ' . 2635000 | 


Auſſer der endlichen Theilung dieſes Ca⸗ 
vitals haben die Intereſſenten folgende Vor⸗ 


tctheile: 


1) Sie erhalten jährlich eine ucherſch der 
Proceduren zugeſchickt. 


I 


55 


| 


| 
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2) Sie haben das Privilegium, die Expe⸗ 
‚rimental s Wirtbfchaften in ihrer Nach⸗ 
barfchaft, ober wo fie angelegt find, 


fo oft fie wollen, zu befuchen und- nach⸗ 
zuſehen. 


3) Das Hecht, leute af bie verfchies 
denen Erperimentals Wirthfchaften zu 
fhiden, die bafelbfi Unterricht erhalten 
ſollen. 


4) Eine lhrliche Dividende des Bertfeite; 


welchen bie Wirthfchaften abwerfer. 


Diejenigen „welche eine volle Actie 


genommen haben, ernennen jaͤhrlich die 
Directoren bey einer in London zu halten⸗ 
den Zuſammenkunft. Die WVuͤcher der So⸗ 
cietaͤt ſtehen jedem Intereſſenten immer 


offen. 


Keiner bezahlt feine Subfeription, - als 
bis die Soderät völlig conſtituirt iſt. Mies 
mand kann Aber feine Subſcription in Ans 
fpruch genommen werben. Die Actien Einrien 
in andre. übertrdgen werden, Man nimmt fo 
viel wie man will: | 


Leber 
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eben die Mortbeile ber. Grxperimental⸗ 
Wirthſchaften ſagt Sinclair in der An⸗ 
kuͤndigung dieſer Anſtat ohngefaͤhr fol⸗ 
gendes: EZ 
„Die Kunft des Ackerbaues Kann ohne 
Zweifel nie zu einem hohen Grad der Vollkom⸗ 
. menheit gebracht werden, wenn wicht. zweck⸗ 


mäßige Verſuche mit größter Genauigkeit und 


Beharrlichkeit angeftellt- werden. Wie haben 
uns bisher noch zu viel auf ſchwankende Dieys 


mnungen und Behauptungen, denen es an zus 


laͤnglicher Autorität fehlt, verlaffen muͤſſen. 


Unfre einfichtsvellften Kenner des Aderbaues, . 


Arthur Doung, Marſhall, und Dr. 
Francis Home, haben daher ben Nutzen 


ſfolcher öffentlichen Experimental « Wirthfchaften 


‚wiederholt empfohlen. Die- Wichtigkeit folcher 
Wirthſchaften, in verfchiedenen Gegenden, iſt 
. „baber wohl auffer allen Zweifel gefeßt, und ich 
hoffe, esmwird aus dem Folgenden erhellen, daß 
Feine. Maaßregel für die Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt und anderer großen Städte vortheilhafter 
feyn Eönne, als die, eine foldhe Wirthfchaft 
Nah einem nicht Fleinlihen Maaßſtabe in 


derer Nachbarſchaft errichtet zu fehen.“ - 


2) Wen der zunehmenden Bevoͤlkerung 
von London und anderen großen Städten wird 
| Zu es 


8 
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es unmoͤglich, daß fie. ferner nt Lebensmitteln 
zu einem leiblichen Mreife verfehen. werden koͤn⸗ 
nen, wenn nicht der Ackerbau auf dem Lande 
zu einem viel höhern Grad von Vollfommenheit 
gebracht wird. Und dies kann nur mittelſt 
ſolcher verfuchenden. und Beyſpiel gebenden 
Wirthſchaften geſchehen, da ſie das einzige 
ſichere Mittel find, die Grundſaͤtze eines ver» 
beſſerten Ackerbaues vor Augen zu legen. Die 
Nation iſt jetzt im Zuſtande der Abhaͤngigkeit 
vom Auslande in Anſehung eines Theils ihrer 
Lebensmittel, und wir werben periodiſch ohn 
einem Mangel berfelben heimgeſucht, welcher 
die Ausgaben. einer jeden Haushaltung im Koͤ⸗ 
nigveicge auf eine faſt unerträglihe Art vera 
‚ mehet, und den Wohlhabenden obendrein die 
ſchwere Lat aufladet, die Armen zu ernähren 
und fie vom Hungextode zu retten. Wenn ein 
Zheil der Summe, deren Aufbringung hierzu 
erfordert wird, gebörig auf die Werbefferung 
unferd Ackerbaues verwandt würde, fo würde 
ber Sandwirth ſehr bald im Stande ſeyn, uns 
mit Lebensmitteln zu einem leidlichen Preife zu 
verſorgen. .Seher.alfo, ber. 15 Pence flatt 
9 Pence für ein Prodt, jeber, ber. 10 Schilling . 
ſtatt » Schilling zur Armentaxe bezahlen muß, 


wird fich mefentlich.bey der Werbeflerung 'nnfere . - 


landwirthſchaftlichen Zuftandes intexefärt fühlen, 
und muß, feines eigengn Sutekeffe wegen, 1) 
; AR Bdo. ate Abthell 3 60 





geneigt fnben laſſen, ae sb abzweckenden 
Mittel zu befoͤrdern, in ſo fern es ſeine 
Sage nur zuluͤßt.“ 2 


52) Es iſt bekannt, daß kaum in ir⸗ 
gend einem Theile des Koͤnigreichs groͤßere 
Strecken wuͤſten und unangebaueten Landes 
gefunden werben, als in der Nachbarſchaft 
son London, die: doch der Merbefferung fo 
leicht fähig "wären. Es ift zu hoffen, Daß 
die. allgemeine " Berfoppelnnge-'Bill doch end» 
Uich durchgehen werde, wonach diefe Wuͤſten 
getheile wuͤrden. Aber damit iſt wenig’ aus⸗ 
geächtet, wenn nicht die Art und Meike; 
fie gehörig urbar zu machen und in dauernde 
Exltur zu ſetzen, Far ins Licht geſtellet wird: 
Wie Einfield Chafe getheilt wurde, glaub⸗ 
ten ‚viele keute, eitien großen Gewinn durch 
den. Ankauf und die Urbarmachung gewiſſer 
heile biefer Heide zu machen. Aber aus 
‚Mangel an Kenntniß, wie fie ſich babey zu 
benehmen hatten, büßten fie. beträchtlich. ein. 
Wären die Grundfäße, wie man bey ſolchen 
Urbarmachungen verfahren muß, ausgemach⸗ 
ter und :befannter geweſen, welches nur durch 
den· Weg bed Beyſpiels auf foldhen Expert: 


miental⸗ Wirtbfihaften- erreicht werben Fann: 


fo- haͤtte Fein betraͤchtllther Irrthum vorfaller 
—* und die e Kaufer © von Enfield Chaß 
wuͤr 


— 
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wuͤrden ihr angekauftes Lanb zu ihrem und des 
Publicums groͤßten Bortheili in gehoͤrigen Stand 
gebracht haben,“ on " 


» Eu 
« ⸗ 
a 


„3) Es giebt eine große Anzahl von 
Menſchen in London nnd anderh großen und 
‚tlhenben Städten, bie durch Handlung, 

durch Aushbung der Rechts- und Arzeneys 
kunde, beträchtliches Nermögen gemacht has \ 
ben, und‘ deren Neigung und leßter Zwed | 
ed ift, ſich von den Gefchäften zuräcdzujier . —— - 
ben, ein Landgut anzufaufen, und ihr Leben 
dafelbft zuzubringen. Aber woher follen fie 

die Kenninifjfe erhalten, ihr angefauftes Gut 

vortheilhaft zu bewirthſchaften, und nach 

ihrem Wunſche zu verbeflen? Wick, die 

ed verfuchten, haben ‚zu beträchtlich dabey 

verloren. Hätten fie aber eine folhe Wirth⸗ 

(haft in ihrer Nachbarſchaft, Hätten fie als’ 

Xheilnehmer die Befugniß, fie zu befuchen, 

fih von allem zu unterrichten, die immer 

offenen Bücher nachzuſehen; fo würden fie 

alle -Kennmiffe und Crfahrung über die - 

\  befte Art, Landeigenthum zu behandeln und - u 
jebe Merbefferung des Aderbaues einzufühe 
ren, auf bie mindeſte koſtfpielige Art ſich ers 
werben koͤnnen.“ | 5 





— 


x | 4 


- [4 4 


„4). Viele Einwohner, Londons bringen, 


. ber Erholung oder der Öefundheit wegen, einige 


Zeit auf dem Sande zu. Die.meiften verlafen 


jetzt die Stadt, ohne irgend einen Gegenfland . 


zu haben, ber fie auf dem Sande befchäftigen 
kann. Wenn nun auf. Diefen. Wirchichaftshöfen 
Gelegenheit zu einem ländlichen "Aufenthalte 
gefchafft würde, wenn Feine Grundſtuͤcke in der 
Nachbarſchaft abgetreten würden, um barauf 


Hütten oder Landhaͤuſer für die Intereffenten 
zu errichten? fo würden fie Gelegenheit habem, 
‚ihre Aufmerkſamkeit - auf folhe Dinge zu 


richten, die ihnen in jeder Ruͤckſicht merkwuͤ 


dig ſeyn müffen.“ - | 


- Sinclair beantwortet bie gewoͤhnlichſten 
Einwendungen, welche man ihm gegen die 
Nuͤtzlichkeit eines ſolchen Inſtituts gemacht hat, 


ohngefaͤhr auf folgende Weiſe: 


„Manche haben behauptet, die Grundſaͤtze 
landwirthſchaftlicher Verbeſſerungen koͤnnten 
und wuͤrden ohne ein ſolches Inſtitut ſchon zu 
einer hinreichenden Vollkommenheit gebracht 
werden. Daß man ‚ohne ſelbiges Korn bauen 


und Vieh aufziehen Fönne, verfteht fih von 


ſelbſt — aber auf eben bie unvollfommene 
Weife, wie man in alten Zeiten Manufacturen 


ohne . 
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ohne beträchtliches Mafchienen » Werk betrieb. 


So wie es aber bey vermehrtem Handel und 
Wandel nothwendig wurde,. die Kunſt des 
Manufacturweſens durch neue, Krafts und 


Zeit serfparende Erfindungen zu vervollkomm⸗ 


nen; fo wird es jetzt bey vermehrter Ber 


voͤlkerung und Conſumtion eben fo nothwen⸗ 
dig, Die Kunft des Ackerbaues zu erhöhen,. 
um von berfelben Flaͤche Sandes mehr Korn’ 


zu gewinnen und mehr Vieh zu füttern, wie 
vormals: weil es fonft unmöglich zu werben 


anfängt, die noͤthigen Beduͤrfniſſe herbenzu · 


ſchaffen. Ohne ſolche ErperimentalsWirth- 


ſchaften iſt dieſes nicht wohl moͤglich; ohne. 
ſie laͤßt es ſich nicht ausmachen, was ver⸗ 
mieden und was, befolgt werben mife.- 


Das erſtere zu willen, ift fo nöthig,. wie 
das letztere. Uber jenes wirxd felten öffent- 
lih befannt gemacht, weil Teder. Landwirth 
ſich ſchuͤmt, ſeine fehlgeſchlagenen Operationen 
einzugeſtehen. Haͤufig werden auch gut eins 


geſchlagene Verſuche verheimlichet, weil Man⸗ 


her Andern die Vortheile nicht gönnet, 
welche er dadurch erhalten hat. Der Zweck 
einer Experimental⸗Wirthſchaft hingegen ift. 


Thatſachen auffer Zweifel zu fegen und fie 


befaunt zu mahen. Und eine von öffent 


lichem Geifte belebte Gocietät würde vielleicht 


eben 6 viel Vortheil fiften, wenn fie Irre 
thuͤmer 


' \ , \ N * 
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thfimer enibedlte, als wenn ſie — Wahr⸗ 


vn heiten auffaͤnde.“ 


‚„Man hat zweytens "gefagt; ‚ed- gäbe | 


mehrere Männer von ausgezeihnetem Cha⸗ 


racter, Die Verſuche zu ihrer eigenen Unter 


. haltung und Unterricht anftelleten, und durch. 


deren Bemühungen und Aufopferungen mit 


ber. Zeit große Wahrheiten fritgeftellet wer⸗ 


den würden. Niemand iſt geneigter, folchen 


verehrungswuͤrdigen Perſonen Gerechtigkeit 


widerfahren zu laſſen, wie id; . und nies 
mand kann überzeugter von den unendlichen 
Vortheilen ſeyn, melde Diejenigen davon 
haben, die fo glücklich find, Gelegenheit zu 
finden, um jene a zu verfolgen. 
Indeſſen Eönnen die Wirthſchaften folder 
Maͤnner doch mur als Mufter- Wirth 


ſchaften für We Nachbarſchaft; nicht als 
Experimental⸗ Wirthſchaften, im eigentlichen 
Verſtande des Worts, angeſehen werden. 
Um Erxrperimental⸗ Wirthfchaften allgemein 
nut bar zu machen, müſſen fie für das 


Publicum immer offen ſtehen; die Verech⸗ 
nung und Crzählung eines jeden Verſuchs 
muß. regelmäßig vpublicirt werden; und jede 


Probe zur Pruͤfung einer befondern Cultur⸗ 


methode muß mit der aͤuſſerſten Genauigkeit 
angeſtellet werden. Man Fann nicht eriwars 


Ä ven, 
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ten, daß Männer von hohem Stande oder - u | 
großem WBermögen, deren Aufmerkſamkeit 
nothwendig oft anf andre Dinge gejögen 
wisd, fih ganz der Werfolgung von Exs 
perimenten widmen follten.. Wenn ſolche Ex⸗ 
perimental⸗ Wirthfehaften nach diefem Bor 
fhlage einmal eingerichtet wären, würde 
ſichs durch die Evidenz der Thatſachen bald 
zeigen: 1) welches die beßte Att iſt, Acker⸗ 
land eintraͤglich zu machen, und mie bie 
Fruchtfolge auf jeder Art von Boden eins 
. gerichtet werden muß. 2) Welches die befte . 
Behandlung des Graslandes if. 3) Wel 
ches die angemeſſenſten "Uderwerkgeuge in 
jeder Art find. 4) Welches die vorcheile 
baftefte Race von Bieh ift, und die vor Ä 
zuglichfte und wohlfeilte Methode, es aufzu⸗ 00 
ziehen, es zu. füttern und zu mäften. 5) | 
Welches das ficherfie Verfahren ift, um wuͤ⸗ ' 
fies und unfruchebares Laub urbar zu mas 
hen. Died find naͤmlich die Punkte von 
vorzügliher Wichtigkeit, die noch nicht bes 
ftimmt ausgemadyt find und es nicht anders 
werben Finnen, als durch Wirthſchaften nad) 
unferm Vorfhlage. Ihre ntfcheidung er . . 
fordert freylich eine unabläffige Aufmerkſam⸗ 3 
keit eined ſehr einſichtsvollen Verwalters, 
und bie Verſuche muͤſſen, um zuverlaͤſſig zu 
ſeyn, faſt mit mathematiſcher Genauigkeit 
an⸗ 
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angeſtellet werden. Daher werden die Ko⸗ 
ſten betraͤchtuch ſeyn. Dagegen iſt aber 
auch der Vortheil für das allgemeine Beßte 
von der Art, daß er alle Mühe imd Koſten 
bey weitem überwiegen wird. Wenn zum 
Beyſpiel die Trage: weiches bie befte Art 
von Rindoieh fey, entſchieden werben fol; 

fo muf das ‚Sutter, ‚was die zum Verſuch 
aufgeftelleten Thiere erhalten, genau gewogen 
und richtig angefchrieben werden, um berech⸗ 
nen zu koͤnnen, wie viel fie während ber " 
. Dauer‘ des Verſuchs verzehrt haben. Wenn 
man ausmachen will, ob große oder Pleine 
Thiere ihr Futter am beßten bezahlen; fo muß; 
ber Berfuch bey der Geburt angefangen und 
fortgefeßt werben, bis man fie ſchlachtet. Kurz, 
jeder Verſuch, woraus wichtige Folgerungen 
gezogen werben follen, erfordert einen Grad 
son Aufmerkſamkeit und Stetigkeit, und eine 
ſolche Dauer von Zeit, daß man dieſe nur von 
einem oͤffentlichen Inſtitute, welches allein die⸗ 
ſem Zwecke gewidmet iſt, erwarten Bann,“ 


/ 


5 Manche haben den Einwurf gemacht, 
daß es kaum möglich. ſeyn werde, taugliche 
Abminiſtratoren zu dieſem Zwecke zu finden, 
Schwierig wird dies allerdings ſeynz aber 
ea wire ſchimrpſich für den oͤconomiſchen 

Stand 
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Stand unfers Landes, wenn than behaupten 
wollte, fie-wären gar nicht zu finden. Ich 
kenne ſelbſt einige, die dies Unternehmen 
mit dem erforderlichen Fleiße und Cifer 
ausführen wuͤrden, und die ſelbſt dur die 
Uebernehmung einiger Actien Sicherheit für 
ihr gutes Betragen und für das Intereſſe, 
welches fie an. der Sache nehmen, \ leiften 
würden, und die in jeder andern Ruͤckſicht 
ber Sache auch gewachſen fi nd. Auch bitte 
ih, bier zu bemerken, daB man fih nicht 
leicht eine angenehmere Sage für einen Mann 
benfen Fann, der wahren Eifer und Luft 
‚für die Sache befigt, “als eine ſolche Stelle; 
und wiederum keine, bey ber ein nachläfe 
figer oder unehrlicher Menſch fo. leicht ent⸗ 
deckt werben könnte. Er würde gendthiget 
ſeyn, wöchentlihe Auszüge aus dem Tages 
buche der Werrihtungen zu machen; die 
Wirthſchaftsbuͤcher würden immier offen lies 
gen, nd die Wirthſchaft ſelbſt der täglichen 
Unterfuhung der Subfcribenten, und zu ges 
wiſſen Zeiten vielleicht bes ganzen. Publicums, 
unterworfen fern. Ein Mann, der einen 
fo öffentlichen Standpunkt hat, muß ehrlich 
amd fleißig fen. Wenn ihm feine Verwal⸗ 
tung glüdt, fo bat er die Ehre, eine Dev . 
wichrigften Öffentlihen Angelegenheiten volle - 
führs zu haben. Wenn er bagegen bey 

Nach⸗ 


— 298 “um 
Nachlaͤſſigkeiten oder Untreue entdeckt wire, fo 
koͤnnte fein. Vergehen nicht. verheblet werden, und , 
er wäre auf immer verdorben. - : Mir fo. vielem . 
“Antriebe, ‚gut zu handeln. und fo vieler Ger 
- fahr im entgegengefeßten Falle iſt es kaum 
möglich, ein fchlechter Menſch zu werden.“ 


n 2) 


So weit Sir John Sinclair Ob bie 
Sade ſchon völlig ‚zu Stande gekommen fey; 
weiß ich nicht gewiß; vermuthe es aber,- da 
boald nach der Publication derfelben 40,000 

Pfund Sterling unterſchrieben waren. 


— 
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3u gleiher Zeit mit Sinclair, that 

auch der berühmte landwirthſchaftliche Veſchrei⸗ 
br Qumphry Marfball einen Vorſchlag 
zur Stiftung eines Ianbwirchfchaftlichen Inſti⸗ 
tuts. Es ſcheint mir nicht minder der Mühe 
werth zu ſeyn, einen Auszug aus feinem Vor⸗ 
ſchlage zu geben, und den merfwärbigen Eins 
gang bazu hierher zu ſetzen. u 


„Im 
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„Im Stande der. Natur, wie man es 


nennt,““ fagt er, „lebt der wilde Wald bewoh⸗ 
ner von den natuͤrlichen Fruͤchten, die ihm der 
Wald darbietet. Er ſammlet fie zu ihrer Zeit, 
und ſtreitet wegen der animaliſchen Nahrungs⸗ 
Mitiel mit den Thieren der Wildniß. Gleich 
dieſen, wuͤrgen ſich die Menſchen, wenn ihnen 


die Natur den Unterhalt zu kaͤrglich darreicht; 


und fo wird die Bevoͤlkerung wieder mit ber 
natürlichen Erzeugung ber Nabrungomitel i im 
Ebenmaaße erhalten.“ 


„In diefer Ruͤckſicht ift die Kriegskubſt die 
erſte Kunſt des Lebens: Krieg und Raub find, 
im wilden Zuſtande zur Erhaltung des Geſchlechts 
fo nothivendig , wie Im gefitteten Zuſtande der 


Aderbau. Wenn man nad) den überwiegenden 


Grundfägen europäifcher Mächte urtheilen wollte 
(fheint es doch, ald wären fie ihnen grade aus 
dem Stande der wilden Narur überliefert wor⸗ 
den), fo wären gefittete Voͤlker jegt noch nicht 
ber Veränderung gewahr worden, welche bie 
Dreufchheit befianden hat — hätten noch nicht . 
entdeckt, daß nunmehr Aderbau, nicht Vertil⸗ 
gung durch Krieg , das Mittel fen, die Beduͤrf⸗ 

niffe des Menſchen zu befriedigen.“ 


\ 
‚ 


2 Der 


* 
x 
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„Der erſte Schritt zur Civili iſtrung it der 


Handel, wodurch die natuͤrlichen Producte eines 
Landes, einer Gegend, gegen bie einer andern 
ausgetauſcht werden.“ 


„ Der zweyte Schritt find anfeche Manu⸗ 


facturen, wodurch der Nutzen und der Werth 


der Natur⸗Producte erhoͤhet wird.“ 


„Dies aber ſind chwache Schritte, die das 
Menſchengeſchlecht noch wenig uͤber den Stand 
der wilden Natur erheben: Bevoͤlkerung wird 
dadurch wenig vermehrt, obgleich der Zuſtand 
des Menſchen etwas verbeſſert wird.“ 


„Es folgt das Hirtenleben. Indem es die 
Zahl der Hausthiere vermehrt, und die Raub⸗ 
thiere vermindert, befördert es die Bevoͤlkerung, 
- und verbeffert den Zuftand des Geſchlechts.“ 


„Uber noch iſt der Zuftand des Menfchen 
wenig beffer, wie der, ih Heerden, lebender 
Thiere. Sie wandern noch in Familien und 
Horden uͤber unbeſeſſene Wildniſſe, und ſind * 
den Angriffen wuͤthender Thiere ausgeſetzt, in⸗ 

dem die Bevoͤlkerung auch in dieſem Stande noch 
wenige Fortſchritte gemacht hat.“ | 
| | „Es 
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— iſt die Kunft, ſich die wilde Ranr ji | 
unterwerfen. —— ep ift die. Kunſt des Ackerbaues 
im ausgedehnteften Sinne des Worts —, die ' 


das Menfchengefchlecht zu feiner Srimmung in 


| Bett kn Yusbilbung für 


". „Indem fie den Boden von dem reiniget, 
was ohne Nutzen für den Menſchen iſt, und ihn 
mit Saamen beſchwaͤngert, der Produkte für 
feine Beduͤrfniſſe erzeugt; Anbau des Feldes 
- mit Hirtenfleiß vereiniget: wird für vermehrte | 
Bevölkerung nicht blos Nahrung geſchaffet, fons - 
dern-auch ein Zuwachs von Materialien füt Mas 
nufacturen und Handel, Und fo ſchlaͤgt Acker⸗ 
bau, Manufacturen und Handel fefte, in einan⸗ 
der verwebte Wurzeln in den vaterlaͤndiſchen 
Boden, und vereinigt die Bürger durch das 
Band eines gemeinſchaftlichen Intereſſe's.“ 


„Dies iſt die ſichere, feſte Baſi ⸗ aler | 
Staatswirthſchaft — das einzige. ande 
dauernde Fundament des geſellſchaftlichen 
Zuſtandes „ auf welchem Die Chinefiſche 
Nation viele tauſend Jahre beſtanden bat,. viel⸗ 
leicht in einem ſolchen Grade der Ausbildung, 
als auf die Dauer ber menſchlichen Nat 
zukommt. Eine Nation, die unter der Leitung 
bieſer Grundſaͤtze fortſchreitet, ſetzt ſich feſt in“ 

ihrem 





| . u 
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‚ihrem eigenen Woben, und vermehrt ihre Volks⸗ 


"zahl, bis fie das volle Naaß ihrer Production 
erreicht hau“ no 


‚Aber; "wen ‚ine Rationihren eigenen 2 


ben verabfäumte, und fi der Sucht. zu er⸗ 
obern oder entlegene Laͤnder anzubauen, uͤber⸗ 
ließ; unter dem Vorwande des Handels,” zu 
Freybeutern würde, und Gewerbe trieb, die den 
menſchlichen Character entehren,. fo mag fie die 
Welt eine Zeitlang. mit ihrem Schimmer geblens 
bet haben — aber ihr. Reich ift nur von kurzer 
"Dauer, und ihr Fall gewiß geweſen. Die Ger 
ſchichte der europaͤiſchen Nationen ift. feit zwey 
taufend Jahren nichts als. eine traurige Er⸗ 
zaͤhlung der Folgen thörigter Regierungen Danfe 
„regeln.“ — — — — 


„LEngland bringt jetzt den Bedarf an Nah⸗ 
rungsmitteln fuͤr ſeine eigene Einwohner nicht 
hervor; indem ein großer Theil ſeines Bodens, 
der Wirkung nach, im Zuftande der Wildnig 





liegt, und ein anderer Theil zwar bebauet 


wird, aber weniger trägt, als er tragen Fönnte, 
(is under-productive) unb bies wegen 
‚mangelhafter Bearbeitung und fehlender Ver⸗ 
- befferungen, deren auch unſre beẽte Wirthſchaft 
noch ſabis iſt.“ 


„Jeder 


— 303 — 


F geder weiß, daß nech vor wenigen Jah · 


ren dieſe Inſel nicht viel weniger als wirkliche 


Hungersnoth' — und Das unter dem blühends - 


ſten Zuftande des Handel — empfand. Die, 


ı Moth wird wieber kommen, wenn aud) mittägs 


licher Wind die-Seegel unſers Handels noch ro | 


fehr aufſchwillt. — —“ 


„Das fehrieb ih,“ ſagt Marfbali— 


„ehe die jetzige drohende Gefahr ber Hun⸗ 

gersnoth eintrat; und in dem Augenblicke, wie 

unſer Handel, auf der Fußſpitze ſtehend, ſich 

. nad) der ganzen Welt umher ſah, und fre als 
fein Eigenthum betrachtete.“ — — — 


Unfer Mebergewicht im Kandel und Das 
nufacturen kann nicht immer fo bleiben. — 
Kenn (in einem andern Reiche). die jeßige 

Saͤbrung fich fest; wenn ber Erfindungsgeiſt 
in Ruhe und Sicherheit wirken. kann; wenn 
Induͤſtrie wieder Schuß findet; wenn die beſon⸗ 
dere Sonftellation von erfindenden Köpfen, Der 
nen unfer Sand den jeßigen Ölanz feines Com⸗ 


merzes verdankt, vorüibergegangen ift, und 
andern Gegenden Europens fcheint: fo werden 


\ 


wir nicht mehr, als unfern natürlichen Antheil . 


om Handel, mit einigem Vortheil aus unſerer 
infulören Sage, behalten. Diefer Vortheil 
gebührt uns mit Recht. Uber wenn mir 

' lüftern 


luͤſtern nach, Allem erden, werden wie 
Alles verlieren!“ 


„Richt der Öfanz einer befonbem Periode, 


= nicht die vorübergehenden, Plane der. zeitigen 


Machthaber gruͤnden eine dauernde. Wohlfahrt 


+ des Staats. Den Eigenthuͤmern des Grund und 


Bodens; denen, deren Vermögen im Xerritos 
rium bes Staats ſelbſt ſteckt, und deren perma⸗ 
nentes Intereſſe es alſo iſt, Wohlfahrt Darauf 
zu befoͤrdern, kommt es gu, für die innere Wohl⸗ 
fahrt des Staats zu’ ſorgen, ‚wenn gleich die 
Regierung deſſelben auſſer ihrem Wirkungs⸗ 
kreiſe liegt; — kommt es zu, fuͤr den Grund des 
Hauſes zu wachen, wenn ihnen gleich die weite 
ſchalt darin nichts angeht.“ | 


„Darum fordern Borkhläge zur Aufhelfung 
bed Aderbaues ihre Aufmerkſamteit.. - — — 


WMarſbat [8 Länge Inſtitut ſou 


1) Unterricht den Lehrlingen, | 
2) Ausbildung den ſchon Unterigiien 


geben; 


g8) Wiffenfchaften und Rennmie, die auf 
- Ackerbau Beʒug haben, lehren; 


9 


m 


4) Verſuche und  Berbeferunge Odethoden 
| befannt machen; 


5) die Kunſt und Wiſſenſchaft des Landwe⸗ 
ſens allgemein verbreiten. “ | 


„die Lehrlinge aller Yandwerke, aller 
Kuͤnſte und Wiffenfchaften, "finden ihre‘ Lehran⸗ 
ſtalten und ihre Schulen; und die Kunſt des 
Ackerbaues — ſhaͤtzbarer und ſchwerer vielleicht, 


wie alle übrigen zufammengenommen — hat 
Feine. Hie und da nimmt ein Landwirth wohl 


einen Lehrling an; aber die Gelegenheit ift fel« 


ten, und wie it der Unerricht?“ 


„Nach Beendigung ſeiner Lehrjahre reifet 


‚jeder Handwerker, jeder Kaufmann, der fid) 


vervollfommnen wills jeder junge Rechtsge⸗ 
lehrte, jeder Arzt, ſucht Erfahrung und Uebung - 
unter der Anleitung eines berihmten Mannes 
zu erlangen. Ein junger Menſch von Erzies 
hung und von Erwartungen, der fid) dem 
Sandwefen widmet — mohin foll fi) dieſer 
anders wenden, als nad) einem Snftitute, mo 
die verfchiedenen Zweige der Landwirthſchaft 
mit allen Vortheilen, ‚welche die wirklich exiſti⸗ 
rende Kunft gewährt, verbunden find; mo ex 


einen freyen Umgang mit den erfahrenften 


Maͤnnern feiner Profeffion genießt; wo «er. 
au Bdo. 210 Abtheil. u Gele⸗ 


u Selegentet ‚hat, > die mancherte ſtreiuigen 
Punkte durch Verhandlungen und Verſuche ents 
ſchieden zu ſehen; wo jedes Vorurtheil mit den 


Wurzeln ausgerottet wird? “ 


| „Sind die Forfhungen des Zergliederers, 
des Chemiſten, des Naturkundigen, dem Fr Ä 
- unmüg geweſen? Haben nicht Wiffenfchaften jede 
Kunſt gehoben? — Freylich kann jeder unges 
lehrte Bauer den Acker beſtellen. So kann 
auch mancher Dorf⸗ Barbier Fieber — zuweilen 
mit recht gutem Erfolge — heilen. Aber wer 
wird in verwickelten Faͤllen nicht zu einem Arzte 
ſeine Zuflucht nehmen, der die Kunſt nach 
SGrundſaͤtzen, aus andern Huͤlfswiſſenſchaften 
hergenommen, erlernt hat. Der Fiſcher, der 
Kuͤſtenfahrer kann an dem Ufer herunter tappen, 
auf welchem er erzogen werd. Aber ins offene 
Meer verfchlagen, ift.er den Wellen überlaffen. 
Der wiffenfchaftlihe Seemann Fann den Dcean | 
durchkreuzen, und die Welt umſegeln; weiß 
Immer, wo er i, und wohin er will.“ 


„ Durch die Meöglicheit, genaue Verſuche 
anzuſtellen, und mittelſt dieſer immer neue Bex⸗ 
beſſerungen zu entdecken, erhebt ſich die Kunſt 
des Ackerbaues Aber viele andre, ſelbſt über 


die Leilkanſt, womit fie bar die meifte ſub⸗ 
jective 
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jecüve Verwandiſchaft hat. Vey bieſer ip: der 
menſchliche Körper das Verſuchfeld.“ | 


„Hätte das Inſtitut Feinen andern Zweck, 
wie den, Verſuche zu machen und Verbeſſe⸗ 
zungen adfzufinden, fo wären für Die englifche 
Nation hundert tanfend Pfund jaͤhrlich — falld 
weniger nicht zureichen follte — mie kluger 
Wirihſchaftlichkeit angelegt. Eine Werbeffes 
rung von Wichtigkeit würde ihr jährlich biefe 
Summe bezahlen. Millionen ſind auf die Süds 
feesInfeln, find auf St. Domingo verwandt; 
find für die Nation verloren, weil Baum die ents 
ferntefie Hoffnung da ift, daß wir fie zurück bes 
kommen werden. Wenige Zaufende, auf bie 
Berbefferung unferer Inſel verivandt, blieben 
und doch fiher. Das Rifico ift fo ‚geringe,. die, 
« Ausfiht auf. Gewinn fo groß. “ 


„ Entdecungen i in der Heil. und Wunde 
arzeney⸗Kunſt werden durch Hoſpitaͤler, Krane 
kenhaͤuſer and mebicinifche Lehranſtalten ver« 
breitet; ‚die Gerichtshoͤfe nehmen neue Grund⸗ 
fäße in der Exrflärung der Rechte, einer. von 
dem andern, an. "Werbefferungen des Acker⸗ 
baues liegen im Dunkeln, und ihre Mittheilung 
ift dem Zufalle uͤberlaſſen. Worzügliche Me⸗ 
neden ind gs en An dieſem oder 

N a jenem 


. _ . 
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Ä jenem, Winkel des Sanbes eingeführt,. ober nicht 
Sber deſſen enge Sroaͤnzen gekommen.“ 


„Bis die durch das ‚ganze Reid) zerſtreueten 


9— Vortheile im Ackerbau zu einem Ganzen verei⸗ 
miget, in ein Syſtem geordnet find, wird es 


zur Verbreitung diefer zerfireueten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kenntniffe.vlel beptragen, wenn die⸗ 


‚ fe vorgeſchlagene Inſtitut 


1) Regiger haͤlt uͤber verſchiedene Claſſen von 
Verwaltern und Arbeitsleuten, Die Con⸗ 
ditionen ſuchen, und Herren, die Leute von 
beſtimmten Kenntniffen ſuchen. Auch 
koͤnnte es auf Paͤchter, die Pachtungen 
ſuchen, und Verpachter, bie ihre Güter 
geſchickten Deconomen anvertrauen, wollen, 
ausgedehnt werden. Bisher hat es ſchwer 
gehalten, Wirthſchafts⸗Aufſeher und Paͤch⸗ 
ter aus ſolchen Gegenden zu bekommen, 

wo eine beſſere Wirthſchaft eingeführt 
| Wi 3 | 


* 


2) 





2 Wenn ſolche veute ſich eine Beiefän auf ei 
JIuſtitute dieſer Art len * ab srike 
wären, 


— 


‘ 
2) 


d 
.n . 
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wenn es eine vollſtaͤnbdige Samminng aller 
im Reiche gebräucylihen Ackerwerkzeuge 


- hätte, um den verhalmißmäßigen Werth 
einegs jeden zu jedem Zwecke und auf jedem 


Boden zu prüfen, undb’damir eine. Wer 


ftatt für die ſchaͤtzbarſten verbände, au 


Arbeiter hätte, die den richtigen Gebrauch 


3) 


4) 


berfelben verſte hen, und andern lehren 
koͤnnen; u 


x 
\ 


wenn es mancherlen Abarten von Saat⸗ 


: Zorn ſammlete und anbauete, folhe auch 
noch mehr zu verbeffern ſuchte, und bie 


für jeden. Boden am beßten paffende Art 


den Anbauern deſſelben mittheilte; 


* 


\» 


wenn eg bie verfihiebenen Racen bes Vier 


bes auf feinen- Höfen verfammlete, unter , 


© einander vergliche,, und fernere Verbeſſe⸗ 
. zungen diefer Racen zu bewirken ſuchte; 


and) Regifter hielte, wo jede Race in ih⸗ 


ver Reinheit zu bekommen ſey.“ 
| Was 





wären, dann koͤunten fie von den Aufſehern mit 
Sicherheit nach entfernten Drten empfohlen werden. 
Bloße Einfchreibung in bie Regifter würde aber 
wenig fruchten. 


⸗ 
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Was Marſhall übrigens von der Yageı 
der Ausdehnung, der Bebauung, ben Lehrern. 


den Koſten u. ſ. w. fügt, welche biefes Inſtitut 
in England erforderte, iſt für tentfche Leſer zu 
wenig intereffant, als daß ich es bier augzichen 
, folke. Ob Marfhall’s Vorſchlag, zugleich 
mu dem von Sinclait, Beyfall und Unter⸗ 
. fung gefunden habe, iſt mir bis auf dieſe 
Stunde unbekannt. 


l 


Der Board of Agricufture har, fo wie ich 
ihn nach feiner erfien Einrichtung und feiner das 
maligen Vendenz befchrieb, die. Aufmerffamkeit 
vieler erhabenen Perſonen in Teutſchland auf 
fich gezogen. Man kat von mir noch genauere 
Erlaͤuterungen uͤber die Einrichtung dieſes Col⸗ 
legiums, man hat Vorſchloͤge gefordert, Ich 
‚ kabe daher einigen Veruf, hier Öffentlich meine 
Gedanken über die Einrichtung eines ähnlichen 
Inſtituts in tentſchen Staaten, ohne jedoch 
Ruͤckſicht auf beſondee Verfaſſung iu nehmen, 
zu ſagen. 


Ueher 
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Ueber gewoͤhnliche Konbnitgphefs fi 


ſchaften babe ich mich ©. 49 bes erften Theils 
dieſes Werks geaͤuſſert. Rt.) finde keinen Grund, 


mehr hinzuzufügen. 


Ein Inftitut, welches die Aiede des Boards 


‚of Agriculture erfuͤllen fol, muß bey. ber Regie 


zung des Landes mehreren Einfluß haben, muß . 


bey der Gefehgebung als conſultatives Colle⸗· 
gium mitwirken, und ‚allgemein in größerer 


Achtung ſtehen. 


Der Ackerbau und die Landwirthhſchaft | ſteht 
zwar in den meiſten Staaten als oͤffentliche 
Angelegenheit unter einiger Aufſicht der Regie⸗ 


rungen und der Cammern. Aber mehrentheils 


fehlt es den Staato⸗ uud Geſchaͤftsmaͤnnern, 
woraus dieſe zufaminengefegt find, an Kenuiniß 
des gewöhnlichen Wetriebs dieſes Gewerbes, 
viel mehr an deutlichen DBegrifien von feiner 
möglichen Verbeſſerung. Mon erfennt es wohl 
ald das wichtigſte allee Gewerbe, als bie 


‚Grundlage der bürgerliden Gefellfchaft und der 


Wohlfahrt des Ganzen an. Allein es iſt ben 


“ Männern, bie an Höfen und in Städten woh⸗ 


nen, zu weit aus den Augen gerückt, um ihre 


Aufmerkſamkeit genugfam zu erregen. Faſt 


alle Rechtsgelehrte, aus benen bey uns bie 
| Ge⸗ 
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Seſchiftemanner newbhnüch genommen werben, 


betrachten den Ackerbau noch aus dom Geſichts⸗ 


| punfıe bed Feudal⸗Syſtems; als ein Gewerbe, 


was nicht den Edlen und Gelehrten der Nation, 


ſondern nur den Unterthaͤnigen und Dienſtleuten 


ziemt und Vortheil bringt; ſie nehmen den 


- Unterfchied nicht wahr, der im Bemiebe dieſes 


Gewerbes, bey der jegigen Vermehrung Der 


Volkszahl, bey dem ‚ausgedehnten Yanbel, ver⸗ 
mehrten Manufacturen, - großen fiehenden Heer 


ren, erhöheten Bedürfniffen und Luxus, allges 


‚ mein perbreiteten Reichthum, gegen vormalige ° 


J 


Zeiten eintreten muß, wo der Ritter auf ſeiner 
Burg ſo viel Getreide von ſeinen Dienſtleuten 


erbauen-ließ, als er zum Unterhalte feiner Fa⸗ 


milie und zum Austauſch einiger Waaren aus 


ber naͤchſten Stadt gebrauchte. : Carls des 
Großen :capitulare de villis et curtis 


'imperatoris. — vielleicht ein Meiſterſtuͤck 


damaliger Zeit — iſt ihnen noch Muſter einer 


guten Adminiſtration der Domainen. Die 


Sorge für, die Erlaſſung der nöthigen 


Verordnungen, - für die . Anitellung der 


Beamten, für bie Verpachtungen, für die 


Unterfuhung nnd Abnehmung der Regifter, 


fir De Wetreibung der. Nechtöfachen, ums 


ſchließt den Zirkel trer Geſchaͤfte in dieſer 


a | 





an 


\ 
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In einigen Seaaten hat man beſondere J 


Oeconomie⸗ und Landesverbeſſerungs⸗Collegien 


errichtet. Sie ſind ohne Zweifel zweckmaͤßiger, 


* 


und haben manches Gute geſtiftet. Aber au 


dieſe beftehen wehrentheils aus Staats und 


Sefchäfssleuten, und erhalten nur einfeltige Att« 
fihten von den Berhältniffen des Landweſens. 


Dienftalter und Dienſiverhaͤltniſſe bringen leiht 


ein bem Zwecke heterogenes Perfonale in foldye 
Kollegia. Mandyer Sucht, ohne wahren Beruf 
für die Sache zu fühlen, eine Stelle darin, um 


+ 


der Beſoldung, des Ranges,. des Einfluffes . 


willen. Oft iſt das Auffere Anfehen, "worin 


ſolche Eollegia ſtehen; die Eurialien, die beob⸗ 


achtet werden mäflen, einer fregen und offenen 
NMittheilung der Gedanken hinderlih. Viele 
huchen ſich durch ihre Berichte nur einzuſchmei⸗ 


als er wirklich iſt, richten ihren Vortrag nur 
nach dem vermeintlichen Sinn und Gefallen des 
Colleglums ein. Man erhaͤlt alſo mehr unbes 
ſtimmte, ſchwankende Wendungen, als reine 


cheln, geben den Zuſtand der. Sachen, beſſer an, 


Wahrheit und freymuͤthige Beurtheilung. Auch 


der ehrlichſte Mann beſorgt, durch manche Er⸗ 


öffuungen und Vorſchlaͤge judringlich und vorlaut 


u» ſcheinen. 


Dazu kommt, daß ein ſolches Eollegium, 
wenn es auch nur durch die Majoritaͤt ſeiner 
Mit⸗ 





EEE Ten 


Vitglieder mit der Regierung oder Domainen⸗ 
Cammer in naher Verbindung ſteht, entweder 
wirklich ſeine Abſicht auf eine ummittelbare 
Vermehrung der öffentlichen Einkünfte richtet, 
— die doch erſt mittelbar aus vermehrter Bes 
| oölfegung, Production und Wohlitand erfolgen 
ſollte — , ‚oder daß man Diefes wenigitens. im 
Sande argwohnt. Dies. erzeugt unfehlbar 
Mißtrauen, und iſt hinreichend, bey den Unter 
thanen eine Abneigung gegen jede Werbefferung 
und Meuerung ‚bervorzubringen., Iſt eins 
mal ein foldes Miftrauen entflanden, fo 
Hilfe der beßte Wille, fo helfen wirkliche 
Aufoyferungen bes Fürften nicht, um bezweck⸗ 
ten Berbefferungen Eingang zu verihaffen. 
Der Unterthan glaubt, im Hinterhalte eigens 
nuͤtzige Abfichten zu feinem Schaden zu eute 
decken. | 


Ein. biche⸗ Sollepium muß, meines Erach⸗ 
tens, kein vornehmes Anſehen, wenig aͤuſſern 
"Glanz haben. Es hat ja weder ausuͤbende 
noch gefeggebende Macht zu” verwalten! Dages 
gen muß es moͤglichſt viele Popularität bey dem 


"Unterthanen „Achtung bey den fürftlichen Bes | 


. dienten auf dem Sande, und Butrauen beym 
Särften und bey der Regierung finden. Die 
. + Mitglieder koͤnnen Seute jedes Standes, jedes 
Ranges und jeber Profeffion ſeyn. Thaͤtigkeit, 
| | | Par 


4 
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Patriotismus und Neigung für die Sache muß 
- allen eigen ſeyn. Sonſt koͤnnen fie fi in 
ſolche, bie Kennmig des landwirtbfchaftlichen 
Gewerbes, und in folbe, die Kenntniß ber 
Landesverfaſſung hefigen, theilen. Alle muͤſſen 
jedoch · wiſſenſchaftliche Kenntniſſe und einen 
zum Denken gewoͤhnten Kopf beſitzen. Unter 
Gutsbeſitzern, angeſehenen Paͤchtern, vorur⸗ 
rheilsfreyen Rechtsgelehrten, abgegangenen 
Officiers, Ackerbau treibenden Sandyprebipern, 
auch Aerzten und Raturforſchern, wird man 
in jedem Diſtricte des Landes ſchon einen oder 
den andern finden, ber ſich zum Mitgliede dieſes 
Collegiums qualificirt. Denn ſo viel moͤglich 
muß aus jedem Haupidiſtricte einer darin 
ſeyn. 


Beſoldung erhalten die Mitglieder nicht; 
aber Reiſekoſten nach Verhaͤltniß der Entfernung 
und zureichende Diaͤten muͤſſen ſie, ſo oſt ſich 
das Collegium zu beſtimmten Zeiten verſammlet, 


haben. Denen, welche ſich durch befondre 


Thaͤtigkeit auszeichnen, koͤnnte der Landesherr 

nach ſeinem Ermeſſen Gratificationen geben, 
wozu durch Praͤbenden, Lehnsanfaͤlle u. dgl. 
in den meiſten Staaten Gelegenheit iſt. 


Uebrigens hat bas Collegium einen 
beſtimmten ſabruchen Sat, denm es auf bie ihm 
am.. 
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am. jöstinäigfen ſcheinende Art verwenden 
—* Dieſer Etat braucht nicht groß zu ſeyn; 
denn wenig Geld, mit Ueberlegung am rechten 
DOrte angewandt, kann ſehr große und weit ver⸗ 
breitete Senſation erregen. Wenn man auf 
eine Million Menſchen, die ein Staat enthielte, 
dem Collegio jaͤhrlich 3500 Thaler bewilligte, 
ſo braͤchte dies ohngefaͤhr auf jeden Kopf einen 
+ Pfenning. ‘ Und wahrlich, ed muͤßten doch 
ſchlechte Einrichtungen ſeyn, wenn dieſes Colle⸗ 
gium durch verbeſſerte Cultur und erhoͤhete Pro⸗ 


duction nicht bald jedem Kopfe 100 Pfennig 


Vortheil des Jahrs brachte. 


Als Principium muß angenommen wer⸗ 
den, daß kein Mitglied von der Verwendung 
dieſes Fonds directen Vortheil ziehen koͤnne. 
Die Rechnung nimmt die Regierung ab; dieſe 
dann aber nur Be machen, . wenn 


= gegen Principia gehandel iſt. 


| Den Praͤſidenten ernennt der Landesherr. 
Sowohl um der Verbindung willen, worin die⸗ 
ſes Collegium mit dem hoͤchſten Directorio ſtehen 
muß, als der Achtung wegen, welche Beamte 
und fuͤrſtliche Bediente auf dem Lande dafuͤr 
haben muͤſſen, wuͤrde ich immer rathen, einen 


Staatsminiſter, und zwar denjenigen, welcher 


dem 
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dem Departement des Innern, der Policey und 
Landes: Oeconomie vorſteht. Er kann den Su 
zungen des Collegiums beywohnen, oder fi - 
‚daraus referiven läffen, und bat in jedem Kalle: 
ein votum negativum oder suspensi- . 


vum, bis ed zur hoͤchſten Entſcheidung kommt. 


Active aber hat er nur das letzte Votum, damit 


die Unbefangenheit ber übrigen Sunmen nicht 


geföret werde, . 


u Die. eigentliche Direction der Sefhäfte 
führt ‚aber ein: Director, . der von den Mitglie⸗ 


dem. erwählt wird. aber vom Landesherrn bes 
ing ſeyn wu 


\ 


Auqh die neuen Diitgliede erben von ben 


älteren gewählt, koͤnnen aber vom landesherrn 
verworfen oder befttiger werden. 
u / 


Auf eben die Weiſe wirb auch der Secrets 


angeftellet. - Dies muß nothwendig ein Dam 


ſeyn, ber .von allen Gegenfländen des Colle⸗ 
giums die geimblichen Renntmiffe hat, und mit 
- Neigung dafuͤr befeelt if. Ex darf Feine andre 
Bedienung befleiden, die ihm viele Geſchaͤfte 
macht. Er wird ſalarirt. Unter ihm ſteht ein 
Eenciplem ünd ein Sqreiber 


vr 


Die 


fe 
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Die Zahl der Mitglieder kann nach Ber- 
ie der Größe bes Landes und des Etats auf 
6 bis 12 geſetzt werden, 


Auſſerdem hat dieſes Sollegime in allen 
Begenden bes Landes Correfpondenten, beren 
. Anzahl zwar willkuͤhrlich ift, jedoch nicht zwedis 
los vermehrt werden darf. Vey der Wahl 


bderſelben muß forgfältig verfahren, und mm 
‚ Männer, Die neben den erforberlichen Kennt: 


niffen einen untadelhaften Ruf und Character 
beſitzen, zugelaffen werben, damit dies eine 
ehrenvolle Auszeichnung bleibe. Das Eolle⸗ 
gium hat das Recht, fie ohne anzugebenbe 
Urfache von der Lifte der Eorreſponderren aus⸗ 
zuſtreichen. R 


Auch kann das kollegium ausiärtige ober 
Ehren» Mitglieder haben, bie jedoch nie blos 
bes Anfehens wegen, fondern nur in Ruͤck⸗ 
ſicht der won ihnen. zu erwartenden. Nachrich: 
ten, Vorſchlaͤgen und Holfomitel zu wäh 


len find. 


Alle auf dem Sande befindliche herrſchaf⸗ 
. Ude Bediente, deren Dienſtverhaͤltniſſe und 


Dienſtpflichten Bezug auf allgemeine Oecono- 


mies Angelegenheiten haben, find ſchuldig, bie 


geforderten Nachrichten, in ſo fern ſie jene 
allge 
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allgemeine Ungelegenheiten betreffen, ben So. 
legium mitzutheilen, wenn ſie unter der Unter⸗ 
ſchrift des Praͤfidenten von ihnen gefordert 
worden, wobey dann eine das Geſchaͤft moͤg⸗ 
lichſt erleichternde Form zu wählen iſt. 


_ Bas Eollegium ſucht fh durch "Einziehung 
folcher Nachrichten in den Grand. zu fegen, 
"dern General Directorimm, ber Landes⸗Regie⸗ 
rung, ober dem Fuͤrſten ſelbſt, uͤber alle, die 
Oeconomie betreffende Angelegenheiten ſichere 
Machrichten und Gutachten zu geben, auch zur 
Verbeſſerung der Landwirthſchaft und Vermeh⸗ 
rung der Production gutachtliche Vorſchlaͤge zu 
thun. Dieſe werben über alle die Feld⸗ und 


Ackerpolicey, den Kornhandel, ben Verkehr | 


mit andern Sebensmitteln betreffende, oder 
darauf Einfluß habende Gefege und Verfügung 
gen, theils ausdruͤcklich von diefem Collegiuum 
gefordert, theils ungefordert erwartet. In 
den meiſten Laͤndern wuͤrde die Vorbereitung 
einer allgemeinen und beſtimmten Geſetzgebung 
über bie Gemeinheitstheilung einen Hauptge⸗ 
genftand feiner Arbeitin ausmachen, 


Das Collegium ſucht uͤbrigens bas ‚ was. 
nach Beſtreitung der firirten Ausgaben von dem 
ihm angerwiefenen jährlichen Etat übrig bleibt, 
zur Verbeſſerung und Aufmunterung des practi⸗ 
ſchen 





ſchen Ackerbaues aufs- mocckmaͤßigfte in allen 
Diſtricten und Gegenden bes Landes zu’ vers 
wenden. Berfuhe und neue Entdeckungen 
liegen auffer der Sphäre dieſes Collegiums: 
Nur zuverläffige und genugfam als nügli 
beftätigte Operationen ſucht es an den Orten 
bekannt zu machen und zu befördern, wo fie 
bingehören, und mit Überwiegendem Voriheil 
ausgeäbt werben Finnen. Prämien von ges 
woͤhnlicher Art baden, . wie die Erfahrung 
. gelehrt hat, . wenig "ausgerichtet. Aufftellung 
von Bepfpielen aber ift nach einiger Zelt immer 
wirkſam geweſen. ‚Wenn daher ein Beyſpiel 
nach einem nicht zu kleinlichen Maaßſtabe, wel⸗ 
cher den Verhaͤltniſſen und dem. Boden angemeſ⸗ 
ſen il, von einem thörigen und. geſchickten Mann 
irgendwo aufgeftellet werden kann, fo hat fol 
ches einen Anfpruch auf eine beträchtliche Unter 
flügung aus biefer Caſſe. Es braucht nichts 
Neues, nichts an andern Orten Ungemöhnfiches 
zu ſeyn, wenn es nur dort unbekannt fft, und 
wenn der Nußen und der gute Erfolg beffelben 
mach genauer Erwägung des Ortsverhaͤltniſſe 
unbezweifel if. Die Herbenfchaffung und Auss 
theilung nüßlicher Sämerenen nicht umfonft, 
ſondern mar zu herabgefeßten Preiſen, iſt ohne 
. Zweifel zur Verbreitung des Anbaues, befon« 
ders der Furterfiäuter, hoͤchſt wirkſam. Die 
Biufätrung beſſerer Acerwerkzeuge -beſſerer 
Pflüge 








| 
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Pfluͤge an ſolchen Orten, wo der eingeführte 
Pflug an ſich fehlerhaft, oder dem Boden nicht 
angemeſſen iſt, und folglich viele Zeit⸗ und. 
Kraftverfehwendung koſtet — der Pferdehacken, 
der mancherley Schaufelpfluͤge, wodurch fo 
unſaͤglich viele Arbeit erſparet, der Anbau der 
nuͤtzlichſten Gewaͤchſe ſo erleichtert, die Cultur 
des Bodens befördert, das Unkraut vertilgt 
werben kaun u. ſ. w. —, Bann einzig und allein 

dadurch erreicht werben, daß man ſolche Ins 
firumente thaͤtigen und kluͤgeren Landwirthen 
nicht nur ſchenket, fondern aud demjenigen 
Adersmann, der fi) an-ihren Gebrauch ges 


-wöhnt, eine Belohnung giebt. Nur muß man: 


ja Sorge tragen, daß dies Werkzeug dem 
Boden des Orts angemeſſen fen; fonft wird 
die Neigung zu Verbefferungen dadurch mehr 
unterbrädt, als gehoben. Bewaͤſſerungs⸗ und 
Abwäflerungs «Anlagen würden wohl in den 
meiften Provinzen Teutſchlands ein fehr wichti⸗ 


‚ger Gegenſtand für ein foldhes Collegium fern, 
“und die Unterfiüßungen aus ber Saffe, wodurd) 


es die erften Benfpiele Diefer Art an jedem Orte 


- ermuntert, würden. für ben Staat taufendfältige 


Binfen tragen. Die Verbeflerung der Viehzucht 
durch Einführung befferer,. aber dem Locale 
angemeſſener, Racen kann oft durch die Anlage 


einer mäßigen Summe erreicht werden, wenn 


fie zweckmaͤßig geſchiebet. 
m Ban. a weh & | Doch 
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Dad es. wirde hier ya mei Füßen, bie 


Ä —8 Wege anzuzeigen, die ein ſolches 


Collegium zur Einfuͤhrung einer beſſeren Landes⸗ 


| Cultur mit mäßigen Summen bahnen koͤnnte. 


Ach wollte nur zeigen, dag man Beine Kleinlich« 
keiten aufzufichen brauche, Die auf dad Ganze 
wenig Einfluß haben, und die Induͤſtrie des 


andvolks von dem Nüglichern abs in minder 


wichtige Sandle leiten wüsden. NBohl. allents 


halben ift noch genug in folchen Stuͤcken zu 
thun, Die auf die Production der nuͤtzlichſten 


Artikel weſentlichen Einfluß haben, und bie 
Nahrung, die Bevölferung und ben Reichthum 
des Staats auf die ficherfte und mwandelbarſte 
Art vermehren koͤnnten. 

Die verſchiedenen Berfaffungen. und Bers 
bältniffe jedes Staats erfordern zu. mancherley 


Modificationen, als dag ich, mich auf fpeciellere 
‚Borfchläge einlaffen Eönnte. Das Wefentliche 


beftebt, meines Erachtens, barin, daß ein 


ſolches Collegium mögliche unabhängig, mit 
ſachkundigen erfahrnen Mitgliebern befegt fey, 


und das Zutrauen des Landvolks babe; für 
ſich zwar Feine gefeßgebende oder ausübende 
Macht befiße, bey diefer aber in Anfehen und 
Einfluß ftehe; fo daß wenigftens fein Rath und 
feine Vorſchlaͤge bey allen Sachen dieſer Art | 
gehört würden. 





—* 
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Daß mit einem ſolchen Collegium die Eu 
richtung eines landwirthfchaftlihen Experimen⸗ 
tale und Lehr⸗Inſtituts ſehr zweckmaͤßig verbuns 

den werben fönne, verfteht fich von felbft. Sch 
babe im Auhange zum zweyten Capitel der 
Einleitung einen ſolchen Plan entworfen, worin 
ieh jedoch jegt manches abändern würde. IH 

- babe aber in diefem Auffage meinen 'Sefeen 
„fehon fo viele Plane vorgelegt, daß ich ſie billig 
damit verſchone. 





peut 


— 


x. 


Gemeinheiten, und Theilung 


derſelben. 


(Bu aſten Auſ. &. 64.3 tm Ku. 6.60.) 


Faſt über ganz Europua herrſchte noch vor hun⸗ 
dert Jahren ein Syſtem ber Feldeintheilung, 


deſſen allgemeine Gleichfoͤrmigkeit zu bewundern 
u wäre, wenn man nicht bedaͤchte, daß alle Nas 


tionen faft auf gleiche Weife aus dem nomas 


diſchen Aivtenleben in ben Stand des Ader 
. baues übergegangen waren. Vermuthlich 
brachen berumziehende Hirten zuerft nur bie 


und da ein Stuͤck Landes auf, baueten ein_oder 
zwey Mahl Koru darauf, und verlieſſen es wie⸗ 
der, 
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ber, wenn bie Kraft deffelben erfchöpfet war, 
oder fie fih weiter zu ziehen bewogen fanden. 
So wie fich aber bie Menſchen vermehrten, und 
jedem der weite Raum nicht mehr offen fand, 
ſuchte jeder in dem Beſitze feines Grund und 
Bodens fich zu erhalten, und fo ward biefer 
zuerft Eigenthum. Jedoch vorerft wohl nur 
das beadeste und in Ealtäx .gefegte, dann das 
au Wiefen. eingehegte Land, Auf dem, nicht 
in Beſitz genommenen blieb freye offene Weide 
fir jedermann, ber fie benußen wollte, 


So wie ſich Orts und Voͤlkerſchaften, meh⸗ 
rentheils unter der Herrſchaft eines gluͤcklichen 
Kriegsanfuͤhrers, der ihnen ibren Grund und 
Boden erobert hatte und beſchuͤtzte, vereinigten. 
blieb auch die Berugung der Hut und Weide 
nicht jedem, fondern nur denen freu, welche 

fi) durch bisherige Auelbeng in den Der itz 
derſelben geſetzt baiten. 


In Anſehung des Ackerlandes hatte man 
bemerkt, daß es ſich bald erſchoͤpfe und ver⸗ 
wildere, wenn es alle Jahre Kornfruͤchte trage, 
und denn mit Vortheil nicht mehr beſtellet 
- werden koͤnne. Man ließ es daher ein_oder 
mehrere Sabre liegen, und in diefen Jahren 
wehrte man Keinem aus der Semeinbe bie freye 
Benutzung zus Weibe. Go wie Menſchen 


und 





und Vieh ſich mehrten, ‚und die Weide enger 
wurde, ward andy dieſer Gebrauch zum Recht, 
welches man um fo weniger ſtreitig machte, 
da man an eine andre Benugung des 
Aders in biefen Ruhejahren noch in 
dachte. 


Auf Boden von mittlerer Güte zeigte ſich 
faſt allgemein, daß er zwey Kornfruͤchte mit 
Mugen abtrage,. im dritten Jahre aber bes 
traͤchtlich zuruͤckſchlage. Und daher if auf 
ſolchem Boden die Dreyfelder⸗Ordnung, 
wo im dritten Jahre der Acker braach lieget, 


mit wenigen Ausnahmen, in Europa faß durch⸗ 
gehends eingefhhrt. 


So wie ſich die wargerliche Verſafſan⸗ 
— nicht nach Gruͤnden der Vernunft, ſondern | 
Busch Krieg und. Recht des Stärkeren — mehr 


auebildete, warb dieſer eingeführte Gebrauch 





zum Geſetz unter dem Scuße des Stärferen. . 


Mehrentheils maaßte ſich biefer das Grund⸗ 
eigenthum des eroberten, oder gegen feindliche 
Anfälle befchäßten Bodens an, und ver⸗ 
theilte es unter bie Anbauer nur. zur Bes 
ſtellung. 


Und bey dieler Vertheileug des Acker- 
landes ſchien man es ſich zur Rorm gewacht 
| „ 
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zu haben, die Felder der verſchiedenen Einhaber 
in moͤglichſt kleinen Stuͤcken unter einander zu 
miſchen. Denn faſt durch ganz Europa, findet 
‚man diefe Bermifchung, wo ſie in neuern Zeiten 
buch Umtauſch nicht. aufgehoben if. Was 
die Urfache der Allgemeinheit diefer Einrichtung 
wer, läßt fih Faum beftiumen. Harte man 


die Abficht, den Boden, vie feiner Fläche, fo. 


auch feiner Güte nad), möglichft gleich zu ver- 
teilen, Damit Peiner zurüdgefeßt werde — auf 


manchen Feldfluren war dieſes doch wicht. 


noͤthig; — Oder wollte man dadurch in jenen 
unfuchern Zeiten mehreren Gemeingeiſt erweden, 


. und die Glieder einer Feldgemeinde zu mehre⸗ 


rer Wachſamkeit und gemeinfchaftlichen Wider 


\_ 


frand gegen Öffentliche und heimliche Vermüs - 


flungen bewegen; da fonft jeder nur auf das 
Seinige geachtet, um bas andre ſich aber nicht 
bekuͤmmert haben wuͤrde? — Ein befonderer 
Grund, worum die Zerftädelung noͤthig ſey, 
wird in einem alten Documente eines Kloftesd 
aus dem 1 4ten Jahrhunderte angegeben: bie 
Leute würden fonft größere Breiten nicht beftels 
len, ſondern fie —— zur Weide 
venutzen, und ll ben Zebuten davon 
erfolgen! = 


weices auch die urfreingfige urſach 


bieſer Cinrichtung fe, ſo ward. fie doch zu * 


. x ' 1 “ . 


wohnheit hat eine ſolche Gewalt, daß noch in 
den neueften Zeiten an einigen Orten zerſchla⸗ 
gene Domainen⸗Guͤter nach diefer. Methode ver⸗ 


theilt worden ſind. 


Idr dieſer Einsihtung aber ‚ wo das zum 
Ackerbau beftimmte fand ausſchließlich zum 
Kornbau — mehrentheils in der Ordnung 
von Braache, Winterfeld, Sommerfeld — 


. beugt wird, — ba Braache, der Regel nad, 
‚nicht beitelet, fondern von den Triftberechtig⸗ 
‚ten behuͤtet wird; wo ein anderer Theil Des 


Grund und Bodens zu befländiger, - mehren⸗ 


theils gemeinfchaftlicher Weide unaufgebroden 


liegt, und noch ein anderer. Theil zur Gewins 


nung Des Winterfutters, entweder befländig, 
oder nür drey bis vier Sommermonate bin: 

duch, mir der Viehweide verichon: wird — 
. befteht. jenes, durch ganz Europa .und auch in 


England · non altersher eingeführte Feldſoſten, 


welches man — weil drey Felder das gewoͤtn⸗ 


lichſte ſend — die Dreyfelder⸗ oder bie Felder 
Wirthſchaft nennt. Ihr entgegen ſteht "bie 


Schlag⸗ oder Wechſel⸗Wirthſchaft, mo «ler 


Grund und Boden, der dem Pfluge nicht tins 
überwindliche Schwierigkeiten in den Weg legt, 
abwechſelnd zum Kornbau und: zum Wießfutter 


‚benußg wird, ‚und in größeren Breiten oder 


Kop⸗ 


| ‚allgemein verbreiteten GSewohnkeitz und Ge 
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Koppeln, als privarives, mit feinen Gersituten 


belaſtetes Eigenthum, liegt. 


Es giebt alſo bey dem Felder Wirthfchaftde 


Syſteme zweyerley Arten von Gemeinheiten. 


- Die erftere finder in Anfehung der Aecker felbf 
Statt; dieſe find nämlich zwar das Eigenthum 
eines Einzelnen, aber doch in Anfehuing ihrer 


Benutzung gewilfen Einfhränfungen unterwor⸗ 
fen, vermöge bes Rechts, welches ſich andre 


. auf eine Nebennugung erworben haben, die 
nehrentheils in der Behuͤtung ber Stoppel 
- mb Braache beſtehet. - Die Engländer nennen 
daher folche Aecker commonable oder open 
fields, gemeinheitliche ober offene Felder; im 


Gegenfage ber inclosed fields oder inclo- 


sures, der gefchloffenen, privativen Felder. Eine 


gleiche Bewandtniß bat es in Anfehung der 
Wieſen. Die zweyte Art der Gemeinheit, wo 
nAmlih der Grund und Boden, in Anfehung 
der Benutzung, Feinen individuellen Eigen: 


thuͤmer bat, fondern von mehreren entweder 
nad Willkuͤhr oder nad) gewiffen Regulativen, 
wmehrentheils zur Qut und Weide benugt wird, 
nennen fie Commons, Gemeinbeiten im ei⸗ 
gentlichern Verſtande. 


Diefe Einrichtung ‚ welche ſich Br aus 
dem rohern Bafande der büngerlichen — 
ſcha 


N 
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(her und bes Ackerbaues herſchreibi wird zwer 
jetzt wohl allgemein als nachtheilig und druͤckend 


fie den Staat und den Einzelnen anerkannt; 


man fühlt aber den Nachtheil derſelben an den 
meiſten Orten noch nicht lebhaft genug, um die 
Schwierigkeiten, welche fich bier in geringerer, 
dort in größerer Zahl. der Aufhebung bexfelben 
entgegen ftellen, mit Run und Anflrengung 


. u überwinden. 


In denen Landern, wo bie Gutsherren das 
Eigenthum des Grund und Bodens ſich vor⸗ 


behalten hatten, und dem mehrentheils noch 


leibeigenen Bauern feine Felder nur nach Will⸗ 
kuͤhr eingaben und wieder nehmen konnten, 
fand die Aufhebung dieſer Einrichtung nur 
geringe Schwierigkeit. In denen Laͤndern 
aber, wo Cultur und Humanitaͤt fruͤher Fort⸗ 
ſchritze gemacht hatten, und der Bauer ein 
freyer Eigenthuͤmer geworden war, iſt die Sache 
verwickelter, und ohne Einmiſchung der geſetz⸗ 
gebenden Macht faſt nie zu Sande zu bringen. 


‚Daher haben jene Sänder in: Anſehung des 


Aderbaues und der Probuetion große Vorzuͤge 
vor diefen erlangt, Die ihnen, wenn fie gehörig 
benugt werben, .ein großes Uebergewicht an 
Reichthum,. Bevölkerung und innerer Stärke 
geben Fönnen. Das holfkeinifche und medien 


ai Se iſt we 
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an fi noch nicht bie beſtmoͤgliche Bewirihſchaf⸗ 
tung; allein es iſt die Vaſis derſelben, welche 
dem Selber Syftem durchaus fehlt. 


In England bat mon Dies feit Anfang bes 
verfiofienen Jahrhunderts ſchon lebhaft gefühls, 
und Aufhebung der Gemeinheit, die man im 


Allgemeinen Einfchliefung (inclosure) nen. - 


möglichft zu bewirken geſucht. Allein auch Dort 
And die Schwierigkeiten unter mancherley 


Verhälmiffen fo groß geweien, daß noch 


über die Hälfte der Arkerfelder eingefchlof 


fen in dem Drevfelder » Spfieme liegtz 


eigentliche Gemeinkeiten. aber. oder, wär 
fies Land, noch in ungeheuer Menge vor⸗ 
Banden iſt. 


Bas in biefer wichtigen Angelegenheit in 
England getban, verhandelt, vorgefchlagen, 
und zuweilen. aus falfcher Anſicht der Sache, 
oft aus niedrigen, egoiftifchen. Bewegungs. 
gruͤnden, vereitelt worden if, verbient im 
mancher Rücdficht auch in Teutſchland befanmt 


_ und erwogen zu werben. 


Wie eigentlich das Verhaͤltniß des uns 
angebaueten unb der Gemeinheit wegen 
ganz vernacdhläffigten Landes gegen ‚das ans 
erbaueıe ſey, iſt, meines Wiſſens, * 


m 
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nicht genau beſtimmt worben. John Ei | 


clair' s Angabe, die ich in ber Vorrede des 2ten 
Theils dieſes Werks über englifche Landwirth⸗ | 


haft, Seitexi, angeführt habe, fcheint mir doch - 


1 


nunmehr wohl etwas übertrieben zu ſeyn. Ins 
deſſen ift, nach den in Den Reports an den Boarb 


of Agriculture enthaltenen beſtimmten Angaben, 
fo viel gewiß, daß eine erfiaunliche Menge von 


natuͤrlich gutem Boden, der feine Urbarmachung, 


X broäfferung und Anbau reichlich bezahlen 


werde, noch in einem wäften Zuſtande liegt, 
und den. Intereffenten ſowohl, tie der Nation, 
wenig oder gar Feinen Nutzen Bringt. _. Es Bat, 


nach den beflimmteren Angaben,. fo wie nach 


Sem Urtheile aller SachEundigen in England, 
gar Beinen Zweifel, daß, wenn disfe Gemein« 
beiten geheilt, verfoppelt, urbar gemacht, und 
nah dem in England anerfarmt beffexen Aders 
Syſteme beivirthſchaftet würden, dieſes Reich 
nie Mangel an Lebensmitteln haben, ſondern 


wieder eine große Menge ausfuͤhren, oder aber 
ein Drittel Menſchen mehr. wie jett. ernähren 


Hnnte. 
um eine Gemeinheitochelteng und Verkop · 


pelung oder Einſchlieſſung der Felder zu be⸗ 


wirken, giebt es in England zwey Wege. 


Erntweder müffen alle Intereſſenten ihre ein 


— 


ftimmige Einwilligung dazu geben, gewifle 
E | lands 
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andvermeſſer und Bonitirer beſtellen, Schiebs⸗⸗ 
richter ernennen, und dann die Sache gericht⸗ 
lich beſtaͤtigen laſſen; oder aber, es muß eine 
beſondre Parlaments⸗Bill dazu ausgewirkt 
werden, welche, wenn die Haupt⸗Intereſe 


ſenten darum nachſuchen, win leicht v verwei⸗ 


gert wird. 


Auf die eine ober die andre Bee And 
auch in England im yorigen Jahrhundert fehr 
‚ viele Theilungen bewirkt worden. In manchen 
Gegenden war dad Sutereffe. fo wenig verwickelt, 
- daß erftere Art hinreichte ;' in andern der Gegen⸗ 
ftand von folder Bedentung, daß Die zweyte 
Art durch ihre Weitläuftigfeit und Koften nicht 
abſchreckte. Bey dem . bisher ungetheilten 
ſcheinen aber groͤßere Schwierigkeiten obzu⸗ 
walten; wenigſtens beklagt man ſich algemein 
daruͤber. 


Eine anſcheinende Eigen aller guterel 
fenten einer Gemeinheit giebt jest, wenn Feine 
förmliche und gerichtlich beftätigte Auseinander« 
feßung und Abfindung. aller Gerechtfämen vor⸗ 
ausgegangen, Feine Sicherheit. Der erfle, 
der eine folche Werabrebung wieder brechen will, 
ftößt alle getröffene Einrichtungen. über: den’ 
Saufen. Die Reports. find. voll von falchen 
Sällen, ‚deren ich nur etliche anführen 31 

| Man 
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—* hatte an einem Orte, mit Genehmigung 
- aller befannten Intereffenten, verfchiedene Eine - 

zaͤunungen vorgenommen, und bie gepflanzten 
Hecken waren fo weit gekommen, daß fie bald 
einen dichten Zaum bildeten. Ein Menſch aber, 
ber das Recht hatte, etliche Schaafe auf bie 
Stoppel zu treiben, kommt und reißt die Hecken 
mit der Wurzel aus. — Durch eine Leber 
einkunft aller Glieder einer Bemeinde wurden 
ſchon ſeit 18 Jahren auf einer Feldflur Klee 
und Huͤlſenfruͤhte in der Braache gebauet. 
Ein Menſch, der ſechszehn Acres Land gepach⸗ 
tet hat, kauft ſich im May eine Heerde magerer 
Schaafe, faͤllt damit ins Feld, und huͤtet den 
in voller Bluͤthe ſtehenden Klee und Huͤlſen⸗ 
fruͤchte ab, ohne daß jemand es ihm wehren 
kann. — In Budinghamfpire herrſcht auf 
einigen Fluren die tolle Gewohnheit, ein Jahr 
um das andre Braache zu halten. Die Intereß 
fenten einer Flux vereinigten fich. dahin, daß 
fie.nur um das dritte Jahr Braache halten, und 
zwey Erndten danach nehmen wollten. Nach⸗ 
dem dies etliche Jahre zu Aller Zufriebenbeit 
beftanden hatte, tritt ein Barmer auf, ſagt: 
„dies gefiele ihm nicht mehr,“ umd treibt fein 
. Vie in die Früchte, welche auf dem Theile des 
. Feldes fanden, ‚der nach der vormaligen Eins 
richtung - in diefem Jahre hätte braach liegen 
muͤſſen. Die andern, um doch auch etwas 

J davon 
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davon zu genieſſen, folgten nad. — Ich 
weiß nicht gleich, in welcher Gegend eine vor« 
treffliche Strede Marfchwieen lies. Gin _ 
Beamter in einer benachbarten Stadt hat aber 
das Recht, auf biefen Wiefen zwey Hengfte weis 
ben zu laffen. Diefe Pferde thun zehnmal fo _ 
viel Schaden, als ihre reichlichfte Unterhaltung 
auf dem Stalle Eoften würde. Man hat 
ibm diefe gebothen. Aber die Stadtbuͤr⸗ 
ger wollen es nicht zugeben, daß ihr 
Beamter fi dieſes Worrechts entäuffere, 
wenn es auch noch ſo theuer bezahlt | 
wuͤrde. | 


Selbfſt da, wo ber Grund und Boden 
nur einem Herrn gehört, findet die Theis 
Inng unter feinen verſchiedenen Farmers oft! 
große Schwierigkeiten. XBo dieſe nidit wa⸗ 

ven, ift ed mehrentheild geſchehen. Ein 
ſolcher Gutöhere dürfte freylih nur erklären, 
daß er allen denjenigen, welde ſich eine 
Aufhebung der Feldgemeinſchaft nicht gefallen 
laſſen wollten, ihre Pacht kündige, und es 
allen antretenden Farmers zur Bebingung 
machen, daß fie fih feine Einrichtungen ge: 
fallen laffen follten. Allein, das ift manchem 
zu umſtaͤndlich, und wuͤrde feine Revenlen 
vielleicht auf einige Jahre betraͤchtlich ver⸗ 
mindern. Es giebt immer einige alte Far⸗ 

mers, 





“7 


‘ 


mers, bie ihren Pachtherren mancherley Nache 
theile vorfpiegeln, wenn das geiteinfchaftliche 
Behuͤtungsrecht aufgehoben wärde, und die 
ſich einbilden, daß fie dann bey ihrer Pachtung 
nicht vwohrden beſtehen koͤnnen. Die verſchie⸗ 
denen Pachthoͤfe fallen zu verfshiedenen Termis 
ven aus der Pacht, . und obwohl de, , wo Felder⸗ 
gemeinſchaft iſt, und die landwiruſſchaft noch 
auf einer niederen Stufe ſteht, die Pachtungen 


groͤßtentheils nur auf Willkuͤhr ausgethan fi nd⸗ 


fo iſt doch wohl immer ein oder anderer Pächter 
- Darunter, der don bem Herrn oder deffen Vater 
die Verfprehung hat, feine Pachtung unter den 
bisherigen Bedingungen huf Lebenszeit zu behal⸗ 
ten, oder fie vielleicht gar auf feine Kinder zu 


zererben. Man fagt,. es gebe beſonders häns ' 


fige Verſchwaͤgerungen und Blutsverwandtſchaf⸗ 


ten zwifchen. den Lords und ihren Pächtern,. 


welche ſolche Verfprerhungen begründeten, Die 
Einwilligung folcher Pächter ift Daher durchaus 
erforderlich, Gin Theil der Pächter if im 
manchen Gegenden diefer Thrilung und Vers 
koppelung aber noch ſehr abgeneigt. Mancher, 
der auch wohl einfieht, daß er feine Felder 
in privativen Schlägen weit- höber benugen 
koͤnnte, fieber voraus, daß auch. eine flarke 
Erhöhung des - Pachtgelded darauf erfolgen 
würde. If das jegige Verhaͤltniß nun vors 


tbeilhaft genug für ihn, fo zweifelt er, ob 8 


x 
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beiy dem neuen mehr gewinnen werde, und 

- Liebe zur Bequemlichkeit und zum Alten uͤber 
wiegt bey ihm die Ausficht auf-größeren Bor · 
theil, und auf eine beſſere Wirthſchaft. 


Day konnnt ‚dag manche Beſitzer großer 
Herrſchaften bisher zu reich waren, um auf eine- 
beffere Einrichtung ihrer Guͤter zu denken, ımd 
ihre Revenuͤen zuvermehren. Sie bringen ihrer 
Winter in London, den größten Theil des Som⸗ 
mers auf den Bädern zu; und in der Zeit, . 
wo fie ſich auf ihrem Landſitze aufhalten, wollen _ 
fie in guter Gefellfchaft die Freuden bestand 
lebens und der Jagd genieſſen. Leßtere würde 
überbem durch viele Gintoppelangen beſchraͤnki 
werden. | 


Endlich kaben aber auch auf den ſonſt 
elgenthuͤmlichen großen Befisif.gen, deren Ein⸗ 
richtung nur von einem Kopfe -abzubängen - 

ſcheint, benachbarte Städte und Flecken, oder. 
Anbauer, fid) durch Verjährung das Recht.ers 
worben, ihr Vieh auf bie Braachfelder und 
Weideanger zu treiben, und verlangen. für 
dieſes Recht oft unverhälmißmäßige Entſchaͤdi⸗ 
gungen. Wan feßt feinen eigenen Vortheil 
mehrentheils lieber bey Geite, als daß man 

\ voben Unbilligkeiten nehatben ſollte. 
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Und ſo finden bie Theilungen nah witteiee 
oder Uebereinkunft der Intereſſenten nur ſelten 
Statt. Der andern Art, vermoͤge einer Par⸗ 
laments⸗Bill, ſteht die Koſtſpieligkeit, eine 


ſolche zu erwirken, dann die zweifelhafte Art, 


wie bie verſchiedenen Anſpruͤche von ben Parla⸗ 


ments » Sommiffarien werben geſchaͤtzt und bes 


friedigt werden, häufig im Wege. 


Die Koſten einer Parlaments ⸗ Si ſend fe 
groh— daß man ſie bey Theilungen von maͤßigem 
Umfange mir Recht ſcheuet. Sie find unbe⸗ 
ſtimmt, und jeder Intereſſent weiß nicht, was 


ſie auf fein Xheil betragen werben. Ich bie 


zweifelhaft, ob nur der oder diejenigen, weiche 
eine’ folche, Bill verlangen, die Koften tragen 
muͤſſen, oder ob fie auf alle Intereffenten, nad 
bem Berhältniffe ihres Loofes, vertheilt werden; 
ich vermuthe aber erfteres.. Und wenn: das 
tft, wird fid) jeder, ber nicht einen uͤberwiegen⸗ 
den Vortheil dadurch zu erhalten ſicher if, 


bedenken, bie Bill zu erwuͤrken. Mau muß 


Rechtsgelehrte und. Sollicitanten befolden, um 
bie Bill einzubringen; Zeugen nady London 
ſchicken und einfchwören laſſen; bey Ausferti⸗ 
gung derſelben gewaltige Fiscigebuͤhren hezah⸗ 
len;. dann mehrern Arten von Commiſſarien, 
Achtsleuten und Feldmeſſern ſehr hohe Diaͤten 
geben; und endlich muß der, welcher die Thei⸗ 

m lung 
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| Jung verlangt, die Einbegung der wugethelen 


Stuͤcke allein ſtehen. Ich will nur einen Fall 
aus dem Report von Summerfetfpire anführen 


(Seite 57). Die Theilung betrug 800 Acres, 
und koſtete: 


| für bie Parlaments x Bill _ . 510 Pfund 


ben Sommiflarien « « 200 ⸗ 

dem Schzeiber (Clerck) + 80 8. 

bem Landvermeffer und Bonitixer 
(Surveyor) "s ⸗ 140 °>» 


den Gchiedsrichtern und an Ber 


J richtogebuͤhren as - T1o ur FR 





1040 Pfund 


Mit Jabegriff der Einftiedigungen der 
Wege u. ſ. w. kam ſie auf 2485 Pfund, Und 
dieſe Koſten werden hier als unbedeutend ange⸗ 


geben, indem der Acker nunmehr 30 Pfund, 


folglich das "Ganze 24000 Pfund mebr werth 


ep Bo würde es fich wohl mehrentheils vers 


haltet, aber die Ruten find doch abidwrdend 
‚genug für manden. 


Die Fiſcigebůhren für piche und audre 
Privat⸗ Bills machen eine betraͤchtliche Revenuͤe 
bes Sprechers und anderer Beamten bed Um 
terhanfes aus; und man rechnet dieſes unter 


\ 
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die Hanpterfachen, warm Bine - aligemeine 


Theilungs⸗ und Werkoppelings Wil, worin . 
generelle Grundfäge, nach welchen geheilt wer⸗ 


ben Toll, fefigefegt würden, noch nicht hat eins 
gebracht werben dürfen. Und wie jemand den 
Vorſchlag that, daß Die Fifeigebühren wenige 
ſtens herabgefegt werden, und der Sprecher und 


andere durch höhere Salaria entfihädigt werben. 
moͤgten, antwortete man: Diefe Gebühren 


müßten nothwendig fo hoc) bleiben, wie fie 
find; weil das Haus fihon Geſchaͤfte genug 
habe, und, bey Herabſetzung der Gebühren, 


mit ſo vielen Privat⸗ Bills wuͤrde beläfligt wer⸗ 


den, daß man nicht durchkommen koͤnne. Nie⸗ 
mand hatte dagegen etwas einzuwenden, und 
ſo ward das Principium, durch enorme Ge⸗ 


bühren die nuͤtzlichſten Unternehmungen und 


Werbeſſerungen zu erfihweren, nocd mehr. befes 
ſtiget. (Annals of agriculture. Vol.XIII. 
P. 350.) 


Dann aber: find Peine u fehe Seindfä an⸗ NR 


wgenommen, wie bie.verfchiebenen Anſpruͤche an 
der Gemeine abgefuhden werben follen, und _ 





ed kommt viel darauf an, -wie das Intereffe - 


;’ eines jeden vorgefteller, und bie Commiſſa⸗ 
zien dafuͤr geſtimmt werden. Außer den 
wirklichen Xheilnehmern an ber Gemein⸗ 
heit iſt der Grundherr (Lord of the 
manor) 


— — — ⏑ ⏑ 0— De» EEE 
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mangr) und der Behmberecuigka ab 
Anden. u. 


Es tee duch bey Bemeinpeitstheilungen 
überhaupt ein wefenslicher Unterfchied ein, wir. 
mon das Eigenthum des zu theilenden Grund 


rnd Bodens. betxachtet. Zuweilen wirb. ed ſo 
angeſehen, als ob dieſes den Intereſſenten ſelbſt 


gehoͤre, und als ob dieſe bisher durch gegen⸗ 
ſeitige Einwilligung eine gemeinfthaftliche "Bea 

nutzung deſſelben unter fich eingeführt. hätten, 
bie nunmehr wieder aufhören foll. Oder aber, 
mon ‚nimmt, ‚vermbge des Herkommens, des 
Sandesverfaffung, ober beſtimnuer Recaffe, an, 


daß der. Grund und Boden nicht den Gemeins - | 
keiss⸗/Intereſſenten, ſendern einem ander 
gehoͤre, welcher jenem nur die Freyheit, diefen 


Platz zu benutzen, verliehen bat. Im erſoren 
Falle hat niemand, als die bisherigen Benutzer, 
nad) Verhaͤlcniß ihrer rechtmaͤßig erworbenon 
Benutzung, einen Antheil zu fordern. Sm 
gwenten Falle aber ſagt „derjenige, der als 


Grundherr angeſehen wind; „ihr habt nichts 
weiter, als eine hinreichende Entſchaͤdigung 


für euren bisherigen Nießbrauch zu verlangen, 
nach · deren Abfindung alles Kbrige mir gehoͤrt.“ 


Fran diefed Recht gleich in manchen. Faͤllen 


ß bypothetiſch iR, indem der ſogenannte 
—* oft gar. keinen Auntheil und Berech⸗ 
tigung 


⸗ ’ 
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tigung auf dem zu theilenden Plage hatte; fir 
kommt es doch dabey auf das Herkommen am, 
. und wenn diefes bem vermeintlichen Grundherrn 
guͤnſtig if, fo Bat er das Recht, zu widerſpre⸗ 
hen, und muß abgefunden-werben. - In Große 
. Brittannten kommen beyde Yale vor. - In 
Schottland hat man die Gemeinheiten immer 
als lediglich den: Sntereffenten‘ gehoͤrend ange⸗ 
ſehen; in Engaland aber finder fich allanthalben 
ein Lord of the manor, ber als Eigenthü⸗ 
nier des Grund und Bebens, oft ohne bie 
geringſte Benutzung davon zu haben, angefehen 
wird, und der immer einen betraͤchnichen An⸗ 
theil fordert, wenn er feine Einwilligung zur 
Theilung geben ſoll. Dies erſchwert die Sache 
in England dermaaßen, daß überhaupt mul 
ſehr wenig Thellungen Yon’ eigentlichen Gemein⸗ 
heiten in neuern Zeiten zu Stande gekommen 
ſind; indem Das, was man ſo nennt, har 
in einem Acerunifaß oder Berfoppeläng, mit 
Aufhebung der getneinfehaftlichen Stoppel- und 
Braach⸗ Behuͤtung, beſtanden ˖ hat. Wenn ber 
ſogenannte Grundherr gleich wenig oder gar 
keinen Nutzen, allenfalls nur das Recht. einen 
Platz für eine Huͤtte auszuweifen,. oder vlelleicht 
die Jagdgerechtigkeit auf der Gemeinheit / gehalt 
hat; fo macht er doch oft ſehr ſtarke und unbil⸗ 
lige Forderungen; wenn die JIntereſſenten zur 
Lbellung geneigt ſind. Denn weil er gewoͤhn⸗ 
uͤch 
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lich feine Güter und eigenthiunlichen Laͤnde⸗ 
reyen in der Nachbarſchaft liegen hat, ſo 
beſorgt mancher — obwohl. ohne Grund — 
daß dieſe im Werthe verlieren moͤgten, wenn 
mehr urbares Land in der Gegend ent⸗ 
Wo daher das Grundeigenchum als ver⸗ 
ſchieden von dem Rechte der Intereſſen betrach⸗ 
tet wird; da iſt es ein Gluͤck, wenn ber Lan⸗ 
desherr oder der Staat ſelbſt ſich in deſſen 
Wefige erhalten hat. Denn dieſer wird zum 
Beßten des Ganzen immer nachgiebiger ſeyn. 
und einen bloß precaͤren Wortheil feiner 
Domänen ‚gern dem vermehrten Wohlſtande 
und Reichthume des Landes aufopfern, wie 
bieſes noch jetzt unſer geliebteſter Landesvater, 


Georg der Dritte, bey der Gemeinheits/)8/ 


theilung im · Laͤneburgiſchen, wo ihm nad) der 
ausdruͤcklichſten Receſſen das Grimbeigenchum 
gehoͤrt, in ſo fern es zur Befoͤrderung dieſer 
Theilungen noͤthig iß, mis eigenem Antriebe | 
chun will. | 

In England warb baker vo Ausfertigung 
einer Theilungs⸗Bill die Ginwilligung - - des 
Grundherrn immer gefordert, ‚und 'beffen Ans 
theil nach ziemlich willlahrlichen Principien gem 

| ‚Eine 
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- Eine andre Schwierigkrit iſt bie Abfindung 


des. Behntend. Dieſer wird nämlich der Regel 
nach von allen Producten des Feldes in Natura 


Ka und gehört groͤßtentheils ber Geiſtlich⸗ 
WVon deu. meiften offenen . Feldern wirb 


J —S abgefahren; oder ed wird nur auf 


eine beſtimmte Zeit. eine Abkaufung deſſelben 


u Feſtgeſeßt. Wenn ‚aber .eine nn 


fung oder Einkoppelung Statt finden fol. 

muß ‚der Zehntberechtigte entweder mit —* 
and ſackfallenden Früchten, oder mit Grund 
and Boden cvgefunden werden, weil ohne das 


miemand bie Koften ber Theilung, ber Eins 


. Eoppelung und ‚der Verbeſſerung des Landes 
Aberaehmen wide. Ohne eine ſolche Abfin⸗ 
bung. ift in England gar nicht an Abeilung 
‚oder Einkoppelung zu. denken, unb es wird 
jeht als ausgemacht angenomnten; baß. fie 


gefchehen muͤſſe. Mehrentheils geſchiehet die 


Abfindung durch Grund und Beben; und im 
allen neuern Theilinga⸗Aceten wirb dem Zehnt⸗ 
. berechtigten der fünfte Theil des Ganzen Zuges 
fehrieben, fo daß man dies als ein angenomme⸗ 
nes Principium faſt anfehen kann. Da ibm 


ein Behntpell der Fruͤchte gebuͤhrt, ſo glaubt 


man. daß ihm ein Zehntheil des Grund und 
Bodens an ſich, und ein anderes Zehntheil fs 
die CQultur deffelben zukomme. Bey gutem und 
ſcchon in Ordnung gebrachtem Boden iſt dieſer 


s 
) 
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Mrſatz reichtich; ben ſchlechtem aber; wo dach 
Abzug der Culturkoſten weniger reiner Ertrag 
uAbrig bleibt, Dem Scheine Rechtens nach, zu 
geringe. : Wenn man aber erwaͤgt, daß der 
Kehntherr von wuͤſtliegenden Gemeinheiten news 
her gar nichts hatte; von offenen, ſchlecht euß 
rivirten/ oft braathliegenden Feldern aber hey 
weitem das nicht, was der eingekoppelte und 
Beſſer cultivirte MWaden: win tesgen. kann;.ſo 
wird dieſes auch "tm. letzteren. Falle für ein 
gureichenbas Asquivalent gehalten; und dem⸗ 
jenigen eine geohe: Unbilligkeit heygemeſſen· dem 

Damit nicht. zufrieden iſt. Indeſſen wird dych 
Die" Einwilliguug des ‚zeishgen: Dehnteiababest 


———— —— u 


u hello vem Paeiamenee geforbent... en 
' De Be Beer 7. 
Rachdem der Chr unhr: Behmtr Ren 

befriedigt ſind, ſo Inmmesihie: Korderungen 

der Intereflenten in Vetracht. Hier fehlt es 
nun. in England ganz an-kefkimunten: Priuciniac 
nach weichen Verhaͤltniſſen die verſchiedenen 

Verrehtigten Aerſpruch haben. ;- Indbefondng 

theite ſich das ‚Inteveffer bey Bialferigen Gemein⸗ 

weiden in zwey verſchie dene Gatumgen. Die 
jenigen, woelche bisher augroͤngendes Grunde 
eigenthuin hefaßlen,. und ihr Biel auf:bte Weide 
| in. beliebiger . Anzahl zu treiben, -berechtiget 
77 waren, hatten wegen. des Pe 
7 . dies 


bofer Bemehnueite oft wenig oder gar feinen 


Bebrauch davon gemnacht. Undve Btine As 


bauer dagegen‘, oder benachbarte Staͤdte und 
Elecken, wenn fie. oleich. keinen Acker Landes 
beſaßrn, benutztun biefe Weide mit Kuͤhen, 
Sthaafen, Schweinen und Gaͤnſen deſto ſtaͤr⸗ 
kor; und machen nun bey ber Theilung ſehr 
große Anſpruͤche. Oft haben bie Eigenhuͤmer 
ganz verfallener und: unbewohner Wauftellen 
Yerniöge ehemaliger Berechtigungen, einen 
großen Antheit gefordert. Die Landeigenthͤ⸗ 
mer machen dagegen ben). bloſan Hausſtellen 
ſaſt alles Anrecht ſireitig, und wollen fie nur 
Rah geringen Verhaͤltniſſen abſinben. Wer 
Kein Wich mit eigenen Producten durchfuͤttern 
kann, hat auch. von alteraben:Beit# halten koͤn⸗ 
nen, fagen fie: und es ift bloß eine Vergünflie 
"gms: vom und: geweſen, daß Abe ein oder 
anheres Stuͤck/ Wichiumfireiben durfun; eine 
Wersänftigung, "bie ihr gemißbraucht habe. 
Dis Streitfenge nem ve Englaud gar nicht 
miſchieder; und es iſt bald zum Merspril Dex 
oinen; balb ber andern Partey von / den Gom⸗ 
miſſurien des Parlaments geſprochen worden. 
Büher in: vielen Faͤllen die abſchyeckenbe Unge⸗ 
wigheit, was man bey einer Theilaug erhalten 
‚werde, und folhlich die wenige Reigung, felche 
Thellungen der eigentlichen Gemeingeien durch 
viele Kotte zu ———— 





Alle 
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All in dieſer Augelegenheit aufgeklaͤrte 
und patriotiſche Maͤnner haben. daher ſchon 
lange unermuͤbet darauf angetragen, daß durch 
ein allgemeines Gefetz bie verſchiedenen An⸗ 
ſpruͤche moͤglichſt genau beſtimmt, - und das 


Recht eines jeden, auf eine Sheilung, ohne 


befonbee Parlaments⸗Bill, zu bringen, ‚befike 
tigt werben, ‚bie fernere Ausführung einzelust 
Thrilungen: aber einer gehörig beftelleten Com⸗ 
miſſion aufgetragen: werben moͤge. Es. firb 
von Privawerſonen viele - Vorſchlaͤge gu eints 


ſolchen Pueinments'« Acte bekannt geracht und 


eiagegeben worden. Der Woard of Agrien⸗ 
ture machee: esnnzu feinen wichtigken Geſchaͤftu 
dieſe Acte vorzubereiten, und alle. Verhaͤlmiſp 

genauer zu erwaͤgen. Wuch- iſt wirklich ein 

Entwurf vom dem damaligen Präfibenten: deft 
felben,: Sohn. Simclair, publieirt worden. 
Ich geſtehe zwar, daß mir alle bisher gehauen 
Borſchlaͤge uud Entwürfe nicht. augeaineffem 
zum Theil: zu unbeflithrkt.s: zum heil zu Weit) 
laufuig fiheinen ; und ich habe nichts darunter 
gefunden, was denen über bir luͤneburgiſche 
Gemeinheitstheilung verhandelten Planen, in 
Ruͤckſicht der Sluͤndlichkeit und: Der den 
Orts verhaͤltniſfſen angemeſſenen Weſtimmthein 
— nichts, was unſers würdigen Commiſſa 
Meyer. Abhandlung von der Gemeinheits⸗ 
theilung, Den Srunbfäpen berjelben, und u 


\ 





— 348 — 
Verfahrungsart —— an die Stite zu ſetzen 


waere. Allein, etwas Bollkommenes, etwas, 


wogegen ‚Feine EinwendungenEtatt faͤnden. 
wobeg keiner, in Anſehung feiner moͤglichen 
Anſpruͤche, ſich zuruͤckgeſetzt faͤnde — iſt m 
dieſom Stuͤcke nicht zu erwarten; if bet Natur 
ber Sache nach unmoͤglich. Das natuͤrliche 
NRocht kann die maucherley Anfpruͤche der ver⸗ 
ſchtedenen Intereſſenten aur felten allgemein⸗ 
gultig. entſcheiden; ¶man · muß Die- Eusicheidung 
dieſer neuen. Segielatur als einen: Vergleich 


| bewachnen, wobey zwar jeder: von:feitten For⸗ 


berungen etwas nachgeben muß, der aber Doch 


wicht. nur fuͤr dao Sanze. ſondern auch fan jeden 


Einzelner ‚weit, vostheilbafter aſt, als weis 
nichts aus der Sache geworden waͤre. Auch 


Bam. bey-der allgemeinen Legislatur nicht jedes 


Ortsverhaͤltniße fo genau errungen: werden, daß 
dadurch jeder "einzelne Fall Durch, Das Geſetz 
genau. befäwmmt würde. Der Gommifſion mug 
durthaus manches nach Öränden der Wikigbeit 


mb: ber Kuabgie‘ m eneſcheiden überloffen 
er 


. *. 


.. D 
dii PP I, y . 


Echenland siehe. ehr ſche alerzergerder 


* wie einfach ein ——— 


theitiago⸗Geſetz ſeyn knan, und. boih wie 


wirkſam und wohichaͤtig. "Die. kunze Acte 
vor 1665, aufge welcher faſt alle Gemein⸗ 


heites 


heiten m Schottland zaheut ſud lautet felgen 
dermaßen: Ä 

„ au⸗ Gemeinheiten ausgenommen bie . 
welche Pönigliches Eigenthum find, oder koͤnig⸗ 
chen Burgen gehören, onnen auf Berlangen . 
eines jeden Äftereffenten getheilt werbden,. mit 
telſt Worforderung aller Theilhaber vor die . 
Lords der Eisung (Lords of session). 
Diefe find ermächtiget, die Sache zu untere 
ſuchen, dieRechte der Theilhaber zu beſtimmen, 
und ‚die Gemeinheit .unter fie zu vertheilen 
vermittelft Beftellung einer Commiffion, melde 
die Sache vorbereitet, alle nöthige Unterfichuns . 
gen anftelit , - und fobann ben Lords der Sigung 
sorlegt. Der Antheil, welchen alle Erbbefiger 
an der Gemeinheit haben, foll nach dem Werthe 
ihres bisherigen Eigenthums beftimmt werben, 
vermöge beffen fie bisher Antheil an ber Ge 
meinheit hatten. Einem jeden foll alfo, nad. 
Verhälmig feines bisherigen Eigenthums, ein 
Theil aus ber Gemeinheit zuerfant werben. 
Auch follen die Lords ermärhtiget ſeyn, bie 


Moore zu theilen, weiche in ber Gemeinheit 


liegen, wenn fie zu einer Theilung geeignet 
find; wo er —* ſie zum gemeinſchoftüichen 
Sbrauqhe Di 


> 


N 
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"wit se für nichts weriger 
als muſterhaft ausgeben; aber es hat die Wir⸗ 
kung gehabt, daß ſeit 150 Jahren alle Gemein⸗ 
heiten in Schottland getheilt ſind. Denn wenn 
man gleich daſelbſt noch betraͤchtliche Strecken 
antrifft, welche zu gemeinſchaftlicher Viehweide 
benutzt werden, —— dies doch nur nach 
freywilliger Uebereinkunft ber Eigenthuͤmer. 
weiche dieſe Strecken bis jetzt noch nicht werth 
hielten, eingekoppelt und cultivirt zu werden. 
Sonſt kennet jeder den Antheil, der ihm 
zukommt; ſobald er aus der Gemeinſchaſt 
weten will. Selbſt der Antheil, welcher zu 


J jedem Farm eines gemeinſchaftlichen Guts⸗ 


heren gehört, iſt beſtimmt, und es hänge 
von dem Farmer ab, ob er ihn privativ haben 
will. 


gIn den meiſten Diftricten von , England 
and Schottland wird jedes privative Feld, 
ſobald es aus der Oameinpeit genommen wor 
den ,: mit irgend einer Art von Befriedigung 
umgeben. So lange dies nicht geſchehen, gehe 
fremdes Vieh darauf, weil die Engländer ihr 
Bieh gewoͤhnlich hirtenlos umhergehen laffen. 
Ber Feine Befriedigung gemacht bat, Fans 
auch. Beine Schabloshaltung verlangen, 
fremdes Vieh ihm Schaden thut. Daher 
wird in den Theilungs⸗Receſſen gewöhnlich 
auch 


\ 


. verbinder man in Mecklenburg und durch 
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anch uͤber bie Wefriebigungen ea Gef, 
Zwey Nachbaren errichten naͤmlich die VBefries 
digung, die fie feheider, auf gemeinfchaftliche 
Koften; und da koͤnnte alfo Uneinigkeit ent⸗ 
eben, weiche Art von Werriedigung ges - 
macht . werben ſolle. Gewöhnlich wird Dig 
im dem , Diftricte uͤblichſte Art vorgeſchrie⸗ 
ben; wer aber mit ſeinem Nachbar wegen 
einer andern Art uͤberrinkommt, kann ſolche 
wablen. De | 


Indeſſen giebt es in England allerdings 


einige Diſtricte, wo das Sand nicht einge. 
haͤget, aber dennoch abgefündert un) privaiy - . 


if: Dies nennen bie ‚Engländer ebenfalls 
inclosure, und feßen es dem (open field) 
‚offenen Felde, worauf eine gemeinſchaftliche 
Behuͤtung Statt findet, entgegen. Wenn 
alfo Inclosure glei wörtlich. eine Einhaͤ⸗ 
gung heißt, fo- wird im weitläuftigen "Were 
flande doch jedes Feld darunter begriffen: 
was privativ if, Gartengerechtigkeit hat und 
eingehäget werben darf. Ich weiß daher 


kein angemefleneres teutiches Wort dafür, ala 


Koppel und Berkoppelung. Denn 


auch unter diefen Morten“ ward urſpruͤng⸗ 
lih eine Einhägung verſtanden; jet aber 


ganz 


im Wege ſtehen. Gie würde nicht anders, 


Sn 


—i 


J 
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Niederſachlen In Zee aid immer 


Die Koſtbarkeit dieſer Einbägmmgen, bie 
m England . größteritheile  nöthig gefunben 
werden, und es ben der ‚dortigen Viehwirth⸗ 
ſchaft und den Eleinen Koppeln auch wirk⸗ 
lich find, ‚gehört allerbings zu ben’ Schwie⸗ 
rigkeiten, die der allgemeineren Verkoppelung ' 






old dur Einführung ber "Stallfütterung , 
— wovon die Engländer aber noch zu 
‚weit entferne find, — gehoben werbek 

koͤnnen. 4 


Aller dieſer Hinderniſſe ohnerachtet, if 
jedoch vielleicht der größere Theil des Acker⸗ 
landed in dieſem Sahrhunderte, vermöge, 
befonderer Parlaments: Bild, eingekoppelt 
worden; und zwar größtentheild unter der’ 
. Megierung des jetzigen Könige Die Zahl 
ber ausgefertigten Verkoppelungs⸗Bills be⸗ 
Läuft fih nach dem Werichte der im Jahre 
2797 zur Unterfuchung dieſer Sache ange | 
feßten Parlaments «Committee in den jet“ 
dZahren — 
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bis 1735 auf 38) macht jährid 4 
— 175 — bi — — 6 
— 1165 — 5323 — — 33 
— 177s5 — 4412. — — 4 
— 1785 — 469 — — 47 
— 1790 — 3z31 = — 3 
1766 
Die Committee bat nicht beſtimmt ausßs— 


mitteln koͤnnen, wie groß der FlaͤchenInhalt 
ſey, der vermöe diefer Acten eingefoppelf 
worden, weil in 456, Acten dieſer nicht 
angegeben iſt. Sie nimt dahet in Anſehung 

der letztern einen Durchſchnitt nach Verhaͤltniß 

berer an, wo er beſtimmt iſt; und giebt dem— 

nach nebenſtehende Tabelle. 


An Ddo. ate be. 3 Es ı 


, \ “ . 
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Es iſt dieſes aber nicht als die Summe 
des verkoppelten Landes: überhaupt anzufehen. 
In beträchtlichen Herrſchaften, die einem Herrn 
gehörten, und nur in viele Farms gertheilt find, 
konnten fie ohhe 5 Parlaments «Arten ausgeführt 
"werben, und find ſchon im vorletzten Jahrhun⸗ 
derte, beſonders in Norfolk und Suffolk, ein⸗ 
gerichtet worden. Auch find allerdings einige, ' 
wenn gleich nur wenige, durch einflimmige 
Einwilligung aller Intereffenten, zu Stande 
‚gebracht worden, In den Grafichaften Devons 
fhire und Cornwallis haben gar Feine Statt 
gefunden, und uͤberhauyt im Fuͤrſtenthum 
Wallis nur wenige. Kent erfordert ſolche, 
nach feiner Wirthſchaftsart und der einmal bes 
ftehenden Acer Vertheilung/ nicht. 


Die Committee hat ſich nicht im Stande 
gefunden, mit einiger Genauigkeit auszumit⸗ 
teln, wie viel von dieſem eingeſchloſſenen Lande 
eigentlich uncultivirte Gemeinheit geweſen ſey. 
Man hält es aber für ausgemacht, daß dieſe 
nur einen geringen Theil betragen habe, das 
meiſte aber ſchon Ackerland geweſen ſey, wel⸗ 
ches nur umgeſetzet und eingekoppelt worden. 
Wie ſehr hierdurch die Cultur und der Ertrag 
im Allgemeinen gewonnen habe, werden wir 
nachher aus allgemein einſtimmigen Zeugniſſen 
| boren Die für den eigentlichen — 
bee 


. 


— 35. — 


befümmte Flaͤche aber hat dadurch abgenom⸗ 
men, weil das verkoppelte Land, wenigſtens 


abwechſelnd, vortheilhafter zum Anbau von 


Futterkraͤutern und zur Viehweide benutzet 
werden konnte. Die oben angefuͤhrten Schwie⸗ 
rigkeiten einer bisher fehlerhaften Legislatur 
haben die Theilung der eigentlichen Gemeins 
heiten mehr aufgehalten, als die Berfoppelung 
der offenen Sänderenen; weil hier die Gerecht⸗ 
famen weniger vermwidelt, und der Antheil, 
welchen jeder zu erwarten hatte, beftimmter 
war. : 


Dieſe Committee nimt in ihrem Berichte 
an, daß England allein noch 7,800,009 Acres 
in einem 'wöften Zuftande enthalte, die urbar 
gemacht werben Pönnten und würden, wenn fie 
getheilt wären. 


Bisher aber iſt über die Einbringung einer 
ollgemeinen Verkoppelungs⸗Bill, worin bie 
Art und Weife, und die Grundſaͤtze, wonach 
getheilt werden folle, beftimmt würden, noch 
nichts befchloffen worden: Noch it Kopf und 
Herz der Engländer im Parlamente zu fehr - 
mis Politik, Krieg, Colonien, Handlung und 
Fabriken beicyäftigt gewefen, um ber Sands. 
wirthfchaft einige Aufmerkfamkeit zu widmen, 
Der Magen, biefe fonft j2 mächtige Zriebfeder 

2 n 
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im der Staatsmaſchiene, muß auch bey den 
Porlamentsherren erft, ktaͤftiger angegriffen. 
werden, bevor fie, Die Sache ernfihaft anzus 
greifen, fich entfchlieffen. Durch die Urbars 
machung feiner wüften . Länderepen koͤnnte 
England fonft leicht aus aller Verlegenheit fonts 
men, und, in Anfehung: feiner nothwendigen 
Beduͤrfniſſe von fremden Nationen, aud bey 
einer noch meit größeren Vopulatidn, wieder 
unabhängig werden; zugleich aber feine directen 
nad indirecten Staats - Einnahmen betroͤchtlich 
vermehren, und einen großen Theil feiner 
Schuldenmaſſe decken. ) | 


Der Board of Agriculture mug den Unter Ä 
ſuchern der Landwirthſchaft der verfchiedenen 





”) Wie im Rovember 1860, das Yarlament in der 
Abſicht, Maaßregeln gegen den allarmirenden Man⸗ 
gel der Lebensmittel zu treffen, außerordentlich 
sufammen berufen wurde, und der König ihm die 
Beförderung und Erweiterung des Ackerbaues zu 
feiner weſentlichſten Angelegenheit machte, erwar⸗ 
tete ich wenigkens den Befchluß, dab eine folde . 
BIN vorbereitet und eingebracht. werden folle. ber 
ed if, meinen Wiens, auch. nicht ein Wort Davam 
zweiter im Parlamente vorgefommen. Man iR in 
England jest fo fehr im Geſchmacke der Palliativ- 
Mc, daß man am Radivalı Euren miche mehe 
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Diftricte beſonders auf, die Wirkung der Ge⸗ 
wmeinheitstheilungen und Verkoppelungen, in 
Ruͤckſicht auf Vermehtung des Werths bes 
Grund und Bodens, des Ertrages, und der 
Bevoͤlkerung zu beobachten, und ſich nach den 
Meynungen der Einwohner uͤber die Verkop⸗ 
pelungen zu erkundigen, auch nach den Urſachen 
zu fragen, bie ihrem Fortgange entgegen fhäns 
den. Kine Burze Weberficht Ber hierauf erfolgs 
ten Beantwortungen aus den Reports wird 
auch dem teutfchen Landwirthe und Cameraliken, 
meines Erachtens, nicht unintereffant ſeyn; 
darum thelle ich fie hier mit. 


lancafter 

Die Verkoppelungen haben die Production 
und Bevölkerung, wo fie vorgenommen wurden, 
beträchtlich vermehrt. Die Renten der Guts⸗ 
befiger find, aufs Drenface geftiegen, umd der 
Vortheil der Pächter bat fich vergrößert. Das 
Volk hat, mehrere Huͤlfsmittel zu feiner Sub⸗ 
fiftenz erhalten. Die vormaligen Gemeinheis 
ten, worauf Sänfe lebten, und Vieh verküm- 
merte, geben nun dreyßigmal groͤßern Ertrag. 
Wenn doch eine allgemeine Verkoppelungs⸗Bill 
die Schwierigkeiten wegraͤumen wollte, die der 
allgemeinen Verkoppelung im Wege ſtehen! 


Cum⸗ 


* \ 
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Cumberland. 


Das aus ber. Semeinheit neuerlih aufs 
gebrochene und -eingehegte land iſt zwar ſehr 
ſchlecht behandelt worden, da man es Durch 
viele. auf einander folgende Saaten ausgefos 
gen hat, und es fih nun in einem erkchöpfs 
ten Zuſtande befindet. Indeſſen iſt der | 

- Werth‘ . deffelben doch noch drey bis vier | 
Mahl fo groß, wie dvor der Verfoppelung. 
Die Trage, ob Berfoppelung die Volkszahl 
vermindert habe?_ beantwortet der Berichte | 
erſtatter mit der Gegenfrage: kann eine Ver- 
mehrung von Getreidebau und Viehzucht, 
nebft einer vermehrten Nachfrage nach Ars 
‚beiten, die Volkszahl vermindern? 


- 





Weſtmoreland. 
Auf den Gemeinweiden farb. im Sabre 
1792. ein Drittel aller Schaafe. Schon aus 
diefer Urſache wäre eine allgemeine Verkop⸗ 
pelungs⸗Vill ſehr erwuͤnſcht. 


Nortbumberland 
iſt groͤßtentheils verkoppelt. Aber, weil die 
Naturals Zehnten- wich auf ein Aequivalent 

ge⸗ 
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geſetzt ſind, kann keine reelle Verbeſſerung 


des Vodens vorgenommen werden, indem 


nur dem Zehntherrn die Zinſen des ange⸗ 


wandten Capitals zu gute kommen wuͤrden. 


Dorkfhire, North-Riding. 
Das Einzige, was bie Urbarmadung 


der Moore verhindert, find Die enormen 


Koften, die eine ParlamentssYcte, behuf 
der Theilung, verurfacht. 


Wo offene Felder verfoppelt worden 
find, bat fih der Viehſtapel, in Anfehung 
der Zahl, aber noch mehr in Anfehung 
der Güte, verbeffertz; und doc wird jeßt 
eben fo viel Korn gebauet, wie vormals, 
da man Fein Sand zur Weide fiegen ließ. 


Vorkſhire. Weſt⸗Riding. 


Auf allen Gemeinweiden iſt der Grass 
wuchs vernichtet, und das Vieh verfümmert. 
Tie Eigenthümer haben wenig oder gar Feis 
nen Vortheil davon. Bey der Werkoppelung 
erhält der tandeigenthümer unmittelbar vier⸗ 
fache Pacht, und wie koͤnnte dieſe gegeben 


"werden, wenn der Voriheil aus der Vieh⸗ 


zucht 
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zucht und dem Kornbau ſich nicht in der⸗ 
ſelben Maſſe vermehrte? Die Bevoͤlkerung 
vermehrt ſich offenbar dadurch. Die Koſt⸗ 
barkeit der Privat⸗Bills verhindert das große 
Werk. Bey Doncafter wird alles einge⸗ 
ſchloſſene Aderland um ein Drittel höher 


bezahle, als offenes, Lord Hawke hat 


offene Zelder, die 5 Schilling 8 Pence 


Pacht thun, und. eingefätofen. 20 Schilling 
thun wuͤrden. 


Durham. 


Dor lebhafteſte Wunſch aller Eigenrhoͤ— 
mer und Paͤchter iſt, daß durch ein allge⸗ 


meines Geſetz, ober einen minder koſtſpieligen 
Proceß, die Gemeinheitstheilung und Ver⸗ 


koppelung erleichtert werden moͤge. 


Sraffsenfkirn 


| Man kann rechnen daß der Acre Acker⸗ | 
land. jährlih wenigſtens 5 Schilling mehr 


werth ſeyn würde, wenn es verfoppelt wäre. 


Man bringe es doch einmal in Borihlag, 
eine verfoppelte Gegend wieder: ip... offene 


zer⸗ 


zerſtuͤckelte Selber aus einander: zu werfen. 
Die bloße Idee wird leden veooligen 


Derbpfkien. —. 


er funfzehn Jahren iſt der vierte 
Theil der Grafſchaft verkoppelt worden, und 
die Pacht hat fich beynahe verdoppelt. Uns 
mittelbar nad der Verkoppelung ſteigt die 
Pacht zwiſchen ein Drittel und ein Fuͤnftel, 
und der Ertrag gewiß in einem groͤßeren 
Verbhaͤltniſſe. Es iſt ſehr nuͤtzlich, die Graͤnz⸗ 
linien der Koppeln nach der Veraͤnderung 
des Bodens einzurichten, damit iede wo 
gleichen Boden habe, 


Mottinghamfhire 


Die Wirkung ber Werkoppelungen auf 
die Bevölkerung ift fehr merklich geweſen; 
felbft auf dem Klayboden. Die Verkoppe⸗ 
lung einer Herrſchaft wird felbft . bey ber 
ungünftigften Sage ihren Werb um ein 
- Viertel erhöhen, nad wo aller Koften 
der Verloppelues. 


sin 
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Hineoinfäire 


Auf den weiten Gemeinheitsraͤumen kommt 
das Vieh ſelten bey einem harten Winter 
durch. Die Pferde werden ſo ausgehungert, 
daß man ſagt, ſie fraͤßen einander- die Maͤh⸗ 
nen und Schwänze ab, und verſchluckten 
den Miſt der Gaͤnſe. 


Sieben und vierzig Kirchſpiele haben 
Berechtigungen auf einer Heide, und die 
Theilung wuͤrde fieben und ‚vierzig verfchies 
dene Parlaments-Acten koſten; ein Beweis 
bon der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
Parlaments ⸗Acte zur Beförderung der Thei⸗ 
lung.. In den Gemeinbeiten‘ zwifchen Wels 
land und dem Ölen verlieren die Eigen 


thuͤmer oft vier Fünftel ihres Viehſtapels. 


gei ce ft ersh ür e. 
Die Verkoppelang bringt die Landpacht 
hier von 8 Sailing auf 29. 


Rutlandfkire 
Man beklagt es hier fehr, daß die 


VerfoppelungssActen fo koſtbar find, da 


der 


X 


dev Wortheil te Einkoppelungen ſo groß 


fuͤr die allgemeine Wohlfahrt iſt. 


Rorthampion 


, Das offene Land chut ,. nad einem 
Durchſchnitte „ 11 Schilling 6 Pence der 


Acre Pacht; das verkoppelte 20 Schilling, 


alſo 8 Schilling 6 Pence mehr. Es ſind 
noch 150,000 Acres offenes Feldland; 
alſo jaͤhrlich 60,000 Pfund am Pachtertrage 
verlohren. Die Koſtbarkeit der Parlaments⸗ 
Acten main | das einige Hinderniß aus, 


| Warwick. 


Offenes Feld thut ro Schilling; daſſelbe 
verkoppelt 18 Schilling Pacht. Manches 
iſt in Gras gelegt, und thut 15 — 35 
Schilling. Wenn man dud) die Zinfen der 
Verkoppelungskoſten abrechnet, ſo hat man 


doch ein Drittel an Einkuͤnften mehr. 50,000 


Acres ſind noch offenes Bel, 
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Worceſter. 
| Die Paht des verkoppelten Sandes tft 
allenthalben in ftarken Verhaͤltniſſen geftiegen, 
ber Ertrag aber noch mehr. In Anfehung des 
Biehftapels "übertrifft dies alle Wegriffe. In 
- einem Kirdhfpiele ift nach einer zuverläffigen 
Angabe ber Ertrag der Schaafe jährlich taufend 
Pfund "höher geworden. Die Theilungen 
baben fih bier nur auf das ioffene Acker⸗ 
land erſtreckt, dennoch hat die Bevoͤlkerung 
jzugenommen. W 


Buckingham. 


| In allen verfoppelten Kirchfpielen Hat 
bie Bevölkerung zugenommen, ‚ohnerachtet 
verſchiedene fich auf Grass. und Viehwirthſchaft 
gelegt haben. Ä 


Hertford. | 
Die Pacht des verfoppelten Sandes Bat ſich 
verdoppelt, und bas Send ift häufig das Dops 
pelte Diefer Pacht werth. 


ß 


Cams 
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Sambridge 


Der Durchſchnitt der Pacht des ver⸗ 
koppelten Landes bemägt auf einen Acre 
8 Schilling mehr, als des offenen Feldes. 
Zwey Kirchſpiele, die gleichen Boden haben, _ 
und deren Feldmarken nur dur eine Hecke 
getrennet find, haben folgenden Unterſchied bes 


Ertrages von einem Acre: = 
Childersy Hardwike 
verkoppelte offen y 
24 Bufhel Weizen a G6 Buſ hel 
36 ⸗ Gerſte IE 8 

36 s Hafer Ä 18 ss 


20 4 Bohnen und Erbfen 8 42 


Hietzu bommt, daß die Schaafe auf den 
verkoppelten Diſtricten nie: faul werden; bie Zu 
auf den offenen oft ganz von biefer Krankheit 
aufgerieben werden. 


Sattel 


u. Lirchſpiel Coney⸗ Weſton war bis: 
Ueberſchuß der Gebohrnen vor den Geſtorbenen, 
ſechszehn Jahre vor der Verkoppelung, im 
Jahr 1777, 3woͤlf; fehezehn Jahre nad 

der 





ber Verfoppelung. drey * vierzig. Die 
Pacht iſt verdoppelt, bie Farmers find 
rricher. | 


N orfolk. 
Nicht die Koſten allein, ſondern die ſchreck⸗ 
lichen Weitlaͤuftigkeiten halten hier die Fort⸗ 
ſchritie der Verkoppelungen auf. Jene würde 
man anwenden. | 


Surrep. 


gn feinem Staͤcke ift man. bier ſo weit 
zuruͤck, als in der Verkoppelung. Fuͤr manche 
offene Felder, die jetzt 120 bis 13 Schilling 
Pacht thun, wuͤrden die Farmer, verloppels, 


gern 24 benblen. 


Southampion 


Ber Baſingſtoke ward neuerlich ‚ein bes 
teächrlicher Strich Landes verfoppelt, wonach 
die Pad von 6.00f ra Sarling fies. 


Wilke 


m — 
rafgien 


Die Nachtheile der offenen Felder» Wirthe 

ſchaft find bier: daß man jede Art von Boden 
auf gleiche Weiſe pflügen, beftellen und befüen 
muß; die Unmöglichkeit, die Schanfe zu ver⸗ 
beſſern; die Schwierigkeit, gutes und genuge ' 
. fames Heu für den Winter zu machen; bie 
„mehrere Arbeit und Pferde, welche dabey 
nöthig find. . In dem nordweſtlichen Diſtricte 
haͤlt man die Gemeinweiden faſt gar nichts 
werth, und das Recht, fie zu benutzen, wird 
überall sicht in Auſchlag gebracht. 3000 Acres 
bey Weftbury tragen gar nichts ein, und brauche 
. ten nur getheilt und abgeroäffert zu werben, um 
jährlich 15 Schilling für den Acre zu tragen, 
. Im Wlgemeinen wäre das offene Feld “einer 
erſtaunlichen Berbeſſerung durch Vereppeluns 
fähig. - Ä 


Bey allen Verkoppelungen, wo die ie 
lichkeit ift, Bewaͤſſerungs⸗Wieſen zu machen, 
muͤßten die Commiſſarien berechtiget ſeyn, allen 
, Waffermühlen, zu gefegten Zeiten, fo viel Wafs 
fer zu nehmen, als zur Bewäfferung der unters 
halb liegenden Wieſen noͤthig iſt, und dem 
Nuͤhlen eine jaͤhrliche Schadloshaltung dafur 

auszuſetzen. Wenn die legalen Weitlaͤuftig⸗ 
keiten geboben werden koͤnnten, ſo wuͤrde die 


— ganze 


Y. 


w 
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ganze Grafſchaft in kurzer au verkopyelt 


ſeyn. 


Sommerſet. 

Nach der Verkoppelung hat die Vermeh⸗ 
zung der Pacht häufig zwey Drittel betragen: 
Sie hat den Zuftand der geringen Hausleute 
allgemein verbeffert, denn in allen folden 
Kirchſpielen hat die Armentare abgenommen: 
Die angeblichen Bortheile, welche diefe armen 
Leute von den Gemeinheiten haben follen, find 


- für fie ein pofitiver Verluſt. Das Recht, an 


der Öemeinweide Theil zu nehmen, gilt zwölf 
Schilling. Es wird den Haͤuslern fchäblich: 
weil es fie zur Unthättgfeit verleiten Drey 
taufend Acres moorigten naſſen Wodens, 
welche eingekoppelt worden, thun nun von 10 
bis. 50 Schilling vom Acre Pacht, und waren 
vorher faft gar nichts werih. Der Arbeitslohn 
iſt von 4 -auf 6 Pence Heftiegen und der Ges 


ſundheits⸗Zuſtand viel verbeffert worden. Da 


das Verkoppelungs⸗Syſtem den Ertrag bes 


. Landes vermehrt, den Verdienſt erhoͤher, bie 


Armentare vermindert, Geſundheit und Ber 

volkerung verbreitetz ſo ift es zum Erfidunen; 

daß man fo wenig yon Seiten der Geſetzgebung 
zu ihrem Depren sehen hat 


Dor 
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Die Vortheile der Verkoppelung find übers 
voiegend. Aber die Parlaments-Acten find 
zu Eoftibar. Mon muß drey bis vier hundert 
Pfund bezahlen, ohne ſicher zu fen, daß b die 
Sache zu Stande kommen werde. 


Ich enthalte mich, mehrere aͤhnliche Be⸗ 


merkungen aus den Reports anzufuͤhren, da 

fie ini Weſentlichen alle uͤbereinſtimmend find, 

und manche ſich zu fehr auf Ortsverhältniffe 

beziehen. Die Surveyers legen dadurch nicht 

ihre eigene Regierung, ‚fondern das Urtheil 

der kluͤgſten Leute in ben Gegenden an den 
Tag. 


Das Einzige, was man der Verkoppelung 
in England mit einigem Anſchein entgegen⸗ 
geſetzt hat, iſt: daß der Kornbau dadurch ver⸗ 
mindert werde, weil das eingekoppelte Land 
zu viel zur Viehzucht benutzet wuͤrde. Dies 
kann jedoch nur der Fall fepn, wenn man bloß 
das bisherige Ackerfeld — die Gemeinweiden - 
nicht mit — verfoppelt. Und dann hat man 
ohne Zweifel ben diefer Behauptung bloß auf 
Quantität der Einfaat, nicht auf den Ertrag, 
Rückfiht genommen, Der unter der nad) ber 
Verkoppelung allemal eintretenden befferen 

an Bds. are Ahtheil. Aa Cul⸗ 
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Cultur, und felbft durch die . Werimehenng Des 
Viehſtapels erfolgt. Indeffen will ic) es grade 
nicht ableugnen, daß unter dem niedrigen Vers 
bältniffe, worin zu gewiflen Zeiten der Preis 
des Setreides gegen thierifche Producte in Eng⸗ 
land geftanden hat, vorerfi nach mancher Vers 
Toppelung weniger Korn gebauet ſey. Ohne 
Zweifel aber wird fi Viehzucht und Kornbau 
nad) der Verfoppelung bald in das gehörige 
Gleichgewicht feßen. 


In Teutſchland hat man grade im Gegen⸗ 
theil die Beforgniß, es werde durch Gemein- 
heitstheilung und allgemeine Werkoppelung 
Mangel an Weide, folglich Abnahme der Rind: 
Viehzucht, und gänzliher Verfall der Schaaf 
zucht entſtehen. Für erftere find freylich nur 
Leute von fchr befchränften Kenntniffen in Sor⸗ 
gen; in Rüdficht auf leßtere aber haben fi 
ſogar Schriftfteller und Cameraliſten gegen 
Gemeinheitstheilung und Aufhebung der Stop: 
pels und Braahbehhtung erklärt. Die Wolle, 


- bat man gefagt, fey ein zu wichtiger Artikel, 


und ihre Verarbeitung ein zu nüßlicher Er⸗ 
werbsjweig, als daß der Staat foldhen auf 
opfern duͤrfe. Allein diefer Einwurf gründet 
füch lediglich auf das alte Vorurtheil unferer 
Schäfer, und ſetzt eine völlige Unbekanntfchaft 
mit Dem Betriebe der vortrefflichen englifchen 


Schaaf⸗ 


1 
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Schaafzucht voraus. Die Schäfer halten 
nämlich ein weites Umherſtreifen der Schaafe, 
und eine abwechfelnde XBeide auf hohen und 
niedrigen Gegenden, auf fetten und mageren 
Gründen, zu ihrem Gedeihen nothmwendig. Und .. 
freilid) war Diefe Abwechfelung der Weide auf uns 
fern ungefunden und verwilderten Schaaftriften 
nöthig. Das auf hohen, dürren Triften ausge⸗ 
hungerte Bieh mußte, um Nahrung zu erhalten, in 
feuchte, fumpfigte Grunde getrieben, und, um 
den Nachtheil dieſes den Schaafen fo ſchaͤdlichen 
Fraßes vorzubeugen, ſchnell wieder auf trodene 
Heidhuͤgel geführt werden. Denn eine gefunde, 
den Schaafen angemeffene, gleichförmige Weide 


* bat und Eennt man in unverfoppelten Gegen« 


den nicht. Man war von der Nüglichkeit 
diefes weiten Umherſtreifens fo überzeugt, daß 
man die Vorzüge der fpanifhen Schaafzucht 
fait allein den weiten Reifen beymaß, welche . 
"Die dortigen Heerden machen; eine Meynung, 
die durch Laſteyrie's vortreffliche Beſchrei⸗ 
bung der ſpaniſchen Schaafzucht nun voͤllig 
widerlegt iſt. Aber nirgends wird die Schaaf⸗ 
zucht vollkommener und mit groͤßerem Vortheil 
betrieben, wie in den verkoppelten Diſtricten 
Englands, wo man die Schaafe hirtenlos, und 
ohne alle weitere Sorge, auf denen ihnen 
ausgeſetzten cultivirten, ſorgfaͤltig abgewaͤſſerten 
und zweckwaͤßig beſaamten Koppeln weiden 
laͤßt, 
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Lak ‚ und für’ Faulfreffen und mande andre ' 

Kranfheiten ganz gefichert ift. Einen bes 
fondern Schäfer kennt man da nit, und 
die Schaafheerde, die oft ben beträchtlich. 
fien Theil der ganzen Wirthfchaft ausmacht, 
wird bald von diefen, bald von jenem 


Tageloͤhner beſorgt. Diefe Schaafzucht hat 


fi, ihres vortheilhaften Betriebes wegen, 


in ben‘ verfoppelten Gegenden, vielleicht auf 
Koften des Kornbaues, fehr vermehrt. Daber 
fiebt man aber, aufferhalb den der Schaafzudt 
ganz geeigneten Berggegenden, auf bie in der 
Gemeinweide herumfireifenden Schaafe mit 
größter Verachtung herab, und feßet ihren 
Ertrag, nach Abzug der Winterfutterung und 
des Rifico, unterhalb Null, Und felbft in den 
nördlichen Berggegenden ſchaͤtzt man jegt nur 
eine getheilte, privative und durch Kunft ver« 
befferte Schaafweide. Doch es ift hier noch 
nicht der Ort, ausführliher über englifche 
Schaafzucht zu reden. Ich wollte nur, nach⸗ 


dem ich die Schwierigkeiten, die in England 


nung oder das Mißverftändnig, als ob mit 


einer allgemeinen Verkoppelung entgegen 
fteben, erwogen habe, etwas von den Bors 
urtheilen fügen, die man bey uns gegen 
felbige bat. 


Zu diefen gehört denn beſonders die Mey⸗ 


der 
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der Verkoppelung die Mecklenburgiſche oder 
Holſteiniſche Wirthſchaftsart unbedingt verbun⸗ 
den ſey. Wenn man es auch zugiebt, daß 
dieſe in oͤconomiſcher Hinſicht vortheilhafter ſey, 
wie unfre bisherige Felderwirthſchaft, d. h. nach 
Abzug der Koſten einen groͤßeren Ueberſchuß 
liefere; ſo haͤlt man ſie doch in ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht fuͤr nachtheilig, weil ihre 
Production geringer ſey, und weil ſie weniger 
Menſchen beſchaͤftige: folglich einem bevoͤlker⸗ 


ten Staate nicht angemeſſen, und die Zunahnte 


der, Bevölkerung nicht befördernd. Allein, 
die Verkoppelung fchließt Feine Wirthfchaftsart 
aus, und befördert jede. Es Fann bey ihr mit 
mindeftem Krafts und Koſten⸗Aufwande gewirth⸗ 
fchaftet werben; aber auch mit der größten 
Energie und.der Außerften Verfeinerung. Andre 
Verhältniffe werben erſt beftimmen, welcher 
Grad von Culture bey ihr Statt finden fol. 
Keiner ift in der freyen Benußung feines Srund 
und Bodens befchränft; Feiner braucht fich nad) 


dem Vorurtheil, nad) dem Herkommen und dem _ 


Eigenfinne feiner Nachbarn zu richten. Selbft 
"gegen voreiligen Tadel oder Neid tft man in 
feinen Koppeln mehr gefichert. Traͤgheit und 


Dummheit kann nun den Fleiß und die Talente _ 


nicht mehr. feſſeln. Meine Felder liegen bey 
einander; ich Fann fie abtheilen, fie verbinden 
und tremmen, wie ich will, Sch kann kreuz 

| und 


⸗ 
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and queer pflügen, kann den Ackerbeeten die 


beliebige und zweckmaͤßigſte Richtung geben, 


fie herablaufend oder horizontal in hügeligten 


Gegenden anlegen. _ Ich "Tann den feuchten 
‚ Boden abwäffernz den trockenen durch Hecken 


und Bäume gegen Wind und. Sonnenftrahlen 


ſchuͤtzen. Die Ueberſicht meiner Aeder iſt leich⸗ 


ter; meine Wege ſind kuͤrzer und in beſſerem 
Stande; meine Erndte⸗ Duͤnger⸗ und Pflug⸗ 
Fuhren alſo leichter, und mein Geſpann geriu⸗ 


ger. Mir wird. von Andern nichts verfahren 


und nichts vertreten; durch fremdes Vieh nichts 
verwuͤſtet. Meine Stoppel und Braache ber 


nutze ich nad) Gefallen, und in gut-verzäunten 


Koppeln geht mein Vieh ohne Hirten. Jede 
Arbeit kann ich genauer berechnen, bie Zeit 
beftimmt abmeffen. Sedem Felde und Boden 
Kann ich Die angemeffenften Saaten und Fruchte 
folge geben. Ich kann meine Aecker zu Weiden 
und Wiefen madyen, und wieder aufbrechen, 
wenn fie ſich ausgelegen und frifche Kräfte 


‚sefammlet haben. Flachen, trockenen Kalkſtein⸗ 


Boden kann ich in Eſparcette legen; bemoof’te 


niedrige Wiefen abwäffern, und reiche Erndten 


davon nehmen. Sch kann Mergel, Lehm— 
Sand fahren und binbringen, wo ih will; 
kann fumpfiste Sinken ausfüllen, und unfrucht⸗ 
bare Hügel ableeren. Sch kann. meine Felder 
som Unkraute reinigen, und fie gegen neue 

Ber 


N 
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Befaamung deſſelben ſchuͤtzen. Stehen mir 
endlich viele Menſchenhaͤnde gegen maͤßigen 


Arbeitslohn zu Gebothe, ſo habe ich gewiß 


Gelegenheit, fie immer auf eine für mid) nüß- 
liche Urt zu befchäftigen; fehlen fie mir, fo 
kann ich meine Wirthſchaft zur Noth auch ſo 
einrichten, daß ich weniger gebrauche. Wed - 
ein Unterfchied dagegen, wenn meine Aecker 
zerſtreut im offenen Felde und ſamt den Wieſen 
in halber, meine Weiden in voͤlliger Gemeinheit 
liegen! 

Und ſo wird wohl Niemand behaupten 
koͤnnen, Daß das, was den Vortheil jedes 
einzelnen Beſitzers fo befördert, was deu 
Werth des Grund und Bodens nach den in 
den engliichen Reports angegebenen Verhaͤlt⸗ 
niffen fleigert, die Production und die Bevoͤl⸗ 
Ferung vermindere, ober dem Staate nadız 
theilig fey. 

Daher follte man fi von den Schwierig. 
Feiten weniger abſchrecken laffen, die in Anſe⸗ 
bung der Grundfäge und der Verfahrungsart 
in den meiften Gegenden vorkommen werden. 
Es ift gewiß fehr gut, dag man die verfchiedes 
nen Mepnungen fo reiflidh erwogen hat,’ wie 
es im Preußifhen und im Lüneburgifchen 


geſchehen iſt. Man muß al aber Verzicht darauf 


thun, 
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thun, ein Principium feftzufeßen, wogegen 
gar nichts zu erinnern iſt, und welches unter 


keinem Verhaͤltniſſe eine Art von Unbilligkeit 


mit ſich zu fuͤhren ſcheint. Da, wo alle Theil⸗ 
haber hinreichend befriediget werden koͤnnen, 
wird man fi in Anfehung des Mehr und 


: Weniger -fttenge an. fejtgefeßte Principien 


— 


Binden koͤnnen. Wo das aber nit moͤglich 
ift, und wo ein Theil der Veredhtigten gegen _ 
einen andern zu ſehr zurüdlgefeßt werben würde, 
da müßte die Theilung, deucht mir, nicht als 
eine rechtliche Entfcheidung, fondern als ein 
Vergleich angefehen werden, den aber jeder 
einzugehen erforderlichen Falls gezwungen wer⸗ 
den Fönnte, wenn er dadurch erweislich nicht 
deterioris, fondern melioris conditionis, 


wie vorher, würde. Daß ein Anderer einen 
- größeren Antheil erhalte, als ihm nach anderen 


Grundfägen gebührt, muß Keineni die Befug⸗ 
niß geben Eönnen, die Sache wieder rückgängig 
zu mahen. Denn wenn der Neid, und deffen 


Anwald, die Chicane, fich in die Verhandlun⸗ 


gen miſchen dürfen, fo wird nie etwas daraus. 
In England find die Principien freylich gar 
zu ſchwankend, und die Ausführung der Thei- 


lung ift faſt lediglich dem Ermeffen der vom 


Parlamente angefeßten Commiſſion uͤberlaſſen. 
Es ift aber nicht dies, woruͤber man fich 
beklagt, fondern nur über die Koften und 
| Weite 
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TWeitläuftigfeiten, ehe es zum Theilungs⸗Act 
wirklich kommt. Gleich nad) gefchehener 
Theilung beklagt ſich zwar mancher, daß er 
dabey laͤdirt ſey; aber nach einiger Zeit wird 
Feiner die alte Sage der Dinge wieder zuruͤck 
wuͤnſchen. Cs wird, meines Grachtens, am 
meiften auf. eine gute Auswahl, Zufammens 
feßung und Inftruction der Commiffion ans 
Fommen. Es werden Durhaus Männer 
bazu erfordert, Die mit einer gehörigen 
Kennmiß der Sache eine unbezweifelte 
Rechtſchaffenheit und Unbeftechbarfeit verbins 
ben, dabey aber auch frey von ängftlicher 
Unentfcjloffenbeit find. iner ſolchen Com- 
miffion muß in jedem einzelnen Falle vieles 
überlaffen werden, weil fie, wenn allge 
meine Wohlfahrt befördert werden foll, jes: 
desmal auf die Wirthſchafts-Verhaͤltniſſe 
der. Intereffenten Rücficht nehmen muß, und 
fh nicht allein nad pofitiven Rechts⸗ 
vorfchriften richten darf. Es darf aber 
von ihr, den Fall einer klar am Zage lies 
genden Nullität ausgenommen, Feine Appel 
lation Start finden, und insbefondre nicht 
an. ordentliche Gerichtshöfe gelangen Binnen; 
fonft - würden die meiften Theilungen wieder 
ruͤckgaͤngig werden. 


In 
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Sn Anfehung der Grundfäge und der 

" Berfahrungsart bey Theilungen wird man 

das Vollftändigfte, in des Kern Commiffair 

Meyer's Werke antreffn, ob es gleid 

vorzuͤglich nur auf die Verhaͤltniſſe im Lünes 

buraifchen Rüdficht nimt: u 
Ueber die Gemeinheitstheilung, und zwar 
von den Örundfäßen, wongsh zu theilen, 
und von der ? Verfahrungsart des Verfaſ⸗ 
fers bey den von ihm beforgten Theiluns 
gen,. von 3. F. Meyer. Zelle, bey 

- Schulze, 1801. 2 Xheile 
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Suffes na 
des pari der verfchiedenen 


1440 | Getreide - Maafen 
<peilchen | 


alter hat 4 Simmer, 16 Kumpf, 
efcheide. 


— — — — ————— — — 
‚3254, 5cheffel hat 4 Viertel, 16 Metzen, 
rächen, 113 Kannen · 


1251 alter har Viertel, 12 ‚ 12 Ocheffeh, 
detzen. 





after bat + immer, 8 Mepen, 
1370 echsler, 64 Geſcheid. 


1275. ter hat 2 Scheffel, 8 Metzen. 
1270 hat 60 Faß, 120 Himten, 240 
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"1296 (ter hat 6 Himten, a 4 Spint, 
lihen Orten auch zu 3 Spint 


Metzen. 
1242 ſerhat 134 y Malter, 40 Scheffel, 
imten. a 


une hat 4 Scheffel oder Himten. 


— 


+} hat 60 Scheffel, 960 Metzen. 


1296 hat 8 Droͤmt. 24 Sad, 96 
fel, 576 Opint, oder 384 Faß. 
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1251 pel hat 2 Malter, 24 Sqeffel, 
iertel, 334 Metzen, 1536 Maͤß⸗ 
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Bufhels ber. verfihiebenen ; 
‚gleichen Bereide « Maaßen 
— — SE 1 
109 ı Laft bat 2 Weyes, 10 Quarters, 
40 Strikes, go Bulhels, 320 Becks, 
640 Gallons, 5120 Pints. | 
105, 7 ı Laft bat 8 Drömt, 24 Tonnen, 
„© Sceffel, 384 Faͤſſer. oo. 
31, 94 Ihı 1 Malter bat 4 Simmer, 8 8 Wesen, i 
16 Sedsker, 6 64 Sefcheide. - 
15,-84 I: Schaf hats ll 6 Megen, 2084 Getraͤnk⸗ 
maaße. + 
71, 92 {}ı Malter hat 4 Scheffel, 16 Metzen, 
32 Maͤßchen. 
164, 36 11 Simmer hat 2 Walter, 16 Meden, 
46 Diethaufen, 256 Maaß. 
137, 56 Im Laſt hat 12 Malter, 18 Tonnen, 
210, 15 1400 Scheffel a a 16 Kannen m Diermanß: 
123, o1 |Jı 1 Luft } har 100 100 Sceffel, 400 400 Biertel, 
1600 Becher. 
276, 11 11 Moid h. bat 12 Setiers, 24 Mines, 48 
Minots, 144Boifleaux, 2304 Litrons. 
35, 27 Ir Kilostere bat 100 Decastere; 
1000 Kilolitre, Stere- oder‘ Eubits 
Metre, 10000 Hectolitre, 100000 
| Decalitre, 1000000 Litre, 
57,4 41 ı Steig h hat 4 Viertel, 26 Maßeh, 
| 192 Seidel. * 
ı Laft hat 24 Tonnen, 72 Lof, 216 


Kulmet, 2592 Otof. 
Eine Laſt Kalk oder Leinſaamen hat 
nur 13 Tonnen, 
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1. Schiff : Pfund ‚dat 3 Centner, 80 
Les; Pfund, 373 Stein, 300 Pfund. 

ı Trois⸗Pf. halt Me. 16 Unzen, 
32 Loth, 320 Engels, 2560 Troisquine, _ 
5120 Deurguins. 


ı Eentnet hat 100 Pfund. 


31: Pfund hat 32 Lorh,. 128 Quentin, 


512 Pfennige. 


wie Coͤln. 


— — — 





1Centn. hat 5 Stein, 110 Pfund. 


. 
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ı Centner hat 12 Pfund. 


ı Sälff; Pfund bat 2 "Tenen. J 
Pfund: 

N ı Scif; Dfund bar 3 Cu. 16% z St. 
396 395 Pfund. 


ı 1 Eentner hat .xog Pfunde, 
1 ı Eleuder Wolle 21 — 


en. 


ı Schiff⸗ Pfund bar 3.2 @entuer, 30 
Lies ⸗Pfund, 370 Pfard. 


5: Schiff Pfund hat 2:7 Tentner, 20 


Liess Dfund, 320 Pfune , 


‘ 


mr 


Unterabcheilum 







Avoir R “ or, 
du poi , des 
gleiche Jn. | 
| Gewichts | 
® & | 2 
106, 681 Centnet Hat; 120 Pfund. on 
133, 364: Stein Holle 32 Pfund, u 














96, '77kı ı Eeniner Hat. iso Pfund. ı Pins 
2 Mark, 32 Loth a4 Quentin 24 
Pfennige, 


3 98I1 Saum hat 275 Pfund. 4 





— r e—— —— — — — — 
ı Pfund großes Gewicht hat 13 Unzen, 


‚86, 03136- Loth. ⁊ Pfund leichte Gewicht 
96, 18ihet 3 Mart, 16 Unzen, 32 Loth. 





a 05 
Laͤnge des interabtheilung unb Benennung 


— doar verſchiedenen 
Fuffes | 


1440 : ÜÖetreide -» Maafen 
Theilchen 
| 1213 aſt hat 22 z Tonnen, a2 nor 6 
' met a4: Kanne. 
-  ..  I8einfaamen har die Laft aus 22 
nen. . 
1292 . fauenburg. 


— — 


zetwert hat 2 Osmin, 4 Pajoc, 
3153, 6.zetwerick, 64 Granitzen oder 
| fe. 


yeidfcheffel Hat 6 Schippen. 


A315, gionne hat 2 Spann, 4 Bafbibann, 
iertel, 32 Kappar, 23 Tonnen, 





ft. 
1390 ft bat 8 Drömt, 48 Tonnen, 
Scheffel. 
— — — — — 
1290 Lauenburg. 


ſceffei bat 4 WViettel, 16 Maß 


"1401, sh 30 Megen, 120 DBiertel, 











1290 ie 
1241 , cheffel hat s Simri, 32 Vierling, 
Achtel. 


dalter hat 8 Sof, n 32 Sefter, 
Maͤßchen. 








ED EEE, — —— 


cht. | 
ſchaftliche Produrte in England gewogen werben, '. 


5 nn 


ne | Pound = 


’ 
[7 
1 
. 
⸗ 
” 
0 





2240 . 
313 
28 
ams Quarterb 
| . 
4 1 1024 | 
6 64 
8 | 8 4 
und Denenmungen: 
Cloves oder - -  Pounds 
Nails 
624 4368 
52 364 
26 182 
4 28 


- 3 14 
I | 7 








Man: ohne andere Beitimmung in 
Schriften d Buſhel, fo wie er nad) 
Der Acte vg Diameter und 8 Zoll in der 
Tiefe, genapar ein Bufhel Landmaaß 
2178 engl.) gekommen zu ſeyn. Sonſt 
e man in lle des vormaligen gehäuften - 
anfes trp aber von Buſheln allge» 
mein die Rym Kornhandel das allgemein 


Die fhemaaßen, mit vorgebachten 


bes parifer btheilung und Benennung 
Fußes der verſchiedenen 
1440 Getreide⸗Maaßen 


Theilchen 








1258 at 21 3 Tonnen, 27 Mudden, 
, 108 Schepeld, 432 Vier 





J 


— 


— 378 — 
In Anſehung der Grundſaͤtze und der 


Verfahrungsart bey Theilungen wird man 


das Vollſtaͤndigſte in des Herrn Commiſſair 
Meyer’s Werke antreffen, ob es gleich 


vorzüglich nur auf Die Berhältniffe im Luͤne⸗ 


burgifchen Rüdficht nimt: 


Ueber die Semeinheitstheilung, und zwar 


von den Grundfägen, wongch zu theilen, 
und von der Verfahrungsart des Verfaſ⸗ 
jerd bey den von ihm beforgten Theilun⸗ 


gen,. von 3. F. Meyer. Zelle, bey 


Schulze, 1801. 2 Theile: 





Sähreibsund Druckfehler. 


_ Ecite 19, Zelle 15 ftatt Hälfte lied Hälfte — 6. 90,8. Taf. 1 Xhlr., 
1. 2 Thlr. — S. 31, 8.12 fl. 113 Schock l 13 Schod— ©. 32,3. 4. 


werdet worden — ©. 35, 8. 3 v. u. ſt. 135 Thir. l. 140 The. — 6. 


8. v.u. fl. 70 Thlr. 1.85 Thle.— 6. 36, 3. 17 fl. 70 Thlrx. I. 85 Thlr. 
— ©. 36, 3.20. u. fl. 7311. 746 — &.8.19.u.f.13L.31u..7 


Blinftell. 2 Fünftel— €. 39, 8. 8 fl. wird I. würde — ©. 48, 8. 7 I. 


Sinclair — 6. 52, 3. ı fl. fein anderes l. feinen andern — 6, 54 
8. ı1fl.derl. des — S. 59, 8.91, GSittfamfelt — 6. 78, 24 I. mußte 
— 6.83, 3. ao faͤllt der Etrih weg — ©. 87, 8.15 fl. isn T. ihn — 
©. 89, 18 fi. Directe I. dritte — ©. 100,8. 25 fi. die andere l. der anderen 
— 6. 101 8.2 fl. dad andre I. dem andern — ©. 108,3. 7 ft. diefen I. 
dieem — ©. 143 3.26 fi. Defraubenten I. Defraudanten — ©. 145, 
3.20 fl. hatte l. Hätte — ©. 157, 3.26 ſt. zurieche L. zureiche — 6.166, 
8.9 fl. wird l. wuͤrde — Daſ. 3. 16 ft. faun I. konne — 6.171,3.3 
ft. heben I. Haben — Daſ. 3. 18 fl. Schifffahrt l Schifffracht — Gelte 
176, 3.21 fl. biefe l. dieſen — S. 192, 8. 2 v. u. fl. Refultate l. That⸗ 
ſachen — ©. 199, 3. 19 fi. noch kann esa l. auch fann ed nicht — Daf. 
3.23 fl. noch I. nun auch — ©. 213, 8. 4 ſt. intel. Ant — 6.208, 
8. 10 fl. ward l. wird — 6. 242,8. 15 ff. sonnemeigen I. Xonne Weit⸗ 


zen⸗— 6.281, 8.17 fl. Syſtem l. Syſtems — ©. 287, 8. 2 v. u. ſt. in 


l.an — S. 254, 3.20 ſt. worden l. werden — S. 301, 12 ft. geſchaffet 
I. geſchaffen — S. 317, 3. aı fi. gruͤndlichen l. Arundlichſten — S. 327, 
8. 15 I. zemeinſchaftlichem — ©. 330, 3. 21 fl. Sande l. Stande — 
©. 331, 8. 15 ſt. il. ſind — S. 349, 3. 81. Intereſſenten — E. 356, 
3.40 u. l. meines — S. 371,8. 11 ſt. den f. dem — Seite 272, 2. 1 
U vor Zaulfreſſen und manchen andern — 








nasvyvae -5* 


— 


Kr ee 


—* 


1 


Bo— dem vSilbers gegen Gold laͤßt ſich 
nichts ganz gı 

Der Hets Befchreibungen das Pfund 
Sterling zu Afchnit zutreffende Verhaͤltniß 
um fo ehr beyTabelle quch für meine Leſer 
brauchbarer bld folgende 


mit & 
Hannoverifcher 
t Caſſen⸗Muͤnze 
Rthlr. Idie Piſt. 47 Rthlr. 


pf. IRthlr. | gar. | pf. 












ı Pfund Sterlid — 5 ı1!9% 
ı Schilingay) — — 16 5% 
ı PenceasH| 8 _ | — 1619 
ı Halfpennya| 4 — — 135% 
3 Farthing 2 — —3 114 


ı Guince a 21 


ı Crone a58$ 


